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Vorwort. 

Von den beiden nur eine kleine Stunde von einander 
entfernten Donauſtädten Günzburg und Leipheim gehörte zur 
Beit der Reformation die erſtere zu der damals von ſter⸗ 
reich an das Bistum Augsburg verpfändeten Markgrafſchaft 
Burgau, die letztere zum Gebiet der freien Reichsſtadt Ulm. 

In Günzburg wurde Eberlin geboren, der, wegen ſeiner 
Hinneigung zur lutheriſchen Lehre aus dem Franziskaner⸗ 
kloſter zu Ulm verſtoßen, ſich nach Wittenberg begab und 
ſeildem als Volksprediger und Schriftſteller auf das eifrigſte 
für dieſelbe wirkte. Ein Vetter von ihm war der Pfarrer 
Wehe von Leipheim, der hier die lutheriſche Lehre einführte, 
fih dann dem Leipheimer Bauernhaufen anſchloß, und nach⸗ 
dem dieſer vom Truchſeſſen Georg geſchlagen worden war, 
tags darauf am 5. April 1525 hingerichtet wurde. Ihm 
widmete Eberlin eine der bedeutendſten ſeiner Schriften, auch 
in der wahrſcheinlich von Eberlin herrührenden Flugſchrift: 
„Der Clocker thurn bin ich genannt“ iſt von beiden zugleich 
die Rede, die Wirkſamkeit beider ferner im Bauernkrieg bildet 
einen merkwürdigen Gegenſatz. 

Nod ehe Riggenbach ſein Bud über Eberlin heraus⸗ 
gab, war ich bereits damit beſchäftigt, aus den mir zugäng⸗ 
lichen Schriften des Mannes ſeine Biographie zuſammenzu⸗ 


IV Vorwort. 


ſtellen. Als th im Jahr 1877 für Die Studienanftalt 
Burghaufen ein Programm fdhrieb mit dem Titel: „Brants 
Narrenſchiff, Murners Narrenbeſchwörung, Erasmi Stultitiae 
Laus. Literar-hiſtoriſche Parallele“ wurde ich wieder mit 
Eberlin zuſammengeführt, indem dieſer in ſeinem Erſtlings⸗ 
werk, den fünfzehn Bundesgenoſſen, einige Epiſoden aus dem 
Lob der Narrheit überſetzte und Thomas Murner in ſeinem 
Gedicht vom großen lutheriſchen Narren, einem Ausläufer 
ſeiner Narrenbeſchwörung, deſſen Bundesgenoſſen in mehr als 
900 Verſen perſiflierte. Im Herbſt 1880 vertauſchte ich 
meinen bisherigen Wirkungskreis mit Günzburg und faßte 
hier den Plan, das Andenken an Eberlin zu erneuern und 
damit eine Geſchichte Wehes und des Leipheimer Haufens zu 
verbinden, wurde jedoch durch andere Arbeiten längere Zeit 
an deſſen Ausführung verhindert. 

Bezüglich Eberlins gedachte ich, das meiſte dem Buche 
Riggenbachs nachzuerzählen und nur ſeine politiſche Stellung 
und ſein Verhältnis zu ſeiner Heimat und Wehe, ſowie der 
Bauernbewegung ausführlicher zu beſprechen. Bald jedoch 
änderte ich meinen Entſchluß. Die Hauptquelle für den Bio—⸗ 
graphen Eberlins ſind und bleiben ſeine Schriften; über jede 
derſelben einen klaren Überblick zu geben und aus ihnen zu 
zeigen, wie ſeine Anſchauungen ſich allmählich entwickelten 
und zur Reife kamen, bildet darum auch für ihn Die eigent—⸗ 
liche Aufgabe. Indem nun Riggenbach, deſſen Fleiß und 
Verſtändnis ich ebenſo wie ſein Streben nach Unparteilichkeit 
im vollſten Maße anerkenne, nicht ſo faſt vom hiſtoriſchen als 
proteftantijdstheologifden Standpuntte aus ſein Bud nieder⸗ 
ſchrieb, hat er nicht nur die chronologiſche Reihenfolge der 
eberliniſchen Schriften zu wenig berückſichtigt, ſondern oft 
auch die verſchiedenen Abſchnitte einer Schrift weit von einan⸗ 








Vorwort. V 


der getrennt und hinwiederum durch Einſchaltung verwandter 
Materien aus andern Schriften die Überſicht über die gerade 
von ihm behandelte Schrift bedeutend erſchwert. Auch wurde 
Eberlins Ausdrucksweiſe mehr als notwendig von ihm mo: 
derniſiert. Auf einer Reiſe in die Schweiz im Auguſt 1883 
habe ich nun Riggenbach ſelbſt perſönlich kennen gelernt und 
nicht bloß ſeine Zuſtimmung zu meinem Plane, ſondern auch 
verſchiedene wertvolle Aufſchlüſſe von ihm erhalten, wofür ich 
ihm hier nochmals meinen wärmſten Dank ausſpreche. Es 
wird auch ſein Buch durch das meinige nicht etwa überflüſſig 
gemacht, ſondern nur ergänzt. 

Beſonders ſchätzenswerte Beiträge zu meinen Ausfüh— 
rungen über Eberlin lieferten mir ferner eine der Ulmer 
Stadtbibliothek zugehörige, auf Veranlaſſung des 1833 ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſors Georg Veeſenmeyer gefertigte Abſchrift 
der in Hamburg befindlichen Korreſpondenz des Ulmer Arztes 
Rychard, die eingehende Kritik über Riggenbachs Buch in den 
Göttingiſchen gelehrten Anzeigen (1875) von Wilhelm Schumm, 
der aud fünf dem fürſtlich gemeinſchaftlichen Archiv zu Wert 
beim angehörige Briefe Eberlins im 5. Bande von Bir: 
lingers Alemannia veröffentlichte, Die von mir felbft in dieſem 
Ardive 1885 angeftellten Nachforſchungen, wo mit von jeiten 
des Archivrates Dr. Kaufmann und des Archivars Dr. Wagner 
das freundlidhfte Entgegentommen zu teil wurde und Dr. Wag⸗ 
net mid zugleitd auf ein Manuſkript aufmerkſam madhte, das 
über Erziehung handelt und nad meiner feften Überzeugung 
von Eberlin ſelbſt herrührt, endlid Die zablreicdhen Notizen, 
welde ich Der Güte des Pfarrers Guſtav Boffert zu Bäch— 
(ingen verdante, den: ich auf Der Rückreiſe von Wertheim bez 
ſuchte und Der mir aub in der Folgezeit zu wiederholten 
Malen ſein Wohlwollen berwies. 
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Wie Eberlin fand aud bereits Wehe einen Biographen 
in dem oben genannten Profeffor Georg Veeſenmeyer, der 
jeine „Nadyridten von Hans Jakob Wehe, erften evangelijden 
Pfarrer in Leipheim“ 1794 in Ulm herausgab und ſowohl 
Die beiden auf Wehe bezügliden Sdriften Eberlins, al3 aud) 
Thomans Weipenhorner Giftorie, Das Tagebuch des ‘Hans 
Sup, Herolds des Truchſeſſen, und die Entgegnung des Joh. 
Cochläus auf Luthers Schrift wider Die räuberijden und 
mörderijden Rotten der Bauern Fannte. 

In ſeiner Gefdjidte des Bauernkriegs benützte ferner 
Dr. Wilhelm Zimmermann Die tm k. Archiv zu Stuttgart 
befindliden Uufzeidynungen des 1827 zu Ulm verftorbenen 
Prälaten v. Schmid aus den Ulmer Ratsprotokollen und 
zablretdhen andern Duellen; in Jörgs „Deutidhland in der 
Reformation8periode von 1522—26“ findet fih gleichfalls 
BerichiedeneB auf die Geſchichte des Leipheimer Haufens Ber 
zügliche, was er den im k. allgemeinen Reichsarchiv zu Mün⸗ 
den aufberwahrten Foliobänden mit dem Titel: „Bauerntrieg 
Schwabhalb“ entnommen hat. 1876 veröffentlichte Dr. Franz 
Ludwig Baumann jeine Duellen und 1877 ſeine Akten zur 
Geſchichte des Bauernkriegs in Oberſchwaben, nachdem er ſchon 
1871 al8 Frucht eingehender Studien über den Bauernkrieg 
Die Sdrift: „Die Oberfdwäbifden Bauern im März 1525 
und die 12 Artikel“ herausgegeben hatte. 1879—83 err 
ſchien in der Beitfchrift des hiſtoriſchen Bereins für Schwaben 
und Neuburg Die Korreſpondenz des ſchwäbiſchen Bundes⸗ 
hauptmanns Alrich Artzt, dem Archive der Stadt Augsburg 
gehörig, herausgegeben von Dr. Wilhelm Vogt, der 1883 
aud eine ausführliche Darſtellung der bagerijden Politik im 
Bauerntriege veröffentlidhte und ihr als Anhang die Briefe 
Ecks und Weißenfelders an Die bagerijden Gerzoge aus dem 
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„Bauerntrieg Schwabhalb' beifügte. Beide Uutoren hatte 
ih gleidyfall8 Die Ehre, perſönlich kennen zu leenen, und ver: 
dante ihnen verfdiedene Mitteilungen und Ratſchläge. 

Im Ginblid auf das neuerfdloffene reiche Quellenmate⸗ 
tial gelangte id zu dem Entſchluſſe, der Geſchichte des Leip- 
heimer Haufens gleidfam als Einleitung aud einen Überblid 
über Die Bauernbewegung in Oberſchwaben, Die Bildung Der 
chriſtlichen Vereinigung, bon melder Der Leipheimer Haufe 
felbft mur ein Glied ift, und deren Berhandlungen ſowohl 
unter ſich als aud mit dem ſchwäbiſchen Bunde vorauszu⸗ 
ſchicken. 

Hiebei habe ich mich jedoch ſchon aus dem Grunde, 
weil in den meiſten die Geſchichte des Leipheimer Haufens 
nur in zweiter Linie in Betracht kommt, keineswegs auf die 
genannten Geſchichts- und Quellenwerke beſchränkt, ſondern 
aud im k. Archive zu Stuttgart von Schmids Nachlaß und 
der unter dem Titel „Bauerntrieg“ hier befindliden Samm: 
lung, tm k. ReidBardiv zu Münden von Der Sammlung 
Bauernkrieg Schwabhalb und den Wettenhaufer Annalen, im 
ftäbtifdgen Ardito zu Augsburg von der Rorrefpondenz des 
Alrich Urbt und nod einigen andern von Vogt zum Teil 
benügten Faſcikeln Einftdht genommen. Nur die Briefe Ecks, 
deren Lektüre ſchon dem Herzog Wilhelm zu Íchaffen machte, 
habe id einer befondern Beſichtigung nicht unterzogen, wohl 
aber, wo Jörg und v. Druffel anders lefen, dieſes bemerkt, 
wenn dadurch der Sinn geändert wird. 

Da Die öſterreichiſchen Vorlande, wie aud Württemberg 
bem Gofrate zu Innsbruck untergeordnet waren, beluchte ich 
aud) das k. k. Archiv zu Innsbruck; das meifte, was ih hier 
aufzeichnete, befindet ſich in der Borgefdichte von Günzburg 
und Leipheim, mit melder das vierte Kapitel eingeleitet wird, 
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behufs deren mir aud Die Dem Günzburger Magiſtrate zur 
gebörigen Archivalien bereitwilligſt zur Benützung überlaffen 
wurden. 

Die Schätze des Ulmer Archivs find noch nicht gehörig 
geſichtet und auch wegen Mangels an Raum ſchwer zugäng⸗ 
lich; durch die beſondere Güte des Herrn Regiſtrators Link 
tourde es mit jedoch ermöglicht, wenigſtens Die Ulmer Rats— 
protololle daſelbſt einzuſehen. 

Es würde nur die Leſer ermüden, wenn ich hier die 
ſämtlichen Namen der Herrn Vorſtände und Beamten an den 
genannten Archiven und Bibliotheken, ferner der k. Hof⸗ und 
Staatsbibliothek, ſowie der Univerfitätsbibliothek zu München, 
der k. Bibliothek zu Stuttgart, der ſtädtiſchen Bibliothek und 
der des hiftorijden Vereins zu Augsburg, die mir ausnahms⸗ 
los das freundlidyfte Entgegentommen zeigten, aufzählen wollte. 
Dr. Horner, Oberbibliothekar in Zürich, geftattete mic fogar, 
da Die Stadtbibliothek daſelbſt wegen baulicher Arbeiten gee 
ſchloſſen war, eine Derjelben zugehörige Schrift Eberlins in 
ſeiner Wohnung zw ercerpieren. Ihnen und alen, Die mir 
bet meiner Urbeit mit Rat und That behilflich waren, ſpreche 
ich bier meinen herzlichften Dant aus. 
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Erftes Kapitel. 
Eberlins erſte Wirkfamkeit bis zu ſeiner Ankuuft in Wittenberg. 


Die erfte Mitteilung über Eberlin finden wir in ber Bafeler 
Untverfität8matrikel, laut welder er 1489 in dem nad Peter und 
Paul beginnendben Sommerfemefter mit dem Zuſatze presbyter Au- 
gustensis dioecesis al8 Stubierender eingetragen wurde. 1490 
in angaria crucis (bem 3. Quatembertag, bamal8 am 15. Sept.) 
wurde laut ber Matrikel ber philofopbijden Fakultät daſelbſt Do- 
minus Johannes Eberly de Gyntzburg Ingelstadensis bem con- 
sortium Baccalaureorum einverleibt und im nämliden Jahre unter 
bem Defanate magistri Cristanni Hemmerlin de Gintzburg mit 
nod breien in via Realistarum als Magiſter aufgenommen, wäb- 
tend ſechs dieſe Auszeichnung als Nominaliften erhielten. t) 


1) Auch Riggenbach erwähnt diefer Mitteilung in fetnem Artikel Aber 
E. in der alg. deutſchen Biographie, 1877, B. V, u. in ber Realencyllopäbdie 
für prot. Theologie u. Kirche, 1879, B. IV. Durd die Güte des Herrn Uni: 
verfitaͤts⸗Bibliothekars Dr. Ludwig Sieber wurde mir die perfönlide Einfidht 
in bie Matrikelbücher der Univerfität ermdglidht. — Ein Paul Demmerlin 
nenut fid auf dem Titelblatt eines von ihm 1507 angelegten, in der magiftras 
tijden NRegiftratur zu Günzburg befindliden Foliobandes verſchiedenen Inhalts, 
ſowie eines 1509 angelegten Kontraktenbuchs Protonotarius Gunzburgenfis. 
In dieſem Kontraktenbuch, das auch einzelne Verträge aus früherer Zeit ent⸗ 
Halt, wird eines im Jahr 1419 vom Rat mit Claus Eberlin (fo nennt ihn 
das Namendregifter, im Text heit er Eber) getroffenen Übereinkommens ers 
wäbnt, demgemäß der Rat demſelben die Einfabrt an feinem Garten vor dem 
obern Thor um 1 fl. zu Faufen gibt. Sonft begegnete mir diefer Name in 
ben Günzburger Archivalien nirgends wieder. 

Kadlkofer, M. Johann Eberlin von Gânzburg zc. 1 
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Die Matrikel ber Univerſität Ingolſtadt, 1472 angelegt und 
big 1562 reichend, befindet fid im Beſitze ber Univerſität Münden. 
Während bes Zeitraums 1485—89 Fonnte ich jebod den Namen 
Eberlin in derjelben nicht finden.) 

Die Jugendzeit Eberlins ijt für und in tiefeB Duntel gehüllt. 
Nur eine Andeutung findet fih in der Warnung an bie Chriften der 
burgauijden Mark (Blatt 3): „So hat mid Gott alſo geführt von 
meiner Kindheit bisher in viel Leiden und Trübſal, daß id den 
Beleidigten wohl glauben Fann und mag, und wo id ihnen mag 
nutz jein bet ben Herren, dba ſpar ih keinen Fleiß nod) Arbeit.” 

Seine Anbänglichteit an feine Baterftadt beweiſt der Umſtand, 
daß faft in alen Sdhriften, in Denen er fih mit Namen nennt, der 
Name Günzburg dem jeinigen beigefügt ift. Auch zwei Verwandte 
von ibm Fennen wir, indem er jedem von beiden eine jeiner Schriften 
gewidmet hat. 

Die Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit beginnt mit 
ben Worten: „Dem ehrbaren und frommen „Mathis Sig von Ging: 
burgk, Bürger und Stadtſchreiber zu „LSougingen* (Lauingen) an ber 
Donau, meinem lieben Better, wünſche ih ‚Johann Eberlin von 
Gintzburgke Gnade und Frieden von Gott.” Am Sdlufje ber Wibd- 
mungsworte ferner heit es: „Ihr wollet dies mit Gunſt von mir 
annebmen und aud vorlefen Frauen ‚Urſula Sigkin‘ euer, aud 
meiner Mutter Schweſter.“ Als einen Sohn dieſes ſeines mütterz 
lichen Oheims bezeichnet Riggenbach den nämlichen, der ſich in der 
Vorrede des von ihm aufgezeichneten Geſprächs dreier Landfahrer 
mit dem Titel: „Mich wundert, daß kein Geld im Land iſt“ 
„Huldrich Sittik etwan des Amtmanns Sohn zu Guttenzel geweſen“ 
nennt und dazu bemerkt, daß er vor zwei Jahren aus dem Lande 
Wolfaria eine Form geiſtlichen und weltlichen Regiments in die 
Zahl der 15 Bundesgenoſſen unter einem ſeiner Zunamen, nämlich 
Pſittacus, habe ſetzen lafjen.s) 


2) Die Einſicht in dieſe Matrikel verdanke ich ber Güte des Heren Uni⸗ 
verſitätsrates Dr. Rupert Neuhierl. Vielleicht machte E. zu Ingolſtadt nur 
vorbereitende Studien. 

2) Nämlid in dem 10. u. 11. Bbq. Die auf mein Anſuchen in den 
Regiftraturen zu Gutenzell (OU. Biberach) u. Lauingen von den dortigen 


Eberlin bis zum Gintritt in ben Franziskanerorden. 3 


Den Pfarrer Yohann Jakob Wehe bezeidhnet Eberlin in ber 
bm gewidmeten Schrift: „Wie fid ein Diener Gottes Worts in al 
feinem Thun halten jol” mit dem Namen Better.) Die Schrift: 
„Der Cloderthurm bin td genannt” handelt ebenfal8 ausführlich 
von Wehe. 

Dr. Johann Scherding „etwan ber ftat prebiger” zu Heilbronn 
verbhalf Eberlin zum Eintritt in ben Franziskanerorden.“) In Geil 
bronn fab biefer aud den pruntvollen Einzug des Rarbinal3 Rate 
mund.s) Als Mitalied be Franziëfanerorbens übte er auf das 
eifrigfte alle Arten der Ubtötung. Viele Fabre, ſchreibt er den Ulmern, 
habe er ber Gewalt - Babylons gedient, jet ihm „zu Gefallen um 


geiſtlichen u. weltliden Behörden Sorgfältig angeftellten Nachforſchungen Aber 
Sid blieben leider erfolgloë. 

<) Dieler Name ift zwar in Schwaben ein ſehr dehnbarer Begriff; da 
jedoch E. beffen Eltern, welden er fich in der Widmung u. am Schluffe em: 
pfiehlt, aud feine Verwandten nad dem Fleiſch u. zulept ſeine Blutsverwandten 
neunt, dürfte derſelbe bod nicht tm weiteſten Sinne aufzufafjen ſein. 

5) Wider die Barfüßer, Bg. a, BL. 4. Der genannte Prediger ift der 
nämlidhe, ber von Rarl Väger im 1. Bande ſ. Mitteilungen zur ſchwäb. u. 
fránt. Reformationêgefd., Stuttgart 1823 (Reformationägefd. der Stadt Heil: 
bronn, p. 22) unter dem Namen Dr. Joh. Kröner von Scherbing(en) in Bayern 
borgefübrt wird, geft. am 16. Sept. 1520, nachdem er 27 Fabre als Prediger 
zu St. Kilian gewirkt hatte. Vor 1493 kann demnach E. nicht in den Orden 
eingetveten jein. — In feinen Bemerkungen zu Riggenbachs Eberlin tm evang. 
Kirchen⸗ u. Schulblatt für Württemberg, Jahrg. 1884, Ne. 18 ſpricht Pfarrer 
Guftav Boffert die Bermutung aud, daß hauptjählid ber Ruf des 1492- 1527 
au Deilbronn wirkenden Schulmeiſters Konrad Költer, zu deffen Schülern aud 
Htolampad gehoͤrt, E. dahin geführt habe. Unter den im 1. Bdg. von E. 
gerühmten Schulmeiſtern kommt indes Köolter nicht vor. 

6) Wie fid ein Diener Gottes Worts 2. Abſchn. XV. Dr. Friedrich 
Roth erzählt in ſeinem Buche: „Die Einführung der Reformation in Nürn⸗ 
berg, 1885” p. 87 von einem Beſuche des Kardinals Raimund Peraudi zu 
Nürnberg tm Jahr 1489 behufs Sammlung von Ablaßgeldern zu einem Tür⸗ 
benzug. — Boffert citiert a. a. O. aud ber hohenlohiſchen Kirchen⸗ u. Refor: 
mationsgeſch. v. Wibel, 3, 240, dab Ende Yan. 1501 Rard. Raimund, Biſchof 
v. Gurt (f 1515) tm Rarmeliterklofter zu Neffel bei Heilbronn ſich aufbielt. 
Aus einer anonymen Erfurter Chronik bevidhtet ferner Dr. Paulus in einem 
Sophronizon (Bb. 2, Heft 3, p. 3), daf auf Sount. Simonis u. Judä 1502 
Rab. Raimund in Erfurt einritt u. mit Prozeſſion empfangen wurde. 

1* 
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Mitternacht aufgeftanden”, um zu fingen, habe gefaftet und fid gez 
geißelt.). Zugleich bilbete er fih zu einem einflupreiden Bolts 
prebiger aug. 

1519 finden wit ihn als Prebiger tm Barfüfperklofter zu 
Tübingen, von wo er al3 Gaftprebiger aud bie benadbarten Ortſchaften 
aufſuchte. So ſchreibt er an bie Städte Horb und Rottenburg und 
ale Bürger im Land Hochburg auf Margarethe (13. Vult) 1523 
von Wittenberg aug: „Euch famt (ſämtlich) und befonders ben 
Stäbten Horb und Rottenburg und allen Bürgern tm Land God: 
burg (Hohenberg) iſt wiſſentlich, wie ih vor vier Jahren, als id) 
ordentlicher Prebiger war zu Tübingen tm Barfüferklofter, bet eud) 
oft und viel geprebigt habe, und meine Worte (find) von euh mit 
gropem Ernſt und Andacht aufgenommen, auh (bin) ih ehrlid und 
freundlidh bei euch gehalten worden al ein evangelijder Prediger.“ 
Kurz darauf lefen voir: „Ich hab’ zu Horb, in der Mittelfammlung 
zu Bernftein und zu Itingen geraten und geholfen etliden zu dem 
britten Orden Francisci und biefelbe Regel aud gelobt und geprebigt, 
als id bann zu Rottenburg gethan hab und zu Gervenberg das 
Beginenhaus befdirmt vor der Ranzlet zu Stuttgart bet Zeiten 
Herzog Ulrid8.”8) 


1) Bericht an die Ulmer, Bg. a, BL. 2 u. Rückſeite. Das bei Riggen: 
bah, p. 12 boe „um Mitternacht® ſtehende „aflein” befindet fih nicht im Text. 

8) Wider die Barfüßer d 2r u. 3r. Bernftein liegt beim Dominitanes 
rinnen⸗Kloſter Kirchberg (württ. O.A. Sulz). Unter Itingen ift Die Tertia⸗ 
rinnenklauſe zu Eutingen (O.A. Horb) zu verſtehen, wo die am Ende der 
Schrift wider den unvorſichtigen Ausgang vieler Kloſterleute gelobte Marga⸗ 
rethe Welckerin Priorin war. (Boffert a. a. O.) In der Beſchreibung des 
O.A. Herrenberg, Stuttg. 1855, heißt es p. 138: „Auch ein Beguinenhaus 
beſtand hier, genannt die graue Sammlung od. das Nonnenhaus. Um 6. Aug. 
1517 erlaubte Papſt Leo X. ben hiefigen Schweſtern, den Orden der Franzis⸗ 
kanerinnen der 3. Regel anzunehmen, u. befahl dem Ordensprovinzial ber 
Provinz Strabburg fie in ſeinen Shu zu nehmen. (Auf dieje Notiz bat 
mid Boffert perfönlid aufmertjam gemacht.) Vielleicht, daß auf Eberlins 
Rat bie Ordendänderung flattfand, damit die Aufhebung der Beguinen dadurd) 
verbütet würde. Daß er als Leſemeiſter der Franziskaner zu Tübingen 1517 ff. 
nad Rottenburg u. Horb bevufen wurde, erzählt Boffert mit beftimmten Wor: 
ten in feiner Ubhandlung: Rottenburg am N. u. die Herrſch. Hohenberg im 
Ref. Zeitalter (Blätter für württ. Kirchengeſch. 1886, Nr. 9, p. 68). 








Cberlin als Prediger der Franziskaner zu Tübingen. 5 


In der Schrift: „Sieben fromme, aber troftloje Pfaffen lagen 
ihre Not 2.” erzählt der vierte von ihnen, Gronimus Hebfaſt zu 
Tauzingen, wie fih bie Geiftlidhen als Gottes befondere Diener für 
unantaftbar erklären und wie er zu Rottenburg „auf Wolf Paurs 
Sohns erfter Meß“ einen von Tübingen, genannt Johann Eberlin 
von Günzburg predigen hörte, welder ber Pfaffen Leben jo frei 
madte, daß niemand mehr darein reden jollte, worauf er von einem 
am anbdern Tage von zwei Pfaffen öffentlib in ihrem Übermute auf: 


gefübhrten Skandal ſpricht, den dieſe Predigt zur Folge hatte.®) Nad 
feiner Meinung habe Eberlin „ſeine Ding faft aus den Orationes 
Theodorici Greßmunt und N. Scheurlin gelefen, aud) aus bem Der: 
nardino Buſti, es find aud groe Pfaffenpreiſer.“ 107 Auch habe er 
die Franziskaner Regelnonnen zu Horb, als er die Regel im Advent 


°) Von Wolf Paur wird im 3. Rap. nochmals bie Rede ſein. Deſſen 
Sohn jelbft war e8, der nak Bofjertd a. a. O., p. 66 audgefprodner Bers 
mutung mit Jafob Schüt von Horb, Pfarrer von Pfalgzgrafenweiler, jenes 
Argernis gab. Am 22. Dez. 1518 wurden nämlich einige Rottenburger nebſt 
dem Schultheiß vom Bijdof zw Ronftang abfolviert, weil fie an den Raplan 
Wolf Sigmund PellersBauer Hand angelegt hatten. Schütß ferner wurde tm 
Tj. 1518 obd. Jan. 1519 ob graves et scandalosos excessus vom Bifdof zum 
Berzicht auf feine Pfarrei aufgefordert. 

10) Theodorich Grefemund war nad Bofferts Mitteilung im ev. Kirchen⸗ 
u Schulbl. a. a. O. Generalprovitar zu Mainz (f 1512), ein Freund von 
Wimpheling u. Hieron. Gebweiler; er verfapte einen Dialogus Podalyrii cum 
Catone de furore germanico diebus genialibus carnis privii (1495), eine 
Oratio ad sanctam synodum Moguntinam (1499) u. ein Carmen de historia 
violate crucis et ejus vita cum. interpretatione Hieron. Gebuileri (1514). 
Sieh über ihn aud Alg. deutſche Biographie, Bb. IX, p. 640! Vernharbdin 
de Buftië aber war Franziskaner (f nad 1500), der in einem Mariale de 
singulis festivitatibus B. virginis (1502) das officium immaculatae concepti- 
onis einführte. Nod erhielt fih von ihm Defensorium montis pietatis contra 
figmenta omnia emule falsitatis (1503) u. Rosarium sermonum per quadra- 
gesimam ac in dominicis et festis (1506). Über ihn verweifl Bofjert a. a. O. 
auf Herzogs Realencyklopädie, 1. Aufl. 9, 88 u. 14, 460. Sdheurlin endlich) 
it ber belannte Nürnberger Ratsherr Chriſtoph Scheurl, ber u. a. eine Oratio 
in honorem et bonorum status ecclesiastici defensionem dicta (Wittenbergae 
1511) u. Libellus de sacerdotum et rerum ecclesiasticarum praestantia 
(Rüenberg, 1511) verfabte. Zu den drei Schriftftellern val. nod Boffert in 
ben BL f. württ. K.G., Lc. p. 68! 
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prebigte, fo febr gelobt, ba darnach des Kaiſers Bogt nidht gemeine 
Landsbräuche (b. i. die Übliden Abgaben) von ihnen fordern burfte. 14) 
„Er hatte alweg einen groen Zulauf, wann er prebdigte, das geftel 
ibm wohl und (er) meinte, wa8 er fagte, jole angenommen werden. 
Er geftel mir aber wohl an dem, dap er ben Mönchen fo wohl 
fonnte ſcheren auf ber Kanzel, er war fo abenteurig, daß er mit 
Schriften und Gleidniffen ſeine Tandmähr alfo befeftigte, dap ihm 
das gemeine Boll mehr glaubte al8 ben gropen Dottoren, welde 
bazumal wider ihn fodhten zu Tübingen, da Doktor Jakob Lemp 
nnb der Johann Hallis und Doltor Jörg Simler (mider ihn), mit 
bm Doktor Martin Blanjd und ſeine Anhänger fochten.!?) Ich 
bab oft gehört des Eberlin Standesgenoſſen fagen, wenn man ihm 
nicht webre, verführe er etn ganzes Land mit Predigen, alſo gern 
bört man hm zu, und der Antidhrift bedürfe keines andern Jüngers 
als einer, und er fet jet gegen Wittenberg ommen zu dem Luther, 
daf die Ketzerſchul ganz werde. 


11) Unter bed Kaiſers Vogt iſt nicht der LandeBhauptmann %oadim 
v. Zollern, ſondern der Obervogt bon Horb, Wilhelm v. Reichenbach, zu vers 
fteben. 

13) Bez. Simlers verweift Bofject im ev. Rs u. Schulbl. a. a. O. auf Roth, 
Urkunden der Univ. Tübingen, p. 165, bez. des Joh. Hallis, eigentlid Judenhut, 
_ ebenbabin, p. 597, Nr. 8, ad ann. 1514. Über J. Lemp v. Steinheim, der wie: 
berbolt an ber Univerfität zu Tübingen Rektor war, vgl. Wiedemannd Dr. Ed, 
p, 12, wo aud einige auf ihn bezügliche Stellen aud jatiriſchen Flugſchriften 
citiert find. Im Gefpräd des Predigermonchs Bembus, be Bürgers Silenus und 
beffen Narren wird er als Fetzenlumper von Tübingen bezeidhnet, der mehr 
vom Tartaret (einem fdholaft. Philofophen des 15. Ihd.) al3 bon Paulus halte. 
(Baur, Deutfdland in den Jahren 1517—:5, betradtet im Lichte deutſcher 
Volks⸗ u. Flugſchriften, p. 71.) Val. über ihn aud Alg. deutidhe Biographie, 
Bb. XVIII, p. 239! Blantſch nam am Religionsgeſpräch zu Zürich, Ende 
Januar 1523, teil, (Bullingers Ref. Geſch. v. Hottinger u. BVgeli, J. Band, 
p. 97.) Sieh über ihn auth Prefjel, Ambros Blaurers Leben u. Schriften, 
ad ann. 1523- 24! Der Dr. Martin zu Tübingen, der in der Sohrift: „Mid 
wunbert, daß Fein Geld im Sand ift* am Anfang des 2. Teils erwähnt wird, 
ift, wie fdhon Riggenbach (p. 154, n. 1) annimmt, ficherlidh gleichfalls Mar: 
tin Blantſch. Die betreffende Stelle tonnen wirt und nur erklären, indem wir 
annebmen, daß vor ben Worten „mit ihm“ die Worte „wider ihn“ ausgefallen 
find, in weldem Sinne aud Riggenbach bie Stelle auslegt, p. 11. 





Verſetzung nah Ulm. 7 


Die Eiferſucht der genannten Doktoren, die durch ihn ihr An- 
fehen gefdymälert fanden, die Bejorgnië, er möchte in ſeinem Eifer 
al8 „Pfaffenpreiſer“ und befonders als Lobredner ber Regel ran: 
cifct benn doch zu weit gehen und zu einem neuen Ärgernis, Anlafs 
geben, wohl aud bie Einmijdung der von ihm angegriffenen welt: 
lichen Behörden modten die Beranlaffung gegeben haben, dap er als 
Leſemeiſter ins Barfüßerkloſter zu Ulm verſetzt wurde. 

Auch hier wirkte er anfangs im nämlichen Sinne wie in 
Tübingen. Wir entnehmen dies aus den weiter unten folgenden 
Worten in der Widmung ſeiner andern Vermahnung an die Ulmer 
und beſonders folgenden in derſelben Schrift (a 4) enthaltenen Worten: 
„Ich muß das ſchreiben, zu erretten mein Gewiſſen der falſchen Lehre 
halber, ſo ihr oft von mir gehört habt der Regel Franciſci zu Lobe, 
ſonderlich, daß ich einmal eine ganze Stunde predigte nichts denn 
die dritte Regel Franciſci. Ich ſollte auch ernſtlich abgemahnt haben 
die guten Kinder zu Söflingen von ihrer närriſchen Regel und ſie 
gewieſen auf die Regel Chriſti ins Evangelion verfaßt, das hab ich 
(nicht gethan) und durfte ichs nicht thun.“ 

Bald aber trat in ſeiner Anſchauung etn gewaltiger Um: 
ſchwung ein. 

Man hat bisher allgemein angenommen, daß derſelbe zu Ulm 
geſchah und daran einen weſentlichen Anteil ber Ulmer Arzt Wolf: 
gang Rychard hatte, ein begeiſterter Anhänger ber neuen Lehre, 1520 
erft 35 Jahre alt, ber mit Zaienprieftern und Mönden lebhaft ver: 
kehrte und unter ihnen veformatorijde Schriften verbreitete. 15) 


13) Die in Gamburg befindlide Korreſpondenz Rychards, die zumeiſt 
Briefe an ſeinen gleichfalls für die Medizin fich ausbildenden Sohn Zeno u. 
Zenos an ihn enthält u. unter dem Titel: „Conspectus Suppellectilis Episto- 
licae et Literariae manu exaratae quae exstat apud Jo. Christophorum Wol- 
fiam etc. (Hamb. 1736)‘ abgebrudt wurde, ließ Prof. Georg Veeſenmeyer tn 
Ulm 1823 mit Ausnahme einiger ſchon von ihm ſelbſt, Schelhorn u. andern vers 
Dffentlichten Briefe in 2 biden Ouartbänden abſchreiben, die jet der Ulmer 
Stabtbibliothef angebdren. Durch Bermittlung Joh. Magenbuchs aus Blau: 
benern, Stubdierenden dev Medizin in Wittenberg, mit dem ev einen befonders 
lebhaften Briefwechſel unterhielt, trat Rychard fogar in briefliden Verkehr mit 
Luther u. Melanchthon. In zwei Briefen Rychards an Magenbud vom Jahr 
1523 ift aud unter dem latinifiexten Namen Apriolus von Eberlin die Rede, 
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In jüngfter Zeit wurden indes zwet Briefe an das Tageslicht 
gebracht, welde bezüglid ber Gefdhidhte von Eberlins Gefinnungs:- - 
änberung neue Anſichten veranlapten. 

Yn ber von Dr. Theodor Kolbe 1883 veröffentlidhten Ana- 
lectis Lutheranis befindet ſich p. 13 ein Brief Pellikans vom 
16. März 1520 aus Bafel an Luther, worin es Geist: „Alius 
doctissimus Theologie professor dudum Tubinge nunc Friburgi 
fratres instituens, Joannes Ulmensis, paruulus corpore, ingenio 
amplissimo, optimus religiosus et ipse Melanchthoni notissimus. 
Is mire zelat pro tuis scriptis, molestat me in dies, ne careat 
aliqua lucubratione tua. Vvlt semper ampliora.“ | 

Daf der Franziskanerguardian Pellifan von einem Johannes 
Ulmenſis fdreibt, ber in Freiburg bie Brüder unterridhte, führt uns 
3u der Annahme, daß aud biefer ein Franziskaner jet. Für bie 
Bezeichnung als Profeſſor der Theologie genügt al8 Grund ber eben 
erwäbhnte Unterricht. Der Ausdruck Ulmenſis ferner fet zwar nod) 
nidht einen in Ulm felbft ober beffen Nähe Geborenen voraus, wenigz 
ften8 aber ift damit gefagt, daß ber Betreffende aus Ulm nad Frei 
burg gekommen fet. Einen Ulmer Franzisfaner zur damaligen Beit 
mit Namen Fohann, ber fih zu Luther binneigt, Eennen wir indes 
nicht auper Eberlin, für ben audh ber Hinweis auf einen früheren 
Kufenthalt in Tübingen fpricht. Hätte nun aber Eberlin ſchon in 
Ulm ſich offen dem Luthertum zugetehrt, würde man ihm faum in 
Freiburg den Unterricht von Ordensbrüdern anvertraut haben. Da 
aud Melandthon von 1512—18 in Tübingen lehrte, it es nicht 
unmöglid, ba Eberlin nod vor beffen Entfernung mit ihm bez 
fannt wurde. 

Schon in ber Haftenzeit des Jahres 1521 finden wir jedoch 
Eberlin wieder in Ulm. 

In den von Dr. Theodor Brieger 1884 veröffentlidhten Quellen 
und Forſchungen zur Gefdichte ber Reformation, J. Aleander und 


bie betreffenden Stellen werden unten am geeigneten Orte folgen. Näheres 
über Rychard u. Magenbud) bei Schelhorn Amoenitates literariae 1730, B. 1, 
6. 291, Anm. d u. e, ferner bet Weyermann, Nadyrichten von Gelehrten zc. 
au8 Ulm, 1798 (Artikel: Rychard) u. Fortſetzung 1829 (Act. Magenbud), 
enbdlid in ben theol. Jahrbüchern, B. XII, 307 (Abhandlung von Keim). 








Eberlin in Freiburg und Ulm. Ausſtoßung aud dem Klofter. 9 


Luther 1521, findet fih mit der Nummer 16 ein Brief Aleanders 
an den Vicekanzler Medici aus Worms vom 15. und 16. März 
1521, in weldem wir p. 106 lefen: „Item uno frate Minorita 
de observantia in Ulma predicava al principio di quaresima 
ortodoxamente, nè sapeva haver auditori; poi cominciò a pre- 
dicar et sostener le propositioni che io mando, et ha concorso 
de tutta la terra, Jo comunicarò dette propositioni con el 
confessor, che è di quel ordine, et spero darà remedio.“ 

Da wir aud diefe Stelle nur auf Eberlin beziehen können, 
erhellt, ba biejer, aus Freiburg nad Ulm zurüdgetehrt, im An- 
fange ber Faſten nad ber alten Lehre predigte, aber erft, als er die 
neuen Lehrſätze verfündete, Zulauf erhtelt und zwar von allen Seiten. 
Er wolle daher bie Sätze dem Beidhtiger bet den Franziskanern zu 
Ulm ſchicken und hoffe, daß biejer bagegen Abhilfe treffen werde. Fm 
Anſchluß an Pellikans Brief bürften bie Worte des päpftliden Nun⸗ 
tius ihre Erklärung am beften in ber Annahme finden, daß Eberlin 
nad ſeiner Entfernung aus Freiburg, bie felbft wohl nur eine Folge 
bavon war, daf er fih al8 einen Freund Luthers verbächtig gemacht 
hatte, ſich anfangs ſehr behutſam zeigte, bann aber durch ben Betz 
fall ber evangelijd Gefinnten, denen er bisher nur als eifriger Paz 
pift befannt gewefen war, ſich zu. immer kühnerem Uuftreten verlet 
ten Lief. 14). 

Nachdem Eberlin mit berfelben Überſchwenglichkeit, bie er frü⸗ 
„her al8 Lobredner der alten Einricdhtungen an den Lag gelegt, fid 
ber neuen Lehre zugemwendet hatte, vermodhte er fetne innere Erregung 
für bie Länge weber zu verbergen nod zu mäßigen und liep es 
gewiß aud niht an Auslaſſungen gegen die Unwiſſenheit und Ver: 
fommenbeit der Ulmer Kloſterwelt fehlen, wie fie in reider Fülle 
in feinem zweiten Schreiben an Die Ulmer enthalten find. So 
fonnte es nicht ausbleiben, daß fid ſeine Ordensbrüder im höchſten 


14) Bal. zu beiden Mitteilungen Vofjert im ev. Kirchen⸗ u. Schulblatt 
für Württ. a. a. O. u. ſeine Kritik Aber Briegers Werf in Nr. 2 der theol. 
Literaturzeitung, Jahrg. 1825, p. 33! Derfelbe beruit fid an beiden Orten 
aud auf briefliche Mitteilungen von Peof. Dr. Rudolf Noth in Tübingen, 
welcher Goerlin gleichfalls für den von Pellikan erwähnten Joh. Ulmenfis 
erachte. 
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Grade genen ihn ecbittert füblten und aud ohne Druck von oben 
bn um jeden Preis aus ihrer Mitte zu verdrängen ftvebten. 

„Da id zu euch fam”, ſchreibt er in ber Einleitung zu. der 
andern getreuen Vermahnung an den Rat ber löbliden Stadt Ulm, 
„gab Gott einen großen Ernſt in euer Gerz, Gottes Wort durch 
mid) zu lernen; aber an mir war Gebreden, eineSteil8 wußte id's 
nicht, eineôteil8 war ich zu furdhtjam, bie Wahrheit zu fagen; aber 
bod ward ich täglich durch Doktor Luthers Büchlein gelehrter und 
gefectigter, bie Wahrheit zu prebigen. Da verhängte Gott dem 
Teufel, ein Spiel anzurichten durch meine gleifzenden Brüder, woz 
burd id von euh getrieben wurde wider dreifaches Bitten eines 
ganzen ehrbaren Rates zu Ulm, welder ernſtlich, wie er dann im 
gemeinen Volk ſolche Begierde aud erfand, bet meiner Obrigkeit 
werben liep, mid zu behalten. Aber dem Teufel ward jein Mutz 
wil verhängt eine zettlang aus unergründlidem, aber guten und 
gevechten Urteil Gottes. Doch iſt alfo mit mir gehandelt worden, 
daß fid bie Brüder und ihr Geift ſchämen müſſen, falls ihre Hand: 
lung einmal an ben Tag kommt.“ Auch am Schluſſe ijt hier von 
feiner Ausſtoßung die Nede mit dem Bemerten, es wäre nicht Wun— 
ber, fal8 man wüßte, durch weldes Mittel er vertrieben worden 
fet, daf man bie Mönde aus dem Klofter verjagte und dieſes ſelbſt 
„zerriſſe“. Auch habe ein Ordenshruder zu ihm gefproden: „Vater 
Prediger, ob ihr werdet ſchweigen von unferer Gandlung wider eud, 
fo werden Zijde und Bänke davon reden. Aus der Vorrede zu 
einem 1. Schreiben an die Ulmer, wo er gleidfals ſeiner Auz- 
ftopung erwähnt, erfabren wir zugletd, daf er am Peter: und 
Paulstag (29. Vunt) 1521 ſeine Abſchiedspredigt hielt. Endlich 
nimmt er nod auf feinen Austritt Bezug in Punkt 24 ber Shift: 
„Wie fid ein Diener von Gottes Wort halten jole”, wo er ſagt, 
daß feine Sade fo beftelt gewefen fet, daß er aud, wenn Luther 
nicht aufgeftanden wäre, burd bie Vernunft allein vom Orden wäre 
lebig gefproden worden und ber Papſt ihn fidher abfolviert hätte, 
wenn er Geld gehabt hätte. 15). 


18) Schumm leitet aus einer in der Ulmer Chronik Beit Marchthalers 
von ihm gefundenen Notiz, daß man E. 1521 in Ulm Briefe an ein anderes 
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Aber auch nad feinem Austritt trug et, wie er felbft in ber 
Schrift wider den unfinnigen Ausgang wieler Klofterleute berichtet, 
gleichwie Luther und Joh. Lange ihre Rutten, ein Pfaffenkleid und 
Platte, zuvorzukommen ber Blöden Ärgernis ober ber Freveln 
Zäfterung.” 1) 

. Schon am Ulridstag (4. Juli) finden wir Eberlin im aar: 
gauifden Badeorte Oberbaden. Der und bereits bekannte Pfarrer 
Gronimus jaat tm unmittelbaren Anſchluß an die oben ermähnten 
Worte: „Jd bin einmal bei ihm (Eberlin) geweſen zu Oberbaden 
im Sdweizerland, ba predigte er ganz Llutherifd und predigte wider 
Paffen, Dönde und Nonnen viel ernítlider, als er vorhin gepre: 
bigt hat; er fagte, wie ihm leid wäre, daf er. feinerzeit jo heilloje 
Dinge gepredigt hätte, er hat mich auch faft (ſehr) ſtkrupuliſch ge: 
madt, ba ich fo gar ungern Phaff und Prebiger bin, er befprad 
etlidhe Punkte aus der erften Epiftel Pauli zu Timotheus von dent 
BijdofSftand auf Santt Ulrids Tag.“ 

Gierauf verbrachte er nod einige Zett bet ſeinem Oheim in 
Sauingen, ben er im Vorwort zu jeiner Schrift vom Mißbrauch 
chriſtlicher Freiheit de anno 1522 von Wittenberg aus an ſeinen 
Mufenthalt bei ihm „tm vergangenen Sommer” erinnert. 

Ohne Zweifel nod während feines Uufenthalt8 in Ulm reifte 
als Frucht von Eberlins innerem Umſchwung der Plan zu feinem 
Erftlingswerte, ben 15 Bundesgenoſſen, die 1521 zu Baſel 
von Pamphilus Gengenbad ohne Angabe von Drudort und Drud: 
jabr, Verfaſſer und Druder gebrudt wurden. 17). Eberlin ſelbſt läßt 


Rlofter gab, bie Folgerung, daß E. durd eine neue ihm angefonnene Straf: 
verſetzung zum Yuêtritt aus dem Kloſter veranlaft tourde. (Göttingijde gez 
lehrte Anzeigen 1875, I. Band, Stüd 26, p. 807, Recenfion von Riggenbachs 
Eberlin burd Wilhelm Schumm zu Halle a. 6.) 

16) C Ir. — Der Kuguftiner Prior u. Lehrer des Griechiſchen an ber 
Univerfität zu Erfurt Gand Zange trat zu Anfang des Jahres 1522 aud dem 
Rlofter. Rampfdulte, die Untverfität Erfurt, II, p. 149. 

1) Karl Gödele, Pamphilus Gengenbach, p. 689 (im Verzeichnis ber 
Drude Gengenbach Nr. 23). Herr Pfarrer Boffert war fo gütig, mir eine Notiz 
aus der Simleriſchen Brieflammlung zu Zürich, die er in Reims auf der k. 
Bibl. zu Stuttgart befindliden Nachlaß “borfand, mitzuteilen, worin auf die 
Zeit bes Erſcheinens der 15. Bog. Bezug genommen wird. Es ſchreibt näm⸗ 
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im Schlußwort zu der Pfaffen Troft die 15 Bundesgenoſſen jagen: 
„Wir begehren aud, ihr wollet unſere erften 15 Büchlein von (über) 
mandherlet ausgegangen zu Bafel im Jahr 1521 mit Ùrteil leſen.“ 

Der 1. Bundesgenoffe führt den Titel: „Cine klägliche 
Klage an den driftlidhen römiſchen Kaiſer Carolum von wegen 
Doftor Luthers und Ulrichs von Hutten, aud von wegen ber Cur— 
tijanen und Bettelmöndhe, ba kaiſerliche Majeſtät ſich nicht laſſe 
von folden Leuten verführen. Der erfte. Bundesgenoß.“ 

Er beginnt mit ben Worten: „Vd erfter Bundesgenofs werde 
erforbert von meinen 14 Mitgeſellen genug zu thun unjerer Berbündnig, 
bedünkt mid nützlich zu fein alle meine Nede zu kehren auf das treue, 
adelige, dhriftlidhe Herz unſers gnädigſten Kaiſers Caroli in der Hoff: 
nung, fo f. k. Majeſtät als unſer Haupt wohl berichtet würde, hät- 
ten alle anbern Unterthanen Glüd und Geil.” 

Biele Jahre lang habe in Deutſchland unvermerkt gegrünt ein 
Samen alle8 Guten, fubtiler Sinn, fdarfe vernünftige Anſchläge, mei 
fterliche Arbeit in allen Handwerken, Erkenntnis aller Schriften und 
Spraden, eine neue Kunſt der Buchdruckerei, Begierde nath evangeli- 
der Lehre, Gefallen an aller Wahrheit und Ehrbarteit. Reuchlin habe 
angefangen 3u entdecken bie eingerworfenen Brunnen Hriftliden Wefens, 
ihm feit Erasmus gefolgt, auch andere feten ihnen bebilflidh geweſen, 
wie Wimpheling, Dr. Koh. von Kaiſersberg, Dr. Ulrich Kraft von 
Ulm, Ofolampab: zugleidh habe ſehr genütt die Unterweifung vieler 
frommer Schulmeiſter als Kratonië und Sapidi zu Schlettſtadt, 
Michaelis Hilſpach zu Hagenau, Spinler (Simler?) und Gerbellius 
3u Pfortzen (Pforzheim), Brafficant und Henrich Manni (Heinrich⸗ 
mann) zu Tübingen, Agidius Rrautwaffer zu Stuttgart und Horb, 
Johann Sdmidlin zu Memmingen, Kocleus (Cochläus) zu Nürn⸗ 
berg, Nejenus zu Frankfurt u. ſ. w. 

Da nun Gott durch fie die Gerzen bereitet habe zu Begierde 
nad dhriftlidhem Weſen und die Zeit erſchienen fet, da Karls Nez 
giment angehen follte in Deutſchland, habe Gott 2 Boten gefdidt, 


lid am 26. Dlt. 1521 Salandron von Chur an Vadian: „Apud nos Carol- 
stadii circumferuntur conclusiones, item XV confoederati, quibus animata 
prophanorum grex multa interturbat (interturbatur ?).“* 
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ihm den Weg ins Regiment zu bereiten, Luther, ber nur auf eine 
„tuthere“ reine Darlegung evangelijder Lehre in ben Schulen und 
auf den Prebigtftühlen ausgehe, und Gutten, ber Heder und Schwert 
übe, zu erweden alte deutſche Ehrbarkeit. So günftig aber Gott 
bem Kaiſer fet, fo widrig fet ihm der Teufel. Diejer habe es zu: 
gerüftet, ba der Tertuftenfer fein Erzteher in der Jugend geworden 
jet, von dem er nidht viel chrijtlidhe Freiheit habe lernen mögen, 18) 
und darnach ſein DBeidhtvater Glapion aus ber Zahl ber Barfüper, 
Die flets Kleine Kunſt und Weisheit beſeſſen und bet benen er jelbít 
nie für befonders gelehrt nod geiſtlich geachtet tourde, fo dap es 
fie jelbít Wunder nehme, wie Karl fid mit biefem Menſchen beladen 
babe. Ghriftlide, evangelijde Lehre fet ein Anfang alle8 Geil, die 
zu fördern fid Luther aufs hödhfte befleiße, der aber aufs höchſte 
die Bettelmönde widerftreben. Hutten hinwieder fördere nad Kräf: 
ten deutſche Ehrbarkeit und Freiheit; ihnen aber ſtünden bie Kurtiz 
fanen im Wege, beide geſchworne Papſtknechte. Durch ihren Ein: 
flu bewogen hätte Karl bald feine beften Freunde für abgejagte 
Feinde gehalten. „Wer ijt dein und deine Reiches großer Freund 
denn Luther und Gutten, die allein dein und deiner Unterthanen 
Geil, Ehre, Glück und Seligteit fuden, fie und al hr Anhang? 
Leib, Ehre, Gut und Leben wollen fte bet bir laſſen, weshalb fie fih oft 
in Todesgefahr begeben haben 19) und nod nicht ablaffen aud trog 
beine8 augenfdeinlidhen Zornes; denn fie haben did und die War: 
Geit fo lieb, daß fie, obſchon du ihnen nimmer danteft, dir dennoch 
Gutes thun wollen.” Die Barfüßer allein erheben jährlih in 
Deutſchland an Gelb und Geldeswert 200 T. fl. und bie 4 Bettel: 
orden mehr al3 eine Million. Der päpftlide Stuhl erleidtere es 
jährlid um 300 T. fl.2°). Was aber mit boshaftem Rechtshandel 


18) Der Biſchof von Tortoſa, feit 1522, 9. Januar, Papft unter dem 
Namen Gadrian VI. 

19) Dier modten Eberlin bie Reifen Luthers nad Angdburg u. Worms 
vorſchweben. 

20) Der damalige Gulden (Goldgulden) beträgt nahezu 3 fl. im 241/s 
GulbenfuB. (Guftav Schmoller: „Jur Gefdichte der natdt. Anfidten in 
Deutfdyland während der Peformationdperiobe“ im 16. Band der Zeitſchrift 
für bie gefamte Staatswiſſenſchaft, 1860, p. 669.) 


hd 
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gegen Rom aus deutjder Nation gezogen werde, fet nicht auszu⸗ 
rechnen, nod minder, was von den Klöftern, Stiftern, Pfarreien, 
Pfründen durd bie Kurtijanen ihr geraubt werde.?) Während fte 
aber vorgeben, daf, was wir ihnen geben, eine Gottesgabe jet und 
nicht geminbdert werden jolle, fehen fte e8 geen, wenn wir wider unjere 
weltlidhen Geren wegen der auferlegten Schatzungen ungeduldig wer: 
ben, damit fie al Schiedsleute von unſerm Unfrieden ſich máäften 
können. Auch träufeln fte uns, damit wir nimmer evangelijde 
Wahrheit erkennen, allerlei ariftotelijdhe, hetonijde Lehren von Ju— 
gend auf ein, und wenn Luther jolde3 ausrotten wolle, widerſtehen 
fie ihm und unterftehen fih, aud) den uniduldigen Kaiſer in ihre 
antichrijtlide Sette zu ziehen. 

Sie aber, bie 15 Bundegenoffen, boffen, daf er nimmer aus 
gutem Gewifjen den Luther und Hutten für icrjelig und ſchädlich 
geuxteilt habe, weshalb fie auch aller Manbdate, folden Inhalts un: 
ter fetnem Namen audgegangen, nicht achten und vom übel berid: 
teten Kaiſer an Den von ihnen beffer zu berichtenden appellieren. 
Bereits feiten allerlei unruhige Klagen über Karl im Umlauf; um 
nun fold böſen Wahn des Bolles von ihm auszutilgen, hätten fie 
ben Leuten gefaat, er werde fih weder an päpſtliche Legaten kehren, 
nod an bie Bettelmöndhe, ob er ſchon etliche Mandate habe laffen 
ausgehen, als man fagt, jet doch niht fein Wiſſen dabei, oder er 
werde es balb ändern,?) er werde den grauen Mönd (Glapion) 


21) In Bezug auf Die Ausſaugung Deutſchlands durch Rom u. den 
Klerus ſchreibt ſchon der Tübinger Profeffor Heinrich Bebel 1505 im feinem 
Triumph der Venus: „Übrigens fehlt uns die Hauptſache, nämlich das Geld; 
denn die Pfaffen ſcharren alles Geld zuſammen mit unzähligen Künſten, die 
ich gar nicht alle nennen kann, einmal unter dem Namen der Annaten oder 
ber Zehnten, jetzt für ein Pallium, jetzt für Altäre. Deutſchland verſchleudert 
thoricht genug aud zu großer Religiofität ſeine Kräfte. Was das alte Mütter⸗ 
chen in ihrem Kaſten erſpart, was ſich der genügſame Bauer an ſeinem Munde 
abzieht, alle Erſparnifſe der Reichen u. Armen frißt jet dex fg. Ablaß.“ Auch 
Hutten, zumal in ſeiner Klag u. Vermahnung gegen den übermäßigen und 
unchriſtlichen Gewalt des Papftes ſpricht ſich eingehend darüber aud. Schmol⸗ 
ler, p. 668—74. ê 

32) Diefe Worte wie die kurz vorhergehenden dürften fich wohl auf das 
am 26, Mat von Karl unterzeichnete Wormſeredikt beziehen u. der 1. Bbq. 
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von fih thun, Erasmus, Luther, Carlſtadt oder einen ihres gleidjen 
zum Beidhtvater nehmen, die weltlidhen Rurfürften, die Herzoge von 
Bayern, Sidingen, Hutten und Pfalzgraf Friedrich bie nächſten nad) 
fid ſein laffen, ale Rurtijanen und Bettelmönde ächten, keinen 
Bifdof als Kurfürſt und keinen Kardinal in Deutſchland dulden, 
er werde gebieten, daß man die 3 Sprachen und andre edle Künſte 
in den Schulen lehre und allein die evangeliſche Klarheit auf den 
Kanzeln predige. Er werde verbieten, das Pallium in Rom zu 
kaufen, Annaten (nämlich den halben Zins des 1. Jahres auf einem 
Lehen) zu geben und Ablaſſe einzuführen, er werde keinem Bettelmönch 
das Sammeln und überhaupt niemand mehr den Eintritt in einen 
Bettelorden geſtatten. Niemand ſolle mehr wegen Schulden in den 
Bann kommen?8), kein Geiſtlicher mehr als 1 Pfründe haben und 
jeder dieſe und ſeine Amter ſelbſt verſehen?)y. Weder Mönch noch 
Nonne ſolle vor dem 30. Jahre die 3 Gelübde ablegen, wer aber 
bas Kloſterleben ſeiner Seele ſchädlich finde, austreten dürfen. Kur— 
tiſanen ſolle keine Pfründe mehr zufallen, auch in keiner Sache Recht 


alſo kurz nad) beffen Bekanntmachung od. wenigſtens deffen Abfaffung geſchrie⸗ 
ben ſein. Jörg ſetzt die Entſtehung des 1. Bdg. in die Zeit unmittelbar vor 
dem Wormſer Reichsſtag. (Deutſchland in der Revolutions⸗Periode von 1522 
-1526, p. 318. Aut p. 247 f., 301 f. u. 320 wird hier auf ben 1. Bog. 
Bezug genommen.) 

28) In ben Befdwerungen bef hl. röom. Reiches gg. Rom (Worms 1521) 
wird geklagt, daß die Juden, welde mit ihrem Wucher von ben weltlichen 
Gerichten abgewiefen toerden, an die geiftlidhen Gerichte gehen u. die armen 
Chriſten dadurch in Bann beingen. (Sdymoller, p. 584.) Murners Narrene 
beſchwörung (herausgegeben v. Gödeke 1879), ©. 20, u. Schelmenzunft (herausgg. 
vb. Waldau 1788), c. 1, ſprechen gleichfalls von Verfündung des Bannes von 
bee Ranzel herab wegen Schulden. Ähnliches not in Eberlins 1. Schrift an 
Ulm (Artikel von der Meſſe). 

4) In Brants Narrenſchiff (hevaudgegeben von Gödete 1872) handelt 
ein ganzes Rapitel „von vile (Menge) der pfrunden.” (c. 30.) Auch DMurner 
flagt mehrfach darüber, daß einer mehrere Pfründen befige und Vijddfe ihr 
Amt durch fg. blaue Bijddfe u. andre Geijtlidge durch Vikare verſehen lafſen. 
(Rarrenb. c. 5, 179 f.; 35, 62 — fin.; 54, — Schelmenz. c. 20 mit offenbarer 
Übectreibnug : „Wir nemen offt piecanbeet pfruünd, So wir nit einer vers 
nuegen thünd.“) Sicherlich ijt es aud ſchon eine Übertreibung, wenn wir am 
Anfang bes 9. Bdg. lefen, daß oft etner 40 oder 50 Pfründen Gabe, 
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oder Digpenfierung zu Rom gefucht2®), fondern jeder geiftlidhe Gan: 
bel ben Landesbiſchöfen vorgetragen werden und dieſen aud alle 
Mönde und Nonnen unterworfen Fein. Ins Kofter fol niemand 
mehr al8 eine beftimmte Summe bringen, aud bie Zahl der Geijft- 
lichen in jeder Stadt eine beftimmte jein. Ein ewiger Jahrtag ober 
eine Pfründe folle nur mit kaiſerlicher Genehmigung geftiftet werden. 
Allen Geiftlidhen folle erlaubt ſein, Eheweiber zu haben. Rein Rechts⸗ 
handel dürfe über ein Fabr binaudgezogen werden. Der Kaiſer 
werde die Edeln zu Reichslegationen und zum Ratsdienſt gebrauden, 
ba dod ber Apel jebt feine Rinder ſtudieren laffe und dieſe in Kunſt 
und Sitten untermiefen werden. Die Soldknechte follen abgeftellt 
werden, jedes Land belfe in Kriegen ſelbſt ſeinem Geren, beſonders 
ber Abdel. Die Fuggereien (Gandelsgefelidaften ber Fugger und 
andrer) follen zerftört, ſchandbare Kleider. abgethan werden, öffentliz 
lier Ehebruch, öffentliches Gottesläftern, Zutrinken genügen, um 
einen aller Ehre zu entfeten, Gülten auf liegenden Gütern ſollen 
nicht mehr gefauft, bie vorhandenen Gülten auf ein gutes Hiel ab- 
gelöft werden?s). Ohne Erlaubnië des Kaiſers und der Rurfürften 
bürfe Fein Krieg geführt werden. 

Falls er biefe Mißbräuche abftelle, würden die Deutſchen ihm 
ganz Italien unterthänig machen, er braude um keinen Papft oder 
Rarbinal fürderhin zu werden, vielmehr müßten dieje ſelbſt von 
ihm konfirmiert (beftätigt) werden, der Kaiſer aber würde alle Gewalt 
vermöge ber Wahl ber Rurfüriten haben. 

Wenn die Bundesgenoſſen überhaupt zu Den kurz vorher er: 
ſchienenen Schriften des Erasmus, Outten und Luther in naber Bez 
ziehung fteben, jo lehnt fid} der 1. Bundesgenoſſe vorzüglid an 


25) Wenn ie (Wbdvofaten) denn ſchon die ſach verliert, 
So hont ir bald do appelliext, 
Euer jad gen Rom genummen; 
Wie fol id armer naher kummen (euch nachkommen)? 
Narrenb. c. 21, v. 43—46. 
2e) Über ben ſchon tm Reichsabſchied von 1500 reichsgeſetzlich erlaubten 
Rentene od. Gültkauf (b. i. die zindbare Anlegung von Rapitalien auf Grund: 
ſtücke), lowie Luthers (befonderd im Sermon vom Wucher d. a. 1519) hierüber 
ausgeſprochne Anfichten nebft jenen Zwinglis u. Melandhthons fieh Schmoller, 
p. 657-77.! F 
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Luthers dem deutſchen Abel gewidmete Sdhrift von des driftlidhen 
Standes Befjerung an. Von Kaiſer Karl heißt es am Anfang der⸗ 
jelben: „Gott hat und ein junge8 edles Blut zum Haupte gegeben 
und damit viel Gerzen zu großer guter Hoffnung erweckt.“ Auch 
ber 1. Bundesgenoſſe wendet fid, obgleih Karl bie Reformfreunde 
bereit8 in hohem Grade mißtrauiſch gemacht, immerhin noch hoff: 
nungsvoll an ben Kaiſer, daß er fid von den bisher ihn beherrſchen— 
ben Einflüſſen fret made und die vielen Mißſtände befeitige. Den 
Noel, den Luther für ſeine Reformpläne zunächſt zu gewinnen fucht, 
empfiehlt ber 1. Bundesgenoffe dem Kaiſer als jeine befte Stüte 
neben ben Fürſten. Gier wie dort bilbet den erften Veil eine längere 
Ausführung der Nadteile, bie der Papſt und ſein Anhang durch 
Herrſchſucht und Geldgier dem deutſchen Reiche zugefügt haben; 27) 
an dieſe Ausführung ſchließen ſich dann al3 zweiter Teil die ver- 
ſchiedenen Boridläge an, bet Eberlin in gebrängter Kürze, bei Luther 
mit Eürzern oder längern Erläuterungen. 

Wie bringen Gier von Luthers Vorſchlägen, was beim 1. 
Bundesgenoſſen mit gleidem Inhalt oder nur einigen Veränderungen 
wiederkehrt: „Dan fol die Kardinäle weniger maden ober durch den 
Papſt von jetnem Gute nähren laffen. Bon Ariftolete8 lefe man 
nur Logik, Rhetorik und Poetil und betreibe zu dem Latein Griechiſch 
und Gebräifd, die mathematijden Disziplinen und Giftorten, vor 
allem aber in hohen und niedern Schulen bie bl. Schrift. Keinen 
Biſchofsmantel folle man aus Rom holen, keine Annaten gegen Rom 
geben, Bruderfdaften, Ablaß, Ablaßbriefe, Bullenbriefe, Meßbriefe, 
Dispenfattonen, und was biefen Dingen gleid it, werde alles erſäuft 
und umgebradt! Dan baue feine Bettelflöfter mehr, mache aus zehn, 
oder wieviel ihrer not ift, eines, das, genugfam verforgt, nicht mehr 
betteln bürfe, im Rlofter bleibe jeder, folang ihn gelüftet. Das 
Bannen, wofern es nicht Glauben oder gute Leben anbetrifft, jet 
nidt mebr zu geftatten. Niemand habe mehr al3 eine Pfründe; für 
Saden, welde Leben ober Pfründen betreffen, ſolle ber Primat in 
Germanien ein gemeinfame8 Konſiſtorium halten, das von ben Annaten 


27) Die jährlid bon Gier nah Rom fließende Summe wird in beiden 
Schriften auf 300 T. fl. geſchätzt. 
Rabdllofer, M., Johann Gberlin von Gânzburg zc. 2 





18 Erſtes Kapitel. 


oder auf eine andere Weiſe zu beſolden ſei. Jede Stadt habe einen 
Pfarrer oder Biſchof, der nicht gedrungen ſei, ehelos zu leben. Jahr⸗ 
tage, Begängniſſe, Seelmeſſen ſeien abzuthun oder zu verringern, über⸗ 
haupt Meſſen nicht mehr zu ſtiften, dagegen viele der geſtifteten auf⸗ 
zuheben, da ſie nur als Opfer und gute Werke gehalten werden, ſo 
ſie doch Sakramente ſind. Den Fuggern und dergleichen Geſellſchaften 
möge man einen Zaum ins Maul legen, überflüſſige und koſtbare 
Kleider verbieten, dem Mißbrauch des Freſſens und Saufens wehren 
und darauf denken, wie man das junge Volk ehrlich zuſammenbringe 
und ſo Unfittlichkeit verhindere. Das größte Unglück deutſcher Nation 
fet ber Zinstauf. 25) 

Wir erjehen aud dieſer Vergleichung Eberlins Empfänglichkeit 
für Luthers Ideen, und wie er ſchnell bereit ift, auf denjelben wetter 
3u bauen. Er ift jedoch nicht ein blinder Nadybeter Luthers, in 
mancher Forderung ijt er milder, wie bezüglich der Jahresmeſſen, in 
andern eingehender und ſchärfer, wie bezüglid der Bettelflöfter. Auch 
kümmern ihn zunächſt nur folde Fragen, bie hm beſonders dringend 
oder für das Wohl der ganzen deutſchen Nation zumal in volks: 
wirtidaftlider Hinſicht von Wichtigkeit erjdeinen. Auf zwei Drittel 
ber von Luther vorgeführten Stüde finden wir darum hier Leine be: 
ftimmte Bezugnahme. Manche Vorſchläge, wie 3. B. Luthers Em: 
pfeblung als Beidhtvater, oder was von den Kriegen gefagt ift, 
fönnen wir freilich niht umbin, al8 in hohem Grade naw zu bez 
zeichnen. 

Der 2. Bundesgenoſſe wendet ſich gegen das vierzigtägige 
Faſten. Daß man im Jahr vier Frohnfaſten (die Quatember) halte 
und am Weihnachts-⸗, Oſter⸗ und Pfingſtabend faſte, lobe er. Nüchtern⸗ 
heit ſei ein Erfordernis zum Gebete. Das vierzigtägige Faſten aber 
fet für das arbeitſame und dürftig fih nährende deutſche Boll zu 
hart, es habe aud zu allerlei thörichtem Mutwillen Anlaß gegeben, 
ber vor der Faſtenzeit ftattfinde, wie Brautlauf u. dal, audh werde 
um Geld vom Papſt und den Bijdöfen Dispens exteilt. Die Mönche 


28) Luthers Schriften in Auswahl von Dr. Joh. Delius, p. 36 u. vor 
ben 27 Stücken von ded chriſtlichen Standes Befjerung Nr. 1, 3, 4, 13, 14, 
16, 22, 23, 25, 27. 
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haben alle Vage zu gewiſſer Stunde einen woblbereiteten Imbiß bei 
ruhiger Arbeit, reiche Müßiggänger halten das Gebot ohnehin nicht, 
3u Nom ftehen zur Faſtenzeit alle Megen offen. 

Der 3. Bundesgenoſſe warnt bie Eltern, ihre Töchter ins 
Kloſter zu ſchicken, und bringt Vorſchläge, ihre Lage zu verbeſſern, 
ba ihnen bie Mönde weit härtere Verpflichtungen auferlegt hätten, 
al8 fid jelbft. Wolle eine Ronne auôtreten, jo folle man ihr, was 
fie mitgebracht, herausgeben; eine Nonne zu heiraten jet etn heil- 
fame8 Werf und keine Schande.) 

Der 4. Bundesgenoſſe wendet fid gegen die Tagzeiten 
(horae canonicae). Dieſe jeten in den Klöftern eingeführt worden, 
bamit man zu gewiffen Zeiten tm Tage für die Stifter und Gut- 
thäter bete; bie Mönde aber haben fte aus Eigennut zur Spie des 
Gottesdienſtes gemacht und beten fte fo, daß nicht blof die Zuhörer, 
ſondern bie meiften der Sprechenden felbft nicht verſtehen, was fie 
beten. Wer etwas Nützlicheres zu thun habe, jet es geiftige oder 


29) man ſtoßt mand) find ie in ein orden; 
e es iſt zu eim menschen worden | 
und es beeftand, ob bas im ft 
gut ober ſchad, ftädt e3 im bri (Brei). 
wie wol gut gwonheit bringet vil, 
tut (reut) e8 dod manches -underwil, 
die ban verfluden al ir frünt, 
bie urſach ſolches ordens fint. 
gar wenig tes in kloſter gont 
in folder ält, das fies verftont, 
oder Die durch got willen dar 
kumen, und nit mer durch ie nar Marrheit) 
und bant der geiftlicheit nit acht. 
all ding dunt fie den on andacht, 
voruß in allen orden ganz, 
bo man nit haltet obſervanz. 
fold) kloſterkatzen fint gar geil, 
das ſchafft, man bindt fie nit an heil. 
both lichter wer, Lein orden ban, 
dan nit vecht dur, eim ordens man.” 
Narrenſchiff, c. 73, v. 75 - 94. 
Bon Kloſterfrauen allein und zwar mit beißender Schaärfe handelt c. 39 
bev Rarrenbeſchwoͤrung. 
2e 
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körperliche Arbeit, braude fih beim Gebete an Zeit und Dauer nicht 
zu binden. Er ſchließt mit den Verſen: 
Das gbät das vnß driftud hat glert, 
Hat man in fyben zyt verkoͤrt, 
Die man allein ſpricht vß dem gydt (Getz). 
Die Sieb des nächſten btracht man nüt; 
Wirt väden got yn jäner zyt.?0) 

Der 5. Bundesgenoſſe bringt eine Vermahnung zu aller 
Obrigkeit deutſcher Nation, den Predigtſtuhl zu reformieren. „Das 
beſte und förderlichſte Mittel zu chriſtlichem Leben unter gemeinen 
Chriſten iſt nicht in viel Statuten oder Landesrechten, in ſchweren 
Strafen, in häßlicher Härte, ſondern mehr in ernſtlicher Verkündung 
des Wortes Gottes durch die, welche dazu verordnet ſind; denn allein 
das Wort Gottes iſt kräftig zu ſtrafen die Übelthäter, zu beſſern die 
Sünder, zu helfen den Guten.“ Der beſte Prediger ſei der Pfarrer 
und ſeine Wahl ſolle ſtehen „bei dem gemeinen Volk und bei der 
Obrigkeit.“ Wenn dieſer es nicht ſein könne, ſei ein beſondrer Pre 
diger zu halten. Auch ein Mönch könne dazu gewählt werden, da 
er beſſer thue, zu predigen, als im Kloſter ſeines Abtes Mutwillen 
auszuwarten. Doch ſeien Bettelmönche meiſt zu ſehr von ihrem 
Orden abhängig, von kurzem Aufenthalt, pochend auf ihre Gunſt 
beim Volke und unter ſich und mit den Weltgeiſtlichen im Hader. 
„O wie ein löblich, ehrlich, nützlich, heilſam Ding wär das,“ ruft 
er dann voll Wärme und Begeiſterung, „wenn ihr ſolche Prediger 


20) „Paffen, münch, bie gaiſtlichait, 

Nunnen, was die kutten treyt (trägt), 

Die nun (nur) zu der kirchen gond (gehen), 

Huff bas ſy in der ordnung fond, 

Wenn fie folten mettin beten, 

Spactern gond fy einher tretten, 

Wenn ſy ſchon beten ober lefen, 

So ift je hertz im bad gewelen. 

Sy wiffen aud offt ſelber nit, 

Warumb ir ainer got erbitt, 

Pann das fy beten mit dem mundt, 

Der Heiner ayn latein verſtund.“ 

Sdelmenzunft, c. 11. 

Bel. aud Narrenbeſchwörung, c. 11, v. 120 — fin, 
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bättet, in kurzen Jahren bättet ihr ein woblgezogenes, driftlidhes 
Bolt. dann würdet ihr empfinden, wie nützlich id geraten habe. 
Darum greifet die Sache tapfer an, ift ein Fünklein göttliden Ernſtes 
in euch, ift ein Blutstropfen chriſtlichen Blutes in euh, it eine 
männliche, menfdlide Uber in euch, jo erzeigt es in dieſem Stüd, 
o ihr Statthalter Gottes im weltlidhen Stand, ſchiebet nicht die Sade 
“von eud auf die Biſchöfe und andre geiftlidh Genannte! Alle Ghriften 
find geiftlide Leute, fte haben den heiligen Geift empfangen in ber 
Taufe, fie find teilhaftig des Leidens Chrifti und haben bie heiligen 
Saframente, einen Gott, einen Glauben, eine Verheißung; von diefer 
Dinge wegen wird einer wahrlich geiſtlich genannt.“1). Sorge für 
gute Prediger ift verdienftlicher, al3 um des Glaubens willen von 
den Türten erſchlagen zu werden. 

Der 6. Bundeâgenoffe bringt gleichſam als Zugabe zu dem 
Bortrag ſeines Borgängers die Überſetzung einer Epifobe aus dem 
Lob ber Narrheit des Erasmus, worin biefer das Predigen ber 
Bettelmönde geipelt. Diefelbe nennt er ein Edelgeſtein, wie ben 
Verfaſſer ſelbſt einen Fürſten aller Gelehrten. Die Überjebung ift 
ziemlich getreu, aber derb, läßt manches weg und bringt hinwieder 
allerlei Zuſätze. Ihr folgen nod einige Bemerfungen über die Un: 
fenntnië ber Bettelmónde, ihre Selbſtüberſchätzung und bas überz 
triebene Lob ihrer Geiligen. Am Schluß lefen wir bie Worte: „Der 
Bauer wird wigig.” 

Der 7. Bundesgenoſſe ſcheint fid bet den Zeitgenoſſen eine 
befondere Beliebtheit erworben zu haben, da fünf Einzelausgaben von 
ihm vorhanden find. Gleichwohl müffen wir gerade ihm eine be: 
ondere Flüchtigkeit zur Laft legen. Schon ber Titel ijt auffallend: 
„Das Lob ber Pfarrer. Von dem unnützen Koften (Aufwand), ber 
gelegt wird von dem gemeinen, unverftändigen Bolt auf Meßleſen, 
Folgungen (Gefolge), Begräbnis, Siebenten, Dreipigften, Jahrestag 
u. ſ. w. Und vom Lob ber Pfarrer und ihrer nötigen Kapläne. 
Der VII. Bundesgenoß.“ 

Nad den Einleitungsworten, daß laut allgemeiner Klage bie 


81) Anflang des Schlufſes an Luthers Schrift an den Abdel, Delius, 
p. 23! 
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Obrigkeit aus Unverftand, Faulheit oder Böswilligkeit an dem unz 
ordentlichen Fortgang aller Dinge hauptſächlich ſchuld fet, in vielen 
Stüden aber bas gemeine Boll bie Mißbräuche durch ſeine Beharr- 
lichkeit ſtärke, heißt es weiter: „Es ift augenfdheinlich, daß in deutſcher 
Nation vier Dinge grof geachtet werden. Das erſte find die Here 
monien genannt ber Toten Folge oder der Begräbnisbrauch.“ Bei 
biefem Thema bleibt er ftehen; was er unter ben andern drei 
Dingen verftebt, erfabren wir nicht. An einem Begräbnis- oder 
Jahrtag Meſſe zu halten, jet eines Bebüntens bebilflid und tröftlidh 
für die Toten. Auch möge man Almoſen geben, ſein Leben befjern 
und allein und mit der Gemeinde für fte beten. Leider habe man 
ale Sorge und allen Aufwand auf einen Veil verlegt, nämlich 
„Vigil, Kerzen, Vielheit der Meſſen, Stiftung der Jahrzeit und ewig 
Meß“. Damit werde das perſönliche Gebet auf die Geiſtlichen über- 
tragen, die des Gebetes überdrüſſig und nur behend ſeien, Sold dafür 
zu empfangen, die auch in der Beicht und auf der Kanzel, ſowie mit 
Erdichtung von Geſchichten und Erſcheinungen zu ſolchen Stiftungen 
das Volk antreiben. Dagegen ſchlage man oft drei Dreißigſte in 
eine Meſſe und halte die geſtifteten Jahreszeiten ſelten über 20 oder 
30 Jahre. Man ſolle ſich daher bei den Totenmeſſen mit den Prie⸗ 
ſtern ber eigenen Pfarrei begnügen, bie geſtifteten Pfründen hand- 
haben, ohne neue zu ſtiften, und dem Pfarrer ſeine Gült geben, auch 
neben ihm zwei oder drei Prieſter wohl verſehen, die ihm beiſtändig 
ſein mögen zur rechten Zeit. Aber ein Jammer ſei es, ſoviele Per⸗ 
ſonen zu mäſten in Klöſtern ſonderlich der Bettelorden. „O wie 
groß iſt der Zorn Gottes über die unwiſſenden, faulen, verdroſſenen 
Kloſterleute, die darin hoffen ihre Nahrung zu gewinnen, daß ſie im 
Käfig des Kloſters nagen und im Chor die Tagzeiten wie die Elſtern 
raffeln, wovon mein Gefell ſchreiben wird.“s2) Nad einem nod: 
maligen Hinweis auf die oben gegebenen Ratſchläge und der Bitte, 
ben Pfarvern und ihren nötigen Kaplänen, die er aller Ehre wert 
achte, veidhlide Hilfe zu fpenden, ſchließt er mit den Worten: „Ich 
boff und bart.” 

Der 8. Bundesgenoffe gibt Antwort auf bie Frage, warum 


83) Bon ben Taggeiten handelte belanntlid ſchon der 4. Bog. 
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man Grasmus ins Deutide berjegte und warum Luther und Gutter 
deutſch ſchrieben.ss) Da bie Deutfden bei ihrer angebornen Leicht- 
gläubigteit und Einfältigteit gern benen glauben, bie ihnen einen 
ernftliden Schein zeigen, haben beutiche Fürften vom Papſte fogar 
bie Kgiſerkrone angenommen. Einige Kaiſer verfuchten, das päpftlide 
Joch abzuſchütteln. Da erdachten bie Papiften eine neue Lift. Es 
babe in Jtalien zwei fromme Männer gegeben, Franciscus und Doz 
minicus, bie mit einigen Gefellen überal predigend umherzogen und 
für ihre Arbeit nur das täglidhe Brot annabmen. Unter ihrem Titel 
haben fid indes viele andere vom Bettel genährt. Mit dieſen pat: 
tierten nun Die Papiften und ſchickten fte überall hin mit Abläſſen 
und Freiheiten. Durch fie wurden Bifdöfe und Pfarrer in ihrer 
Madt gefdmälert, Hochſchulen beſetzt, iuquisitores haereticae pra- 
vitatis angeordnet; ganz Deutſchland jet jebt durch fie dem Papſt 
verpfändet und mit römijden Rurialen, Kurtiſanen und Kardinálen 
angefüllt. Als aber fromme, verftänbige Lehrer wider fte auftraten, 
ſchmähten fte dieje und gaben vor, beren Lehre jet wider viel hundert 
Jahre Gewohnbeit. 

„Aber Die wabren Prebiger und Lehrer haben fih lange ent- 
halten von Wiederbezahlung mit Schmachworten, bis fie fahen, daf 
es not ift, daf man bem Voll den rechten Grund vorhalte, was 
Unbilliges bisher ihm jet aufgelegt worden wider Gott und Ehre, 
und ſchrieben ſolches aus in deutſcher Sprade, daß es ein jeglidher 
fromme Chriſt in ſeinem Hauſe möge leſen und wohl bedenken.“ 
Die Wahl der deutſchen Sprache diene auch als Zeichen, daß ſie 
niemands Urteil ſcheuen. Ihre Aufgabe ſei es nun, zu zeigen, daß 
die Lehre der Bettelmönche nicht ſchriftgemäß, die Kurie nicht die 


83) Auch ber 1522 bei Gengenbach in Baſel gedruckte „geſtrifft Schwei⸗ 
ger bant’, eine Streitſchrift gegen Thomas Murner, tritt für das Leſen der 
deutſchen Bücher durch Laien ein (Gödeke, Grundriß, 2. Aufl. II, p. 221). 
Von Erasmus zählt Wellers Repertorium typographicum 1520 bereits 7, 1521 
aber 16 deutſche Drucke auf. Viele Flugſchriften tragen aud ſein Geſicht auf 
dem Titelblatt, wie mehrere der Bundesgenofſen felbft. (Vgl. Plitt, Einleitung 
in bie Auguſtana I, p. 173!) Ein Überſetzer erasmiſcher Schriften iſt aud 
Seo Jud (Fenaer Siteraturzeitung, 1876, Nr. 22, Nippolds Rezenfion von 
Riggenbachs Eberlin). 
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Kirche, der Papft nicht mehr als jeder andere Bijdof, die Bettelorden 
nicht heilig feten. „Darum follen alle Menſchen ſich befleißen, heiljame, 
nüglide, chriftlidhe Dinge in deutſche Sprade zu bringen, kurz alles, 
was dienen mag zur Förderung des Evangeliums und zu Treue und 
Redlichkeit; denn wofern die deutſche Nation wieder aufgerichtet wird 
mit ihrem Kaiſer, mögen fte darnach der ganzen Welt nützlich und 
bebhilflidh fein, zu erlangen bie Wahrheit.” 

Während die unmittelbaren Nadfolger des 1. Bundesgenoſſen 
nur einzelne kirchliche Anordnungen und Einrichtungen befpreden, 
näbert fid der 8. wieder mehr dem nationalen Standpunit bes 1. 
Wie aber feine Vorgänger insgeſamt jede Gelegenheit benübten, mit 
gröperer oder geringerer Ausführlichkeit gegen die Orden, zumal die 
Bettelorden zu polemifteren, ereifert fid der 8. gegen dieje fo ſehr, 
ba er ihnen geradezu Die Hauptſchuld an allem nationalen Unglück 
beimipt. Das Thun und Treiben ber Bettelmönde gründlidh ennen 
zu lernen, hatte Eberlin freilidh hinreichende Gelegenheit und der 
Aufenthalt bet ihnen wurde ihm in der lebten Zeit gewiß fauer genug 
gemacht; bte Wirffamteit und Bedeutung des Mönchtums wird jedoch 
fiderlidh von ihm überſchätzt. Seine Darftellung dient uns zugleich 
als Beweis, daß bet allem Streben, fih einen genügenden Einblict 
in bie nationalen Verhältniſſe und Überblid über biefelben zu ver: 
ſchaffen, ſein Geſichtskreis immerhin nod ein ziemlich beſchränkter rar. 

Der 9. Bundesgenoſſe wendet fih an die weltlide und 
geiſtliche Obrigfeit mit der Bitte, ben Klofterleuten, die ihn oft darum 
angegangen bätten, aus ihrer Not zu belfen. Nicht bloß bet den 
Türken gebe es gemarterte Chriften, aud bet uns in den Klöftern. 
Die Prälaten haben ihre Untergebenen mit einer Füle unmenſchlicher 
Statuten belaftet, von benen fie fih ſelbſt und bdiefenigen, die ihnen 
ſchmeicheln und zum Drucke andrer ihre Dienfte widmen, dispenseren. 
Wer dies nicht könne oder ſich beffen ſchäme, ſtehe gefährlicher als 
„die frommen Leute im Land Württemberg unter Herzog Ulrich, 
dem Leutfreſſer“. Alle Laſter herrſchen hier und es beftehe bas 
Spridmort: „Es ſchadet nicht, was man thut, wenn e$ allein Die 
Weltleute nicht ſehen.“ Wer gern ſich auf bas Evangelium gebe, 
heiße ein Lutberift, ein Huttiſt. Die Barfüßer haben im offenen 
Kapitel verboten, den Luther zu lefen. Am ſchlimmſten feten bie 
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Aloſterfrauen daran. Nak einer längern Erörterung über das Ent- 
fteben und die Entwidlung der Bettelorden folgen nod allerlei Rat- 
ſchläge. Wer einem aus dem Klofter Gelfe, habe mehr Ablaf, als 
wenn er gegen Nom oder St. Jakob ginge. Vor allem follten die 
weltliden Obrigkeiten jährlich zweimal Die Rlöfter unterfuchen, in 
unbilligen Saden ſeien dieſe ihnen und jedermann unterworfen. — 
Mande8 vom 9. Bundesgenofjen Erwähnte lafen wir bereits im 
3. Bundesgenofjen. 

Der 10. Bundesgenoffe enthält die Aufſchrift: „Neue 
Statuten, bie Pſittacus gebradht hat aus dem Land Wolfarta (d. i. 
bem Lande, wo man wohl fährt), welde betreffen Reformierung des 
geiftliden Stande8.” Die Einleitung zu den Statuten beginnt mit 
ben Worten: „Ich X. Bundesgenoſſe wil euch allen zu gut fürhalten 
das ehrlich Regiment zu Wolfaria, das alfo lautet: Wir Gauptleute 
und Ringmänner des Lande Wolfaria thun Fund allermänniglid, 
jo bie8 unjer Statut, Satzung und Ordnung leſen ober lejen hören 
werden, daß dieſe Stüde alle von und verordnet find worden aud 
woblbebahtem Gemüt zu Nu unſerem Land, Städten, Dörfern, 
leden, zu benen wir eud alle verbinden bet Strafe bes Sdhmad: 
worts eines ungeordneten, ungottjamen Bürgers.“ 

Jede Pfarrei ſolle einen Pfarrer und einen Kaplan mit gleicher 
Präbende haben, jener an den Sonntagen während der Meſſe eine 
Predigt, dieſer während der Vesper Kinderlehre halten. 

Von den Feiertagen. Als ſolche ſollen außer den Sonn⸗ 
tagen gelten der Chriſttag mit den 3 folgenden Tagen, Neujahr, 
Dreikönigtag, grüner Donnerstag, Karfreitag, Oſterabend, Oſtertag, 
Auffahrt, Pfingſten, unſers Herrgotts Tag (Fronleichnam), unſer 
Frauen Verkündigung, Himmelfahrt und Lichtmeß, Sankt Peter und 
Pauls Tag, die in Europa ſonderlich gepredigt haben, Johann Baptiſt, 
aller Engel Tag auf Michaelis, Allerheiligen und der Tag des Pfarr⸗ 
patron3.54) 

Bon den Fafttagen. 3 Lage vor Oftern und an jedem 
Veftvorabend effe man nur um 10 und 5 Uhr und enthalte fid dabei 


3%) Luthers Schrift an ben Abdel, Stüd 18, verlangt, daß man die 
Marien: u. Peiligenfefte gang abfdaffe oder auf den Sonntag verlege. 
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des Fleiſches, ber Fide und ausländijden Weines. Die 4Otägige 
aften verbringe man wie jetzt die Adventzeit; doch fet zum Faſten 
niemand gezwungen.85) 

Wie man bie Fetertage foll halten. An Feiertagen fol 
eine gefungene Meſſe und unter berfelben Predigt, nah ber Meſſe 
Armenopfer, um 3 Uhr Vesper mit Chriftenlehre für bie Jugend 
ftattfinben. Die 7 Tagzeiten feien abgefdafft. Abends komme jeder 
gur Kirche, um mit der Gemeinde für die Toten zu beten und ihre 
Gräber zu befuden. Bergnügungen ſeien erlaubt, doch ohne Tanz 
und Gelbipiel. 

Bon Pfaffen. Die Geiftliden follen 30 Jahre zurüdgelegt 
haben, heiraten dürfen und mit ihren Frauen aus ber Gemeinde -fein. 
Sie Fönnen Landbau und Gewerbe treiben, aber nit Kaufleute, 
Vögte, Wirte oder Natsherrn werden, aud fönnen fie jederzeit in 
ben Latenftand zurüctreten. Außer ber Ortsbehörde jollen ihnen 
Bijdöfe vorgefebt jein, je einer 20 Pfarrern, bie monatlich von 
ihm zu berufen feiten. Cine Pfarrei jet zu verjehen von 2 Pfaffen 
mit einem Jahrgehalt von je 200 fl. und von einem Diafon, ber 
zugleich Meßner jet und jährlich 100 fl. unb die Anwartſchaft auf 
bie nädyfte Pfründe habe; ber Bifdof folle um 15 fl. weniger al3 
Die andern Geiſtlichen beziehen. Weihe, Platte, beſondere Tracht, 
Zehent ſeien abgethan. In ihrer Lehre oder öffentlicher Übertretung 
der Gebote Gottes ſich unehrlich haltende Pfaffen ſolle man vor allem 
Bolle verurteilen wie einen andern öffentlichen Übelthäter.s6) 

Bon Mönden. Die Klöfter ſollen Jugendſchulen ſein und 
keine Stabt mehr als 2 Manns: und 2 Frauenklöſter mit je 10 Per⸗ 
fonen haben, bie fih weber befonders Fleiden nok vor dem 30. Jahr 


85) Die Beſchränkung des Faſtengebotes erſcheint uns gegenüber ben 
Forderungen des 2. Bdg. noch verringert. Luthers Schrift an den Adel, Stück 
19, begehrt Freilafſung der Faſten und der Wahl von Speifen überhaupt. 

36) Das Recht der Ehe beanſprucht für den Geiſtlichen ſchon der 1. Bdg., 
wie auch Stück 14 von Luthers Schrift an ben Adel. Als Grund der Aufs 
ſtellung eines gevingern Gehalts für den Bijdof als die übrigen Geiftlidhen 
bemerkt Riggenbach: „Wabrideinlidh, damit ev kein hoher und bodymütiger 
Herr werde, und weil ihm ja aud Leine befondere Geelforge obliege.” Aus 
Verſehen gibt er indes als Gehalt de Geiftliden 300 fl. an (p. 55 u. 56). 
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ein Gelübde fteten Berbleibens ablegen jollen. Die übrigen Rlöfter 
feien in Spitäler und Armenhäufer zu verwandeln; was nicht für 
Spital und Schule erforderlich jet, falle in den Gemeindefädel. Wer 
das Rlofter verlaffen wolle, verlafje es! 

Bon Bettelmönden. Ihre Klöfter follen in Mietwobnungen 
verwandelt werden.57) 

Bom Beidten. Jeder ftelle fih mindeftens einmal im Jahr 
bem Pfarrer vor, um von hm Belehrung und Troſt des Gewiſſens 
zu empfangen; bod ſei er nicht gezwungen, ihm jeine Heimlichkeit 
3u jagen. Jährlich einmal feit bies Gebot aud auf dem Marfte 
au8zurufen. 

Bon der Che. Knaben feten mit 18, Mädchen mit 15 Jahren, 
Verwitwete nah 10 Woden heiratsfähig. Auch Gevattern und Ge: 
ſchwiſterkinder können einander ehelidhen.ss) „Wann grope Gindernis 
an einem Ehemenſchen ijt ber ehelichen Werle”, jet Scheidung und 
Berehelidjung beider Teile mit einer andern Perfon erlaubt. Wer 
beimlid eine Che eingebe, werde ertränkt. Die Che folle ebenſowenig 
al8 Saframent gelten, wie bie Firmung, lung und Priefterweihe. 
Yu ber Kirche feten beide Geſchlechter gefondert. 

Bon der Meije. Eine folde bürfe nur an Feiertagen ftatt- 
finden; dann folen alle Menſchen bet der Meſſe ſein und ba ein 
gemein Gebet zu Gott thun. 

Bom Kirchhof. Die Kirchhöfe gehören zur Pfarrkirche und 
fönnen aud mebrere fen, die Pfarrkirche nur eine. Sie ſollen aufzer: 
balb ber Stadt liegen und jeder ein Bethaus enthalten. 


37) Dab, wer bie Kloſtergelübde ablegt, SO Jahre hinter ſich habe, be: 
gehrt ſchon der 1. Bog.; der 10. verlangt died Alter zugleid für jeden Geifts 
lichen. Auch bie Freiheit des Austritts wird bereit8 vom 1. Bdg., ſowie von 
Luther im 13, Stück jeiner Schrift an den Ubel gefordert, desgleichen nebft 
verſchiedenen andern Begänftigungen vom 3. u. 9. Bog. Was mit den Klo⸗ 
ſtern der Bettelorden geſchehen joll, bie E., Wie es gegen den Schluß des 10. 
Bdg. heibt, auf biefen Tag abthun wil, barber gibt er und Gier den erften 
Auffchluß. 

86) Anderung der Grade, in welchen der Eheſtand verboten iſt, verlangt 
auch das 19. Stück von Luthers Schrift an den Adel, desgleichen, daß, wo der 

Papft um Gelb dispenſiere, dies jeder Pfarrer umjonft thun koͤnne. 
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Vom Sterben. Für Sterbende fet weder Beicht nod Briefter: 
beſuch nötig. 

Vom Teftament. Jeder dente zeitig an ſein Teſtament, 
tefttere aber für Kirche, Schule, Spital nichts ohne Wifjen bes Vogtes, 
„damit fie nidt zu reich werden”. 

Von Toten. Ein Toter foll von feinen Berroandten zu Grabe 
getragen werden und die Gemeinde für ihn Sonntags ein gemein: 
ſames Gebet verrichten. Trauerkleider trage man nicht über 7 Vage; 
wer nicht „williglich“ fticbt, jole nicht zu den andern Chriſten bez 
graben werden. 

Vom Saframent empfahen. Außer den öffentlichen Sün⸗ 
bern folle jeder Sonntags das Abendmahl unter beiden Seftalten 
empfangen fönnen, aud ohne Beidht. Als Satramente follen gelten: 
Taufe (gleich nad ber Geburt), Kommunion unter beiden Seftalten 
für ale Berftändigen, Abſolution, Gebet, fleipige Betrahtung von 
Gottes Wort.59) 

Cine gemeine Ordnung von der alten Mönde Zahl. Zur 
Verminderung der Ordensleute jet 10 Jahre ber Eintritt in3 Kloſter 
verboten. Die Nonnen laffe man zu 50 in einem Klofter im Fret 
frauenſtand leben, bis fie heiraten oder fterben. Für Alte und Kranke 
ſei in jedem Bisſtum ein männliches und ein weibliches Kolleg mit 
Jahrespenſionen und einem Hausvater, beziehungsweiſe einer Haus⸗ 
mutter zu errichten. 

Bon den Dorfpfarren. Erſt 500 Verſtändige (d. i. Er— 
wachſene) ſollen eine Pfarrgemeinde bilden. Doch habe jedes Dorf 
eine Kapelle, worin der Diakon denen, die nicht zur Pfarrkirche gehen 
können, das 5., 6. und 7. Kapitel Matthäi vorleſen ſolle, in denen 
das ganze „Geſatz“ enthalten jet. „„Man fol vermahnen die Schul⸗ 
herrn, daß ſie etwa am Feiertag in ein arm Dörflein gehen und 
den Bauern etwas Gutes von Gott ſagen.“ 

„Hier merke: Obgemeldete Ordnung, betreffend die Zahl der 


89) In ſeinem bald dee Schrift an den Adel folgenden praeludium de 
captivitate Babylonica ecclesiae nimmt Luther nur die Taufe u. dad Abend⸗ 
mahl und im weitern Sinne aud die Buße al3 Satramente an. Vergl. Aug. 
Baur, Martin Zuther, 1878, p. 205—8! 
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Jahre, barin wir laffen abfterben bie Mönche, begreift nicht bie 
Bettelorden; denn diefelben wollen wir auf dieen Tag abthun.” 

Bom Gebet. Wir verbieten bet Ropfabhauen, bas Volk ein 
anbdere8 Gebet zu lehren, al8 das Paternofter. In der Kirche finge 
man tur das Symbolum Apoftolorum. 

Bon Geiligenbildern. Die Rirden ſollen nur fladgemalte 
Bilder und nur von folden Heiligen enthalten, von benen „in bib: 
lijden Büdern” die Rede ift. 

Bon Kirdenzierde. Die Kirchen feiten einfach, weit und 
ſtark; nur Kelch, Röhrlein (zum Trinken au dem Relde) und 
Patene dürfen von Gold jein, die Meßkleider feiten von Tuch, Frauen 
follen weder zum Singen nod Lefen verwendet werden. 

Bon Wallfahrten. Niemand jole bettelnd wallfahren. Ju 
einer Wallfahrt fet beim Pfarrer und Vogt fdhriftlicdher Urlaub zu 
holen gegen Erlag von 10 fl. ober Berpflidtung zu zebhntägiger Arbeit 
für die Gemeinde gegen Bertöftigung.+°) 

Bom römiſchen Stuhl. Niemand fole den römiſchen Bijdof 
für ſeinen Obern anſehen oder zu ihm veijen, die Bijdöfe jollen jähr- 
lid an einem andern Biſchofsſitze zuſammen kommen und dabei der 
bortige Bijdof den Vorſitz fübhren. 

Bon Sdulen. Sdolaften lefe man „allein zur Berachtung”, 
bie Defretalen jollen öffentlich verbrannt, keine Philoſophie gelefen 
werden, „denn allein, wie Didymus Faventinus gelehrt hat in jeiner 
ration wider Thomam Placentinum”,. An alen Schulen lehre 
man Zatein, Griechiſch, Hebräiſch; täglid halte man 2 Leltionen im 
evangelijden Geſatz.1) 


40) Bon der Errichtung zablreider Wallfahrten und ber Einbringung 
bon Opfergelbern durch erdichtete Wunder fiel Narvenbefdmdrung, c. 38! Von 
ber Schrift an den Adel verlangt Stüd 12, daß man bie Wallfabrten gegen 
Nom abthun oder niemand wallen laffe ohne Erlaubnis des Pfarrers und der 
Dorigteit, ferner Stüd 20, daß die wilden Kapellen und Feldkirchen zeeftöct 
werden, nad) benen die neuen Wallfahrten hingehen. 

41) Man vergl, wad ber 1. Bdg. bezüglich bes Unterrichte jagt und 
was wit im Anſchluß daran aud der Sdhrijt Luthers an den Adel (Stüd 25) 
borbradsten! Unter dem Namen Faventinus gab befanntlid Melanchthon eine 
Apologie Luthers gegen den ebenfalls anonym ihn betämpfenden Hieron. Emſer 
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Ein Beſchluß. „Solche unjere Satzung wollen wir, dap 
ernſtlich gehalten werde bet Strafe anfänglich gemelbet, dazu ſollt 
ihr euh ale ſchicen. Datum in unjerer Stadt Baldek auf ben 
XXXV. Tag ‚vbelig' im Fabr, als Oftern auf ben Montag fiel. 

O driften menid dz nim zu haͤrtz, 
Laß dir's nit ſein ein faßnacht ſchaͤrtz. 
Dann fol ber recht gloub wider ton (kommen), 
So muß deß mißbrauchs vyl ab gon, 
Vnd ouch die münch allſand vertriben, 
Dann mag der gloub yn ſyr (ſeiner) krafft bliben. 
Zeit bringt rößlin. 

Der 11. Bundesgenoſſe führt vor „eine neue Ordnung 
weltlichen Standes, das Pſittacus angezeigt hat in Wolfaria be— 
ſchrieben“. Seine Darlegung leitet er mit den Worten ein: „Ich 
11. Bundesgenoſſe will euch vorhalten, was Pſittacus ſagt, daß die 
Regenten betrachtet haben, in Wolfaria eine Ordnung zu machen in 
weltlichem Stand, wiewohl ſie ſolches noch nicht beſchloſſen haben, 
aber vorgeſchlagen; denn ſie dürfen nicht in demſelben Land eine 
Ordnung machen für gemeine Städte und Dörfer, (ohne daß) man 
ſoll vorher ſolche Ordnung herumführen in allen Vogteien und das 
Volk fragen, ob es ihm gefalle; dennoch will ich euch ihren Anſchlag 
nicht verhalten.“ 

Anfang. Keine ehrlichere Arbeit ſoll es geben als den Feld⸗ 
bau, aller Adel ſolle ſich von demſelben nähren. In jedem Dorfe 
ſei ein Edelmann Schultheiß mit ſoviel Feld, als 2 Pflüge bauen 
mögen. Soviel Dörflein, daß fie 200 Hofſtätten ausmachen, ſollen 
einen Ritter zum Vogt haben, der monatlich die Schultheißen und 
aus jedem Dorfe 1 Ratsmann von der Bauernſchaft berufe und mit 
ihnen über bie Klagen der Unterthanen Redt ſpreche. Jede Bogtet 
babe ihre eigenen Rechte, die vom Volle zu beftätigen feten. Eine 
Stabt mit 10 Vogteien ftehe unter einem Grafen, mit weniger Vog⸗ 
teten heiße fie ein Kaſtell und ftehe unter einem Freiherrn. 10 Städte 
olen einen Gerzog oder Fürften zum Gauptmann haben, von biejen 
jole einer König ſein. Alle heien zu beſolden von gemeinem Nutzen 


heraus. Nad Plitt, J. p. 223, n. 5. erſchien dieſelbe im MArz 1521 u. tft fr 
ben Reichsſtag an Die Fürſten geſchrieben. 
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nad Größe ber Arbeit. Ohne Rat und Hilfe der Abgeordneten aus 
ben Unterthanen folle feine Obrigteit Gewalt haben, etwas zu thun. 
In allen Räten follen foviele Evelleute, als Bauern fiben.*2) 

Vom eheliden Stand. Ehebrecher follen getötet werden.45) 
Amter ſollen nicht erblih jein, boh Söhne an Stelle ber Väter ge: 
wäblt werden bürfen. 

Bom Zutrinten. Offentlide Zutrinker ſollen ertränkt werden. 

Gotte8läfterer. Welder anders ſchwört, denn wahrlid ober 
bei Gott, fol öffentlid mit Ruten geſchlagen werden.s4) 

Nachreder ſollen öffentlid geſchmäht werden. 

Vom Spiel. Den Jungen ſei nur das Brettſpiel ohne Geld, 
Alten nur ein Spiel bis zu 1 Kreuzer, heimlich zu ſpielen niemand 
geftattet. 

Gom Tangen. Der Tanz jet nur an einem Nadymittag unter 
ber Wode öffentlidy auf eine Dauer von drei Stunden, Eheleuten 
nur miteinander oder mit Verwandten geftattet. 

Zu ber Ehe gretfen. Dies fönnen alle, welde tm Geſetz 
Moſis Freundſchaft oder Geſippſchaft halb nicht verhindert find, aud) 
Geiftlidje. 45) 

Bom Rat oder Geridt. Der Rat einer Stadt beftehe aus 
30 Mann unter dem Vorſitz des Grafen, ber eines Raftell8 aus 15 
unter dem des Hreiherrn. 

Kaufmannſchatz. Wein, Tuch, entbehrliche Früchte dürfen 
nidt aud bem Ausland eingeführt werden. Die Fuggereien follen 


42) rg nimmt auf biefe Ausführungen Bezug p. 306, Anm. 8 

43) Gelinder verfäbrt gegen olde der 1. Bog. Bel. aud vom 10. Bbq. 
ben Artitel „von dex Ehe!“ 

4) Die Zutrinter und Gottealäfterer werden im 1. Bbq. wie die Ehe⸗ 
breder behandelt. Gegen bas Zutrinken erſchienen aud befondere Schriften, 
eine im Jahr 1523 (Arnold Kuczynski, Verzeicdhnië von 3000 Flugſchriften 
Luthers u. ſeiner Zeitgenoffen, 1870, Ne. 2874 u. 77). Ein „Büdhle mider 
das Zutrinten” verfaßte der Reichsregimentsrat Joh. v. Sdywarzenberg. (Dr. 
Friedx. Roth, Die Einführung der Ref. in Nürnberg, 1885, p. 106 f. Val. 
Godeke, Grundriß, II, p. 234 f., Nr. 2 u. 6!) Auch die von den Bauern: 
ausſchüffen der driftliden Bereinigung 1525 zu Memmingen entworfene Buns 
desordnung verbietet Butrinten u. Gottesläfterung. 

45) Bal. 10. Bbg. „von Paffen“ u. „von der Che”! 
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abgethan werden. In keiner Geſellſchaft (Faufmännijden Genoffen: 
idaft) follen mehr al3 3 jein…te) 
Speije und Trank. Diefe ſeien in jeder Art jeberzeit jedem 
erlaubt. Mit ber Faſten jet es gehalten wie im geiftlidhen Regiment. 
Bom Uliment. Holz, Wild, Vögel, Fijde follen fret fein.+7) 
Brot und Wein. Soviel Brot ein ftarter Mann auf einen 
Fmbi verzehren möge, fofte einen halben Pfennig, foviel Wein zwei 
biezu trinken mögen, heiße eine Map und kofte einen Kreuzer.s) 
Bettler. Die Armen ſeien aud den Feiertagsopfern und dem 
Gemeinfädel zu unterhalten und mit Kennzeidhen zu verjehen. Das 
Armenweſen bejorge niht der Briefter, fondern ber Vogt. Kein 
Bettler jole im Land jein, fremde Bettler fpeife und beherberge 
man vor der Stabt.4?) 


46) Schon der 1. Bg. verlangt, daß bie Fuggereien zerſtört werden, 
Luther eifert gleichfall3 gegen fie (Schrift an den Abdel, Stüd 27). — Huttens 
Praedones, ein 1521 veröffentlicdhte8 Gefpräd zwijden Sidingen, Hutten u. 
einem Kommis ber Fugger, kehrt ſich zunächſt gegen das Fuggeriſche Haus. 
Den Handelsgeſellſchaften mit ihren Monopolien ſchrieb man hauptjächlid bie 
bamalige Preisſteigerung zu, man Elagte, daß durch fie dad Geld ausgeführt 
und dafür ſchädliche Luxuswaren eingeführt würden, man fürdtete ferner die 
Ronzentration des Gelbed in den Händen Einzelner. Auch das Reichsregiment 
verfuchte 1522 u. 23, wenn gleid vergeblid, die Handelsgeſellſchaften insge⸗ 
famt oder teilweije zu verbieten. Schmoller, p. 496-502. Sieh aud Förg, 
p. 114—1181 

<1) Schon Hans Böhm verlündet 1476 freie Benubung von Wald, 
Waſſer, Weide und Wild. Janſſen, Geſchichte des deutſchen Volkes feit dem 
Ausgang des Mittelalters, II, p. 400. 

48) Die mittelalterliche, aus Mangel an Konkurrenz hervorgegangene 
Preistaxation hatte mit der Heit immer mehr abgenommen. Die neu einge⸗ 
tretene Preisſteigerung erneuert allgemein das Verlangen nad Faxen. Schmoller, 
p. 510—12 u. 550. 

49) Die Anorduung von Armenopfern nad) der Feiertagsmeſſe findet fich 
im 10. Bog. „Wie man bie Feiertage fol Balten.“ Die Beftimmung, dap 
man bie Bettler vor der Stadt beberberge, geſchieht, wie ſchon Riggenbach, 
p. 71, bemerkt, „wabefdeinlid, um anftedende Krankheiten möglichſt zu vers 
hüten“, zu welchem Zwecke ja aud ber 10. Bbg. bie Kirchhöfe außerhalb der 
Stadt zu errichten empfiehlt. Von der Ausbreitung des Bettels zur damaligen 
Zeit und den damit verbundenen Betrügereien unterrichtet und am ausführ⸗ 
lichſten Gengenbachs liber vagatorum, ferner Brants Narrenſchiff, c. 63; teils 
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Von Handwerken. Der Handwerksſtand ſoll nichts Unnützes 
ſchaffen und nicht überſetzt ſein, bie ehrlichſten Handwerke ſeien Feld— 
bau und Eiſenſchmiedhandwerk. 

Vom Krieg. Krieg dürfe nur ſtattfinden laut Geſamtbeſchluß 
der Fürſten unter Anführung der Edelleute ohne Beiziehung der 
Bauern oder von mehr als einem Prieſter aus jeder Vogtei, ohne 
Anwendung von Büchſen, mit Schonung von Feldern, Kirchen, Frauͤen, 
Kindern, auch nicht zur Landeserweiterung. 50) 

Bon ben Bergſchlöſſern. Die Bergſchlöſſer ſeien Wohn— 
ſitze der Edeln, bei Kriegen zu ſchoͤnen, wenn alt, zu erneuern, aber 
keine neuen zu bauen. 

Von den Häuſern und Gebäuden. Die Gaſſen ſeien breit 
und für jedes Handwerk gefonbdert, 5!) nur öffentliche Gebäude koſtbar. 

Bom Badhaus. Für Männer und Frauen ſolle es ein bee 
ſonderes Badhaus mit Schweiß- und Waſſerbad geben. 

Bom Bart. Die Männer ſollen kurzes Haar und lange 
Bärte tragen. 

Bon Rindern. Die Kinder mögen auf Gemeindetoften vom 
3.—8. Jahr Unterridt erhalten tm Evangelium und Paulus, in 
Latein und Deutſch, obenhin aud in Griechiſch und Hebräiſch. 

Bom Gefeh und Landrecht. Veder verftehe gemeines Recht 
unb laffe fih tm Verhinderungsfalle von jeinem nächſten Mitbürger 
vertreten. Die alten Faiferlichen und bie Pfaffenrechte nebft dem 
Juriſtenſtande folen aufhören.5*) 


weije tft davon and bie Rede in c. 16 u. 56 ber Narrenbeſchwoͤrung. Luther 
bezeichnet es in ſeiner Schrift an den Ubel, Stück 21, al „wohl der größten 
Ndte eine, daß alle Bettelet abgethan würde in aller Chriſtenheit“. 

60) Dal. die Schlußforderung bes 1. Bbq. ! 

51) Eigne Gafſen für die befondern Handwerker find eine burd das 
ganze Mittelalter beliebte Einrichtung. Schmoller, p. 525. 

52) Daf bet der Rechtsverwirrung in der damaligen Zeit und der Uns 
wiffenbeit und Einfalt des gemeinen Mannes für gewifjenloje Furiften viel zu 
gewinnen war, ift leidht begreiflich. Brant, dev jelbft zu Baſel bie Rechte lehrte, 
endet fid) gegen jerre, die dem Recht eine wächſerne Mafe drehen, aus dem 
Saächle eine Sad u. dem Runsle (Ouellwaffer) einen Bad maden, in c. 71 
u. 79 des Narrenſchiffes, Murner in c. 21, 23 u. 29 ber Narrenbeſchwörung 
ue. 2 u. 31 ber Sdelmenzunft. 

Radlkofer, M., Johann Gberlin von Günzburg sc. 3 
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Pom Bann. Diefer fet über einen nur zu verhängen um 
öffentliche, unaufhörliche Übertretung ber Gebote Gotte3.53) 
Bom Ablap. Ablaßverkäufer ftrafe man öffentlich.54) 

Bon ber Münze. Sdhlag und Währſchaft fet überall gleid.55) 

Von Pfaffen. Fein Geiftlidher wohne einer Ratsſitzung bet. 

Bon Untreue. Wer einem nidht hält eine Zufage, im Ernít 
gethan ohne Eid oder Schwur, jole öffentlid gefdymäht werden, wer 
feinem Nachbar, obwohl er könnte, nicht vorſetze (borge), ebenſo wer 
auf bas gefebte Ziel feine Schuld nicht zable, öffentlich geftraft werden, 
wer einem Geliehene8 ärgere (beſchädige), jole es ihm „auf vorige 
Ware” zahlen, wer Gabe um Leben nehme (für ein Darlehen etwas 
verlange, Pfandleiher), mit Ruten gefdlagen werden. 

Bon Dieben. Ein Dieb biene ein Jahr als Stadtknecht mit 
Fußſchellen. 

Mörder ſeien mit dem Tode zu ſtrafen. Ein Straßenräuber 
diene als Stadtknecht lebenslänglich. 

Vom Zehren. Unmäßige Zehrhaftigkeit (Verſchwendung) ſolle 
angezeigt und ihr bald entgegengetreten werden. 

Von Ehehalten (Dienſtboten). Dieſe ſollen vor 30 Jahren 
keinen Wein, vor dem Ziel keinen Lohn, dann aber bar erhalten, 
nicht geſcholten oder geſchlagen werden und nur „um Unfried willen“ 
aus dem Dienſt treten. Kranke ſeien zwei Monate umſonſt zu ver⸗ 
pflegen. 

Von Kleidern. Kleider in allen Farben, aber ehrlich, ſeien 
jedem erlaubt, für Männer und Frauen aber verſchieden. Die Frauen 
ſollen zierlich, aber doch ehrlich gekleidet ſein.*6) 

Bon Kurzweil. Monatlich ſolle während eines halben Tages 


62) f. n. 23! 

54) Auch ſchon ber 1. Bbq. verlangt von Karl V. ein Verbot, Abläfſe 
einzuführen. 

65) Schmoller erwäbhnt p. 620 u. 621 verſchiedner Verſuche, eine Munz 
einigung herbeizuführen. 

Be) Im 1. Bdg. heißt es nur: „Schandbare Kleider ſollen abgethan 
werden.” Vom Modeaufwand der damaligen Zeit handelt bef. c. 4 u. 82 des 
Narrenſchiffes, c. 34 u. 86 der Narrenbeſchwdrung u. c. 45 (bei Waldau 46) 
ber Schelmenzunft. 
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eine befondere Kurzweil ftattfinden. Kinder unterricdhte man tm Saiten: 
ſpiel, Meſſen, Rechnen, in ber Sternfunde und der Kenntnië von 
Geilfräutern. Beſonders woblberühmie Ärzte follen von einem gee 
meinen Säckel beftellt werden und jedem willig fein ohne befon: 
bern Sold.57) 

Bon peinliden Strafen. Peinlide Strafen, die bas Geſetz 
Moſes nicht kenne, follen aufhören. 

Von den Pilgern. Dieſe ſollen, wenn ſie von ihrer Obrig⸗ 
keit etwas Schriftliches haben, in den Spitälern oder privatim ver⸗ 
pflegt werbden.58) 

Vom —— Müßiggehen ſolle für eine öffentliche 
Schande gelten. 

Gemeine Regel. Wer Geld zum Meßleſen, wer Beichtgeld 
oder Grabgeld gibt, bie 7 Tagzeiten lobt, Bettelmönchen ein Almoſen 
reicht, einen Geiſtlichen mehr ehrt als einen Vogt oder Ratsherrn, 
ſei öffentlich zu ſtrafen. Beſchädigung eines Geiſtlichen werde ebenſo 
geſtraft, wie die eines Vogtes. 

Bon Juden und Heiden. Dieſe ſollen unbefchädigt bleiben, 
bod Fein Amt verwalten; fie follen aud unfere Geſetze und unſern 
Glauben nidt ſchmähen. 

Von den Ketzern. Keiner ſoll für einen Ketzer geachtet wer⸗ 
den, der bei gemeinem Geſetz unſers Evangeliums bleibt nach gemeinem 
Verſtand unſeres Landes. Schüler, Pfaffen und Landleute, auch 
Richter ſollen miteinander urteilen in Sachen betreffend unſere evan: 
geliſche Lehre und Geſetz. 

Bon Schatzung in einen gemeinen Stadtſäckel. Von 


57) An den erften Sap ſchließt Rd ein Nachtrag zu dem Abſchnitt „von 
Rindern”, worin ben eigentlichen Unterrichtsfächern nod verſchiedene, ſowohl 
nũutzliche als angenehme Lehrgegenſtände beigefügt werden. Indem Eberlin 
hiezu auch die Kenntnis von Heilkräutern rechnet, ſpricht er hier zugleich von 
ben Ärzten. Man vergleiche, was der 1. Bdg, ſowie der 10. in dem Abſchnitt 
„von Schulen“, ferner Luther im 25. Stück ſeiner Schrift an ben Adel vom 
Unterrichte vorbringt! Daß nad E. ber Unterricht fdyon mit dem 3. Jahre 
beginnen fol, vermdgen wir, wenn wir und denſelben aud) gang nad der 
Methode der Geutigen Rindergärten eingerichtet denten, gegen den Borwurf der 
Aberſpanntheit, zumal für die dbamalige Beit, nicht zu entſchuldigen. 

ss) 6. 10. Bbg. „von Wallfahrten“ u. Anm.! 

3* 
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100 fl. Wert an folle wodentlih ein Geller in die Gemeindekaſſe 
fließen. 

„Datum in unſerer Hauptſtadt Wolfeck im Monat genannt 
Gutweile, im Jahr, da man den Bettelmönchen die Kutten ſtaubt. 
B. W. V. H. Ach mich verlangt.“ 

Wir haben die Vorſchläge des 10. und 11. Bundesgenoſſen, 
wie Die des 1., welde hier weiter durchgeführt und zum Teil ver: 
ſchärft erſcheinen, mit befonderer Ausführlichkeit wiedergegeben, da 
ſie den Hauptinhalt der ganzen Schrift bilden und von ihnen auch 
im Folgenden häufig wieder bie Rede ſein wird. Eine ſtreng ſyſte⸗ 
matifde Ordnung ijt bet dieſen Vorſchlägen nicht eingehalten; aud) 
bie Überfdhriften berfelben find oft ſehr willürlidh und dem Inhalt 
wenig entſprechend. 

Das kirchliche Regiment in Deutidland hat in Eberlins Ent- 
wurf einen mehr republifanijden Anſtrich, es ift eine freie Kirche 
tm freien, aber ganz auf dhriftlidher Srundlage aufgebauten Staate 
und aud unabhängig von Rom; bie Firdliden Angelegenheiten wer: 
ben geregelt dburd ein jährliches Wanderkonzil, wozu nod bie Monats: 
ſynoden ber einzelmen Bistümer kommen. Der Geiftliche hat fetnen 
beftinmten Gehalt ohne Nebenbezüge, aber weber an den Ratsſitzungen 
nod Selbít dem Armenweſen Anteil, in weltlichen Dingen it ev der 
weltliden Obrigkeit unterthan. Die Forderungen Luthers find viel- 
fach gemilbert, nur gegen die Bettelorden zeigt ſich Eberlin unerbitt- 
lidh, er würde fie am Liebften jofort von Grund und Boden vertilgen. 

Das weltlide Regiment ijt nad ſeiner Auffaſſung etn Fonz 
ftitutionelle3 auf ber Grundlage des Ackerbaues. Die Obrigkeiten 
bürfen nur im Einverſtändnis mit den Vertretern der UÜnterthanen 
etwa8 Wichtiges vornehmen. Veder Bürger fol rechtskundig ſein 
und dadurch ber Juriſtenſtand überflüſſig werden; indem aber jede 
Vogtei thre eigenen Rechte hat, kann es nicht ausbleiben, daß bie 
Rechtsentſcheidung in zablreichen Fällen eine äußerſt ſchwierige wird. 
Indes fehlt es aud niht an Beftimmungen, bie gleichmäßig für das 
ganze Reich gelten, wie bez. bes Münzfußes, der Befteuerung, eines 
feften Preiſes für bie hauptſächlichſten Lebensmittel 2c. 

Was in Eberlins Vorſchlägen befondere Anerkennung verdient, 
tt ſein warmer Patriotismus, feine groe Gumanität, zumal aud) 
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eine woblthuende Toleranz gegen Andersgläubige, endlich ein reger 
Sinn für bie geïftige, fittliche und matertelle Verbeſſerung des Volkes, 
aug weldem mannigfaltige Boridläge befonders in Bezug auf Sa: 
nität, Armen: und Schulweſen hervorgehen. Bezüalid der Ausführ⸗ 
barteit ſeiner Vorſchläge macht er fih inde8 wenig Skrupel, mandje 
von ihnen leiden aud an einem allzugroßen Idealismus — man 
beate nur, was er von dem Kinderunterriht und den Kriegen 
fagt — aud fehlt es nicht an einzelnen Schrullen, wie das Gebot, 
bag Eheleute nur miteinander ober mit Verwandten tangen, daß 
alle Ehemänner Bärte tragen zc. 

Der 12. Bundesgenoſſe bringt, wie feine Überſchrift fagt, 
„eine freundlide Antwort aller Gottesfürdhtigen, Ehrbaren, Berftän: 
bigen in deutſchem Land auf Die fämmerlide Rlage ber Ordensleute 
an fte gethan.“ 

„Mit gropem Willen” beginnt er fetnen Bortrag, ber fih zuz 
nádft an bie Ausführuugen des 9. Bundesgenoſſen anlehnt, „thue 
id dieje Botfdaft ben frommen Leuten in ben Klöſtern auf Befehl 
deutfdher Nation”. Man erfenne, daß das Kloſterleben dem chriſt⸗ 
(iden Weſen und gemeinen Nutzen entgegen, ſchnelle Hilfe aber un⸗ 
moͤglich fet. Austretende ſollen daher „freies Geleite für alle An: 
läufe” und zu jedem Amt Zutritt haben; wer eine Nonne heirate, 
folle auf 5 Jahre von aller Schatzung fret hein. Im Folgenden 
kehren bie ſchon vom 1, 3, 9. und 10. Bundesgenoſſen gebradten 
Beftimmungen wieder, jedbod mit allerlei Berjdärfungen. Die Obrig: 
feit folle ben Klöftern Schaffner feten und der Vogt fie monatlich 
(nad) bem 9. Bundesgenoſſen zwetmal im Jahr) beſuchen, ohne beffen 
Anweſenheit aber Fein Ordensoberer gewählt werden, aud niemand 
ohne Erlaubnis weltlider Obrigkeit „merklich“ geftraft werden. Kein 
Klofter fet fteuerfrei,5®) keines dürfe Gelb um Gült ausleihen, jedes 
Ordensglied Gabe fein beſonderes Eigentum. Die Nonnen jolen um 
Sohn arbeiten bürfen und nicht nur ihre Beichtväter (rote es ſchon 
im 9. Bundesgenoſſen heißt), ſondern aud ihre Prebiger ſelbſt wählen, 


69) Anders Riggenbach, p. 53. Der Wortlaut ift: „Alle Kloſter follen 
für bin ſtewrſchatzung und zin geben wie ander Burger, kein privilegium ſoll 
bo vor Fin, auch bettelorden.” 
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aud im Latein Unterricht erhalten. Gefdidte Mönde mögen als 

Rrebiger, Pfarrer und Gelfer wirten, aud auferhalb bes Kloſters 
in ber bl. Schrift Leltionen nehmen. Für Mönche zieme fih nur 
bie 1. Regel Auguſtini, für Nonnen Freifrauenſtand. (S. X. Bundes⸗ 
genofje. Cine gemeine Ordnung von der alten Mönche Zabl!) Die 
Deutſchherrn⸗ und Johanniterklöſter follen der armen Edelleute Pfründ⸗ 
häuſer jein. „Datum in Zeit und Stadt Gott und uns wiffend 
(befannt), wit verhoffen, fo unſer gnädigſter Kaiſer Karolus und alle 
Stánbe des Reiches eure wabrhaftige Klage und unſer freundlides 
Erbieten werden ermeſſen, fte ſollen großes Gefallen daran haben. 

Der 13. Bundesgenoſſe mahnt bie Schweizer, der reinen 
Lehre anzuhangen und bie flüchtigen Lehrer aufzunehmen. „Ihr 
fetb Sdwyzer genannt, eure höchſte Ehre fol ſein, daß ihr aud) 
Blut ſchwitzet in ber Beſchirmung ber heiligen evangelijden Geſetze 
und ſeiner Lehre anbhanget. Ihr ſollt Schwyzer Schützer fein, Sdhir- 
mer und Behalter der unbillig verfolgten frommen Chriſten. Ihr 
ſeid Eidgenoſſen gefdolten, darum Galtet an dem Eide, ben ihr Gott 
in der Taufe gethan habt.” 

„Sond (lat) vnß byſton (beiftehen) mit fryem müt, 
Der für onb am crütz vergoß ſein blüt.“ 

Wir erinnern hier nod, daf Eberlin während f eines Aufent⸗ 
halts in Oberbaden ſelbſt ein Gaſt der Schweizer war und ſeine 
15 Bundesgenoſſen in Baſel gedruckt wurden. 


Der 14. Bundesgenoſſe entnimmt dem Lobe der Narrheit 
von Erasmus, aus dem bereits ber 6. ben Abſchnitt über das Prez 
digen der Bettelmönche überſetzte, deſſen Auslaſſungen über den Hei— 
ligendienſt. Dieſe ſeien jedoch nicht gegen bie wahre Heiligenver⸗ 
ehrung gerichtet. Hierauf folgen, wie im 6. Bundesgenoſſen, noch 
allerlei Bemerkungen über die Übertreibungen der Bettelmönche be— 
züglich des Lobes ihrer Heiligen. „Solcher Trügerei iſt die Welt 
voll und wird kein Aufhören damit ſein, bis daf bie Bauern ein⸗ 
mal erhängen und ertränken Böſe und Gute miteinander, fo iſt dar⸗ 
nach der Trügerei gelohnet.“ 


Daß dem Erasmus ſelbſt die Überfeer und Verbreiter folder 
Sdhriften, bie er mehr zur Ergötzung der Gelehrtenwelt al3 für bas 
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groe Publilum gefdyrieben hatte, wenig Vergnügen bereiteten, darauf 
bat bereit8 Riggenbach aufmerkſam gemacht. 60) 

Der 15. Bundesgenoſſe bringt „allen chriſtgläubigen 
Menden eine heiljame Warnung, daß fie fih hüten vor neuen, 
ſchädlichen Lehren.“ Um nicht von falſchen Lehren beirrt zu werden, 
lefe jeder bie heilige Schrift, beren Verſtändnis ihm ber Geiſt Got- 
te8 verleihe. Im Folgenden werden nun 22 al3 Irrtümer bezeich— 
nete Säge ohne Plan aneinandergereiht, bie wir zur beſſern Überficht 
in eine gewiffe Orbnung gebracht und mit Nummern verjehen haben: 

1) daß Firmung, lung, Priefterweihe, Ehe Satramente feiten, 
2) daß die Meſſe ein Opfer fet für Lebende und Tote, 
3) baf bie Beicht leidt erinnerlidjer Sünden, die man für Tod⸗ 
ſünden halte, nicht genüge, 
4) daß ber Pfarrer von heimlichen Sûnben niht abfolvieren 
könne, 
5) daß nach der Beicht eine beſtimmte Buße zu verrichten ſei, 
6) daß Abläſſe etwas Gutes ſeien, 
7) daß es kein Fegfeuer gebe, 
8) daß die Pfaffen in zeitlichen Dingen den Laien nicht unter⸗ 
worfen ſeien, 
9) daß außer der Forderung, Keuſchheit zu bewahren, etwas in 
der Lehre Chriſti ein Rat und kein Gebot ſei, 
10) daß die 3 Ordensgelübde ſicherer ſelig machen als die Ehe, 
11) daß freiwilliger Bettel verdienſtlich ſei, 
12) daß es mehr nütze, Pfaffen zu ſpenden als Armen, 
13) daß Bruch einer Ordensregel oder eines Kirchengebotes ohne 
Argernis Todſünde ſei, 
14) daß brüderliche Liebe oder leibliche Not von päpſtlichen und 
biſchöflichen Geboten nicht dispenſiere, 
15) daß der Menſch von Natur gut ſei, 
16) daß er aus eigner Kraft ſich zur göttlichen Gnade ſchicken und 
17) mit freiem Willen Gutes thun könne, 


60) p. 42. — Bal. den Brief des Erasmus vom 13. Dez. 1517 an den 
Abt von Bertin, Anton von Berges, in Erasmi epistolae, cura et impensis 
Petri Vander Aa, 1706, nr. 284! 
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18) baf nicht ber Glaube Anfang alles Heiles ſei, 

19) daß der Menſch von Belohnung guter Werke fpreden bürfe, 
da biefe nur ber Ausfluf des von Gott verliehenen Glau: 
bens feiten, 

20) daß wir aus uns felbft eine wahre Neue über unſre Sûn: 
ben erwecken und 

21) bafür Genugthuung zu leiften vermögen, 

22) ba zur Verdammnis Erkorene Slieber der Kirche jeten. 
Weil bie gefälfdten Lehren ſchon lange geprebigt werden, möge 
man fie niht für wahr halten; im 1. Yahrtaufend habe man ba: 
von nichts gewußt, fie jeten erſt feit 400 Jahren beſonders durch 
bie Hochſchulen und Bettelmönde eingefübhrt worden, bamit burd fie 
bie Pfaffen reich und mächtig würden. 

Während bie frühern Bundesgenoſſen e8 nur mit Einrichtungen 
und Gewohnheiten zu thun batten, bringt ber 15. Bundesgenoſſe 
eine Reihe von ihm als Irrtümer bezeidneter Lehrſätze, aus beren 
Zuſammenſtellung wir erjehen, wie weit ſich Eberlin von feinem 
urfprüngliden religtójen Standpunkt bereits entfernt hat. Die met 
ften Sätze (15—22) werden als ber lutherijden Rechtfertigungslehre 
entgegenftehend verworfen, mit Der aud ſchon ber im 3. Bundes: 
genoffen (Blatt 3) enthaltene Sa im Zuſammenhang ftebt, dap 
ungetaufte inder ohne wirflidhe perfönlide Sünbe von Gottes An- 
geſicht bereit8 ewig verftofen feten. Eberlins Anſicht von ber Zahl 
ber Saframente Fennen wir ſchon aus dem 10. Bundesgenoſſen, 
feine Anficht vom Ablaß aud dem 1. und 11., von ber Beicht war 
außer jener der Klofterleute nur im 10. in Rürze bie Nede. Von 
ber Berwerfung der Sätze 8, 9—11 (Has Kloſterweſen betreffend) 
und 12—14 gehen geradezu bie meiften ſeiner Reformvorſchläge 
aus. Den Glauben an bas Fegfeuer behält Eberlin bet, weshalb 
aud im 7. Bundesgenoſſen bas Gebet und andere Hilfamittel für 
bie Toten empfohlen werden, während Luther ſchon vor ber Leipziz 
ger DiSputation in ſeinem Unterrichte auf etliche Artitel demſelben 
feine Bedeutung mehr beizumeſſen wußte s1). Von der Meſſe jagte 
nod ber 7. Bundedgenoffe gegen bas Ende jeiner Abhandlung: 


er) Riggenbach, p. 47. 
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„Eine Pfarrmeſſe mit gemeinem Gebet der Unterthanen iſt gar ein 
guter Behelf der Toten.“ Der 10. beſchränkt ſie auf die Sonn⸗ 
und Feiertage, der 12. erlaubt den Mönchen und Nonnen täglich 
eine Meſſe zu ſingen2); durch bie Verurteilung des 2. Lehrſatzes 
wird aber die Bedeutung der Meſſe weſentlich herabgeſtimmt. 

Die Bundesgenoſſen zeugen von einem gewaltigen Gährungs⸗ 
prozeß, der im Innern Eberlins vor fid ging. Dit wahrer Haſt 
bringt er die Gebanten und Entwürfe, bie jein Gehirn durchkreuzen, 
al8 ob er fie nicht länger in bemjelben verſchließen könne, aufs 
Papier. Es ijt ihm bdabet weder um eine ftvenge Ordnung, nod) 
ausführliche Begründung zu thun; idem fein Kadel immer ſchärfer 
wird und jeine Anforderungen fih fteigern, fehlt es aud nicht an 
Widerſprüchen. 

Ein glücklicher Gedanke von ihm war es, als Wortführer 
einen Kreis von 15 Männern aufzuftellen, bie fid eines großen 
Einfluſſes unter dem Volle rühmen und mit foldem Ernſt ihre 
Aufgabe antreten, daß jeder fid eidlich verpflichtet, zuerft Gott vor 
dem Kruzifix um ſeine Eingebung und Hilfe zu bitten 65). 

Indem fte fih ferner an den jungen Raijer ſelbſt mit ihrem 
Anliegen wenden, nahen fie ihm nicht etwa als flürmijde Dränger 
mit bem Schreckbild ber Revolution, ſondern mit vertrauenzvoller 
Bitte und alles ſeiner Initiative überlaffend. Den Lwenanteil ber 
ganzen Schrift nimmt übrigens bas Kloſterweſen in Anſpruch; Er 
örterungen ferner, wie über das Faften, bie Tagzeiten, bie Jahrtage, 
waren wenig geeignet, bet dem Kaiſer ein befonderes Intereſſe zu 
erweden. 


62) a Zr. 

68) Anfang deë 2. Bbq. — Auf ein reales Seitenſtück zu den nur in 
Eberlins Idee vorhandenen 15 Bbq. hat mid Voſſert aufmerkjam gemacht. 
In Bb. XV der allg. d. Biographie erwähnt nämlid J. Frank in feinem Nrs 
tikel Rarfthand p. 432 zweier Berichte Freiburgs an bie öfterr. Regierung in 
Stuttgart vom 21. Febr. u. 21. März 1523, daß Hans Maurer, der fid aud) 
Karſthans nennen laffe, als ev. Prediger im Zand auf und abziehe und im 
lebten Winter einem Bürger, defſen Tochter er einft ärztlich behandelte, eröff⸗ 
net habe, ihrer 24, darunter Doltoren u. andre nambafte Leute, hätten es fich 
zugefagt, unter Todesgefahr ben wahren chriſtlichen Glauben wieder an den Tag 
zu bringen. 
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Einige Forderungen kehren aud in den befannten 12 Bauern: 
actiteln wieder. Schon der 6. Bundesgenoſſe bemerkt am Schluſſe: 
„er Bauer wird wiig, was jovtel jagen will, al8: „Er läßt ſich nicht 
länger bet ber Mafe herumführen.“ Der 14. Bundesgenoſſe aber 
weift bereits auf bie Möglidteit hin, daß bie Bauerſchaft für die 
an ihr verübten Betrügereien und Beutelſchneidereien empfindlide 
Rade nehme. Nod ſtand in lebhafter Erinnerung die Erhebung 
be8 armen Konrad im Jahre 1514 gegen Herzog Ulrich von Würt⸗ 
temberg. Das 79, Rapitel ber bereits 1513 gebrudten Narren: 
beſchwörung, worin bie Bauern vor Gewaltthätigfeiten und Aufruhr 
gewarnt werden, führt gevadezu ben Titel: „Den Bundſchuh aufz 
werfen“. Als ein befonderes Unglücksjahr bezeidyneten aftrologijde 
Bropbezetungen, mie eine folde von Sebaftian Brant 1520 in Verſe 
gebradt wurde 60), bas Jahr 1524, in weldem eine allgemeine Cm- 
pórung zugleid mit einer furchtbaren Überſchwemmung ftattfinden 
follte. In einem DBriefe vom 26. Dezember 1523 fchreibt Yohann 
Magenbudh aus Wittenberg an ben Arzt Rychard in Ulm, nachdem 
von allerlei wunderbaren Erideinungen in biefem Jahre die Nede 
war, wie von vielen bie Anficht gehegt werde, daß das kommende 
Jahr ein Diluvium bringe, und fährt dann fort: „Martinus (D. i. 
Zuther) parum de hoc statuit, sed credit mutationem quandam 
totius terrae futuram esse aut aqua aut igne aut bello, aut 
cui magis accedit, extremo judicio.** 65) 

Die Forderungen ber Bundesgenofien, an welden wir in den 
12 Artikeln Anklänge finden, find: Ablöſung der Gülten auf liez 
genden Gütern (1. Bog. u. 8. Artilel), Wahl ber Pfarrer burd) 
die Obrigfeit und bas Volt (5. Bog. u. 1. Art.), Abſchaffung bes 
Zehents (10. Bog. „von Pfaffen“ u. 3. Art.), Freiheit von Hol, 
Wilb, Vögeln und Hijden (11. Bbg. „vom Uliment” u. 4. u. 5. 
Artikel). Wie übrigens Eberlin keineswegs ber erfte war, ber biefe 
Forderungen aufftellte, fo waren auch für bie BVerfafjer der 13 Ar: 
titel ganz andere Männer maßgebend, bie von ihnen ſelbſt als Aus: 


64) Gebafttan Brants Narreuſchiff herausgeg. v. — Zarncke, p. 161 —. 
Bal. Janſſen, J, p. 411, Anm. 
65) nimer Sammlung von Rychards Briefen, t. II, nr. 544. 
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leger bes göttlidhen Rechtes dem ſchwäbiſchen Bund empfoblen wer: 
den, einerjeit8 Luther und folde, bie allgemein als bie Führer ber 
veligiöjen Bewegung galten, anderſeits folde, bie wie ber Memmin— 
gev Prediger Schappeler beftändig unter ihnen lebten und mit ihnen 
verkehrten. 

Bon den Bundesgenoſſen gibt es eine Ausgabe ohne Titel⸗ 
vignetten, in welder nad dem Schluſſe des einen Bundesgenofjen 
auf berjelben Seite fofort ber andre beginnt. Diefelbe ift aber 
offenbar nur ein Naddrud. Im ältern Drude hat jeder ber Bun: 
beögenoffen jein beſonderes Titelblatt und man kann zweifeln, ob 
fie nadetnander ober als Ganzes veröffentlicht wurden. Da ein 
gemeinſames Titelblatt febhlt, bas Werf, wenn nicht vollftändig, jo 
dod gewiß zum größten Teil auf der Reiſe abgefaft wurde und 
eine Reihe von Widerſprüchen bie Vermutung nabelegt, daß Eberlin, 
während er eben an einem Teile fdhrieb, das Borhergehende ſchon 
an ben Oruder abgeliefert hatte, mögen bie 15 Bundesgenoſſen teil: 
wetje fofort nad dem Orude einzeln herauggegeben worden ein; 
bie meiften Exemplare aber erſchienen ſicherlich zujammengebeftet erſt 
nad) dem Drude bes Ganzen, da uns ja aud erft al8 ein Ganzes 
bie 15 Bundesgenoſſen gehörig verftändlid werden. 

Da es ben Bundesgenoſſen niht an einem teilnehmenbden 
Zeferfreife fehlte, beweift ber Umſtand, ba Eberlin nod) zwei Schrif⸗ 
ten herausgab, tn benen fie als Verkünder ſeiner Gedanken erſchei⸗ 
nen, der frommen Paffen Troſt, worin fie 7 Geiftlidhen auf ihre 
Klagen Befdeid geben, und das lete Ausſchreiben ber 15 Bundes: 
genoffen. 

Als indirekten Beweis hiefür können wir auch anführen, daf 
der Straßburger Franziskaner Dr. Thomas Murner im Gedicht vom 
großen lutheriſchen Narren, das sub dato 19. Dezember 1522 bei 
Grininger herauskam, jeden ber 15 Bundesgenoſſen, bie er au$ dem 
Baude bes gropen Narren herausbeſchwört und auch Baud ſowie 
Bundſchuhgenoſſen nennt, traveftiert. So redhtfertigt ber 8. Bunde: 
genoffe, bas man bes Erasmus Schriften ins Deutfde überſetze und 
Luther und Hutten deutſch fdhreiben, indem er jagt: Es wüßten ſonſt 
wenige, welde Narren wir find; Wörter wie Murmau, Schmutz⸗ 
folb jeten nicht gut lateiniſch zu-geben, jebe Dorfmagd und jeder 
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Weinftubengaft Eönnten fie jetzt bewundern, die Franzoſen aber brauch— 
ten von ihnen nichts zu wijfen. Der 10. Bundesgenoſſe fecner 
bringt als Statuten zur Reformierung des geiſtlichen Standes, daß 
man auê den Ranonen Glocken giepe, weil bie Narren das Läuten 
liebten; wer zur Kirche gehe, habe jeine eigne Sdhelle, ber Prieſter 
hange voll Sdellen, bie Schellen ber Jagdfalken und Sdhlitten ſeien 
ber Kirche zu Überlaffen; wer ihr im Teſtament Sdellen vermade, 
bem werde 12 Stunden geläutet. 

In ber fieben Pfaffen Klage läßt Eberlin ben 5. Bfaffen 
fagen: „Wir wollen wohl unvermerkt bleiben, wofern wir einen verz 
ſchwiegenen Buddruder finden, wie aud bie 15 Bundesgenofjen 
einen gehabt haben, deren Ganblung nod verſchwiegen ift, und wie 
ein Doltnar zu Freiburg, wie man fagt, wider fte ſchreibt, liegt mir 
nicht baran, fie jollen ihm wohl antworten, wenn aud Karſthans zu 
ihnen gefallen ijt; Feder und Flegel fügen ſich wohl zufanrmen, dem 
Doktnarren jol ſein Gäublein wohl abgehabt (abgenommen) werden, 
ba hm bie Vapores nidt Sdaden bringen in Capitolio.“ Diefer 
Doktnar it ſicherlich Murner, der fih zu verſchiedenen Zeiten in 
Freiburg aufbielt und von jeinen Gegnern häufig Murnar genannt 
wurde. Bet Abfaffung von der 7 Pfaffen Klage war mithin das 
Gebit nod niht veröffentlidt; in Wittenberg aber, wo Eberlin, 
wie es in derſelben Schrift heit, bereits verweilte, Eonnte er, als 
bem Herde der Reformation, am leidhteften erfahren, daß Murner 
ein größeres Wert gegen das Luthertum ſchreibe und darin aud) 
von ben 15 Bundesgenoſſen gehandelt merde. 66) 

Bon Murner iſt nod bie Rede an zwei Stellen von Eberlins 
Schrift: Mid wundert, daß Fein Geld im Land ijt. Indem hier in 
ber Nede bes 2. Gejellen u. a. von den Buchdruckern gehandelt wird, 
beflagt ſich dieſer aud über bie „närrijden, bübijden Titel” ber 
neuen Büdher, al8 „Bundesgenoſſen, Schweizerbauern, Fuchs und 


66) Brants Narrenſchiff, Murners Narrenbeſchwörung, Erasmi Stultitiae 
laus, Programm ber k. Studienanftalt Burghaufen für 1877, p. 33 f. u. 49. 
Murmau Wied Murner vom Rarfthans, Schmutzzkolb vom Leviathan, zwei 
gegen ihn polemifievenden Schriften, genannt. Eine Ausgabe de Gedichts vom 
großen Sutherijden Narren erſchien 1848 in Zürich von Dr. Heinrich Kurz 
augleidh mit einem Abbdruck des Rarfthans. 
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Wolf, Zigeuner, Türk und Ungar, Nachtigal, Ritterſporn, Baben- 
fabrt, Schelmenzunft, Narrenbeſchwörung, Geuchmeyd, Papftgrub, 
Wolfsgeſchrei, Klocherthurn, Luthers Feldſchlacht, Karſthans, Flegel⸗ 
hans ꝛc.“ Nun ſind bekanntlich Badefahrt, Schelmenzunft, Narren: 
beſchwörung und Geuchmat die Titel Murneriſcher Gedichte. Indem 
ferner der 3. Gefell von der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit eines Barz 
füßers, Namens Kaſpar Saßger, ſpricht, bezeichnet dieſen Pſittacus 
als einen der beſten unter den Gegnern Luthers, der gern recht thäte, 
wenn er es anders verſtünde, und fährt dann fort: „Der andere loſe 
Haufe derer, die wider den Luther ſind, thun das nicht Gott zu 
Dienſt. Sie achten weder Gottes noch der Menſchen, als Murner, 
Ed, Faber von Konſtanz ꝛc., welde für Erzbuben gehalten find von 
aller Welt.” 

Der eben erwähnte Franziskaner Rafpar Safger tritt aber zuz 
gleich aud al ein beftiger Gegner Eberlins ſelbſt auf in der zu 
Münden am 14. März 1524 im Druck erſchienenen Schrift von 
dem wabren driftlidhen Leben, einer Berteidigung bes Kloſterlebens. 
Indem er am Schluſſe berfelben gegen Eberlins Traktat wider bie 
Barfüfer eingehend polemiftert, bemerkt er zualeidh mit Bezugnahme 
auf eine Stelle, worin fid Eberlin ausdrücklich als Verfaſſer ber 
Bundesgenoſſen befennt: „Er (db. t. Eberlin) berühmt ſich aud, daß 
er bas Schandbüchlein hab gemacht, das genannt it von ben fünfz 
zehn Bundesgenoſſen, droht aud, nod mehr und gröpere Schand⸗ 
büdhlein zu maden, ifk ihm aud bazu leid, daß das gemelbete 
Sdanbbüdlein von den fünfzehn Schelmen nidt (bie) Frucht hat 
gebracht, jo er verhofft hat, (bas ift) Umkehrung ober Umftitrzung 
ber Klofterleute. Aber Gott fet Lob, bisher hat er nichts geſchafft 
mit jeiner Unfinnigteit. Man Fennt ihn zu wohl. Die rechten Chriften 
geben ihm und feinesgleidhen nicht Glauben, wiewohl vielleicht etliche 
Leute ſeinesgleichen, leichtfectig, unftät, die aller neuen Lehre Glauben 
geben, mögen ein Gefallen baran haben. Urſach ift der Unglaub.“ 
Ob Saßger ober, wie er flh ſelbſt nennt, Schatzger audh bie 15 
Bundesgenoſſen gelejen, Fönnen wir aud biefen Worten nicht mit 
Beftimmtheit abnehmen. In den folgenden Kapiteln wird von ihm 
nod eingebender bie Rede fein. 

Es bleibt uns nod bie Frage zu beantworten, wie Eberlin 
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jelbft von feinen 15 Bundesgenoſſen denkt. Bereits aus dem Schluſſe 
des 10. und 11, Bundesgenoſſen Fönnen wir abnehmen, dap er von 
bem Erfolge dieſer Schrift keine übertriebene Erwartungen hegt, ja 
mit einem gewiſſen Humor feine Entwürfe jelbft in das Reich der 
Utopien vermeift. In ben zum Teil ſchon citterten Schlußworten 
3u der 7 Pfaffen Troſt läßt er ferner bie Bundesgenoffen jagen: 
„Wir begehren aud, ihr wollet unjere erſten 15 DBüdhlein über 
manderlet augegangen zu Bafel tm Jahr 1521 mit Urteil lefen ; 
benn nicht alle Dinge find Artikel des Glaubens, fo barin verfafst 
find; doch vertrauen wir, ihr bedentet all unſer Arbeit zu Gutem, 
obfdon wie nidt alle Dinge fo eben treffen bei einem Bauernſchuh.“ 
Am Eingang der Sdhrift, warum Fein Geld im Land tft, faat ferner 
Pſittacus von ben BundeZgenofjen: „Oätten fie zu derſelben Zeit gez 
bolfen Stabtgraben räumen oder Pflaſter ſäubern, wäre es dier 
ebenſo nub gewefen” — „Weil ih aber einmal angefangen habe, 
meine Narrheit zu beweiſen, bring ich eudh ein Geſpräch etlidher guter 
Gefellen.” In berjelben Schrift wird dann aud der Name Bundes⸗ 
genofjen neben dem Kloderthur und verſchiedenen Wurnerijden 
Schriften 2. unter die närrijden, bübijden Büchertitel gezählt.67) 
Bon Lauingen aud begibt flh Eberlin nah Wittenberg, und 
auf bem Wege dahin, wie aud ſchon Riggenbadh und nad ihm 
Roth annimmt,68) zunächſt wohl nad Augsburg. In ber Widmung 
eines Schreibens, weldes Eberlin, dazu aufgefordert, im November 
1522 an bie Yugsburger richtet, fpridt er von einem (wohl bei 
jenem Reiſeaufenthalt eingeleiteten) brieflidhen Verkehr und auch der 


67) Die ſämtlichen Stellen, worin E. in ſpätern Schriften auf hein 
Erftling3wert Bezug nimmt, find: in der 7 Pfaffen Klage der 5. Pfaff (Uu: 
fall auf Murner), in der 7 Pfaffen Eroft der Schluß (Druk der Bdg., Selbfts 
kritik), im letzten Ausſchreiben der Bg. der Schluß (Uufzählung aller Vers 
offentlichungen), in der 2. Schrift an die Ulmer b 2r (Empfehlung des 1. Bog. 
zugleich mit der Epiftel des Erasmus an den Bifdof v. Mainz), in ber Schrift 
wider die Barfüher ber Anhang von ben Rlariffinnen, f 2 u. der Schluß 
(Hücfprade für die Nonnen), endlich in der Schrift: Mid wundert, bak tein 
Geld im Band ijt, die Einleitung des Pſittacus uw. dec 2. Gefell vou den när⸗ 
vijden Büchertiteln. 

68) Riggenbad, p. 80; Friedr. Roth, Augsburgs Neformationsgeidjichte, 
Münden 1881, p. 92, 
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1. Pfaffe in der 7 Pfaffen Klage, fomie bie Antwort ber Bundes⸗ 
genoſſen an ben 5. Pfaffen in der 7 Pfaffen Troſt enthalten einiges 
auf ben Bijdof von Augsburg und ſeinen Klerus Bezüglidhe. 

Die anfangs 1522 zu Wittenberg veröffentlichte Schrift Eberlins 
von der Gefährlidhteit des Cölibats enthält folgende an die Biſchöfe 
gerichteten Worte: „Ich habe euh Findlid und freundlidh vermahnt 
tn einem Büdhlein an eud geftellt, ba ih zu Leipzig vor 4 Woden 
fran lag unb aus Begierde eures Nutzens und Heiles eilends Liefs 
ausgehen ſolches Büdhlein, auch mit Ergebung meiner felbft in Ger 
ſpött und Beradtung der Widerfpenftigen, hilft es, jo helfe es. Ich 
habe ba8 meine gethan. Ich ſage (e3) auf meinen driftlicdhen Eid, 
id wollte lieber teilhaben an alen Gurenwirten und Wirtinnen, die 
in Schwaben, Bayern und am Rheinſtrom find, al3 an einem Biſchof, 
ber fo freventlidh handhabt bas Verbot ber Bfaffenehe. Wehe diefen 
Seelenmördern, Naturſchändern, Landſchädern; Lebret um, kehret um, 
daß euch Gottes Urteil nicht begreife (ereile)!“ 69) 

Ferner ſagen bie 15 Bundesgenoſſen in ihrer Anſprache an 
ben 5. Pfaffen in ber 7 Pfaffen Troſt: „Der Biſchof von Mers: 
burg hat fleipiglidh empfangen eine Vermahnung an bie beutidhen 
Biſchöfe durch Johann Eberlin von Günzburg gefdrieben und einen 
bejondern Boten geſchickt gegen Leipzig nad dem Eberlin und bez 
gebrt, er folle zu ibm Fommen, er wolle geen ſelbſt perſönlich Pat 
bören, wie dod in folden Saden zu handeln ſei.“ 

Riggenbad nimmt nun an, pap Eberlin auf bem Wege nad) 
Wittenberg zu Leipzig ertrantte und jeine unfreimillige Muße hier 
zu einer Mahnſchrift an die Bijdöfe benützte mit dem Titel: „Wider 
bie Schänder ber Rreaturen Gottes durch Weihen ober 
Segnen des Salzes 2e.” Unter dieſen Schändern feten al8 In⸗ 
haber des jus benedictionis bie Biſchöfe gemeint, bie einmal aud 
von Eberlin birelt angefproden werden. Unter dem Eindruck biefer 
Schrift habe dann ber Biſchof von Merfeburg, Adolf von Anhalt, 
nad ihm gefdhidt; Eberlin aber fei von beffen Boten bereits nicht 
mehr in Leipzig, ſondern in Wittenberg angetroffen worden und habe 


69) b 2r. 
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ihm hier die Abhandlung von der Gefährlichkeit des Cölibats mit⸗ 
gegeben.?o) 

Nach Schumm ſchreibt Eberlin die Schrift wider die Weihen, 
die zunächſt eine Apologie Carlſtadts iſt, unter deſſen unmittelbarem 
Einfluß in Wittenberg und begibt ſich erſt von da nach Leipzig, wo 
er gewiſſermaßen im Exil lebt, bis er mit der in Grimma gedruckten 
Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit ſeine Rückkehr nach Witten⸗ 
berg einleitet. Die ſehr radikal gehaltene Schrift wider die Weihen 
könne von Eberlin nicht als eine „kindliche und freundliche“ Er- 
mahnung bezeichnet und auch vom Biſchof nicht freundlich aufge⸗ 
nommen worden ſein; die Ermahnung an die Biſchöfe ſei mithin 
eine beſondere Schrift, die ſich zur Zeit nicht mehr vorfinde. 71) 

Wenn Eberlin von einer Findliden und freundliden Ermah— 
nung an bie Bijdöfe und beren fleißigem Empfang durch den Bijdof 
von Merſeburg Ípricht, dürfen wir übrigens biefe Bezeichnung ſo 
genau nicht nehmen. Sind dod bie Worte, welde in ber Sdhrift 
von ber Gefährlichteit bes Cölibats unmittelbar dem Hinweis auf 
bie Findlide und freundlicdhe Ermahnung folgen, ſelbſt nicht weniger 
als kindlich und freundlich; in der 7 Paffen Troſt aber erheiſcht 
es {don ber beruhigende und befänftigende Charakter biefer Schrift, 
ba berlin fein Verhältnis zu Biſchof Adolf in einem möglichft 
günftigen Lichte barftellt. Eine Andeutung, wann Eberlin nad Witten: 
berg Fam, findet flh nur in der 1526 veröffentlidhten Warnung an 


vo) Riggenbad, p. 96—9B, — Vom Bijdof von Merfeburg, Adolf von 
Unbalt, berichtet M. Joh. Erh. Rapp, kleine Nachleſe zur Erläuterung der 
Ref. Geſch. nützlicher Urkunden, Leipzig, 1727, inn der Einleitung zu einem Auf⸗ 
fab Heinrichs von Einfiedel, worin diefer feine und ſeines Bruders Abraham 
Streitigkeiten Der ev. Gehre wegen mit Herzog Georg von Sadfen bi zum 
Jahr 1527 erzählt, daß fid Adolf 1526 perjdnlid zum Herzog begab mit ber 
Bitte, der Lehre Luthers ernftlid zu wehren, u. faum heimgekehrt, vom Schlage 
getdtet wurde (IL. Zeil, IL, p. 39). Fm 2. Teil, XXXVII, beingt Kapp zwet 
Schreiben von Joh. Stumpf, Pfarrer zu Schoͤnbach, an Bijdof Adolf, worin 
er evörtert, daf es keine Reberei jet, Dad Abendmahl unter 2 Geftalten zu 
reiden. In der Ginleitung hiezu bemerlt ec, p. 560, da Stumpf nebft 5 
andern 1523 mit bem Bann belegt wurde. Val. hiezu Plitt, Einleitung in 
bie Auguſtana, I, p. 312! 

11) Rezenfion von Riggenbachs Eberlin 1. c. p. 817 19. 
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die Chriſten in der Mark Burgau: „Ich kam gen Wittenberg vor 
vierthalb Jahren und meinte, ich wüßte viel im Evangelio; aber da 
ich mid mit ben Wittenbergiſchen beſprach, ba Fund (konnte) ich 
nidt8.“ 72) Aug dieſer Andeutung entnehmen wir, daß vor Luthers 
Rückkehr von der Wartburg, die am 7. März 1522 erfolgte, Eberlin 
überhaupt nicht nach Wittenberg gekommen ſein kann. Da ferner 
Eberlin damals das 50. Jahr ſicherlich ſchon überſchritten hatte, 
und wenn ihm manchmal auch der Kopf mit dem Herzen durchging, 
gleichwohl ein mehr zur Milde und Verſöhnlichkeit geneigtes als 
leidenſchaftliches Naturel beſaß, fo halten wir uns auch für über: 
zeuot, daß Carlftabt und jein Anhang ſchnell ihren Nimbus bet ihm 
eingebüßt hätten, wenn er von den Borgängen in Wittenberg Augen: 
zeuge gewefen wäre. Riggenbachs Uufftellung erſcheint uns mithin 
nod) “ keineswegs widerlegt; jollte aber aud die Schrift wider bie 
Weihen wirklich eine andere jein, al8 die in dem Traktat von ber 
Gefährlichkeit des Cölibat8 und in ber Pfaffen Troft berührte Er: 
mabnung an bie Bijdöfe, fo find wit immerhin nod mehr ge 
neigt, fie der Ankunft Eberlins in Wittenberg vorausgehen, als 
folgen zu laſſen. 

Die Sdhrift wider bie Weihen hat in Kürze folgenden Yn: 
halt: „Cin grauer Franziskanermönch von St. Annaberg habe ein 
großes Seplärre gefübhrt mit geweihtem Waſſer und Salz. Ihm 
babe nun Dr. Andreas Bodenftein von Carlſtadt in etliden deutſch 
verfaften Schriften in nur zu befdeidener Form entgegnet. Er ſelbſt 
wolle zeigen, daß die Weihe geradezu wider Gottes Schrift und Ehre 
ſei, und dabei nicht fo janft mit den Papiſten umgeben, wie Luther 
und Melandthon, von benen „man annehme, ihr Tod würde den 
Bapiften Rube veridaffen, bie aber mündlich und fchriftlidh jeden 
Rumor gegen dieje verbieten. 

Alle Kreaturen Gottes jeten gut und ale Dinge nüblid ober 
ſchädlich, je nachdem ber jei, ber fie gebrauce. Wenn Paulus 
(Lit. 1,15) fast: „Dem Reinen ift alles rein”, jo fage er damit, 
daß dem durch den Glauben Gebeiligten alles heilig fet. Fm neuen 
Teftamente haben alle äußerlichen Ehren ein Ende gefunden, welde 


— — 





128) ce 4. Riggenbach ſchreibt p. 106 unrichtig: „vor 4'/a Jahren”. 
Rabdllofer, R., Johann Eberlin bon Gânzburg zc. 4 
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man caerimonialia mandata nenne. Jm Tempel gefalle Gott das 
Gebet nicht mehr al8 anderswo. Die Kirchen feten nur Gemeinde: 
bäufer, die man aud in Kaufhäuſer u. dgl. umwandeln könne, und 
bebürfen daher ebenfomwenig einer Weihe, als bie Kirdengeräte. So 
fet aud bie Glodentaufe thöridht. Vom Slodengeläute bet Unger 
wittern ſage man, daß es ben Leuten Furdt vor Gottes Zorn er 
vege und fie zum Gebet aufforbere. „Ich ſage, lieber Weinbijdof, 
es gehören andre Sloden bazu, denn (die) du wetbeft, Gott mu 
fie gießen.“ — „Dieſe Gloden find ernítlide, wabrhaftige Prediger 
Gotte8 Worts (Pſalm 10).75) Durch Gören folder Gloden wird 
man gläubig und gefdidt, zu beten und alen Zorn Gottes abzuz 
wenden.” Das Weihen ſchände Gottes Kreaturen, indem dadurch 
Ungeweihtes als unrein erfdeine. Man glaube, durch geweihte Dinge 
teuflijde Gefpenfter zu verjagen oder Sünden abzulegen, ober fid 
Gott angenebhmer zu machen; doch bies alles vermöge nur Chriſtus. 
Aus benen, welde lehren, etliche Dinge für geweiht, etliche für un- 
geweibt zu halten, fprede nad Paulus (Timoth. I, 4, 1—e) nur der 
Teufel, aud bie Tempelweihe durch Moſes geſchah nat Paulus nur 
zu einer Deutung. Das Segnen bes Brotes durch Chriſtus ſei mehr 
ein Gratias geween, al3 ein Benebicite. „Daf aber Gott etlidhe 
Tiere rein oder unrein urteilt im Geſetz, ijt aufgehabt (aufgehoben) 
burd Paulus (Timotb. 1, 4 u. Tit. 1, 15 u. i16).“ — „Gott fagt 
burd ben Propheten: Ich will verfluchen, was ihr fegnet oder weibet” 
(wohl Malachias 2,2). Daber fehe man zu, „ob nicht folde Weihung 
fet ein heimlich Abermal des Teufels, womit er alle bie zeichnet, bie 
in Gotte3 Flud find, nämlid Mönche, Nonnen, Pfaffen, kurz alles, - 
was zugehört dem falſchen Reid” An keinem Ort habe man mehr 
„vermaledeit geweihter“ Perſonen und Saden als in ben Klöftern; 
baber jet Gotte8 Fluch nirgends mehr al3 in ben Rlöftern. Die 
Priefterweihe möge als äußerliche Antrittsfeier fortbeftehen. Ganz 
nuglo8 und trügerijd fet bie Weihung ber Kirchhöfe. Was der 
Gläubigen Gebet allein bet Gott nicht ausrichte für bie Toten, werde 
aud Fein andres Mittel auBridhten. „Rein Ding weihet”, jagt er 
ſchließlich, „als der Glaube an Chriſtus, nichts ijt geweiht al3 ein 


— — 





18) Wohl nur Verwechſlung mit Pfalm 12, 7, 
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gläubiger Menſch, und alles, was er gebraudt, ift geweibt von 
Gott.” 

Der am Eingang erwähnte Franziskaner iſt Joh. Frighans, 
deſſen Guardian Franz Seyler in ber Schrift vom geweihten Waſſer 
und Salz vor Garlftadt bekämpft wurde. Fritzhans veröffentlichte 
eine Schrift zu Seylers Berteidigung und veranlapte dadurch bie 
vom 15. Oftober 1521 datierte „Antwort Andr. Bodenſteins von 
Carlſtadt Dr., geweiht Waffer belangend: wider einen Bruder, Yohann 
Fritzhans genannt, Holzſchuher Ordens“. Den Namen hielt er für 
erdichtet. 14) 

Bei ſolchen Streitfragen blieb indes Carlftabt nicht ſtehen, Sein 
unrubiger Geift trieb ibn immer weiter und weiter und er benützte 
Suther8 Hufenthalt auf der Wartburg, um feine radikalen Ideen zu 
Wittenberg zu einem vafden Durchbruch zu bringen. Er bezeichnete 
bas Gelübde ber Ehelofigteit geradezu als Sünde und trat im Januar 
felbft in ben Eheſtand; bereits zu Weihnadhten 1521 und zu Neu- 
jabr 1522 erteilte er das Abendmahl unter beiden Geftalten ohne 
vorhergehende Beidt und erregte mit Gilfe und unter dem Einflufje 
ber zu Weihnadten 1521 zu Wittenberg eingetroffenen Zwidauer 
Propheten im Januar und befonders Februar ben befannten Bilder⸗ 
fturm. Durch dieſes Gebaren veranlapt, kehrte Luther am 7. März 
von ber Wartburg nad Wittenberg zurück und hielt dort jene acht 
Predigten, durch welde er die Ruhe woiederherftellte. 75) 

Wie damals eine Menge von Anhängern der neuen Lehre durch 
Carlſtadts Feuereifer fortgeriffen wurde, fo ſteht aud Eberlin in 
ſeiner Schrift wider die Weihen auf Carlſtadts Seite, für ben er 
fogar gegen Luther und Melandthon Partet nimmt. Diefelbe tft 
übrigen3 nur in einer Ausgabe von 1525 vorhanden, die wabr: 
ſcheinlich durch Carlſtadts Partei veranlaßt wurde; denn Eberlins 
Auffaſſung und Sprade war damal3 eine ſehr gemäpigte und milde 
unb aud Fritzhans gehörte 1525 bereit8 dem Luthertum an. 


— 


14) Andreas Bodenſtein v. Carlſtadt, v. C. F. Jäger, Stuttgart 1856, 
p. 70—89. 
16) Baur, Martin Luther, p. 281 ff. 
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Zweites Kapitel. 
Eberlin in Wittenberg. 


Dem Traktat wider bie Weihen folgt zunächit die Sdhrift: 
„Wie gar gefährlid e8 fet, jo ein Priefter kein Ehweib 
bat2c. Durd Johann Eberlin von Günzburg. Anno 1522.” 

Die Briefterehe, bie mit kurzen Worten ſchon ber 1. und 10. 
Bundesgenoſſe forderten und für bie aud ſchon Luther im 14. Stüd 
feiner Schrift an ben driftliden Abel und neuerdings mit vorzüg: 
idem Eifer Carlſtadt eintrat, wird hier Gegenftand einer befondern 
Abhandlung. 

Wir citierten aus derſelben bereits die Stelle, laut welcher 
Eberlin an die Biſchöfe, während er vor 4 Wochen zu Leipzig krank 
lag, eine Mahnſchrift ergehen ließ. Außer einer relativen Zeitangabe 
verſchafft uns dieſe Stelle auch noch die Gewißheit, daß ſich Eberlin 
zur Zeit nicht mehr in Leipzig befindet. Mit Anknüpfung an die 
von uns unmittelbar hernach citierten Worte aus der 7 Pfaffen 
Troſt, ſowie im Hinblick darauf, daß Eberlin ſchließlich beim Leſer 
wegen ſeiner Flüchtigkeit ſich damit entſchuldigt, daß der Bote Eile 
habe, woran ſich noch eine beſondere Supplikation an die Biſchöfe 
anſchließt, nimmt nun Riggenbach an, daß dieſer Bote vom Biſchof 
von Merſeburg an ihn geſchickt iſt und Eberlin ihm für ſeinen Herrn 
bie Schrift von ber Gefährlichkeit des Colibats mitgibt. Aud Schumm 
widerjet fih dieſer Annahme nicht, vermag aber ber Anſicht nicht 
beizupflidhten, welde RNiggenbad nad dem BVorgange Strobels aus⸗ 
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ſpricht, daß bie Budftaben J. E. M. W., welde am Schluſſe der 
Abhandlung unmittelbar vor der Supplifation an bie Bijdöfe ſtehen 
und in ben folgenden Schriften fih regelmäßig wiederholen, mit 
Yohann Eberlin, Magifter Wittenbergenfts, zu ertlären find. Die 
felben find vielmehr nad jeiner Meinung, nur ein abgelürzter Sinn: 
ſpruch.i) 

Es befinden ſich nun in der That ſchon auf dem Titelblatt 
des 3. Bundesgenoſſen die Buchſtaben F. W., des 6. Bundesgenoſſen 
die Buchſtaben V. S., am Schluſſe des 11. ferner die Buchſtaben 
B. W. V. H., ſowie des 14. M. W. V. Gödeke bemerkt in ſeinem 
Pamphilus Gengenbach, daf am Schluſſe ſeiner Drucke vor der Rez 
formation mehrfach bie Buchſtaben 8S. R. F. (Semper recte faciendo) 
vorkommen, und aud in andern ältern Drucken find ſolche Siegel 
nichts Seltenes. Bei den anonym herausgegebenen Bundesgenoſſen 
dürften ſie in der That auch nichts anderes als Abkürzungen von 
Sinnſprüchen ſein; bie Buchſtaben J. E. M. W. aber erſcheinen nicht 
ſelten in unmittelbarer Verbindung mit vollſtändigen Sinnſprüchen. 
So folgt ihnen in der vorliegenden Schrift unmittelbar der Spruch: 
„Verſteh mich recht!“, in der Schrift vom Mißbrauch der Freiheit 
ein Spruch aus Paulus an die Galater, in der 7 Pfaffen Troſt 
der Spruch: „Trau Gott wohl!“ Im letzten Ausſchreiben der Bundes⸗ 
genoſſen ſteht hinter denſelben Buchſtaben auf dem Titelblatt der 
Spruch: „Bi (ſei) geduldig, die Zeit nahet“ und am Schluſſe der 
Sprud: „Lebe in Hoffnung!“ In ber 1. Sdhrift an bie Ulmer 
reihen fid daran fogar 2 lateinijde Sprüdhe. Daf bie Budftaben 
J. E. Johann Eberlin bedeuten, dafür fpridt beſonders nod ber 


1) Riggenbad, p. 97 u. 105. Schumm in ben GBtting. gel. Anzeigen 
v. 1875, B. I, p. 514 u. 15, Strobel im literar. Mufeum, 3. Stück, TI. 
Nachricht von Joh. Eberlins v. Gûnzb. Leben u. Schriften. — Auch Ulbr. 
Wegermann in feinen Nachrichten v. Gelehrten, Künſtlern u. a. merkw. Pers 
fonen aus Ulm (Ulm 1798, p. 167 —-178) u. ihm naderzäblend Heinr. Wilh. 
Notermund, Dompaftor, in |. erneuerten Andenken der Männer, die für u. 
gegen bie Reformation Lutheri gearbeitet haben, B. 1, Bremen 1818, desgl. 
Godeke in fm. Grundriß zur Geld. der deutſchen Dichtung II, p. 223 folgen 
ber Auslegung Strobels, Erhard bagegen in fm. Artikel Aber E. in ber allg. 
Encytlopäbdie ber Wiſſenſchaften u. Künſte v. Grid) u. Gruber beftveitet fie. 
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Umſtand, daß in der Schrift: „Mich wundert, daß kein Geld im 
Land iſt“ am Schluſſe bie Zeichen Jo. Eb. ſtehen; die Buchſtaben 
M. W. als Magiſter Wittenbergenſis zu leſen, haben wir inſofern 
allerdings keine Berechtigung, als nirgends ein Beleg dafür fid vor: 
findet, ba Eberlin zu Wittenberg ſich das Magifterium verſchafft 
babe; jollte dies aber auch wirklich nicht ber Fall geweſen jein, fo 
war er ja dod ſchon in Baſel Magifter geworden und wir verzeihen 
e8 ibm gerne, wenn er vol freudigen Stolze3, nunmehr in Witten- 
berg von ben Häuptern ber Reformation ſelbſt durch Wort und Beiz 
{piel Belehrung zu empfangen, auf biefe Stadt fein magisterium 
Basiliense überträgt. 

Dürfen wier nun aber die Auslegung ber Zeidhen M. W. mit 
Magiſter Wittenbergenft8 überhaupt für richtig halten, fo war Eberlin 
bei Veröffentlidjung ſeines Traktats von der Gefäbrlidhteit des Cöli- 
bats bereit8 in Wittenberg. Da ferner bie Warnung an bie Chriften 
in der Mart Burgau, welde von Eberlin, wenn er fih auch ſchon 
in ber lebten Zeit des Jahres 1525 Hamit befdhäftigte, jedenfalls 
erft 1526 fertig gebradt wurde, bie Bemerkung enthält, daß er vor 
pierthalb Jahren nad Wittenberg gekommen fet, fo kann die Heraus— 
gabe des Traktats keinenfalls vor Luthers Rückkehr dahin ftattgefunden 
haben. Iſt endlich ſeine Vermahnung an die Biſchöfe, als er vor 
4 Wochen in Leipzig krank lag, mit der Schrift wider die Weihen 
identiſch, ſo fält aud dieſe bereits in das Jahr 1522 und aud) 
erſt in bie letzte Zeit von Carlſtadts Willkürherrſchaft in Wittenberg. 

Der Gedankengang der Schrift von der Gefährlichkeit des 
Cölibats iſt kurz folgender: 

Zur Zeit ſei die Chriſtenheit arg „zertrennt in Parteien der 
Lehren“. Unter dem Schein der Schädlichkeit werde das Nützliche 
verlaſſen, unter gutem Schein das Böſe angenommen. Das wolle 
er nachweiſen am Verbot der Pfaffenehe. — Gott habe Adam und 
Eva für ſich und ihre Nachkommen die Ehe geboten und auch von 
Abraham an bis Aaron, die als Opferer zugleich Prieſter waren, 
ſei dies Geſetz befolgt worden. Die Gottloſen unter den Heiden 
wollten, daß ihre Prieſter Keuſchheit hielten, deren Exempel zu leſen 
ſeien im Lob der Jungfrauſchaft des Hieronymus. Wäre dieſer in 
ſeinem Lob bei ſolchem Ziel geblieben, wie ein Lehrer unſerer Zeit 
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in einem Büdhlein von loftergelübben,?) fo wäre bie Chriftenbeit 
viel minder überſchwemmt mit Unkeuſchheit. Wie das alte, enthalte 
aud das neue Teftament kein Verbot ber Priefterehe. Chriſtus ſage 
tm 19. Kap. bei Matthäus, daf nicht jeder fih ber Weiber zu ent- 
halten vermöge. Ein wahrhaft geiftlidher Menſch jet ber, welder 
alle Hoffnung auf Gott ſetze und jeinem Nächften diene um Chrifti 
willen, ein folder habe oft beffer Stand in ber Ehe al8 in der 
Enthaltfamteit, wie er beweiſen wolle „in einem Büchlein vom Kloſter⸗ 
ſtand wider (biejenigen,) bie ihre Töchterlein in Klöfter zroingen und 
bämpfen. Es foll balb audgehn.” Wenn Paulus im 7. Rapitel 
des 1. Korintherbriefes fage: Es wäre gut, kein Weib zu freten, jo 
beziehe er biefe Worte auf Zetten der Berfolgung oder auf Menden, 
bie zur Betradhtung und zu frommen Werken befondere Neigung 
füblen; boh wolle er niemand einen Zwang auferlegen. Sobald 
man vom 1. Brief an Tim. das 3. und 4. Kap. und vom Brief 
an Tit. das 1. leje, werde man flh wundern über bie Blindheit 
etlicher Texte in geïftlidhen Rechten, nämlidh Diftinct. Gratiani Bol. 
28, 29, 30 u. 31. Der Ehe entfagen heiße ſich freventlich ſelbſt 
in Gefahr begeben. Dies jet auch ein Grund, daß Dr. Joh. Geiler 
ben geiftliden Stand widerrate. Biſchöfe und Abte veranlafjen durch 
ihre Gärte täglich Hunderttauſende von Todſünden. 

Nachdem er dann ben Bijdöfen jeine aud Leipzig an fie er: 
gangene Vermahnung ins Gedächtnis zurüdgerufen, fährt ev fort: 
Da alle auf bie Geiftlidhen jehen, werde ihr Erempel ein Richtſcheit 
fen und von ſchamloſen Pfaffen ale Zucht im Bolle aufgehoben. 
Sie Fönnen aud nicht wider Unkeuſchheit veben; denn don Tullius 
fage: „Niemand mag herzlid veben von einer Sade, die ihm ſelbſt 
widrig iſt.“ Zuletzt werden ffe allen Frauen gefährlich, wozu aud) 
das Beichthören ihnen behilflid fet. Ließe man einen Bauer, der 
ein öóffentlider Sünder jet, im Jahr breimal zum Sakrament gehen 


2) Unter dem Titel: „von Gelübben Unterrichtung 2.“ erſchien von 
Garlftabt eine Sdhrift, beren Vorrede vom 24. Juni 1521 datiert ift (Jaͤger, 
p. 177, Flugſchriftenverzeichnis von Ruczinsti, Mr. 404). Luther faßte jeine 
Aufichten Aber dieſen Gegenftand gleichfalls in eine Schrift zuſammen, die er 
im Herbſt 1521 auf Der Wartburg niederſchrieb unter dem Titel „de votis 
monasticis““. (Bant, M. Luther, p. 280, Rucz. Nr. 1424 u. 1515.) 
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unb ein Bagel Fäme über bas Dorf, fo würde man Morb über ben 
Schultheiß ſchreien; ihr Treiben aber ervege Gottes Zorn nod weit 
mehr. Auch würden bie Geiftliden mit Rückſicht auf Weib und 
Kind im Genu des Kirdenguts weniger unmäßig und verſchwen⸗ 
berijd jetn. 

Nadbem Eberlin nod eine Epiftel St. Ulrichs an ben Papſt, 
ba biefer Die Briefterehe verbieten wollte, zur Leltüre empfohlen,5) 
bezeichnet er es aud al3 woblgethan, einen Geiftliden zu ehelichen, 
erklärt zur Abwehr von BVerdädhtigung, daß er felbft nod fret jet, 
mabnt bie Gemeinden, ihren Geiftlidhen aud wider des Bijdofs Ber: 
bot zur Che zu raten, und entſchuldigt ſich ſchließlich, daß er eilend 
gefdhrieben: denn „der Bot etlet und wollt' id etlich ehrbare Prieſter 
nicht ungetröftet laffen, bie fid treuen Rat zu mir verjehen”. 

Nadträglid finden wir eine Supplifatton an die Biſchöfe, fie 
mödten fürhin, mie fte es nicht allein dem chriſtlichen Wefen, fon- 
bern aud menfdlider. Bolizet ſchuldig feten, verehlichte Geiftlide 
unverfolat laffen und nicht Gottes Zorn gegen fid reizen. 

Es gibt von dieſer Schrift aud eine Ausgabe vom Jahr 1523; 
von demſelben Jahr beſitzt ferner bie k. Bibliothef in Stuttgart eine 
lateiniſche Überiebung.*) 

In jeiner Einleitung in bie Uuguftana bemerkt Plitt: „Er 
(Eberlin) überjete bie Verteidigungsſchrift Melanchthons für Helb- 
tirden, Corpus Reformatorum 1, 423, und ſchrieb ſelbſt dann: 
Wie gar gfarlidh ſey. So Uin Priefter kain Eeweyb hat 2. Dier 
Fommen freilid Wunderlidhteiten vor, wie A Za: Abraham war ein 
Briefter, opfert Gott angenehme Opfer und nahm in ſeinen alten 
Tagen Die 3. Gausfrau. Sonſt aber ift dieſe Schrift, im Stile 


— — — — 





2) Sieh über bie Diſtinctiones u. bie pſeudonyme Epiſtel St. Ulrichs 
Riggenbach, p. 103, Anm.! 

4) Die Stelle, worin er die Herausgabe eines Büchleins vom Kloſter⸗ 
ftand ankündigt, über welches uns übrigens nichts Weitere bekannt ift, lautet 
in ber lat. Überſetzung: „vti ex scriptis stabiliui in tractatu de statu Monastico 
per me edito qui prope diem solem visurus est deo propitio aduersus eos 
qui filias suas cogunt Monasticam ducere vitam eas (eis inuitis) intrudentes 
monasteriis,“* Die aud Cicero citterte Stelle, zu Der wir indes die Ouelle 
nicht anzugeben vermögen, lautet in Diefer Überſetzung: „Nemo in causa sibi 
aduersa commodius persuadere solet.“ 
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noch ungeſchickt und holpericht, friſcher Ausdruck lebendiger Über⸗ 
zeugung und fürſorglicher Liebe zur ganzen Gemeinde.”5) 

Bom Mißbrauch Hriftlider Freiheit it ber Titel ber 
nächſtfolgenden Schrift Eberlins. 

Sie beginnt mit einer Einleitung, aus deren ſchon p. 1 citiertem 
Anfang deutlich hervorgeht, daß er fie einem Oheim Sid in Lauingen 
gemibmet hat. „Dein lieber Better”, fährt er fort, „ich gedenke oft 
eurer Rede, darin ihr Meldung gethan habt, al8 ich im vergangnen 
Sommer bet euch gewefen bin, von Unbefdeidenheit etlider, Die 
jebund der Zeit fid nennen laſſen evangelijde Prediger ober evan: 
gelijde Leute und nichts anderes vorbringen denn freten Mutwillen, 
ja ungeftrafte Bosheit unter bem Namen driftlider Freiheit, daraus 
erwachſe Ärgernis, Ungehorſam, Unfriede in Land und Städten. Als 
ih aber gen Wittenberg Fommen bin, hab id aud folde Klage gez 
hört von ben vornehmſten Lehrern chriſtlicher Lehre, und wie fie ein 
großes Mipfallen haben ob ſolchem Hrevel. Uber mie Fann man 
bem thun? (was Fann man bDagegen thun?) Die heiligen Apoſtel 
modten joldem nicht zuvortommen zu thren Zeiten, nod gar e3 
abftellen, fie thaten ren Fleiß dazu in Worten und Schriften, bas 
Übrige befablen fie Gott, unferm Geren. Alſo ſoll eB auch zu unjern 
geiten geſchehen, id hab eine kurze Vermahnung aufgefdyrieben an 
ſolche Frevler in ber Hoffnung, etwas bamit zu beſſern, wieviel, 
weiß Gott, und bas mollen unter euerm Namen [affen ausgehen, 
id vermute, es ſoll angenehm ſein allen Leſern, welde euer Bekenntnis 
haben, ihr wollet dies mit Gunſt von mir annehmen und aud vor: 
lefen Frauen Urſula Sigkin, euer, aud meiner Mutter Sdhwefter, 
daß aud fie erfenne, daß unſere Schule keinen Aufruhr begebre. 
Bitt Gott für mich!“ 

Dieſe Einleitung klingt wie etn indirektes pater peccavi bes 
erft feit Furzem in Wittenberg weilenden Eberlin, der in feinen 





8) Erſte Dälfte, p. 296, Unm. 1. — Der betr. Überſetzer der Schrift 
für Felbkirchen nennt fich Melius Joannes Eleutherius. Da es am Ende ber 
Uberſetzung heit: Es würt bald etwas beſſers kommen“, ſtellte Bretſchneiber 
tn ſeinem Corpus Ref. 1. c. die Vermutung auf, daß E. unter obigem Namen 
die Schrift überſetzt habe, indem er als die mit dieſen Worten angekündigte 
Schrift ben Traktat Eberlins über die Gefährlichkeit des Colibats betrachtete. 
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frühern Schriften aud nicht immer bas rechte Map einhielt und 
gegen Dinge antämpfte, die er beffer nur nebenbet ober gar nicht 
berübhrt hätte. Wir dürfen aud annehmen, daß er bet jenem Auf: 
treten an ſeinem Oheim, wenn er gleid aud) ber neuen Lehre huldigte, 
feinen Fürſprecher hatte und dies nod weniger bei beffen und jeiner 
Mutter Schweſter der Fall war, ſowie daß er darauf rechnete, beide 
mit ſeiner neuen Schrift zu beſchwichtigen und gegen fid ſelbſt wohl⸗ 
wollender und vertrauensvoller zu ſtimmen. 

Nachdem Eberlin ſchon als Motto einen Sprud Pauli (Galat. 
5,15) vorgefübrt, eröffnet ev ſeine Abhandlung mit einer Reihe von 
Sprüden desſelben Apoſtels vorzüglid aus ſeinem Römer: und 
1. Rorinthecbriefe, des Inhalts, daf wir nur Chrifti Lehre lehren 
und lernen, uns nicht in Selten abfondern und unfere Freiheit nicht 
wider das Gutdünken unjerer blöden Mitdhriften gebrauden follen, 
bamit fie niht uns nadfolgen wider ihr Gewiſſen ober uns al 
Übertreter von Gottes Geſetz anfehen. Anfang mute man Rüd- 
fibt auf bie Juden nehmen, jest auf bie päpftlichen Geſetze, von 
benen man viele ohne Schaden halten mag, wie Art ber Kleidung, 
Speije, Beit des Kirchenbeſuchs, Länge bes Pſallierens und Zahl ber 
Geigen, Begräbnigmeije, Platte, Wahl ber Hetertage. Wann und 
in weldem Maße man bei den verfdiedenen Gelegenheiten von der 
chriſtlichen Freiheit Gebraud maden fol, lehrt uns ſchon ber Geift 
Chriſti: „Lieber Bruder, was (für) Freude gibt dir dein freier Mutz 
wille, daß du alſo einherfährſt und friſſeſt Hleijd am Freitag, Sonn⸗ 
abend, Fafttagen, fo bu wohl ander Effen haft und (haben) möchteſt. 
Du faalt, ih bin frei, wir ſollen es durchbrechen. M. Luther lehret 
ſolches aus Grund der Geſchrift und Melandthon und Dr. Carlftabt 
füllen Bücher davon. Ich antworte, wie du einen Slauben haft, 
alſo erkennſt (bu) aud driftlide Gnade und Freiheit, alfo verftebft 
du auch obgemelbdeter Lehrer Gefdrift. Der lete Quatern in deutſcher 
Boftille Luthers über Epiſtel und Evangeli zeigt gar einen andern 
Beſcheid davon, denn bu vorgibft. Auch ift Luthers Leben anders, 
benn bu richteſt. Er wohnt in einem Klofter, er trägt eine Rutte 
an, er ißt am Freitag, Sonnabend und andern Fafttagen nicht Fleiſch. 
Ich habe ſeines Wandels joeben wabrgenommen, daß id wei, daf 
ich wahr fage daran, desgleichen Melanchthon viel und erntlid Lebret, 
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als ich oft gehört habe. Solche Frevler mit Fleiſcheſſen u. dgl. ſind 
nichts minder denn gute Chriſten. Dr. Carlſtadt iſt ſo ein ehrbarer, 
gutherziger Mann, daß nicht zu glauben iſt von ihm ein ſolch freches, 
frevles, mutwilliges Leben. Seine Bücher zeigen es aud nicht.”6) 

Pan fol keinen gemeinſamen Gebrauch ohne gemeinſame Juz 
ſtimmung abthun; wer dawider handelt, ſoll geſtraft werden; auch 
ſchon unter den Heiden geſchah dies, vielmehr unter den Chriſten. 
Gott hat von Ewigkeit geordnet, er wolle etliche durch Chriſtus ſelig 
maden; ſolche beruft er zu ſeiner Zeit durch die Predigt des Evan: 
geliums und verleiht ihnen durch das Licht des Glaubens, daß ſie 
ſeine Güte erkennen. Dieſe mögen die äußerlichen Geſetze gebrauchen, 
wie und wann und wo ſie ihnen gefallen. Aber ihrer äußerlichen 
Freiheit entſagen fie gern aus Liebe zu Gott und dulden äußerliche 
Geſetze deſto williger, je freier ſie im Herzen find. Sol Freiheit 
gebraudht werden ohne Schaden, ift not innerlidhe8 Regiment des 
Geiſtes Chrifti oder äußerliches des Geſetzes. „Aber bu bift Fein 
Chriſt, bringft vor chriſtlichen Geſetzes Freiheit, fo du nichts minder 
achteft dann chriſtliches Weſen, fichteft nad ber Schale umjonft und 
(äffeft den Kern fahren. Ein Chriſt fet wie Chriftug innerlidh Gottes 
voll, auferhalb nicht anders bann andre Meniden, daf einer Des 
andern Bürde trage, fo evfüllen fie das Geſetz Chriſti, Gal. 6 (nicht 51), 
2. Paulus und andre fochten gegen menſchliches Gefe der Ver: 
ftridung halber im Gewiſſen, er hielt fih aber unter ben Juden 
wie ein Yude, unter ben Getden wie ein Heide.“ Solche loſe Chriſten 
wollen unter Chriſti Titel die Glorie äußerlich ſuchen, daraus folat 
Läſterung von Gottes Namen und fie mwären beffer nicht geboren. 
„Wenn zu unſern Zeiten bie Berfolgung Fäme von wabrer Lehre 
wegen, follten wir uns freuen; aber wir leiden fe um Zerſtörung 
guter Bolizeten, ber mebrer Teil, und unter hundert findet man 
faum einen, ber ſein Leiden habe um der Wahrheit willen und nicht 
mebr um eigener Unbefdeidenheit, Narrheit, Bosheit, Mutwillen 2c. 
Vom HFegfeuer, von der Geiligen Fürbitte, von Bildern, von Faſt⸗ 
tagen, von Feiertagen, Farbentragen, von Haar oder Kolben ꝛc. ficht 
man für und wider als von Gauptfaden und ſchirmet es mit chriſt⸗ 


— — 





6) Auch ſchon Strobel hat dieſe Worte citiert. 
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licher Lehre Schein, jo dod niemand minder Chrift ift, nod chriſt⸗ 
lidy rebet, benn dieſe Schirmer”?) „Sie fagen, Luther, Carlftabt, 
Melandthon und andere thuen aud alfo. Ich antworte, fie nehmen 
es nicht vor als Hauptſtück der Lehre, aber fo man ihnen damit 
will widerftehen an bäuptlider (hauptſächlicher) Lehre, fo ſpazieren 
fie nebenau8.” Straft man dich allein um Übertretung menſchlicher 
Gefee, thut man bir recht. Straft man bid aber, weil bu fagft, 
Menſchengeſetze binden bie Gewiſſen nicht, du halteſt fie aber auê 
brüberlider Liebe, dann thut man bir unrecht. Über ſolches Leid 
aber freue bid! Der irrige Gaufe wäre gut berzuzubringen, wenn 
man niht alle Dinge zumal lernte (lebrte), niht alle Dinge zumal 
umſtieße. Chriſtus und die Apoftel haben gar fittlidh und langmütig 
gehandelt in ihren Lehren, mie die Gefdhriften ausweiſen, deren etliche, 
wil Gott, id zufammenfanumeln will und andern zur Warnung laffen 
ausgehen.“ 

Schont ber kranken Gewiſſen und zugleich euer ſelbſt! Faäͤllt 
ihr unnötigerweiſe über jeden gemeinen Gebrauch her, ſo macht ihr 
euch verhaßt, man wird, wenn ihr in eurem Thun und Laſſen nicht 
ganz nach der Schnur fahrt, aus der Bohne einen Berg machen. 
Ein Prediger iſt wie eine Stadt auf einem Berg, ein Licht auf einem 
Leuchter; iſt er gut, wird es bekannt, iſt er böſe, bleibt es nicht 
verborgen. Auch fanden viele, welche mutig dies und jenes lehrten 
und dadurch großen Ruf erlangten, darob ſolches Gefallen, daß ſie 
ſich ſelbſt überredeten, ihre Handlung jet chriſtliche Handlung, und 
ſolche, die ihnen davon abraten wollten, für Feinde oder Unver⸗ 
ſtändige erachteten. Aber Gott leidet nicht, daß man mit ſeinen 
Worten Frevel treibt wider gemeinen Frieden; daher lehre niemand 
vom Glauben, bis er nicht wahren Glauben von Gott überkommt! 
„Luther, Melanchthon, Carlſtadt haben oft davon geredet, wie ich 
ſchreibe; darum mögt ihr euch mit ihnen nicht entſchuldigen.“ Werden 
jene, die mit Gottes Wort Frevel treiben, angefallen mit Beraubung 
ihrer Güter, mit Schmach, leiblicher Pein ꝛc., fo widerrufen fie nicht 
blof, was fie Unbilliges, ſondern aud was fie Chriſtliches geſprochen 


7) Diefe Worte find gleidfal3 von Strobel citiert. Der Schlußſatz 
bildet einen Nachtrag zu den anfangs aufgezählten Adiaphoris. 
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baben, und ermahnen mündlich und fdriftlidh alle Menſchen, ebenſo 
bie offene Wahrheit abzuſchwören, wie leider viele Erempel zu unfern 
Zeiten beweijen mögen. Ein groper Teil ber Bapiften it nicht gar 
verwerflid) und ihre Belehrung nicht fo hoffnungslos, „man thut 
aud ben Erzlehrern chriſtlichen Glaubens zu unfern Zeiten keinen 
Gefallen baran, daß man fie verachtet, wie ich ſelbſt von ihnen gee 
bört habe.” — „Ob Dr. Luther, Garlftadt, Melandthon 2. etlidhe 
Papiſten mutiger, auch „nemlich“ (mit Namen) antaften, darum fol 
nicht ein jeglider Frevler aud alſo thun, fo doch folde Frevler 
nicht mödhten bas Waſſer bieten vielen Papiften; bie 3 obgemelbdeten 
Lehrer find andre Leute, denn id und dus” ich und meinesgleiden 
ſollen bleiben an ber Schirmer, nicht an ber Anrenner Statt, ver 
ſtändigen Menden ift gut predigen. 

Wir ſahen don wiederholt, wie epodemadende Schriften und 
Muftritte ſtets aud Eberlin bie Feber in die Gand drückten, um 
in ſeiner Weiſe, was in feinem Geifte vorging, zu verarbeiten und 
zugleid für andere nugbar zu maden. So können voir aud die 
Sdrift vom Mißbrauch driftlicher Freiheit als einen Nachhall von 
Luthers aud im Drud erſchienenen 8 Prebigten bezeichnen, bie mit 
jetnem Büchlein von der Freiheit eines Chriftenmeniden und be 
ſonders deſſen zweitem Zeil in engem BZufammenhang ftehen und 
bewirtten, daß auf den Paroxysmus, der im Bilberfturm zum Uus: 
brudh fam, eine woblthätige Ernüchterung folgte. 

Auch Eberlin erfannte, daf ber Gefühlsmenſch in ihm über 
ben Vernunftmeniden ben Sieg bavongetragen, daß er fih unnötig 
und übermäßig für Nebendinge eveifert habe. Auf bie Gäbrungs- 
periode trat jegt bet hm bie der Läuterung ein. Sie begann, wie 
e3 in der don erwähnten Stelle heit, die allein über feine Ankunft 
in Wittenberg eine Zeitbeftimmung enthält, mit ber Ginficht, da er 
nichts miffe.®) Der perjönlide Einfluf Luthers und Melanchthons 
machte fid ſehr bald in der wohlthätigften Weiſe bei ihm geltend, 
wie er Die8 aud) an verſchiedenen Stellen in feinen folgenden Schriften 
wiederholt ausſpricht. In ber Schrift: „Wie ſich ein Diener des gött- 


5) Grundſatz ded Sokrates. Cic. Acad. 1, 4: Haec est una omnis sa- 
pientia non arbitrari sese scire, quod nesciat. Bgl. aud Paulus 1. Kor. 8,2! 
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liden Wortes halten jole” nennt er aud nod als einen feiner 
Lehrer Noh. Bugenhagen, den Pommer, von befjen Fommentarijden 
Schriften er einige tm Abſchnitt III empfiehlt und aug beffen Büch— 
lein vom Gheftand ber Bijdöfe und Diafonen er in feiner Warnung 
an die Chriften in der Mart Burgau (b 3r) eine Stelle anführt. 

Indem aber Eberlin fih nicht ftarrfinnig einer beſſern Ein- 
ficht verſchloß, hielt er flh zugleidh von dem Beifpiele fo mander 
ferne, Die ſchnell von einem Lager in ein anderes übergingen und 
dann über die alte Partei und ihre Führer ſchonungslos herftelen. 
Wir jehen ihn vielmehr auf ſeinem neuen Standpuntt forgfältig 
beftrebt, gegen ben nod vor kurzem hochgefeierten Carlftadt aud ben 
leijeften Tabel zu vermeiden und das in wetten Kreijen ihm zu teil 
gewordene Anſehen ungeſchmälert zu erhalten. 

Auf die Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit nimmt 
Eberlin nod in 2 fpätern Schriften Bezug. In der Schrift mider 
ben Ausgang der Klofterleute heißt e8: „Wie ſchändlich dieje Menſchen 
(nämlich die, welde mit ber dhriftliden Freiheit Mißbrauch treiben) 
feten, Gabe ih in einem andern Büchlein gezeigt, darin ih aud 
heiliger Schrift bewieſen habe, wie faft (febr) irren ſolche Mißbraucher 
chriſtlicher Freiheit”) In der Pfaffen Troſt ferner fagen die 
15 Bundesgenoſſen: „Aber vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit hat 
unfer einer nächft voran ein Büchlein gefdyrieben, darin leje mehr!“ 10) 
Beide Schriften folgen alfo raſch und unmittelbar aufeinander. 

Es ift nun aber ber Paffen Troſt nur eine Erwiderung auf 
die Schrift: „Sieben fromme, aber troftlofe Pfaffen lagen ihre 
Not 2.”“, in welder auf die Klagen jener 7 Pfaffen, bie unter 
fingterten Namen ihr Leid fdhildern, von den 15 Bundesgenoſſen 
Befdeid gegeben wird, wie ja aud ſchon ber 12. von Ebeling 
Bundesgenoſſen auf die Klagen, bie der 9. zufolge mebrfacher Bitten 
ber Rlofterleute mitgeteilt hatte, eine freundlide Antwort brachte. 

Dag „Argument von ber Pfaffen Troſt lautet: „Zu wiſſen jet 
allermänniglid, da uns 15 Bundesgenofjen ift vorgekommen etlicher 
frommer Pfaffen Klage, welde Gilf und Rat bedürfen und begebren, 


()Y a 2r u. ag. 
10 Anſprache an den 8. der 7 troſtloſen Pfaffen (b r). 
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(nun) haben wir in guter Meinung ihre Klage verfaßt in Gefdhrift, 
fie laffen druden, den Titel geſchrieben der 7 frommen troftlofen 
Pfaffen Klag und ba (es) an uns nicht erwinde (ermangle), haben 
wir auch unſere treue Antwort dargethan auf ihre Klag in Hoffnung, 
(daß) dadurch ſoll manchem Prieſter geraten werden. Datum an 
Statt unſer Wohnung zu der Zeit, da fromme Leute ſeltſam waren 
und unwert.“ Aus der Bemerkung, ba die Bundesgenoſſen ſelbſt 
bie Klagen ber 7 Pfaffen tm Druck herausgaben, kann man ent⸗ 
nehmen, daß beide Schriften nebeneinander veröffentlicht wurden. 

Am Schluſſe des letzten Ausſchteibens der Bundesgenoſſen finden 
wit nod eine Zuſammenſtellung ber von ihnen herrührenden Publi⸗ 
fationen: „Wir 15 Bundesgenoſſen haben viel geſchrieben, als unjere 
erften 15 Büchlein zeigen mögen, aud bie 7 dhriftliden (fo ftatt 
„troſtloſen“) Bfaffen, der Pfaffen Troſt und zulebt dies Büchlein. 
Wir wollen aud aufbören (3u) ſchreiben, und ale Menden verz 
mahnen wir, daf fie (Die) heilige Schrift ſelbſt lefen, betrachten und 
mit Mund lehren, dabei bleiben und bitten Gott für uns.” 

Der Pfaffen Troſt wird im 29. Puntt der Schrift: „Wie fid 
ein Diener Gottes Worts halten fol” nok beſonders empfoblen. 

Der 7 Pfaffen Rlage ergebt fid über folgende Puntte, die 
ber Schrift vorangebrudt find: „1. Bon (der) Pfaffen Keuſchheit, 
2. ber gemeinen Pfaffen Nahrung und Muße, 3. der Pfaffen Tempel⸗ 
Dienft, 4. Gefährlichteit des Predigens zu unſerer Zeit, 5. daß tein 
Klagen mehr bilft, 6. große Furcht vor ber Pfaffen Schlaht, 7. ob 
bem (über ben) Gelferftand.” 

Zunächſt eröffnet ber 1. Pfaff, Engelhart, Pfarrer zu Kno⸗ 
dingen, Ganerbiëtum, fetnen 6 Mitbrüdern, wie er fie als die vor: 
nehmſten ihres Purfelderkapitel8 und gottesfürdtige Leute zufammen: 
berufen, damit jeder „ſeine anliegende Beſchwerde ſeines Prieſter⸗ 
amts“ erzäble; ihre Rede aber folle heimlich bleiben, mie weislich 
die 15 Bundesgenoſſen gehandelt haben, fo dap bis auf dieſen Tag 
ihr Wefen und Namen verfdwiegen jet. „Ob man Ídon einen 
Argwohn hat, tft dod kein Wifjen, wer fie find.” Er berührt dann 
in Kürze ſeine Unwiſſenheit in der Bibel, während nun ſelbſt Laten 
fih fleipig mit ihr befdäftigen und einige fie rem Hausgeſind 
vorlejen, „wie ich ſelbſt gefehen habe zu Dillingen in Wolf Haſens 
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Gaus, des Secretarit Epifcopt Auguſtenſis“. Und jebt erft geht er 
auf ſein eigentliches Thema über, feine Verirrungen infolge des 
Verbotes ber Briefterehe. Offentlich Verheirateten nehme der Biſchof 
Pfarrei und Gut, heimlide Che aber jet den Pfarrkindern anſtößig und 
er feit aud beshalb vom Schultheiß und den Bauern verjagt worden. 

Der 2. Pfaffe, Thonge (Antonius) zu Miltenbach, jagt, 
bas Alter ſchütze ihn vor ben Anfechtungen bes Vorredners; bagegen 
ſchrecke ihn die Betradtung, dap der Pfaffen Gut Wudhergut, fie 
ſelbſt Müßiggänger jeten; jelbit Die Sakramente werden nicht um— 
ſonſt geveicht. 

Der 3. Pfaffe, Gronierg (Hieronymus Georg), Pfarrer zu 
Welwart im Ries, findet e3 mider fein Gewiſſen, mit den Tagzeiten, 
dem Totengeſchrei, dem Meßleſen und Altarſchmuck fortzufabren. 
Die Priefter eten jet nur Lockmeiſen auf des Teufels Garn, „dar 
rauê einmal unjere eigene Rute erwachſen wird, als e8 fih jetzt 
wohl · anfacht.“ 

Der 4. Pfaffe, Gronimus (Hieronymus) Hebfaſt, Pfarrer 
zu Tautzingen, ſagt, die Anliegen ſeiner Vorredner ſeien klein gegen 
das ſeinige, und ſpricht dann von den Mißlichkeiten des Predigens. 
Schulkinder ſeien jetzt beſſer unterrichtet als die Geiſtlichen; dennoch 
ſeien fte bi3her nur von ben Mönchen und verſtändigen Laien ver: 
adhtet worden. Die Mönde hätten fie flh durch Gaftfreundidaft 
verbunden, gegen Aufſäßige unter Diefen aber bas Bolk erbittert 
oder fie bet ihren Obern verklagt; mifgünftige Laten hätten fte al3 
Huſſiten und Wiklefiten verſchrien und zugleich gelehrt, daf, wer 
nur immer der Pfaffen Leib, Ehre oder Gut berühre, von Gott - 
beftraft werde. Eberlins Prebigt am Ulridh8tag zu Oberbaden habe 
ihn jedoch fErupulijd gemadt. Wenn er nun nicht nad ber Bibel 
prebige, müſſe er vor Gott, fonft vor BVerfolgung und Tod zittern. 
Auch fein Leben entipredge nidht ber wabren Lehre. „Das euh bret 
beſchwert, beſchwert auch mid” 

Der 5. Pfaffe, Panthleon (Pantaleon) Übelin::), Pfarrer 
zu Grublingen, klagt: „Ich ſchäme mich vor Gott in meinem Ge— 


— 





11) Vergleiche zu dem Namen das Datum des 10. Bdg. auf den 35. 
Tag „vbelis“! 
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wiſſen meines jeellojen, gottlofen Sebens, daf ih in mir ſelbſt mangle 
Gottes Erkenntnis und Ehre, auch vor den Menſchen erkannt werde 
als ein Zuſatz des gottlojen Haufens, welden man jet Pfaffen und 
Mönde nennt.“ — „Wer wil mid ernähren? Arbeiten mag id) 
nicht, zu betteln ſchäme ih mid, an gutes Leben habe ih mid gez 
wöbnt, der Paffen Küchlein ſchmecken wohl. Ich merte aber des 
Rarfthans Kolben wohl. Wenn man einen Pfaffen nennt, verſteht 
man (darunter) einen jeellofen, gottlofen Menſchen, voll, faul, getz 
sig, haberijd, zänkiſch, ſchirmig, hureriſch, ehebrecheriſch. Ich barf 
ſchier meine Platte nicht mehr ſehen laſſen; denn der gemeine Mann 
iſt ganz erhitzt wider die Pfaffen, man macht ihnen einen Berg aus 
einer Nuß und bricht aus der Zorn Gottes über ſie, wie geſchrieben 
ſteht Deuter. 28. Kap.“ Gegen Luther werden Kaiſer und Fürſten 
von den Biſchöfen zu Hilfe gerufen und ſeine, ſowie Melanchthons 
und Carlſtadts Schriften ſeien verboten. Auch dürfe man ſich nicht 
trauen, einen Mönch, Pfaffen oder Hochſchüler um Rat zu fragen; 
von jedem ſei Verrat zu fürchten. Darum ſei ſein Rat, ſie ſollten 
ihre Anliegen drucken laſſen; „damit aber uns nicht größerer Schade 
daraus entſpringe, wollen wir eigne Namen verdecken unter obgemel⸗ 
ten Namen, ijt uns auch nicht tadelich zu achten, fo wir eigene Bez 
ſchwerde, nicht fremde Schmach ausſchreiben, aud das nicht aus 
böſem, ſondern aus gutem Willen, Hilf und Rat in ſo großer Not 
zu ſuchen, wir wollen wohl unvermerkt bleiben, wo wir einen ver: 
ſchwiegenen Buchdrucker finden, wie (ihn) aud) bie 15 Bundesgenof- 
fen gehabt habert, beren Gandlung nod verſchwiegen iſt.“ Hieran 
reibt fih dann der don befannte Ausfall gegen Murner. 

Der 6. Pfaffe, Karius, Pfarrer zu Spalt im Laimthal, 
bezeidjnet ben Priefterftand nicht nur als fdhrifte, jondern audh als 
vernunftwidrig. Cin Priefter habe weder in flh, nod mit andern 
Friede. Es fet ein Wunder, daß man fte nicht fteinige. Die Mif- 
bráude werden von ben Bifdöfen nidt abgeftellt, Bücher aber ver: 
boten. So werde ber Laie veranlapt, von böſen Worten zu böſen 
Thaten zu fallen. 

Der 7. Pfaffe, Johann Müller von Groſſenkatz (Großkötz) 
in Sdwaben, Bubeffer (Bubesheimer) Kapitel, klagt, er jole Pfarr⸗ 
belfer fein und als folder dem Geiz ſeines Pfarrers ek Lockmeiſe 


Nadltofer, M., Johann Eberlin von Günzburg ꝛc. 
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bienen und fid fremder Sünde teilhaftig maden; erwachſe bann 
unter ben Leuten ein Unwille, fo lege der Pfarrer alle Sade auf 
ihn (ſchiebe auf ihn die Sdhulb). 

Den Schluß bilbet eine Supplitation an bie „frommen aud= 
erwählten Chrijten”, für fie zu beten und ihnen ſchriftlichen Beſcheid 
3u geben. 

In ber Pfaffen Troſt antworten die Bundesgenoffen dem 
1. Bfaffen, wie ſchon bet ben Alten ber Spruch üblid geweſen 
jet: „Nihil feliciter agitur reluctante Minerva.“ 12) Keuſchheit 
fe nur möglih mit beſonderer Gnade Gottes. Daher móge er 
immerhin heimlich ein Eheweib nehmen, aud dazu lefen „Argument 
und Anzetgung, aud Antroort ber Lebrer, fo zu unjern Zeiten vor 
ber Pfaffenehe gefdrieben haben.” Es jet aud kein Glaubensartitel, 
ba man belennen müſſe, man jet mit Diefer oder jener vermählt. 
„Was bu erobern magft auf betner Pfründe, das braude zu Nu 
beiner Kinder; magft du einen Sohn auf deine Pfründe ſchaffen nad 
bir, (fo) thu es aud, foferne daß du ihn wobl unterrichteft in dyrift- 
lidhem Weſen!“ 

Dem 2. Pfaffen raten fie, bie Schrift zu lefen, zu beten, 
aud eine Arbeit zu betreiben, wie Rechnen, Bifteren, bas Erdreich 
und ben Zeitlauf mit dem Zirkel zu meſſen, Bücher zu korrigieren, 
3u binden und zu iluminieren; vor Gülten möge er fih hüten, da⸗ 
gegen Acker Faufen und bewirtſchaften. Wer fih unzulänglich fühle, 
nehme einen Statthalter. Kaplanſtellen ſollen als Stipendien für 
arme Prieſter und Studenten oder als Spitalpfründen gelten. Meſſe 
leſe man nicht in der Meinung, zu opfern, ſondern nur, um für 
ſich zu kommunizieren und für andre zu beten, doch nicht alle Tage. 
„Oer Worte halber, fo im Canon mieſſe (missae) anzeigen ein 
Opfer, thu, al8 (wie) in einem Büdhlein von ber babylonijden Ge 
fängnis ein Doktor (nämlidh Luther) gelehrt hat.” 

Dem 3. Pfaffen erwidern fie, Gott gefalle ober mißfalle an 
fid nichts, jedem chrifklichen Werk aber liege der Glaube zu Grunde. 
Als Raplan bürfe einer nicht viele Tempelwerke thun; ber Pfarrer 


12) Cic. de officiis, T, 31: Nihil decet invita Minerva, ut aiunt, id 
est adversaute et repugnante natura. gl. Horatius, ars poëtica, v. 385! 
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aber möge ſie thun den Schwachgläubigen zu Liebe. Mißbräuche 
laſſen ſich nur nach und nach abſtellen, die Freigeiſter aber zeigen 
durch ihre Weiſe, wie geiſtlos und ſchriftlos ſie ſind. „Doch vom 
Mißbrauch der Freiheit hat unſer einer nächſt voran ein Büchlein 
geſchrieben.“ Bezüglich des Fegfeuers ſei nur das eine gefährlich, 
wenn man ſeine Pein und die Form der Erlöſung davon aus der 
Schrift beſtimmen wolle, da dieſe nichts hievon ſage. 

Zum 4. Pfaffen ſagen ſie, man brauche nicht alle Dinge 
auf einmal herauszuſchütten. Den Gläubigen lehre der Geiſt, was 
er zu predigen habe, und Gott benehme ihm bie Furdt. Quäſtio— 
nierer möge man dulden, doch Unwahrheiten derjelben entgegentreten. 
In einem Jahre übrigens könne ein Pfarrer feinem Volle ſchon 
foviel betbringen, daß es des Teufels Lehre nidht viel achte. 

Der fünfte Pfaff wird damit getröftet, daß aud Gottes 
Name geläftert werde. Die Biſchöfe dürfen gleichfals niemand trauen, 
haben ſchlimme Ratgeber und dürfen, wenn fie aud im Herzen evan: 
gelijd feten, e3 nidht befennen. „Der würdige Herr und Biſchof 
3u Augsburg leidet zu Augsburg ben chriftliden Doktor Spyfer und 
(die) edlen beiden Brüder Adelmanner, daß fte lehren und lefen 
heilſame Geſchrift; aud in feiner Stadt Dillingen Gat er zwei drift: 
lide Prebiger M. Cafpar N., ber Stadt Prediger, und Dr. Cafpar 
Amon Auguftiner Ordens, einen ehrwürdigen Mann. Der Bijdof 
3u Konſtanz bat einen driftliden Prediger zu Konſtanz im hohen 
Stift, aud etnen Canonicum Doktor Botzhaim, der Bijdof zu Baſel 
liebt ben H. Slareanum, melder doch Lutherijde Lehre ſchirmet. 
Auch der Biſchof ſelbſt lieft fleißig lutherijde Büdher ohne Verdruß; 
welder ihm ein lutheriſch Büchlein zubringt, thut ibm (einen) fonz 
bern Dienft. Der Bijdof von Augsburg hat gefaat, ihm jet, voie 
ihm wolle, fo find bie Lutheraniſchen minder ſträflich in ihrem Wan: 
del, beun bie andere Partei, (von) welder viele find Schlemmer, 
Gurer 2x. Der Bijdof von Merſeburg hat fleißiglich entpfangen 
eine Vermahnung zu den deutſchen Biſchöfen, durd Yohann Eberlin 
von Günzburg befdrieben, und. einen fonderen Boten gefdhidt gen 
Leipzig nad dem Eberlin und begebrt, er follte zu ihm kommen, er 
wollte geen ſelbſt perfönlidy Rat hören, wie dod in folden Saden 
zu handeln jet. Andere Bijdöfe laffen ihre Shorherrn in Witten: 

5 * 
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berg ſtudieren. Der Bijdof von Bamberg läßt in feiner Stabt 
Fürgang (Fortgang) haben evangelijd Geſchrift und Predigt.“ 
Deren (derlei) Biſchöfe find nod viel mehr 2. 15) 

Dem ſechſten Pfaffen empfehlen fte zwet Quaternen Luthers 
wider den Aufruhr gegen die Pfaffen. Ein ftiller freundlicher Prie- 
fter werde von allen Berftändigen geſchirnt. „Die Bauern werden 
fih nod viel bedenten, ehe dann fie einen Aufruhr anrichten.“ 

Den fiebenten Pfaffen ermahnen jie als Gelfer eines 


18) Bal. Riggenbach, p. 80 u. 130! Strobel citiert ben Abſchnitt von 
ben BijdBfen tm 2. Stüd dea lit. Muſeums, VI, Nachleſe zu den Nadyridhten 
von Chriſtoph von Stadion, die er im 1. Stüd, IV, p. 103 - 124 gebracht hat. 
— Gine Biographie bed Bijdofs von Augsburg, Chriftoph v. Stadion, bes 
fien wir bereitd aud dem Jahr 1799 von dem geheimen Rat Zapf. Placidus 
Braun handelt von ihm im 3. Band fr. Geſchichte der Bijchdfe von Augsburg, 
wo aud tm Anhang von den beiden Brüdern u. Domherrn Bernhard u. Ron: 
vab Adelmann die Rede ift. Eine Reihe von Briefen Bernhard Adelmanns 
ift verbffentlicht in Heumannd documentis litterariis (Altdorf 1758). Roth 
nimmt auf den BVijdof u. die beiden Adelmann bef. im 2. u. 3. Rapitel fei 
nee Reformationsgeſchichte Augsburgs DBezug. Bon Dr. Joh. Speiſer aud 
Forchheim, ber zu St. Morig mit Leidenſchaftlichkeit im lutheriſchen Sinne 
prebdigte, fpäter aber fid) wieder von ihm abwandte, fieh bei Roth p. 90 u. 96. 
Bel. aud über ihn Weyermanns neue Nachrichten von Gelehrten zc. aud Ulm, 
p. 540! Der mit dem Namen M. Cafpar N. von Eberlin erwähnte ſtädtiſche 
Prediger zu Dillingen ift Rafpar Haslach (zugleid mit Rafpar Amon p. 56 f. 
in der Geſchichte der evang. Kirche Bayerns von Medicus vorgeführt), der in 
der Folge fich zu einem Widerruf gendthigt ſah. Von Kaſpar Amon oder 
Amman teilt Kolde in ſeinen Analeetis Lutheranis einen Brief an Luther mit 
vom 26. OEE. 1522 (p. 42 ff. u. Anm. 4). Von dem Domherrn ded Biſchofs 
Hugo bon Gobenlandenberg zu Ronftanz, Joh. v. Botzheim mit dem Beinamen 
Abstbemius gibt es eine befondre Abhandlung von Waldyner, Bopheim u. ſeine 
Freunde (Sdhaffhaufen, 1836). Auf Botzheims Empfehlung wurde Joh. Wan: 
ner aud Kaufbeuren zu Konſtanz Domprediger. Biſchof zu Bajel war Chriſtoph 
von Utenheim, bezüglich beffen Riggenbach p. 131, n. 1 auf eine Arbeit Her: 
3008 in den Beiträgen ber Baſeler Giftor. Gefellidhaft, 1839, verweift. r 
ben Humaniſten u. Dichter Glareanus an ber Aniverfität Baſel fieh Herzog, 
das Leben Joh Htolampads, p. 72 ff. u. Göbdete, Grundriß, 2. Aufl., IL, p. 90! 
In Bamberg finden wir al3 Fürſtbiſchof den Luther nicht abgeneigten Georg III. 
bon Simpurg; nak beffen Tode am 31. Mai 1522 tritt mit Weigand von 


Redwitz, wenn aud nidt plöplidh, ein bebeutender Umſchwung ein. (Medicus, 


p. 14 ff) Über Adolf von Anhalt, Bijdof von Merfeburg feb c. I, Umm. 701 


Der Pfaffen Eroft. Das. letzte Ausſchreiben der 15 Bdg. 69 


eigenfüdhtigen Pfarrers, Gott um Erlöſung anzurufen; wenn er 
Frühmeſſe lefen folle, braude er nidht vorher bie Mette zu beten. 

Schließlich bitten die BundeSgenoffen um freundlide Aufnahme 
ihrer Ratſchläge und erklären ihre Bereitmwilligfeit, Belehrung anzu⸗ 
nehmen, wie ja aud in ihren 15 Büchlein, ausgegangen zu Bajel 
1521, nidt ale Dinge Glaubensartikel ſeien. 

Der 7 Pfaffen Klage lehnt fh in Bezug auf Geftigteit der 
Sprade und Fülle ber Übertreibungen ganz an die ältern Schriften 
Eberlins an; je ſchärfer er aber dieſe fih ausdrücken läßt, einen um 
fo woblthätigern Kontraft gewinnt die Darlegung der 15 Bundes: 
genoffen, bie freilid nur in fehr mangelhafter Weije den vorgebrad: 
ten Bweifeln und Klagen zu begegnen vermag. Nippold hebt in 
ſeiner Befpredung von Riggenbachs Eberlin noch bejonders bie Bez 
ſonnenheit in beffen Ratſchlägen hervor, nur die direkt gegen Gottes 
Wort gevichtete Praxis abzuftellen, das Schimpfen auf kirchliche Mifs- 
bräude nod durchaus nicht als Zeiden eines guten Chriften anzu- 
ſehen, endlich minder den Bifdöfen, als ihren ſchlechten Ratgebern 
bie Schuld alles Unheils beizumeffen. 14) 

Die 15 Bundesgenoſſen treten jet bereits auch mertlid aus 
ihrer Anonymität heraus, welde bie RNüdficht auf das Wormſeredikt 
ihnen auferlegte. Nachdem ſchon ber 4. Pfaffe uns ſehr wertvolle 
Aufſchlüſſe Über Eberlins Wirkſamkeit erteilt hat, nennen fie und 
in ber Pfaffen Troſt außer dem Jahr aud nod ben Ort, wo ihre 
Schrift gebrudt wurde, fowie ben Verfaſſer ber Schrift vom Miß— 
brauch chriftlider Freiheit einen aus ihrem Kreiſe. 

Ein neues und das letzte Ausſchreiben der 16 Bun— 
desgenoſſen iſt ber Titel einer 16 Blätter umfaſſenden Schrift, 
worin bie Bundesgenoſſen von Dem Leſer Abſchied nehmen. Auf 
dem Vitelblatte finden voir, wie auf jenem von der 7 Paffen Klage 
und ber Pfaffen Troſt einen Holzſchnitt, ber bie 15 Bundesgenoſſen 
mit ihrem Schreiber (Eberlin) barftellt, welder in ber erften Schrift 
von den klagenden Pfaffen ein Schriftftüd empfänat, in ber zweiten 
dieſen, im lebten Ausſchreiben aber einer Anzahl von männliden und 
weibliden, geïftliden und weltlidhen Perfonen ein Schriftſtück ùbergibt. 


14) Jenaer Siteraturzeitung, herausgeg. v. Anton Rlette, 1876, Nr. 22, 
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Auf der Rüdjeite des Titels befindet fih folgende Inhalts— 
angabe : ‘ 

1. Wie ber Zehent verbinde die Chriften und wie er an Die 
Chriſten gekommen fet und woher ſein Mißbrauch erwachſen. 

2. Ob man auch den Zehent möge unterlaſſen zu geben oder in 
beſſern Gebrauch verwandeln. 

3. Ob man möge die Meßpfründen ober Capellanien ablaſſen 
gehn und woher ſie Urſprung haben und (ob) das gut ſei, 
daß viele Dörfer einen Pfarrer haben. 

4. Von dem Opfer, das man auf den Altar pflegt zu legen, 
ſo man Meſſe hält. 

5. Von den Ritterorden, welche unter dem Kreuz wider die 
Türken fechten zu Verderbnis ihrer Seelen. 

6. Wider die Pfaffenſchänder, welche wider Gott und Vernunft 
wollen die Pfaffen verfolgen. 

7. Wider das Schwören, Fluchen und Schelten. 

8. Wider das unzählige Bücherſchreiben in chriſtlichen Sachen, 
daraus nicht viel Gutes wächſt, und wie man ſich in die 
Biblia ſoll richten. 

1. Vom Zehent. Im alten Teſtament war der Zehent von 
Gott geboten zur Notdurft der Prieſter und Leviten. Im neuen 
Teſtament iſt Chriſtus unſer Pfaff und Opfer und wir ſelbſt ſind 
Tempel Gottes (1 Kor. 6,19). Darum bindet uns aud bas Gebot 
vom Zebhent nicht mehr; bafür gab Chriſtus ben Prebigern jeines 
Wortes und den Dienern der Armen oder Diafonen Gewalt, ihre 
Leibesnahrung zu nehmen, und bie Upoftel verordneten aud, daß 
man für die armen Chriften in Judäa, Die durd die Ungläubigen 
ihrer Leibesnahrung beraubt waren, Almoſen fammle (Galat. 2, 10). 
Auch unſere Borfahren verſahen forgfältig bie Kirchendiener und 
Armen; jo ftiftete man für Die Prieſter an vielen Orten Widemböfe, 
woraus man erfteht, daß bieje einft bet uns niht Müßiggänger 
waren, ſondern mit ihrem Hausgeſinde ihre ÄAcker bauten. Da aber 
aud Reide nicht immer zur Gand haben, was fie den Armen geben 
könnten, verordnete man, daß zu der Zeit, ba Gott jebem ben Erd⸗ 
wuder gibt, jeder für Arme und Kirdendiener und andere Nöte den 
Zehent gebe, und ſetzte über olde Güter Pfleger mit der Befugnis, 
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zu Rub der Gemeine fie zu verkaufen, verjdenten und auszuleihen, 
„wie aud in Entringen tm Württembergijden (nordw. v. Tübingen) 
verordnet ijt, dap man armen Kindern zu Lernung damit helfe, arme 
Leut in bie Ehe fteure. Alſo hat geftiftet zu Günzburg in Schwaben 
Gans Winckler.“ Auch den Pfarrern befahl man, auf die Verwal—⸗ 
tung biefer Güter ein Aufſehen zu haben. Dieſe überredeten nun mit 
ber Heit bas Bolt, ihnen gebühre beren Austeilung aus ordentlicher 
Gewalt; hernach bradten fie Stühle und Bänte, bd. i. „allerlei Ge 
ſchrift und Geſchicht“, um zu bewähren, daß dieſer Dienft nur durch 
fie verrichtet werden dürfe und daß ihnen aud gebühre, das gemeine 
Almoſen als Gabe des Altars zu gebrauchen, weil fie dem Altar 
dienten. So wurden aus den Dienern Herrn, aus den Pflegern 
Pfaffen, aus den Pfaffen Pfarrer, aus den Pfarrern Junkerbiſchöfe, 
aus dem Kirchen- oder Gemeingut ein Tempelgut, das von den 
Armen auf die Pfaffen, von der Notdurft der Prediger auf „die 
Verthoner ober Domherrn“ fiel. Nun hat man aud im Anfang 
viele Mönche gebraudht zur Belehrung ber Nation zum Ghriftentum, 
wie nod in allen Städten Schottenklöſter find; dieje nahmen ſich ber 
Pfarrämter an, fie nahmen aud die Armen in eigne Gut- und Ber 
hauſung, wie nod jebt bie Geiliggeifter, Antonier und Valentiner. 
Allmählich liegen fie ab von Der Armen Troſt und verlegten ſich 
auf Gebet und Rindererziehung, hernach auf Singen und Schreien 
behufs Sûndentilgung für Lebende und Tote. Später warf man 
aud ber Klöſter Schein ab und machte Stift, Domz und Chorherrn 
baraus. Auch eigene Rechte wurden von den Mönden und Pfaffen 
erfunden zur Beſchirmung ihres ungeredten Befiges. Während fie 
felbft aber wie Junker lebten, mußten Vikare die Pfarreien verfehen, 
bie ihre Nahrung beftritten, indem fie fein Saframent, kein Gebot 
ohne Gelb verridteten, Bruderſchaften, Patrozinien, Geiligendienft, 
Opfer, Seelgeräte einführten. Da auch ber für ben Tempelbau unter 
bem Namen Geiligengut beftimmte Zebentteil den Mönden und Stifts- 
herrn zuftel, müſſe man jebt audh jeden Feiertag in und vor der 
Kirde für ben Heiligenbau fammeln, während ein Stiftsherr jährlich 
400 fl. zu verzehren habe. Einem Prediger, der lauter und rein 
Chriſtum predigt, wird es nah Chriſti Verheißung aud nicht lange 
an Nahrung fehlen; wo bie Menſchen das Evangelium annehmen, 
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werden fie aud gern ihm Hutter geben. Wo dies nicht geſchieht, 
ijt e8 ein Zeichen, dap er ein Lumpenprediger it ober daß die Zur 
hörer das Evangelium nicht annehmen. Wolle er in ber Hoffnung, 
daß feine Lehre dod einmal Fuß faffe, von folden nicht abtreten, 
fo näbhre er fih mit Arbeit. Fene aber, die dem armen Saufen 
bas Geinige abnötigen, inbem ſie ihn unter Gottes Namen fdhreden, 
wird balb ſein Zorn ereilen und ihnen offenbar maden, daß ſein 
Gebot und Name nicht bet folder Betrügerei jet. Wollen ihnen bie 
Leute fürberhin geben von ihrem Überfluß, mögen fie es thun, jedoch 
mit Wifjen, daß fe durd Gottes Wort dazu nicht gebrungen werden. 

2. Von Veränderung des Zehents. Ein Fürſt oder eine 
Gemeinde habe Gewalt, ben Zehent abzuftellen; wolle es „niht zu⸗ 
geben durch eine Obrigteit ober Gemeinde”, fo möge man Leinen 
Unfrieden anfangen, ben Zebhent aber geben wie eine andere Schatzung. 
Wollen fih die Pfaffen nicht jelbft veformieren, fet es not, daß bie 
Laten fte veformieren, wie Kaiſer Sigismund zu Konftanz faate. 
Eine friedlide Reformation aber jet es, Geiftlidhen nur ihre Not- 
burft zu geben, und wo fte nicht felbit dazu thun, öffentlih ſchänd⸗ 
liches Weſen durch den weltliden Richter zu ftrafen. Jedes Dorf 
fönne aus dem Zehent einen Pfaffen nähren, bas Übrige biene ben 
Armen! Ein Pfarrer genüge auch für 10 oder 12 Dörfer. Aber 
„ſobald bie Ohrenbeicht und die Meſſen überhand nahmen und foviel 
Sakramente, meinte man, nichts Beſſeres wäre, als einen Pfaffen 
und folden Gottesdienſt bet flh haben, al3 Mideas Judicum 18. 
Wen fein Gewiſſen nage, der könne Rat und Troft bet jebem frommen 
Chriften fuden. Des Kirchenbeſuchs bebürfe es nur an ben Feier— 
tagen; wer aud an einem folden niht kommen könne, laffe fih am 
Glauben genügen. Könne einer betm Tobe bas Saframent nicht 
empfangen, jet Die Begierde für ihn hinreichend. Ein Begräbnis: 
plag fet bet jedem Dorfe, das gemeinfame Gebet Sei bet Gott für 
bie Seelen audreidend. Der Geiftlidhe fet oft aud, gerade wenn 
man ibn braude, nicht bet ber Gand. 

3. Von den Meffereipfaffen. Da man bie Kapläne nicht 
mehr „zu Regiment des Volks“ gebraude, auch ben Pfarrern keine 
Hilfe von ihnen geleiftet werde, da es ferner wider die Ordnung 
Chriſti fet, Meſſe zu halten in der Meinung wie jeit etlidhen hundert 
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Jahren, fo flelle man ben Kaplänen vor, wie fie mit Gott ihre 
Pfründen nidht verrichten mögen, und laffe fie, falls fie nicht frei 
wilig abtreten, auf Lebenszeit in beren Belt, verwende aber nad) 
ihrem Lode die Pfründen zu gemeinjamem Nutzen. „Der Bapít ijt 
wiiger, denn ber Katfer; denn in allen Heden hat ber Papſt viel 
Söldner gejebt, d. i. bie Pfaffen, dod auf ber Laten Sold, und 
haben bie Söldnerpfaffen die Sade dahin gebradt, daß alle faijer: 
lidhen Zaten müſſen alle ihre Gedanken offenbaren bes Papſtes Söld⸗ 
nern, alfo daß barnad ber Papſt fid kann und wei zu vichten 
durch Anbringen ſeiner Sölbner, wie man bem Laien möge und jole 
entgegnen.” 15) Die Fürſten aber verfolgen Die, welde ihnen vor 
ihren Gauptfeinden helfen wollen. 6) 

4, Bom Opfer auf dem Altar. Ein Chrift fet zwar in 
äußerlichen Dingen frei, folle aber Argernis meiden. Weil nun der 
Irrſal eingewachſen fet, daß der Priefter bie Meſſe für Tote und 
Lebendige Gott aufopfere, fo gebe man, was man will, demſelben 
aufzerhalb der Meſſe. Was Paulus 1 Kor. 8 von der dem Abgott 
geopferten Spêije jagt, gelte aud vom Ultaropfer. Die Papiſten 
maden aus der Meſſe etwas anderes als Chriftus, wie don Luther 
lebrte in einem Büchlein de abroganda missa privata,!?) fte 
tveiben mie die dem goldnen Kalb opfernden Juden Abgötteret. Am 





15) And bet Strobel. Bei Niggenbad p. 185. 


16) Die Ausführnngen der 3 erften Kapitel erinnern und nicht blof an 
manche8 in ber 7 Pfaffen Plage u. der Pfaffen Troſt Enthaltene, weshalb fie 
Riggenbad unmittelbar ber Erwiderung der Bdg. auf die Plage bed 2. Pfaffen 
anreiht, fondern aud mehrfach an bie 15 Bdg. ſelbſt. Den Zehent befeitigt 
bet 10. Bdg. einfadh, indem ec dafür den Geiftlichen einen Jahresgehalt auds 
ſpricht; etwas ausführlicher handelt darüber der 12, der den Zehent den Urs 
men zuweift, folden Edelleuten aber und Bürgern, bie auf beffen Fortbezug 
nicht verzichten können, auf Sebenszeit AberläBt. Die nad der Fnhaltzangabe 
bem 3. Rapitel zugehörigen, tn Wirklichkeit aber don tm 2. Rap. behandelten 
Fragen erledigt der 10. Bbq. in den %ofdynitten von Pfaffen, vom Beidhten, 
von ber Meffe, vom Sterben, von Boten, von den Dorfpfarten. Mit dem 
8. Rap. ift zunächft verwandt die Klage bes 2. u. 3. Phaffen und deren Bes 
antwortung durch die Bdg. 


17) Aucz., Rr. 1470 u. 71, Jahrzahl 1522, 
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beften meide man, um nicht bie Böſen im Irrſal zu beftärten, bie 
Schwachen zu ärgern, die Meſſe ganz. '°) 

5. Son ben Ritterorden. Zu dem allgemeinen Verderbnis 
burd bie Hochſchulen, ben Mönchſtand und die päpſtlichen Geſetze 
komme noch, daß der Teufel auch dem Kern aller Stände, dem Adel, 
ein ſubtiles Netz gelegt und Orden aufgerichtet habe, menſchliches 
Blut zu vergießen wider göttliches Gebot. Von ihm ließen ſich 
etliche hohe Gemüter verleiten, gegen die Ungläubigen zu Felde zu 
ziehen; aber der chriſtliche Streit beſtehe im Predigen, der chriſtliche 
Sieg im Sterben um der Wahrheit willen und im Leiden alles 
Ubels in Geduld und Hoffnung zu Gott. Jm Briefe an bie Epheſer 
c. 6, 10—1s fage uns Paulus, was der Harnijd Gottes jet. Der 
Teufel aber lente den Streit von fid ab auf bie Menſchen, er lehre, 
man folle wider die Ungläubigen niht als unjere, fondern al 
Gottes Feinde triegen und deshalb an Fähnlein und Kleidern ein 
Kreuz tragen; zugleich reize er den armen Adel, eine Zeit lang um 
ritterlidhe Ehre zu ffreiten und dann eine ewige Pfründe zu haben. 
Thue ein Geide unbilligen Widerdrieß (Beſchwerde) einer Stadt oder 
einem Land, fo gebraudhe die Obrigkeit gegen ihn das weltlide Schwert, 
wie davon gefdrieben ijt in einem Büchlein von den zweten Schwer⸗ 
tern oder Regimentern.!?) Gebe ber Papſt zu einem folden Kriege 
Ablaß, fo thue er es al3 Vater der Gottesläfterung. „Ich habe viel 
guter Freunde in dieſem Orden, biefen und allen Gliedern ber Ritter: 
orden wünſche id Gnad und Hilf von Gott; benn ihre Seelen er: 
barmen mich, bas weiß Gott. Daß man aber die Gûter folder 
Orben liefe bleiben zu Hilfe der armen Edelleute, wäre nicht un: 
billig, aber bas Kriegen und glübdlich Leben fol man abftellen.” 

Den Schluß bildet eine Bermahnung, dem Mönchsgelübd zu 
entfagen, 3u beiraten, das Ordenskreuz von ben Kleidern zu ent- 
fecnen, und falls es ihnen an Nahrung fehle, die Stiftungen ihrer 
Altvordern anzugreifen, dod mit Willen ber Landesfürſten. „Zieht 


18) Sm 10. Bdg. (Wie man die Feiertage Foll halten) u. im 11. (Vett: 
ler) ift nut von Armenopfern die Nede. Sieh aud im 11. Bog. die „gemeine 
Regel!“ 

19) Gine Predigt Luthers „von zweierlei Gerechtigkeit“, Wittenberg 1520. 
Rus. Nr. 1373 u. 74. 
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ben Klöftern und Thumen (Domſtiftern) etliche Federn aus, damit 
zu bekleiden euch und eure Kinder zur Not!“ 

6. Wider die Pfaffenſchänder. Wie Chriſtus bei Johannes 
9,41 diejenigen Sünder nennt, bie als Blinde behaupten zu ſehen, 
ſo achten ſich viele für gute Chriſten, weil ſie die Pfaffen verachten. 
„Als einer zunächſt ſprach, ſiehe in der Stadt N. iſt man gut evan: 
geliſch, fie ſchlagen die Pfaffen nieder wie die Hunde. Ein anderer 
ſprach, ich weiß einen Prediger, der iſt gut evangeliſch, er ſchilt die 
Pfaffen weidlich. Der dritte redete von einem und ſprach, der iſt 
gut evangeliſch, er hat die ganze Faſten Fleiſch gegeſſen, item der 
iſt gut lutheriſch, er beichtet nicht, er opfert nicht, er achtet nach 
keinem Feiertag ꝛc. Iſt das nicht ein großer Frevel, daß man Mut- 
willen will beden unter dem Namen Chrifti?20) Biſt du ein Menſch, 
laf fie genießen, daß fie aud Menſchen find; bijt du ein gelehrter 
Dann, lab fie genteen, daß ihrer viele gelehrt find; bijt du ein 
ebrbarer, Mann, la fie geniefzen, daf ihrer viele ein ehrbares Leben 
führen; bijt du ein Chrijt, lap fie genießen, daß fie auch getauft 
finb; du weit aud nicht, welde aus ihnen zur ewigen Seligkeit 
auserwählt finb. Chriſtus weinte über Yerufalem und Paulus über 
bie Blindheit ber Juden; lies aud, wie Auguſtinus super psalmos 
von den Feinden Ípridt! „Ich belenne, ber Jor Gottes ift Über 
ben Geiftlidhen; aber id wollte ungern Gottes Rute ſein wider fie; 
ib beforgte, ein größeres Urteil würde über mich ergehen, denn über 
fe.” — „Reine menichlidhe Hilfe ijt genugfam, die Paffen aus päpít- 
licher Gewalt zu bringen, Fein menidlider Rat mag ihre Gewifjen 
aus ſeinem Geſetz erlöfen, Gottes Wort, Gotte3 Gewalt vermag 
allein folde3 zu thun. Willſt du mit ihnen handeln, thue e3 mit 
Gottes Wort, das predige ihnen mit Bunge und Heder, wie du magft, 
und thue das in Sánfte und Demut, fo ſchaffeſt du Nu an ihnen, 
ohne das machſt bu (nut) Böſes ärger.” Stelle aud nicht ber Pfaffen 
Gut nah; es ijt ein fo böſes Gut, daß dir kein Nutzen daraus 
folgen mag. Die Pfaffen haben aud foviel weltliche Gewalt, dap 
es niht menſchlich (Meniden möglich) it, daß ihnen Widerftand 
geſchehe; fie bedbürfen einer Reformation; aber nur Gott weiß biefe 


— 





20) Auch bei Strobel. 
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3u vollbringen; aud würden beffer die alten Priefter auf die vechte 
Bahn gebradt, als neue angenommen. t) 

7. Wider Schwören, Fluden und Sdelten. Schwören 
fet, wenn man etwas Hohes zum Zeugen nehme, und nad Matth. 
c. 5 verboten, wenn ber Menſch es von fid) ſelbſt thue, aber wohl⸗ 
gethan, wenn es bie Not, ber Nuten des Nächſten ober Gottes Ehre 
forbere. Man folle aud nur „bet Gottes Namen” ſchwören. Fluchen 
jet, wenn man einem Böſes wünſche; man dürfe aber ebenſowenig 
dem Nächften zürnen, als ihn töten. Auch ſich felbft folle man nichts 
Arges wünfden. Von Hludern rede der Pſalmiſt tm Pſalm 108. 
(Gemeint it wohl 109.) Stelten jet, wenn man einem etwas 
Schmähliches zulege in Wahrheit oder Unwahrheit; dies fei aber 
wider die brüderlide Liebe; aud ftehe es Gott allein zu, zu urteilen 
und 3u vergelten. „Ein Hausvater mochte fein Gefinde wohl durd) 
tleine Sträflein abſchrecken von folden Laſtern, al3 man fagt, Franz 
von Sidingen, der leide keinen Knecht an feinem Hofe, weldher folder 
Lafter eine8 begebt. Ein Ort ift zu Wittenberg, welder Tijdgenofs 
einen Schwur, Fluch oder Shelten begebt, muß einen Pfennig geben, 
dadurch entwöhnen fih ale Tiſchgenoſſen biefer Lafter und fagen 
barum groen Dank. Aber Gottesfurdt wäre ber befte Zuchtmeiſter; 
Gott gebe uns, daß wir ibn fürchten!“ 22) 

8. Wider bas Büderfdreiben in göttliden Saden. 
„Ich habe gehört an (in) Dr. Martin Luthers Predigt, daß er jagt, 
ibn nehme Wunder, daß kein Lehrer hätte geſchrieben vom Glauben 
an Chriſtum und wäre dabei geblieben, (es) feiten alle auf die Werke 
gefallen; ob vielleidt Gott nicht haben wolle, dap man in göttliden 
Dingen andere Bücher Íchreibe, denn die Biblia.” Auch wünfde 
Suther wie Melandhthon, daß feine und aller Büdher verbrannt wären, 
bamit bie Chriften flh nur an bie Bibel hielten. „Und das ift 
wabr, jeglidher mag es abnehmen, wie Heiner Nutzen erwächſt aus 








21) Wir finden Gier dasſelbe Thema behandelt, wie am Schlu vom 
Mißbrauch chriſtlicher Freiheit. 

22) Indem Strobel dieſe Worte citiert, bemerkt er zugleich, daß hier 
vermutlich Melanchthons Tijd gemeint ſei, an welchem E. während ſeines Auf⸗ 
enthalts zu Wittenberg geſpeiſt habe. Man leſe nach, welche Strafen der 
11. Bog. über Gottesläſterer, Meineidige u. Nachreder verhängt! 
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ber Lehrer Büdern; fo jeglider des andern Meinung verwirft und 
bod Selten eine beffere barthut, werden auch die Leſer uneins darob, 
ettel und öde. Lies Originem, Hieronymum 2%., was findeft du 
anber8 denn Blumen der Worte und Menſchentand? Chryfoftomus 
hätte einen beffern Marktrichter gegeben, denn einen Kirchenlehrer, 
Auguſtinus hat folange gefdyrieben, bis daß er gezrwoungen ward, feine 
eigenen Schriften an vielen Orten zu widerrufen.” Man laffe den 
Geift Erpofitor und Lehrer des Bibeltertes jein! „Nt nicht not, 
baB bu deinen Nat anſchreibſt, wie bie Juriſten ihre Confilia, welche 
boh niht zu Rat, aber zu Unrat dienen.” — Gregorius hat von 
fittliden Dingen gefdhrieben fo viele Bücher voll; welder 10 Blätter 
in der Biblia im Glauben betradhtet, findet mebr in ihm (fid) ſelbſt, 
denn alle Büder Gregorii zeigen mögen. Was hat Boetiu3 von 
ber hl. Dreiheit geſchrieben?“ Auch ohne dieſes beftünde bie Chriften- 
heit. „Der Meiſter von den hohen Sinnen*s) Gat uns unfinnig 
gemadt in jeinem Bud, daraus alle Sophiften Urſach genommen 
haben, alle Schulen zu beſcheißen.“ Ein gelehrter Mann fagte zu mir, 
„er meine, daf aud die Ulten gemerkt haben, wie viel Bücher ſchreiben 
nicht faft (febr) gut wäre; darum haben fie geordnet, man jollte fich 
laffen begnügen an Sanct Hieronymi, Uuguftini, Ambroſii, Gregorii 
Büchern, darnach meint Petrus Lombardus, man jollte fih an ſeinem 
Bud laffen begnügen; was alle Lehrer Gutes über die Biblia ge 
fdrieben haben, möchte ein fleißiger Leſer der Biblia alles durch 
Zuſammenhaltung ber Verte ſelbſt lernen, wann er etn wenig Er: 
kenntnis hätte ber brei Spraden, Latein, Hebräiſch, Griechiſch, darin 
feinen Vert wohl faffen und korrigieren.“ — „Lies, mit Flei in 
heiliger Schrift mit Gebet zu Gott um rechten Berftand und begehre, 
aud mit (dem) Herzen und mit Werken dem BVerftand zu folgen, 
halte bie laren Terte zu den dunkeln und verharre 6 Monate; bar: 
nad wirft bu ſelbſt wiffen, was heiliger Schrift Meinung ijt, ohne 
aller Lehrer Schriften. Ein weijer Mann jagt: Ein Sdüler heiliger 


33) Murner ſpricht in c. 5 der Narrenbeſchwörung „Gelehete Narren 
ſchinden“, v. 16 u. 17, von einem Peter von Hobenfinnen, was Gödeke mit 
Peter von Hohen⸗Siena, einem fingierten Gelehrten, erklärt. Nad Baum, Ca: 
pito und Butzer, p. 93, gab man Peter Lombardus ben Spottnamen Meifter 
bon Hohenſinnen. 
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Schrift hat Fein größeres Gift und Hindernis, denn ber Lehrer Gloſſe 
und Auslegung.“ 

Schließlich zählen die 15 Bundesgenoſſen auf, was fie jelbft 
bereits gefdrieben haben, und verfpreden, mit Schreiben aufzuhören 
und jedermann nur auf bie heilige Schrift hinzuweijen. 

So wenig rückhaltslos die Bundesgenoſſen in dieſer Schrift 
mit ihrem Tadel find, fo milbe und ſchonend find fte hinwiederum 
mit ihren Reformvoridlägen und zumal das Rapitel von den Pfaffen⸗ 
ſchändern berûhrt uns angenehm. Ein Zufammenhang ber einzelnen 
Kapitel untereinander ijt nur bet den 3 erften erſichtlich. Mehrmals 
fält Eberlin aus der Rolle, indem er nicht die Bundesgenoſſen ſprechen 
läßt, ſondern perfönlid in der Einzahl als Spreder auftritt. 

Unter dem Titel: „Eyn nye vnbe bat lefte Vthſchryvent der 
XV. Bunbgenaten. J. E. M. W. wes bülbid, be tybt nalet (sio!) 
fid. Wittenberg 1523.” haben wir aud eine Überſetzung des lebten 
Ausſchreibens, von der in Bälde ausfübrlider die Rede fein wird. 

Zugleid mit der 7 Pfaffen lage und ber Pfaffen Troſt er⸗ 
wähnt des leten Ausſchreibens ber 2. Gefell am Eingang einer 
Rede in ber Schrift: „Mich wundert, ba Fein Gelb im Land ift”, 
indem er eine längere Ausführung über Eberlin damit einleitet, daß 
er ihn als Verfaſſer dieſer 3 Schriften nennt, ohne einer andern Schrift 
besjelben zu erwähnen. 

Bereits in der Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit ſprach 
Eberlin am Schluſſe von Predigern, die frevelhafter Weiſe gegen die 
alten Gebräuche und ihre Anhänger ankämpfen; wenn fie aber ange— 
fallen werden mit Beraubung ihrer Güter, Schmach und leiblider Pein, 
nicht blog was fte Unbillige8, fondern aud) was fie Chriſtliches gez 
ſprochen haben, widerrufen. Mit zwet folden Bedauernswerten machte 
Eberlin perſönlich Bekanntſchaft. 

Der eine, Martin Idelhauſer, Kaplan am Ulmer Muͤnſter, 
revozierte am 2. Juli 1522 zu Konftanz.24) Fn ber Korreſpondenz 








24) Veeſenmeyer, Beiträge zur Geſch. der Litteratur u. Reformation, 
Ulm 1792, VI, Revocationdatte M. Idelhauſers mit Einleitung. Laut einer 
ſchriftlichen Notiz in dem zu ſeinem Nachlaß gehörigen, von ſeinem Sohne, 
Herren Prof. Guftav Beefenmever, micr gütigft zur Einſicht überlaſſenen Creme 
plat war Idelhauſer feit 1507 in Ulm Frühmeſſer und bezeidhnet ſich ſelbſt 
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des Arztes Rychard geſchieht ſeiner zuerſt Erwähnung tm Jahr 1521, 
25. November, indem Rychard von einem Disput zwiſchen beiden 
über Luzifer beridhtet. Was wir in der Korreſpondenz auf Voel: 
hauſers Revokationsgeſchichte Bezügliches vorfanden, iſt folgendes: 
Am 14. Juni 1522 ſchreibt Rychard ſeinem Sohne Zeno, ba Idel⸗ 
hauſer zur Verantwortung nach Konſtanz berufen wurde, am 15. Juli 
mahnt er Idelhauſer ſelbſt auf das eindringlichſte zur Standhaftig: 
feit, aber zu ſpät, am 3. September beridhtet er Magenbuch von 
Idelhauſers Rüdtehr nad Ulm und ben fid daran reihenden Bor: 
gängen,25) in einem Briefe vom 21. Oftober und einem zweiten vom 
Jahr 1523 s. d. an Rychard äußert fid hinwiederum Magenbuch 
in kurzen Worten über Idelhauſers „Palinodie“. Nad Zapf war 
Yoelhaufer am 28. Yanuar 1494 zu Tübingen zugleidhh mit Stadion, 
bem nadmaligen Biſchof von Augsburg, mit Dionys PReudlin, dem 
Bruder Johann Reuchlins und drei andern zum Magifter promovtiert 
worden. 26) 

Mit dem andern, bent ehemaligen Nuguftinerprior zu Antwerpen, 
Jakob Spreng aus Ppern, genannt Propft, wurde Eberlin erft be- 
fannt, al3 er nad geleifteter Revokation nad Wittenberg gefommen 
war, wo er am 14. Vult des vorhergehenden Jahres 1521, um 
Lizentiat ber Theologte zu werden, unter Carlſtadts Präſidium de 
spiritu et litera bi8putiert hatte. 27) 

Die Geſchichte jeiner Revokation veröffentlibt Propft unter 








in einem Inſtrument vom 7. Sept. 1518 als ber 7 Rünfte Deifter, Prediger 
u. Kaplan der von Neidhart geftifteten Pfeünde im Münſter. — Reim, bie 
Reformation ber Reichsſtadt Ulm, p. 42, fept den Widerruf auf ben 15, Juli. 

35) Beide Briefe nahm bereits Schelhorn in ben 1, Band feiner Amoe- 
nítates literariae (@raulf. u. Leipz. 1725) auf, p. 804 u. 310. 

26) Chriſtoph v. Stadion, Biſchof von Augsburg, vom geh. Rath Zapf, 
Bûrich, 1799, p. 4. 

2) Sieh ben Artikel Aber Spreng in Herzogs Realencytlopäbdie von 
Rlofe! Nad Riggenbach (p. 139) wird die Disputationsſchrift Propfts von 
E. mit Anerkennung erwäbnt. Wir fanden einen Hinweis darauf nirgends tn 
€'3. Schriften, wohl aber in der zur Schrift: „der Klockerthurn“ gehöcigen 
Abhandlung über Die Rechtfertigungslehre einen folden auf Auguſtins gleids 
namige Schrift, weshalb wir glauben, daß Riggenbachs Bemerfung auf einer 
Verwechslung beruht. 
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dem Titel: „Fratris Jacobi Praepositi Augustiniani quondam 
Prioris Antuuerpiensis historia utriusque captiuitatis propter 
verbum Dei. Eiusdem etiam Epistola ad Auditores suos 
Antuuerpienses. 152228) Diefelbe erſchien aud in beutider 
Überfebung, deren Schlufzeidhen J. E. M. W. uns Eberlin al3 Über: 
jeer verraten. Diefelbe führt den Titel: 

Eine ſchöne und Fläglide Giftorie Bruder Jakobs zc. 
Wir entnehmen aud ihr in Kürze folgendes: 

Während Propſt bie neue Lehre zu Antwerpen prebigte, fam 
babin am Nifolaugabeud (5. Dez. 1521) ein Ratsmann, Franz von 
ber Gut, mit kaiſerlichen Briefen und überredete ihn, ihm nad Brüſſel 
3u folgen. Dort legte man ihn gefangen und Glapion, des Kaiſers 
Beidhtvater, und ein ſpaniſcher Doktor, Ludwig Coronel, disputierten 
mit ibm; von lebterem, Joh. Quintana und 2 Löwenern, nämlich 
Lathomus und dem Rarmeliter Egmund, wurde fpäter die Disputation 
erneuert. Um Tage vor Pauli Belehrung (24. Fan.) erflärte er 
fid endlid zum Widerruf bereit, wozu außer der Androhung des 
Feuertodes aud bie Bemerkung, daß er die Stadt Antwerpen, die 
er verführt habe, in ein großes Unglück brächte, wefentlid beitrug. 
8 Tage, nadbem er die Revofation öffentlidy von ber Kanzel ver- 
lefen, nad „Ipris“ (Ypern) gebradt, predigte er wieder in evan⸗ 
gelijdem Sinne, weshalb man ihr abermal8 gefangen nahm und 
zuerft nad Brügge und von da nad Brüſſel führte. Anr 27. Mai 
(Uftermontag vor Chriſti Auffahrt) wurde er von Franz von der Gut 
und ben beiden Löwenern in ihren Rat berufen, hernad von drei 
Schergen als „offner Mörder” durd die Stadt geführt und in einen 
barten Kerker geleat. „Darnach wurde mir gevaten von etlichen 
Freunden des Evangeliums, ih follte lieben. Vermeinten, ob ich 
ftürbe um des Evangeliums willen jest in meiner ander Gefängnië, 
wäre e3 dem Evangelium niht jo ehrlich, als wenn ich geftorben 
wäre in ber erften beftändiglid. Dieweil aber die Kommiſſarien in 
Holland peintgten die armen Ghriften, half mir Gott aus bem Ge: 
fängni8 burd einen Ordensbruder ohne Gefahr.” 

Hierauf folgt nod eine Furze Epiftel Bruder Jakobs an die 


— — 





2) Rucz. Nr. 1115. 
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Zuhörer in Antwerpen, eine Paraphraje be Titels der erzäbhlten 
Gefdidhte burd ben Überſetzer und Luthers Bruſtbild nad Cranad. 

Über Propft erftattet Eberlin felbft von Wittenberg aus dem 
Auguſtiner Karl Roſe zu Nürnberg Bericht. In einem Briefe Roſes 
an Nikolaus von Rniebys, Ultammeifter zu Strafburg, vom Sep: 
tember 1522 lefen wir nämlidh: „„Recepi et literas e witenburg in 
quindena a quodam Joh. eberlen, qui factionem franciscanam 
dereliquit ac vero christianum habitum denuo induit, inter cetera 
hec. Martinus vernacula et latina lingua in regem anglorum 
scribit. Pistori monasterij August. dedit aliam vxorem (luthe- 
rus) virginem eo, quod altera cum quodam sacerdote adulterata 
sit. Etiam lutheri suasum exulent (suasu exulant?) due ma- 
trone de adulterio arctissime (arctiesimo?) suspecte. Et nobilis 
studens ob adulterium missus est a magistratu in carcerem. 
Frater Jacobus antwerpiensis prior apud nos est et moram 
agit, literatur (liberatus?) a carcere per quendam fratrem 
tercij ordinie s. francisci, qui etiam apud nos moram agit in 
veste Augustiniana [ad quem Jacobum (ut) retulit heri do- 
minus Hieronymus Ebner noster civis potens Lutherus sic 
dixit wen solche flammen aus dem feuer fligen, so wirdt ich 
noch lang nicht verprent]. Et quod ferme sigulis (für singulis) 
ebdomadibus apud nos habeantur nuptie clericales et quod 
martinus incipit dicere trotz omnibus potestatibus mundi etiam 
caesarì, quem non cognoscit caesarem sed maximum suum 
hoster.“ 29) 

1524 begibt fid Propft auf einen Ruf Heinrichs von Zütphen, 
mit bem er ſchon in Antwerpen gemeinfam fürs Eoangelium gewirkt 
hatte, nad Bremen, wo er bi8 zu ſeinem Tode im Jahr 1562 Has 
Amt eines Predigers der Frauenkirche belleidet. Kapp bringt in 
jeiner Nadlefe zur Erläuterung der Reformationsgeſchichte nützlicher 
Urkunden im 2. Teil, XXXIV ein Schreiben Heinrichs von Zütphen 


29) Rolde, Analecta Lutherana, p. 40 f. Hier findet man aud zur 
Sitteratur Aber Propft einige Beiträge. Die bereits von Rolde eingellammers 
ten Worte: „ad quem — verprent““ find unjerd Erachtens von Roſe aud dem 
Berichte des Nürnberger Patriziers Ebner hinzugefügt. 

Radlkofer. U, Johann Eberlin von Günzburg zc. 
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aug Bremen an Jakobum Hyperenſem und Reynerum vom 29. No- 
vember 1523 mit einem Bericht Über jeine Flucht aud Holland und 
Ankunft in Bremen, ferner LXVII ein ſolches von Propft aus 
Bremen an Luther von 1524 über Heinrichs von Zütphen Marter: 
tod int Dithmarjden. Auch Keßler in ſeiner Sabbata, aus ber wir 
im 5. und 6. Rapitel Verſchiedenes vorführen werden, bringt Propſts 
Bericht hierüber mit ber Aufſchrift: „Wie etlidhe Ditmardiden Hain: 
richen von Zutfelb verbrennt haben.” Demſelben ſchickt er folgende 
Bemerkung voraus: 

„Diſe nadvolgende hyſtori it Martino Luther in ainem ſänd⸗ 
brief zugefdidt von Jacobo Hypern, prior und propſt Auguſtiner 
ordens, welder, al8 er das euangelion zu Antdorf prediget, aber in 
anfechtung und gegenwurtigfait des crutz und gefangknus uß ſchwaich⸗ 
hait von der warhait abtretten. Demnach Gott der Herr in mitt 
ſinen vätterlichen und gnadrichen ogen widerumb angeſechen, hatt er 
ſin ſchwaichhait bekent und ſinen abfal innerlich bewainet und beclagt. 
In dem iſt er gen Wittenberg kommen, allda hab ich in geſechen. 
Als er widerumb hinweg zogen, hatt ſich mitler zit zu tragen wie in 
obgemeltem ſändtbrieff, fo hernach volget, begriffen wirt.“ 50) 

Von Propſt rührt nach Riggenbachs Annahme die obenerwähnte 
Überſetzung des letzten Ausſchreibens der 15 Bundesgenoſſen Ber; 
in Gödekes Grundriß, ſowie von Schumm und Nippold wird indes 
dieſelbe als niederdeutſche, nicht niederländiſche Überſetzung bezeichnet. 31) 

Die Schrift: Wider den unvorſichtigen, unbeſcheidenen 
Ausgang vieler der Kloſterleute aus ihren Klöſtern trägt 
‚ bie Jahrzahl 1524 und als Datum der Widmung an bie Jung: 
frauen Cordula von Ryſchach zu Söflingen bet Ulm und Anna 
Bairin zu Gnadenthal in Bajel, beide Äbtiſſinnen tm Klariſſinnen⸗ 
Orden, den Tag Simonië und Judä (28. Oktober). Aber ſchon 
am Schluſſe des Schreibens an bie Uugsburger, beffen Widmung 


80) Job. Keßlers Sabbata, heransgeg. v. Dr. Ernſt Goͤtzinger in ben 
Mitteilungen zur vaterländ. Gefdhichte vom hiſtor. Verein in St. Gallen, 1866, 
p. 238. 

81) Bel. Nigg. p. 1389 u. ſeine Rezenforen Schumm in ben Goͤttingi⸗ 
ſchen geleheten Anzeigen, 1875, p. 819 u. RNippolb in ber Jenaer Literatux⸗ 
zeitung, 1876, ferner Godekes Grundriß, 2. Aufl. IL, p. 223! 
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vom 14. November 1522 batiert ift, iſt von ihr die Rede, indem 
Eberlin ber Warung, keine Kinder ins Kloſter zu ſchicken, bie Worte 
folgen läßt: „Wie aber, die jet in Klöſtern find, fid) halten follen, 
iſt anderswo angezeigt.” Am Schluſſe der mit dem Datum: Wit 
tenberg auf Diviftones Apoftolorum (15. Vult) 1523 verfehenen 
Schrift wider die Barfüßer fagt er: „Vom Bleiben oder Ausgang 
ber Klofterleute hab’ ich ein Büchlein geſchrieben, will Gott, es fol 
euh zu Croft gebrudt werden.” Da er aber bald hernad auf Ret- 
jen ging, fam bdasfelbe erft im Jahr 1524 zum Drucke, deſſen Zahl 
aud ber Titel aufweijt. 

Eingeleitet wird bie Schrift: „Wider ben unvorfidhtigen Aus⸗ 
gang wieler Kloſterleute“ mit einem Argument folgenden Inhalts: 
Wenn man in etlidhen Schriften gottesfürdhtiger Lehrer lefe, daß bie 
Klöſter antichriſtlich feten, gelte ba8 nidt von äußerlicher Ordnung 
des zeitlidhen Lebens, ſondern vom Regiment der Seelen, daß man 
vorgebe, mit Galtung oder Unterlaffung ber klöſterlichen Sabung 
werde ben Seelen vor Gott geholfen oder entholfen. Hals man 
fleiſchlicher Anfechtung halber nicht ohne ehelidhen Stand ſein möge 
oder gezwungen merde, Gottes Evangelium zu verleugnen oder Die 
Saframente ungeſchicklich zu gebrauden, habe man Urſache aus dem 
Kloſter zu gehen; außerdem möge man barin bleiben und jedenfals 
nicht ohne weiſen Rat handeln und ſich aud nicht übereilen. 

Yn ber Wibmung der Schrift erflärt er den Abtiſſinnen des 
St. Klaraordens zu Söflingen und Bajel: Er habe nicht vergefjen, 
wie fie ihn nod, als er eines andern Stande8 war, gebeten hätten, 
bie Klofterleute durch Schmähſchriften oder Worte nidt anzutaften. 
Was fe zu folder Bitte veranlapt, wifje er nidt gründlidh. Er 
babe zwar als Prebiger im algemeinen auf der Klofterleute Un⸗ 
friedſamkeit und Gottloftgteit hingedeutet; aber fih beflifjen, bie 
Safter und lafterhaften Meniden jo zu ſtrafen, daß ev nie auf bez 
fondere Menden hindeutete. Seine Willfährigkeit gegenüber ihren 
Bitten ſollten fle aud aus dieſem Büchlein extennen. 

Wie in andern Schriften führt aud bier jeder Abſchnitt feine 
befondere Überſchrift. 

Alle an Chriſtus glaubenden Menden find fret. 
Die Freiheit ber Gläubigen iſt bie Freiheit von Sünden; dabei bes 

6* 
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ftebt aber allerlei leiblidher Zwang, Wie ſchädlich jene find, welde 
die Freiheit als folde von menſchlichen Geſetzen anſehen, zeigte ich 
im Büdhlein vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit. So leben jebt 
aud viele Klofterleute wie die ungezäumten Oden. 

Wie das Kloſter an fih ſelbſt frei ſei. Wer durch die 
Taufe frei ſei, mag ſündlos jedem Geſetz folgen, nur nicht, wo der 
chriſtliche Gehorſam ihn anderswohin fordert. 

Wie Kloſterſtand unſchädlich ſein möge. Ein Klofter- 
menſch betrachte ſich als gekauften Knecht. Wie aber ſchon Paulus 
dem Knechte, der ſich frei machen kann, dazu rät, ſo rate ich ihm 
dazu um fo mehr; denn er it „niemand nütze der vornehmen Ar- 
beit halber”. Der Mönch möge aud zum Chor gehen, wie ein 
Bauer zu ſeiner Arbeit und flh aud tn andre Dinge fügen um 
des Friedens willen; wenn er gefchidt ijt, Meſſe zu lefen durch Be— 
gierde nad Gottes Huld, fo leje er Meſſe; fonft leide er Lieber 
Bufe. Er made aud niht viel Geſchwätz von ſeinem Slauben 
und feiner Freiheit, jein Geift werde ihn ſchon vechtzeitig zum Be— 
fenntni8 der Wahrheit tretben. 

Bielerlei Meinungen find es, welde bewegen, aug 
ben Rlöftern zu laufen. Wer zum Meplejen und Beichten gez 
zwungen wird, leiblide Anfedtungen oder Verführung zur Gottlo- 
figteit fürdtet, der gebe; dod erft nah fleißigem Gebet. Wer bas 
Kloſter verlafjen wil, um Mutwillen zu treiben, bebente, daß er ſich 
draußen filler und ehrbarer halten mu, um auf Gutwilligteit rech⸗ 
nen 3u können. „Wann du nit magft foviel in bir finden, daf 
bu meinft, Gott einen Gefallen daran zu thun, fo bu aug dem 
Rlofter (äufft, fo bleibe darin und bitte Gott um einen groͤßeren 
Glauben!“ 

Welche in ber Rlöftern mögen bleiben. „So du ur: 
erfabren bift und bet gutem Ulter, auth niht wohl mit Fug in 
einen anderen Stand kommen magft, fo bu leibliden ober ehrlichen 
Schaden beforgen mut”, fo bleibe, besgleidhen, wenn du niht ohne 
Argernis austreten kannſt. Origenes und Juſtin blieben im Kleid 
der Philoſophen, alſo tragen auch Lutherus und Joh. Langus ihre 
Kutten, alſo trage ich auch ein Pfaffenkleid und Platte, zuvorzu⸗ 
kommen ber Blöden Argernis ober ber Freveln Läſterung.“ 
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Bon Klofterprälaten. Der Abt lehre ſeine Unterthanen, 
daß ohne Glaube und Liebe jede Übung nutzlos fet, fördere frei- 
willigen Empfang der Sakramente und Bibellejen, ftrafe hart, was 
wider die Liebe iſt; aber nicht faft (febr) hart, was wider andere 
Ordenspflicht.“ Er ſehe aud öfter durd bie Finger. 

Cine Warnung. „Ohne guten Borbedant (Vorbedadt)” 
gehe niemand ins Rlofter. Wer dadurch von Lebensſorgen frei zu 
werden bofft, zöge dieſe fpäter oft dem Klofterzwang vor. Auch ift 
eine jolde Denkungsart heidniſch und zeugt von Mißtrauen gegen 
Gott. Freunde erfparen nichts an einem, ben fte ins Kloſter ſchicken, 
ba er ihnen bas Erfparte abbettelt. An folden aber, bie tm Klo— 
fter find, möge man weber Argernis nehmen, nod fie beſchädigen 
oder verladen. 

Unterweifung aufberhalb bes Rlofters. Ausgetretene 
follen bemütig, vorſichtig und geduldig Sein, züchtig und von thren 
Kloſterbrüdern wohlwollend reden und fid verebeliden. 

Der Rlöfter Nahrung fol ſich nicht auf Bettel oder Wucher 
gründen. Die Klofterleute ſehen wohl: „Gottes Zorn ift vor ber 
Thür, Aufruhr wider fe läßt flh merten an allen Orten. Nützer 
wäre, fte reformierten flh jelbft, al8 daf der Karſthans dies thun 
ſollte.“ — „Ich bin wabrlid ben Rlofterleuten nicht feind, ich habe 
viel Gutes von ihnen empfangen, habe aud nod viel guter Freunde 
unter nen.” — „Ich will lieber unmäßig ſein in ihrem Lob, bern 
in Selten; wann ih in Worten oder Gefchriften wider ben Klo⸗ 
fterftand handle, fo gedentet, id werde durch bie Wahrheit dazu 
gezwungen.“ 

Nachdem Eberlin noch das Kloſter Itingen (Eutingen) bei 
Horb und beffen Priorin Margaretha Wellerins®) beſonders gelobt, 
idliept er mit den Worten: „Wann Rlofter, Schulen und Pfarrer- 
ftanb reformiert wären, fo hätten wir ein Paradies auf Erdreich. 
Gott gebe Hilfe und Rat dazu! Amen.” 

Wir werden auf bie Schrift bet Befpredung des Zuſchreibens 
an alle Stände im 3. Rapitel zurückkommen. 

Eberlins letzte Schrift aud dem Fabre 1523 führt den Titel: 


82) J. 1. Rap. n. 8! 
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„Eine freundlide tröftlide Bermabhnung an alle frommen 
Chriften zu Augsburg 2e.” 

In ber Widmung, die vom 14. November (Freitag nad 
Martini) datiert ift, fagt Eberlin, er fei von ber Liebe der Augs- 
burger zum Evangelium, zugleidh aber dem Streben des Teufels, 
burd) Glück und Unglück, guten und böſen Schein biefelbe zu ſchwä— 
den, ſchriftlich benachrichtigt und zugleid um heilſame Lehre gebeten 
worden; anfangs habe er in Anbetracht ſeiner Untauglichkeit und 
feine8 blöden Glaubens fid dagegen gefträubt, dann aber gleichwohl 
jetne Landsleute und BistumSgenofjen nicht ohne Ermahnung laſſen 
wollen. 

Der Inhalt ber Schrift ſelbſt ift in Kürze folgender: 

Durch Adams Sünde wurden al unite Gebanten und Werle 
fünbhaft. Nun habe Gott feinen Sohn Menſch werden laſſen, um 
bie, welde an ihn glauben, von der Sünde zu erlöfen. Diefe feten 
jebod von Ewigkeit auderwäblt, für jeden von nen komme feine 
beftimmte Zeit. Das Evangelium werde nie frucdhtlos gepredigt; 
aber an welden, wann, wo, wieviel es nütze, wifje nur Gott. Man 
möge Gott danken, daß in biefer böjen Zeit das reine Evangelium 
wieder zu uns gekommen fet, und nicht fagen, dieſe Lehre ſei luther 
rijd, carlftabtijd, pbhilippijd, fondern göttlich; darum jole man 
aud untereinander Zwietracht meiden. Luther fet ein Menſch, wie 
alle, und vermöge eine Lehve zur Erlangung des ewigen Lebens zu 
geben; wolle ev felig werden, müſſe er fih gleid allen bem Evan: 
gelium unterwerfen; darum jole niemand fid nad ihm nennen, 
nod vor ſeiner Lehre fliehen. Ich habe bes Luthers Bücher gelefen, 
jeine Predigt oft und viel gehört, bet ihm lange gewohnt und habe 
erfahren, daß er ein ehrbares, bürgerlides Leben führt, ein hochge⸗ 
lebrter Mann iſt.“ Würde aber Luther anders vom dhriftlichen 
Glauben lehren als bisher, fo würde biefer einen unabläfftgen Wider⸗ 
ſprecher an ihm finden. Feber Chrift verſchaffe ſich ein Teftament, 
hüte fid aber vor vielerlet Lehren und Lehrern; was nicht einen 
laren Ausſpruch in ber Schrift habe, um bas bemühe man fid 
nicht. In die gemeinen Gebräude füge man fd, wie in andern 
Zroang. Man jorge aud für gute Prediger; wo es an folden 
fehle, bete man in ſeinem Rämmerlein, bis man ftärter werde im 
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Glauben, fo daß man Mißbräuchen aud öffentlich widerſprechen Fönne. 
Doch belehre man fih vorher weislid aus ber Schrift, um niht zu 
Spott und Widerruf gebradt zu werden. 

Im folgenden erwähnt Eberlin, daß er in einer Prebigt 
Luther fagen börte, man jole ben Glauben fo ben, daß er aus- 
brede in gute Sitten, und biefe fo, daß man dod durch den Slau- 
ben allein ber Seligteit gewärtig jet. Er felbft halte von Luther, 
daß er von Gott gefandt jet, die Bibel zu ſäubern von der Lehrer 
Auslegung und bie Gewiſſen zu erlófen von den Banden menichli- 
der Gebote ober päpftlider Geſetze; habe er dann ſeinen Lauf voll: 
endet, werde Gott ihn ftecben laffen, wann, wo und wie es ihm 
gefalle. 

Naddem er nod bie Beſorgnis auggefproden, daß bie Lofen 
Chriften zulebt aud ben Namen Chriſti und ſeine Lehre von fid 
werfen, wozu bie Geiftlidhen viel beitvagen werden, wenn fie ſehen, 
dap bas Evangelium ihnen tm Wege ftebe, ſchließt er mit ben Worten : 
„Das hab’ id kürzlich (in Kürze) zu euch gefdrieben, wann id gar 
wider (abgeneigt) bin vielen Gefdriften außerhalb der Biblia, und 
id wollte, ih hätte mein Predigen mit dem Mund allein ausge⸗ 
ridhtet und nicht mit ber Feber. Es wil Heiner oder kein Nutzen 
tm Bücherſchreiben fein.” 35) 

Hieran Entipft er nod, gleidwie ein catonijdes Ceterum 
censeo, bie Mabnung, Kinder nicht ins Klofter zu ſchicken. 

In diefer Schrift bewährt fid Eberlin als treuen Anhänger 
Luthers, aber nit unüberlegt, ſondern in ber feften Überzeugung, 
daß feine Lehre mit ber bes Evangeliums völlig übereinftimme ; 
jeine Sprade ift eine ſehr mafsvolle, ja beſcheidene, und wenn fid) 
aud burd bas Ganze ein gewiſſer webmütiger Ton zieht, der aud 
ber Wahrnehmung hervorgehbt, dap bie neue Lehre nur langſam 
und unter vielen Hinderniſſen vorwärts ſchreite, fo ſieht er doch mit 
Zuverſicht dem enbliden Siege entgegen. 


58) Vol. das Schlußkapitel tm lebten Ausſchreiben ber Bundesgenoffen! 
Die Bemerkung über das Bücherſchreiben citiert aud ſchon Sedendorf in den 
Supplementen zum Index hist. J ſeines Commentarius de Lutheranismo, nr. 
XXII, zugleidh mit Eberlins Äußerungen Aber Suther. 
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Als Eberlins erfte Schrift vom Jahre 1523 erachten wir: 
„Ein Büdlein, darin auf drei Fragen geantwortet wird.” 
Der Inhalt desſelben ijt in Kürze folgender: 

J. Frage: „Warum das Evangelium jo einen Heinen 
Fürgang (Fortſchritt) habe.” Antwort. Der Geift macht lebenbig, 
bas Fleiſch nützt nichts; Chriftt Worte aber find Geift und Leben 
(Joh. 6,es); was ber Menfd hat, vermag und ift, ijt Fleiſch und 
Finſternis. Jm Menſchen ijt eine befondere Neigung zu „Erneuerung 
und Úrbrüg st) des Gewöhnliden”. So entftanden trof des Wider: 
ſpruchs vieler Beritändigen Bfaffenehe,35) Geiligenverehrung, unnötiger 
Tempelbau, ber Stand ber Mönde, beſonders Bettelmönde, bie Meffe 
mit ben Tagzeiten, und folde Dinge gelten jest für chriſtliche Ord— 
nung bei Strafe bes Vannes. So fand aud in jüngiter Zeit bei 
ber Verworrenheit der Lehren und dem Drud ber Geſetze die menſch— 
lide Bernunft und Sinnlidhteit Gefallen an der evangelijden Lehre; 
bod war dies nur aus bem Hleijde, nidht aus dem Geifte geboren. 
Einige wollen der von Gott verheißenen Güter teilbhaftig werden und 
fehen, wie e8 ben Frommen wohlgeht; wenn es aber „nicht fürgeht 
nah Anſchlag des Fleijdes, jo fält bas Fleiſch ab, al3 (wie) bie 
Blum’ auf dem Held”; ein andrer erwartet vom Evangelium ein 
glatte8 und hübſches Regiment, ein dritter hofft, dburd den Glauben 
fromm und in fid ruhig zu werden, legt aber bie Neigung zun 
Böfen nicht ab; „ber vierte nimmt an evangelijde Lehr al8 ein qut 
bürgerlid Leben”, will aber alle8 nur „auf äußerlichen Schein ziehen.“ 
Der Glaube ijt göttliche Gnade und wird nur den Auserwählten 
3u teil, biefe bilden die Gemeinjdaft der Heiligen. Da aber nad 
Gottes Verheißung bet Iſaias, c. 55 jein Wort niet leer zu ihm 
fommen tann, fo muf es aud jeinen „Fürgang” haben. Wer es 
nicht vernimmt, it nicht auserwählt, ober jeine Zeit kommt erft 
fpäter, wie bet Paulus. „Du magft Gott für einen Menſchen bitten 
und dem Menſchen vorhalten Gottes Wort in der Hoffnung, es helfe 
‘bm, dod allweg Ípreden: Herr, dein Wille geſchehe!“ Mander 
meint aud, bie Pharifder ber Juden und bie Philoſophen unter ben 





se) überdruß. Vol. Brants Narrenſchiff, c. 103, Bers 186! - 
5) Es follte beten: „Berbot der Pfaffenehe“. 
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Heiden müßten zunächſt Chriftt Lehre angenommen haben und ebenfo 
in unſerer Zeit die Hochſchulen und Kloſterleute ben übrigen voran: 
geben; doch verhief Chriſtus den Vortritt den Zöllnern und Huren 
(Matth. 21). 

II. Frage: „Warum ſoviel Unruh und Leiden burd 
bas Evangelium erwedt wird.” Antwort. Die briftlide Lehre 
iſt wider alles, was die Menſchen hodadten; darum verahten fie 
bie Ungläubigen, und weil fie ihnen ihre Bosheit zeigt, zürnen fie 
darüber. Dem Gläubigen aber fage ih: Wie möchte die driftlidje 
Lehre ohne Aufruhr ſein in ber Welt, ba fie in bir felbft einen 
Krieg anfadt zwiſchen Geift und Hleijd, der bis zu deinem Lode 
bauert! Chriſtus ſelbſt fagte fetnen Anbängern Leiden und Ber- 
folgung vorher und ging uns im Leiden voran. Die Menden thun 
entwebder aug befondrer Gnade Gottes oder aus Gewohnheit Gutes; 
jene gleiden ben gebetzten Hunden, die das Wilb vrieden und dem 
Gerude nadlaufen; diefje laufen nur mit, weil fie die andern Gunde 
laufen ſehen, vor einer Dornbede maden fie Galt. So gewiß übrigens 
den Ghriften das Leiden íft, fo gewiß iſt ihnen and göttlider Troſt. 
Dazu liegt es nicht in unſerm Willen, ob wir glauben oder nicht; 
ber Auserwählte läßt von Chriſtus niht ab, aud wenn fonft nie: 
mand an ihn glauben würde; bie Frage aber, warum deren fo wenige 
find, ift ein Eingriff in Gottes Urteil. 

II. Frage: „Ob man warten foll, fold neue Irr— 
lehren (als man fte nennt) anzunehmen, bis daß fie bez 
währt werden durch ein Concilium ober durch einen Reichs— 
tag.” Antwort. Um ben Glauben, fagt Melandthon, fteht e8 nicht, 
wie um einen Ader, eine Mühle oder einen andern zeïtliden Handel, 
bet dem man fih nad) einem von ber’ Gemeinde oder Obrigteit gez 
fertigten Vertrag richtet; fondern dem Slauben muß man anbhangen, 
ob aud Obere oder Unterthanen alle dawider fechten wollten. Der 
Glâubige wartet daher niht auf ein Ronzil oder einen Reichstag, 
vielmehr urteilt er ſelbſt durch ſeinen Glauben über Concilia, Doctores, 
Rapít, Kater und Reichstag; denn ber Glaube ift Fein menſchliches 
Vornehmen, fondern ein göttliche8 Wht. Wer aber meint, bas Konzil 
erkläre uns, was in ber Sdhrift buntel fet, bebente, dap es nichts 
Finſteres in ihr gebe, was nicht aud in klaren Schriften gezeigt ift. 
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Ein Papſt urteilte für Ketzerei, was ein ſpäterer für chriſtlich er- 
klärte, und etn Konzil verwarf als böfe, was ein anderes für gut 
evachtete. „Es liegt aud weder am Luther, Carlftabt ober Melanch⸗ 
thon, bah fie ein Täbing (Übereinkunft) laſſen maden in ben Ar- 
tikeln des Glaubens.“ Der Glaube ijt über Luther und Papft, aud 
it ber Släubigen Zahl nur eine Fletne Schafherde, viele führen 
unter Chriſti Namen ein heidniſches Leben. Sorget daher, dap ihr. 
nicht vergebens wartet auf etne Vereinigung burd ein Ronzil, wie 
die Juden auf ihren Meſſias! 

Die Schrift enthält am Anfang und Schluß bie VYabreszabl 
1523 und am Schluß aud bie Ortsangabe Wittenberg. Da nun 
Eberlin im Sommer 1523 auf Reifen ging, unb wie wir aus ben 
Schlußworten ber Widmung ſeines freundlidgen Zufdyreibens an -alle 
Stände 2.: „Datum zu Nürnberg auf Sonntag vor Martini (9. No: 
vember), als id) auf bem Weg war wiedberum nad Wittenberg” er: 
ſehen, frübeften8 erft um bie Mitte November nad) Wittenberg heim⸗ 
lam, ging bie Abfaffung der 3 Fragen entweber ſeiner Reiſe voraus, 
oder erfolgte erft in ber letzten Zeit bes Jahres. Riggenbach läßt 
nun Eberlin erft nad einer Rückkehr unter dem Einfluß ſeiner 
Reiſeeindrücke das Büchlein ſchreiben.se) Dasjelbe ijt aber mit dem 
Sdreiben an bie Augsburger ganz nahe verwandt und einzelne Ge: 
danken wiederholen fid barin faft wörtlih. Es it aud nicht 
wabrideinlid, daß Eberlin fett dem 14. November 1522 bis zum 
24. Februar 1523, von weldem Tage bie Widbmung eines erften 
Schreibens an die Ulmer batiert ift, nichts weiteres als dieſes ver- 
öffentlicht bat. 

Nod kommt bezüglich der Abfaſſungszeit die Ronzilienangelegen: 
heit in Betracht, mit ber fid bie lebte ber drei Fragen befdäftiat. 
Eine Appellation an ein allgemeine8 Konzil verfapte Luther bereits, 
als er nad ſeiner Unterredung mit Kardinal Cajetan zu Augsburg 
nah Wittenberg zurüdgetehrt war.) Er erneuerte fie nad Ver⸗ 
Öffentlidjung ber Bannbulle durch Aleander und Dr. ELS) Wäh— 


86) p. 205. 
81) Baur, M. Luther, p. 140, Rucz., Re. 18034. 
85) Baur, p. 286, Puc, Ne. 13478. 
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vend bes Wormſer Reichsſstags nahm ihm ber Stadtſchreiber Reutinger 
von Augsburg bas BVerfpreden ab, feine Büder dem Ausſpruch 
eines Konzils zu unterwerfen; dod) gab er dieſes nur unter ber Ber 
bingung, daß bie als häretiſch bezeidhneten Sätze durch die heilige 
Schrift geprüft und widerlegt wottrden. 59) 

Nuf dem am 17. November 1522 eröffneten Reichstag zu 
Nürnberg legte als Antwort auf bie vom päpftliden Nuntius 
Chieregati gebradhten Anträge ber Ausſchuß des Reichsregiments am 
13. Januar ben Stänben ein Gutadten vor, in weldem binnen 
eines Jahres etn Konzil gefordbert wurde, auf dem aud bie Welt 
lichen Sig und Stimme bätten. Luther und feine Anhänger folten 
inzwijden nichts ſchreiben ober lehren, was zu Ärgernis und Auf: 
ruhr Anlaß geben Fönnte. Diefes Gutachten ſchickte ber kurfürſtliche 
Geſandte noch am nämliden Tage nach Wittenberg. Durch bie 
Stände erhielt es jedoch allerlei Beſchränkungen: die Teilnahme welt⸗ 
licher Staͤnde am Konzil wurde ſtillſchweigend vorausgeſetzt; es ſollte 
ferner bis dahin nichts gelehrt werden, als das reine Evangelium 
nach der Auslegung der von der chriſtlichen Kirche angenommenen 
Schriften, auch nichts Neues gedruckt werden, was nicht vorher durch 
beſonders dazu verordnete gelehrte Perſonen zugelaſſen worden ſei. 
Das Gutachten bes Regiments⸗Ausſchuſſes jowie bie Erklärung ber 
Stände fanden eine rafde und weite Berbreitung; aber erft am 
8. Februar wurde dieſe fo mobifizierte Erklärung dem Nuntius über⸗ 
geben und am 6. März als kaiſerliches Edikt veröffentlicht. 40) 

Nad dem bisher Gefagten war die Konzilienfrage, wenn fte 
aud Ípäter nod häufig aufgeworfen wurde, gerade in den erſten 
Monaten des Jahres 1523 eine beſonders brennende; es ift daher 
febr natürlid, bah ber jeder Anregung von außen bereitwillig ent- 
gegentommenbde Eberlin aud) damals ber Gelegenheit nidt auswich, 
fid) ûber dieje Frage zu äußern. Uud in jeiner erſten Schrift an 
bie Ulmer finden wir darüber eine kurze Erörterung und zwar ganz 
im nämliden Sinne. Seine Auffaſſung ijt indes eine ungemein 


2) Both, Augsburgs Ref. Geſch. p. 88. 
40) Mante, beutide Geld). im Zeitalter der Ref., IL, p. 42 fn Janſſen, 
U, p. 270 fff, Noth, die Einführung der Ref. in Nürnberg, p. 117 ff. 
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kühle. Abgeſehen davon, daß er ſchon weit über die Jugendzeit 
hinaus war, die ſich beſonders gerne kühnen Erwartungen hingibt, 
war ſeine Natur eher melancholiſch als ſanguiniſch angelegt, ſeit 
ſeinem Aufenthalt in Wittenberg und infolge mancher trüben Er- 
fabrung war er aud um vieles nüdhterner, ernſter und befonnener 
geworden und nur die Erbitterung über die Gegner beffen, was er 
für gut erkennt, reißt ihn mitunter zur Leidenſchaftlichkeit hin. Die 
Folgezeit hat in ber That aud Eberlin Recht gegeben, wenn er von 
einem Konzil für die lutherijde Sade, bie bereits durch eine tiefe 
Kluft von jener ber Ultgläubigen geſchieden war, keine grope Cr: 
wartung hegte; auf das Zuftandefommen eines folden Konzils aber, 
bas fid, wenn nidt ganz, fo doch gröftenteil3 für die Lutheraner 
entſchieden hätte, war von vornherein nicht zu redhnen.t!) 

Die nächfte Schrift Eberlins ijt an bie Ulmer gerichtet und 
befpridht nidht nur, wie ſchon gefaat, ebenfal8 in Kürze den Wert 
ber Konzilten, fondern ſchließt fid aud in Bezug auf Haltung und 
Stimmung ganz den zwet vorhergehenden an. Diefelbe führt den 
Titel: Ein Eurzer ſchriftlicher Beridt etlider Punkte hal- 
ber des Hriftliden Glaubens, zugeſchickt der heiligen 
Sammlung auserwählter Chriften zu Ulm in Schwaben x. 

Wenn aud verjagt, ſagt er in der Wibmung, welde das 
Datum führt: Math. (Mathias, 24. Februar) 1523, halte er fid 
immer nod für einen Upoftel ber Ulmer, deren Rat fih einbellig 
mündlich und fehriftlid bet ſeinen Obern für fein Berbleiben verz 
wenbdete; aud habe er niht aufgebört, ihnen zu ſchreiben. Sein 
Beripreden in der, Beter: und Paulspredigt, ehrlider wiederzukom⸗ 
men, als er abgefdhteden jet, erfülle er jet, wenn aud nur mittel: 
bar, durch ſeine Zuidrift. Er trage nämlidh Sorge, daß nicht ihr 
guter Anfang in Annehmung des Evangeliums gefälfdht werde „durch 
etlicher unreine Lehre, womit fie euch auf Bertrauen eurer Gutheit 
stehen von Chriſto, ober durch ihre kleinmütige Unftetiateit, fo fie 





<1) Auch Schumm ſpricht a. a. O. p. 822 mit Rückſicht auf bie 3. Frage 
bie Anficht aud, daß die Abfaffung des Büchleins mehr in die Nähe der 
ReidhstagBverhandlungen im Van. u. Febr. 1523 zu legen fet. 
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ſpöttlich abſchwören als Unredht, was fie vorher ernſtlich gelehrt 
haben, (und) ihr aud abflüchtig werdet.“42) 

Die Schrift ſelbſt handelt über 18 Punkte. 

1. Bon ber driftliden Kirche. Dieje jet die Gefamtheit 
ber Gläubigen, bie an vier Zeidhen erfannt werden, ber Lehre und 
eifrigen Anhörung des Evangeliums, der Taufe, brüderlider Freund: 
ſchaft und dem Genuß des Altarsſakramentes. 

2. Vom Haupt der chriſtlichen Kirche. Dieſes ſei nur 
Chriſtus, der allen Gläubigen gegenwärtig ſei; da aber bloß ein 
Abweſender eines Vikars oder Statthalters bedürfe, könne nur von 
Dienern Chriſti und der Kirche die Rede ſein. 

3. Bon Ordnung und Geſetz der Kirche. Alles chriſt⸗— 
liche Regiment ſei aus der Bibel zu nehmen. Auch die weltliche 
Gewalt komme von Gott, und ſolange ſie nicht wider das Evange⸗ 
lium ſei, müſſe man ſich ihr unterwerfen. 

4. Etlicher Fragen Antwort. Faſten, eine mäßige Zahl 
von Feiertagen, Gräbniszierde und Ceremonien mögen geduldet wer⸗ 
den, dagegen Geldopfer bei der Meſſe, Beicht ohne innern Trieb, 
Gebetformeln wie in Tagzeiten und Beichtbußen, Seelenmeſſen un⸗ 
terbleiben. Zum Tempelbau möge man beiſteuern, doch beſſer für 
die Armen. „Der Heiligen Fürbitt magſt du begehren, aber ſollſt 
nicht davon viel fechten, Ehre jet (ihnen) mit dem, daß du fie für 





42) Wie ſchon in der Schrift vom Mißbrauch driftlidher Freiheit E. 
bon Solden prach, die mit GotteB Wort Frevel treiben und fpäter nicht nur, 
was fie Unbilliges, fondern aud, was fie Chriſtliches gefagt haben, widerrufen, 
jo warnt er aud in der Vermahnung an bie Augsburger vor der Befämpfung 
veligidfer Gebräuche, ehe man fid weislidh aud der Schrift belehrt Gabe, um 
nicht zu Spott und Widerruf gebracht zu werden. Die Anfpielung im Bors 
wort an bie Ulmer bezieht fih ſpeziell auf Martin Vdelhaufer, beffen Namen 
Eberlin, da dieſer berettd wieder von Konſtanz nad Ulm zurüdgetehrt war, 
aud Sdonung beridhweigt. Auch der n. 13 genannte Dillinger Prediger Rafpar 
Haslach jah fich zum Widerruf gezwungen, minder ſtrenge ging man gegen 
einen Mindelheimer Priefter vor. (Reim, ſchwäb. Ref. Geſch, p. 21, Medicus, 
p. 56 f., Roth, Augsburgs Ref.Gefch., p. 99. Zu Haslach vgl. nod Robling, 
bie Reichsſt. Memmingen, p. 94, zur Geſch. ded Mindelheimer Prieſters Klü⸗ 
pfel, Urkunden zur Geſch. des ſchwäb. Bundes, J, p. 233, Bundesmandat vom 
9. Sept. 1522.) 
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Kinder Gottes halteſt.“ Wer nur für Gelb Sakramente, Ehebewil- 
ligung, Austritt aus dem Kloſter erwirken kann, entrichte es. 

5. Ob man möge urteilen Concilia, Päpſte und 
Väter. Dieſen ſolle man nicht glauben, „wenn ſie nicht genugſam 
vortragen Gottes Wort;“ auch ſei es unſinnig zu ſagen, daß man 
ſie ohne alles Urteil hören ſolle. 

6. Welche urteilen mögen und ſollen. Über ihre Lehre 
möge jeder Chriſt urteilen, das Licht des Glaubens gebe ihm hiezu 
das nótige Verſtändnis. 

7. Von Gnad und Verdienſt. Dieſe verleihe nur Gott 
und zwar ſeinen Auserwählten. 

8. Bon ber göttlichen Prädeftination.s) „Alles Ge 
fallen in eigenem Thun und Laſſen wird erwürgt“ durch dieſen 
Glauben. Wenn aber deine eigne Bernunft oder der Teufel mit 
folder Anfechtung dich erſchrecken wil, „als ob bu mikt erwählt 
feieft zu dem Geil ober al8 ob Gott ungeredt ober unbarmberzig 
wäre, fo ev etliche augerwäblt unb andre nicht, lap bir es nicht zu 
Herzen geben, fahre fort! Es it oft ein gut Zeiden, alſo ange 
fochten (3u) werden, und fo der Teufel einen frommen Menſchen 
nidt mag hindern am Simmel ewiglidh, wil er Gm dod Gott bit 
ter maden eine Beit lang. Das hab ih kürzlich gefdrieben von 
biefer Anfechtung, ich weip, wie not es iſt etlichen frommen Gerzen 
bet eud.“44) 

9. Vom Glauben und guten Werken. Der Glaube ſei 
bie Erkenntnis Chriſti und ſein Geſchenk. Was ohne Glauben ge 
ſchehe, fet Sünde. 

10. Vom freien Willen. Der Wille ſei „ſeines eigenen 
Werkes nicht gewaltig,“ da man oft anderes wollen müſſe, als man 
gern thäte; frei mache ihn erſt wieder der Glaube. 

11. Von der Meſſe. So nannten die Vorfahren ihre Ver⸗ 





<8) Im Titelverzeichnis heißt es genauer: „Bon der Anfechtung goitli⸗ 
der Prädeftination halb.“ 

<<) Wir laffen ed babingeftellt, ob E. Gier auf brieflidhe Mitteilungen 
oder darauf Bezug nimmt, was er im Büchlein von den 3 Fragen als Uut: 
Wort zur zweiten Frage geſchrieben Gat. 
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ſammlungen behufs Verkündigung des Evangeliums (1. Cor. 14), 
gemeinſamen Gebets (1. Tim. 2), Kommunion (1. Cor. 11), AL 
mofenverteilung (1. Gor. 16) und Strafe offner Sünden (1. Cor. 5). 
Statt des erften lefe man jetzt heimlich, und wenn öffentlich, ohne 
Worterklärung ober lateiniſch ein Bibelftüd, ftatt des zweiten diene 
das Geſchrei der Chorfänger und Orgelipiel, ftatt ber Kommunion 
reiche man das Pacem zum Küfjen, bie Almoſenausteilung feit ver- 
brängt durch bas bem Heiligen und dem Pfaffen gefpendete Opfer, 
die Strafe ber Sünder erſetze bes Stadtknechts Geſchrei vor ober in 
ber Kirche, aud bie Bannbriefe um Hellerſchuld, um Faftnachthüh- 
ner und Martinâgans. Auch genieße jebt bet ber Meſſe das Satra: 
ment ber Pfaffe allein. Jeder möge bas Satrament empfangen für 
fid, und zwar nur, wenn er darnach begierig ijt. „EB ift aud ben 
Sebenbigen gegeben und nicht ben Toten.” 

13. Bom BVeidten. „So bu betrübt bijt in deinem Ger 
wiſſen und weit nicht, wie bu mit Gott baran bift, kommſt zu 
einem andern guten Chriften und klagſt ihm bie Qual deines Gers 
zen3 mit wenig oder viel, mit gemeinen oder befondern Worten, fo 
haſt bu gebeidhtet. Dann fol bir ein Chrift guten Troſt geben auf 
Gottes Barmberzigteit durch Chriſtum, bas ift bie Abfolution.” 
Trauſt bu mehr einem Priefter, fo beidhte biejem, ſonſt einem an: 
bern; aber leide eher ben Tod, als daß du bid zu einer Beicht 
treiben läßt! 

13. Vom Faften. Faſten jet etn Abbruch an Speife und 
Trank. Bon unſerm gemeinen Faſten aber wiffe die Schrift nichts; 
wer es indes ertragen könne, ertrage es „wie eine andre leiblidhe 
Beſchwerung.“ 

14. Feiertage. „Viel Feiertag ſchadet Leib, Gut und Seele“ 
wegen des Müßiggangs. Der Sonntag und etliche Feiertage ſollen 
gehalten werden zur Verſammlung der Chriſten bei der Meſſe, ſowie 
daß Thiere und Menſchen ruhen. 

15. Vom Kloſterſtand. Man „thue kein Kind auch in 
reformierte Klöſter“ und helfe jedem, bent man kann, zum Austritt. 


16. Von viel unnützen Fragen, Mit Fragen bezüglich 
Geiligenbilber, Anrufung der Geiligen, Fegfeuer, Hilfe der Toten, 
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wovon die Bibel ſchweige, beſchäftige man ſich nicht, ſondern ſtelle 
ſie Gott anheim. 

17. Etliche treue Warnung. Hört nur die reine Lehre 
Chriſti, unvermengt mit Menſchenlehren! „Ihr erbarmt mich, daß 
euch wenig gute Prediger zu teil werden, und ob euch einer wird, 
ſo verjagt man ihn von euch; kommt zuſammen in ein Haus und 
leſt oder hört leſen das heilige Gotteswort und lehre jegliches das 
andere, ſoviel Gott offenbart, bis es beſſer wird!“ Auch ſoll die 
Predigt am Vormittag ſein. Man hätte auch ſchon gute Prediger, 
„wenn die Herren von Ulm ben Bettelmönchen das Predigen nie 
derlegten und behielten einen frommen, gelehrten Mann, zu predigen 
auf nüchterne Stund, und ihm gäben eine notdürftige Nahrung; 
das wäre ein gut, heilſam Ding.“ 

_ 18. Bon Dr. Martin Luther. Luthers Lehre ſei Chriſti 
Lehre; aud in Puntten, Die den Glauben nicht berühren, ſchreibe 
biefer fo wohl, daß nod keiner feiner Widerſacher befjer gefdrieben 
babe. „Ich bin zu Wittenberg und hab’ dem Luther, Dr. Melanch⸗ 
thon und Carlftabt jelbft und durch andre aufgemertt und nachge— 
fragt, und id finde, daß fie fromme ehrbare Leute find, davon 
(Leute von benen, welden) aud mißfällt fold unordentlide Weiſe 
und Mißbrauch, aud böſe Sitten etlider, bie unter dem Namen 
bes Evangelit Ehr, Nu und fleijdlide Freiheit ſuchen.“ 

An dieſe Schrift reiht fid nod eine zweite an die Ulmer mit 
bem Titel: „Die ander getreue Bermabnung Johannis 
Cberlin von Günzburg an den Rat der löbliden Stadt 
Ulm 2c.” 

Nadbem Eberlin in feiner Widmung von ſeiner Bertreibung 
gefproden, (bie betr. Worte find in unſrer Schrift S. 10 angefübrt,) 
brüdt er ſein Bebauern aus, daß er bie Ulmer über bie von ihm 
gelebrten Irrtümer nicht mebr völlig habe aufklären können, weshalb 
er ihnen etlidhe nützliche Stüde in dieſer Schrift vorlegen wolle. 
Datiert it bie Widmung von Wittenberg aus am Phingftabend 
(23. Mat). Oe 

In ber Schrift ſelbſt lefen wir: Deutſchland fet nie vecht über 
Chriſtus beridhtet worden. Dies gelte bejonders von Schwaben, das 
erft in der Blütezeit bes Papſttums durch die Mönche chriſtlich 
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gemacht wurde. In ben lebten 200 Jahren aber jet an ber dhrift- 
lichen Wahrheit durch ben Papft, die Biſchöfe, Hochſchulen und 
Klöfter jo gerüttelt woorden, dab „niemand ober menige ohne befonder 
res Wunderwerk Gottes hat mehr Chriftum mögen finden. — „Er 
lag verborgen tm Grab menfdlider Thorheit (und) Unvernunft mit 
einem groen Stein der Schullehren bebedt, verftegelt mit päpftliden 
Defreten, verhütet mit weltlider Fürſten Verfechten.“ 


Nad einer längeren, für die Ulmer Reformationsgeſchichte ſehr 
wertvollen, für unſere Swede aber nebenjädliden Erörterung ber 
Ulmer Zuftände, befonders des Kloſterweſens, bringt er nun allerlei 
Belehrungen und Ratſchläge, bie er zur Erleichterung ber Überficht 
wieder mit beſondern Überſchriften verfiebt. 


Eine Reformation. Daf allein von biblijden Ge: 
ſchichten werden Chriſten gemacht. Ein Chriſt wird gefdaffen 
allein burd Gottes Wort. Dieſes hat allein auch die Kraft, ben 
Menden zu treiben, „fih recht gegen feinen Gott, feinen Nädhften 
und fid felbft zu halten.” Wie Andreas vor Petrus und Petrus 
jelbft „ohne ſein oder feiner nachkommenden Päpſte Geſetz“ Chriften 
wurden, fo wird dies aud jeder andre ohne Petri oder jetner Vi⸗ 
farien Geſetz. Wollen daher eure Prediger euch den Weg zur Selig: 
feit weiſen, fo müſſen fie allein bas Wort der Bibel bazu brauden ; 
wollen fie eud aber in menſchlichen Saden unterweiſen, fo mögen 
fie aud andre Lehren braudsen. 


Eine Ordnung vom Lehren oder Prebigen. Ein Pre: 
biger trage nur bas reine GotteBwort auf ber Kanzel vor, indem 
er einen Vert ber Bibel durch einen andern Vert derſelben auslege ! 
Bet einem Bettelmöndh aber dulde bies ſein Orden ebenſo wenig, 
als die Türken ben wahren Chriſtus prebigen liepen, dba ihr eignes 
Weſen dadurch umgeftopen würde. Die Ulmer follten ſich einen 
bewährten Prediger halten, der eine Summe ſeiner evangelijden 
Anfichten drucken laſſe. „Mögt ihr Feinen folden haben (wiewohl 
ihr einen haben mögt, ſo ihr den hundertſten Teil darauf legt, als 
ſonſt auf eure Mönche und Pfaffen geht ohne Nut), fo iſt gut gez 
raten,” daß ihr eud bie Bibel, Luthers Poſtillen und feine Schrif- 
ten von driftlider Preiheit, von guten Werken, von ———— 

Nadllofer, M, Johaun Eberlin bon Günzburg ꝛc. 
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von ben Sakramenten, ferner Melanchthons Loct communes vor: 
lefen lafiet. 

Bon Bettelflöftern. Bor allem feten bie Meſſen ber Bettel- 
mönde abzuftellen, befonders an Fetertagen morgens, da man Gottes 
Wort anbören folle. 

Bon den Meffen. Reine Meffe werde zu Ulm gehalten nad) 
gemeinem alten Braud ohne unerträglide Gottesläſterung. 

Bon ber Pfarrkirchen Weiſe am Fetertag. Bor lauter 
Meſſen und Gefang komme man in bDiejer vor Tiſch nit zum 
Rredigen; am Nadmittag folle man nur aug leidhten Giftorien ber 
Bibel für bie Langweile predigen ober Ghriftenlehre für die Jugend 
balten. 

Mehr von ber Pfarrkirche. Die Vorfahren der Ulmer 
bätten fih verführen laffen zum Aufbau einer fo „koſtlichen (koſt⸗ 
fpieligen)” Kirde. Ein einfaches Gotteshaus „ohne Gemälde, Foft- 
lide Zierdbe und Meßgewand“ genüge. Möchte Gott ben Ulmern 
in ben Sinn geben, „ale Rirden bet ihnen abzubreden und Die 
Materien zu brauden zu einem luftigen Spital ober zweten für 
arme Leute ober für die Pilger ober zu Gilfe armen Leuten, ihre 
Häuſer zu bauen!”45) Die Mönde aber brauden überhaupt keine 
Kirche bet ben Rlöftern, fie mögen in ber Gemeindekirche oder in 
thren Sdhlaffammern beten. 

Bon Toténforg und Fegfeuer und Heiligendienſt. 
„It dein Freund ein guter Chriſt geweſen, fo it er bei Chriſto, 
bedarf deiner Gilfe nicht; ift er ungläubig gewefen, fo ift er beim 
Teufel, hilft hm weder Meſſe nod Markt, weder Vigil nod Pla: 
cebo.” Für fid felbft fue man blof die Hürbitte ber Lebenden, 
nicht aud ber Heiligen, fondern Eümmere ſich um diefje nur, infofern 
man durch bie Betradhtung ihres Lebens zum Slauben und zur 
Befjerung angefpornt werde. 

Bon HFeiertagen. Als folde behalte man nur die Sonn⸗ 
tage, bie Upofteltage, etliche Feſte Chriſti, ober 3 Marienfefte. 

Bon den Pfründen. Dieje jeten nah des Fnhabers Tod 


<5) Ein ähnlider Wunſch im neuen Rarfthans (Shade, Sativen uw. 
Pasquille aud bex Ref. Feit 2, 37). Vgl. Plitt, Auguſtana I, 334, n. 3! 
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ber Familie des Stifters zurüczugeben ober zu gemeinfamem Nutzen 
3u gebrauden. 

Vom Bettelfädel. Die Armen feten durch befondere Auf— 
ſeher zu verzeicdhnen und paſſend zu verwenden, fremde Bettler vor - 
ber Stadt zu verforgen. 

Von Pfaffenzahl und Möndgejäg. Bor allem verjage 
man Die Bettelmönde ober braude fie zu gemeiner Arbeit tm ſtädti 
iden Bauweſen oder in den Spitälern. — Die Deutidberrn, an 
welde Luther am 28. März 1523 die Aufforderung richtete, ihre 
Gelübbe zu breden, Wetber zu nehmen und die Ordensgüter unter 
fih zu verteilen, ts) ermahnt Eberlin nod beſonders zur Selbfterkennt- 
nis und erinnert, ba er hon vorher mehr über fie gefdrie: 
ben babes?) Die Geiftlidhen überhaupt follte man in Ulm bis auf 
10 ober 12 ausfterben laſſen. 

Bom Wengentlofter (Auguſtinerkloſter). Dieſes verwandle 
man in eine Schule zur Unterweiſung von Kindern an je einer 
Morgen- und Veſperſtunde in evangeliſcher Lehre. An einem andern 
Orte im Kloſter unterweiſe man ſie „nach gemeinem Gebrauch, wie 
bisher“, an einem 3. lehre man Mädchen Schreiben, Leſen, und was 
au bürgerlidem Wefen dient; an einem 4. lehre man täglid 
1 Stunbde Landredht, Stadtrecht, kaiſerliche Rechte und alte Gijtorien. 48). 

Bom Beidtftuhl. Nachdem Eberlin verſchiedene Mipftände 
bei der Beidt berührt, verfpricht er ein andermal mehr, gibt einige 
Ratſchläge und empfiehlt nebſt Luthers Büdhlein von ber Beidt aud) 
befjen Büdhlein vom Empfang ber Satramente und der Meſſe. Möge 
ein Tauglider Gottes Wort zu Ulm lehren, wenn nidt in ber 
Kirde, in andern Häuſern oder auf der Gaſſe. „Fahe es ein andrer 
an, bi8 mit Gott bilft, daß ih ſelbſt hinaustomme: ich will ihm 
darnach treulid helfen.” 


46) Sieb Janſſen, DI, p. 277, Rucz. Nr. 1596, 

47) Letztes Ausſchreiben der Bbg., c. 5. 

48) Auch Luther ſchrieb im Auguſt 1523 an die Gemeinde zu Leisnig, 
daß aus ben Bettelflöftern in ben Städten Schulen fär Knaben u. Mädchen 
errichtet werden jollten, wie fie bor Zeiten geweſen ſeien. Plitt, I, p. 331, 
Baur, p. 295. 

7e 
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Wie gefährlid es ſtehe um bie Bürger, deren Kinder 
in Klöſtern und tm Phaffenftand find. Hievon handeln nahe: 
gu fieben Seiten. — Wenn bie Ulmer, wie aud Luther in ber 
deutſchen Poftile und im Büchlein von Kloftergelübben empfeble, 
bie Klöſter aufböben, follten fie bie Kloſterzinſen kecklich zur Ernäbe 
rung der herausgenommenen Perjonen verwenden. Hoffentlich wür: 
ben aud bie evangelijden Prediger viele reiche Leute zur Teſtierung 
für ausgeſchiedne Klofterleute bewegen. Schärfer al8 je bisher fpricht 
fih nun Eberlin gegen das Klofterleben aud. Hiebei erzählt er audh, 
wie bie Patres Bifttatore3 und Kommiſſarien eine Nonne wieder: 
taufen Liegen, fte vom Satan zu eclöfen und ihr in 11 Jahren 
nicht helfen konnten; biefe habe er ſelbſt durch Erinnerung an ihren 
Taufeid und Ginweifung auf Gotte3 Gnade des Teufels entlebigt. 
Beſonders ereifert er ſich auch darüber, daß die Mönche ſagen: Der 
rechte Glaube an Chriſtus genüge nicht zur Vergebung der Sünden 
und zur Seligkeit, man müſſe auch eigne Werke dazuthun; auch ſolle 
„jegliches fremde Werke überkommen, derſelben teilhaftig zu werden, 
ſonderlich aber der Mönche und Pfaffen gute Werke kaufen.“ — 
„Wo ein Kloſter in einer Stadt iſt, da iſt gewißlich in etlichen 
Menſchen ein wahrer Abgötterdienſt, und welde Stadt ein Kloſter 
hat, die hat einen Haufen Teufelskriegsknechte, welche der Teufel 
da hält und liefert, darum, daß ſie Chriſtum und den Glauben an⸗ 
fechten in den Leuten. Das iſt wabrlih wahr. Man werfe die 
Verräter aus der Stadt, ſo iſt man vor dem Feind deſto ſicherer. 
Sage nun mir, du Vater, Mutter, Freund, Mitbürger, ja Mitbruder 
in Chriſto, wie magſt du deine Freunde laſſen in ſolchem Weſen 
bleiben? O Mutter, härter denn ein Stein, greulicher denn eine 
Wölfin ober Löwin, ja mehr denn Medea! O Vater, mehr denn 
ein Mörder, o Freund, mehr denn ein abgefagter Feind, o Mit- 
bürger, mehr benn ein Landfremder, o Chriften, mehr denn Antie 
drift! Solde, folde ſeid ihr, wofern ihr eure Kinder und Freunde 
laBt länger in ben Rlöftern. O Mutter, hätteft bu dein Rind in 
ber Wiege erwürgt, dann du Vater auh alfo, bu hätteft nicht grö- 
Bern Schaden an ihm gethan. Die Rlage Fob3 und Jeremiä Über 
ben Tag ihrer Geburt ift wabrlidh bie Klage folder gefangnen Klo— 
fterleute, wenn fie wollten ihr eignes Elend recht bebenten, und ob 
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etliche nicht wollten aus den Rlöftern gehen, bas ift, von ihrem 
Klofterwejen laffen, fol man ihuen Feine Vieferung mehr leiften, 
nicht mebr, denn jo eine nicht wil aud dem Bubenhaus gehen, 
wann ein Bubenhaug beffer ift, denn etn Rlofter; dort wird ber 
Leib zu einer Gure, hier aber bie Seele.” Die Gausnonnen zu 
lms?) und bie Juden zu Gedingen ſeien von gleidhem Nutzen in 
Stadt und Land. „Auch iſt glaubbaftig gefdrvieben worden von 
Ulm gen Wittenberg, etlide Mönche stehen zu Ulm auf ber Ranzel, 
und fo fte mit keiner Sdhrift mögen des Luthers Predigt umftopen, 
ſprechen unb fdreten fte: O ihr lieben Freunde, ber Luther ift ein 
Reger, bie Lehre it ungerecht, auf meine Seele und mein Gewiſſen. 
Meine Seele geb’ ih bir zu Pfand. Aljo ſchwur der Wolf auf 
feine Seele, ba er um bas Sdafhirtenamt bat, ihm thäten alle 
Zähne meh, daß er nicht beißen möchte.so) O ihr gottlofen, verfluch⸗ 
ten, unſinnigen Verkehrer und Seelenmörder! ſollt ihr an der Stätte, 
da man ſo ernſtlich ſoll (von) Gottes Wort handeln, daß auch die 
Engel im Himmel darüber erſchrecken ſollen, ſollt ihr, ſpreche ich, 
alſo Gottes Wort läſtern, das bisher der Luther rein und lauter 
vorgetragen hat, ſo daß, wer ſein Wort geſchmeckt hat, Gottes Wort 
geſchmeckt hat? Und fo das arme Volk kommt, begierig zu hören 
Gottes Wort, beren Schweiß und Arbeit ihr fret in euerm Mut- 
willen, fo fpett ihr nichts bern Gift und Teufelskot in fie. Oinaus, - 
hinau8 mit eud! Hätte id dies Stüd nit erfahren von euh, id) 
wollte wohl mein Lebtag von euch geſchwiegen haben. Aber biefe toben 
wider Gott, wider fein Wort, wiber bes Worte Prediger.“si) Er 


<9) Pom Lebenswandel der Gaudnonnen oder Beginen überhaupt fieh 
Murners Gedicht vom groen lutheriſchen Narven, Vers 4536 ff. ! 

50) Unter einem andern Borgeben führt fih der Wolf als Gänſehüter 
ein inn Murners Narrenbeſchwörung, c. 40, des Wolfs Predigt. 

51) Schon am 19. Sept. 1522 ſchrieb Rychard an Magenbuch, nachdem 
ex bon ben Berichten geïproden, welde die bon Frankfurt heimgekehrten Kauf⸗ 
lente Aber Sickingens Zug gegen Trier erftatteten: ‚„Nostri tribuni Baal hor- 
rent et febriunt, somniantes etiam vigiles hanc fabam in eos cudi, gsuntque 
in suggestu pacatiores facti, quamvis per omnes conciones merum ventrem 
triumphare audiam. Insaniunt monachi, delirant sacrificuli nihil auctorita- 
tis prae se ferentes quam juramenta, quorum gunt omnino prodigi, jurantes 
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wiſſe wohl, ba man perſönliche Laſter nicht antaften, nod ausſchrei⸗ 
ben ſolle. Uber bie Ulmer würden jo ſehr von ihren Mönchen ver— 
blenbdet, daß fie das wabre Wort Gottes weder hören, nod dulden 
bürften. Er bitte Gott, daf er ihnen zur Frömmigkeit verbelfe; 
ſonſt propbhezete er: „In kurzer Zeit wird ihr Amen ba fein. Man 
wird bald wunderlihe Dinge lefen von den Mönchen, wann (da) 
graufame Händel find zuvor von (im vorauê zwiſchen) Prediger⸗ und 
Barfüfermönden; wird es gebrudt, fo wird ihr Ding zu Pulver 
werden. Seht euh vor! Ich warne euch al3 ber getreue Eckart.“ 

Es folgt nod eine kurze Grörterung über bas Wiſſen der 
Ulmer Rloftergeiftliden und bes Pfarrers Löſchenbrand nebft einer 
Mabnung, flh vor ihnen nidt zu fürchten. Hierauf gebentt er 
in einem einzigen Sape ſeiner Nadhfolger als Verfündiger Der 
evangelijden Lehre in Ulm: „Jhr habt wohl und. viel gelejen bes 
Luthers Büdlein, und von mir, auch vom Vater Geinrid Retten- 
bad, von Geren Gans Diepolt und etlidhen andern nicht wenig gez 
bört von wabrer Lehre.“ Nad einer Furzen Warnung vor dem 
Kaufe von Zinsgeld auf Gütern und dem „Getz in Kaufmannſchatz“ 
fpricht er nod ben Wunſch aud, feine zweite Bermabnung möge den 
Ulmern nüten „über das, daf ih oft und vielmals an beſondere 


in animas, in conscientias, per crucem et mortem Christi, per extremum 
tribunal, Lutherum esse haereticum ejusque dogmata evangelio contra ire 
etc.“ (Schelhorn, Amoen. lit. I, p. 302.) Ym 27. Febr. 1523 ſchrieb Ny: 
chard an Magenbuch: ‚„Nostri monachi lasciviunt et gratulantur, in omnium 
aures susurrant de Lutheri interitu, quomodo propediem sit delendus cum 
hospitali religione. Vellem aliquando audires nos miserog homines, qui, dum 
nihil possunt masculis viribus, ignari, cuius sint spiritus filii, spem posue- 
runt in caedem. Ego autem nuper in pulpito suggesti clandestine feci hoc 
distichon cum cero affigi, quo concionator eorum legeret, etiam poetastros 
suis votis esse adversos. Clamaverat enim pridie cerbereo boatu minitans, 
gladium faturum non solum Dei, sed etiam regum in capita omnium, qui 
Lutheranis libellis assentirentur. Falluntur, qui putant gladio ferreo fidem 
stabilitum iri: concione opus est: 
Verbis, non ferro Christum defendere fas est: 
Pseudo fides, cujus pendet ab ense salus. 

(Schelhorn, a. a. O., p. 290.) Bal. zu beiden Stellen Reim, Ref. der Reichsſt. 
Ulm, p. 50! 
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Berfonen Geſchrift ftelle (Schriften richte) von folden Saen,” und 
ſchließt dann mit einem wieberholten Hinweis auf die breimalige Ber- 
wendung des Rate für feine Erhaltung in Ulm und dem Ver— 
ſprechen: „Auch je (wenn aud) niemand wollte die Sade erníftlid) 
angretfen, das GotteSwort zu prebigen bei euh, jo wil ih ſelbſt 
wieder Fommen, wo ihr mid fürdern (wenn ihr mid fordert) heim: 
lich ober dffentlidh, und prebigen, barum leiden, was mir Gott zuz 
fügt; denn Gott wird (weber) mid, nod keinen Prediger des Wor- 
te3 verlaffen.” Das Datum des Schluſſes geht dem der Vorrede 
voraus: „Am Dornftag. aud (Donnerstag nad?) Quaſimodo⸗ 
geniti.“62) 

Kus beiden Schriften Eberlins an die Ulmer läßt ſich leicht 
herausleſen, ba ihm eine Berufung des Rates, ſeine Predigtthätig— 
keit in Ulm zu erneuern, nicht unwillkommen geweſen wäre. Die 
1. Schrift ſpielt darauf an im 17. Punkte. Was er in der 2. Schrift 
in dem Abſchnitte „eine Ordnung vom Lehren oder Predigen“ rät, 
daß der Prediger, ben die Ulmer wählen wollten, eine Summe ſei— 
ner evangeliſchen Anſichten drucken laſſe, iſt von ihm ſelbſt mittelſt 
ſeiner 1. Schrift an dieſelben ſchon erfüllt. Die Worte, die ſich 
an ben Abſchnitt „vom Beichtſtuhl“ anſchließen, und die Schluß— 
worte reden zu den Ulmern nod deutlicher. 

Beide Schriften ſtehen zu einander in engfter Beziehung und 
find von einander doch weſentlich verſchieden. In ber erften teilt 
uns Eberlin gleidfam ſein neues Glaubensbekenntnis in aller Rürze 
mit, ſie iſt mehr theoretiſch und zeigt wie die beiden vorhergehenden 
Schriften ein anerkennenswertes Streben nach ruhiger Objektivität. 
Die zweite belehrt die Ulmer, wie ſie dieſes Glaubensbekenntnis, 
wenn fie es zu dem ihrigen maden wollten, ins Praktiſche zu über⸗ 
ſetzen hätten; ſie führt uns mitten in die Ulmer Zuſtände hinein, 
und indem ſich Eberlin dieſelben lebhaft wieder vor Augen malt, 
indem er an alles Ungemach, das ſein religiöſer Umſchwung für ihn 
hier zur Folge hatte, und noch ſo manchen unerfreulichen Vorgang, 
von dem er nach ſeiner Entfernung Kunde erhalten, zurückdenkt und 


63) Dieſer Sonntag (weißer Sonntag) fiel im Jahr 1523 auf den 
12. April. 
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zugleid ermägt, wie feine Ordensbrüder mit allen erdenklichen Mit— 
teln verfuden würden, ſeine Anftellung, fowte die jedes andern Prez 
digers ſeines Schlages zu hintertreiben, und falls das ihnen nicht 
gelinge, ihm ſeine Wirkſamkeit möglichſt zu verleiden, erhält die 
Schrift gleich den 15 Bundesgenoſſen wieder einen ſtark polemiſchen 
Charakter und bie Ulmer Kloſtergeiſtlichkeit hat von ihm bie heftig: 
ften Ausfälle zu erdulden. 

Ein fo rückhaltsloſes Gebaren aber, wie es Eberlin in feiner 
zweiten Schrift an bie Ulmer an ben Tag legte, war keineswegs 
geeignet, ben Rat, weldem jeder Zuſammenprall ber Parteien nut 
Berlegenheiten bereitete, für feine Zurüdberufung beſonders geneigt 
3u machen. Wenn er ferner vom Ulmerdom im Abſchnitt „Mehr 
von ber Pfarrkirche“ ſchreibt, daß er gern fo lange wollte arbeiten 
helfen, bi8 an fetne Stelle eine andere ſchlechte Kirche gebaut würde, 
fo burfte er mit biefer Außerung in ber auf ihr Prachtwerk ſtolzen 
Reichsſtadt felbft unter feinen Parteigängern wenig Anklang finden. 

Wir beridhten bier nod in aller Rürze Über den Zufammen: 
bang ber einzelnen Stüde ín beiden Sdhriften unter fih und thr 
Verhältnis zu ben bezüaliden Stellen in Eberlins frühern Schriften. 

Auf Punkt 1—3 von ber driftliden Kirche in Ulm J. und 
Punkt 7 — 10 ebenbda, das Fundament ber lutherijden Lehre, bie 
Rechtfertigungslehre enthaltend, gründet ſich auch, was Eberlin am 
Eingang ſeiner Reformvorſchläge in Ulm IL. ſagt, wie nur Gottes 
Wort Chriften made und zur Seligteit führe. Der Papſt wird 
don tm 10. Bundesgenoſſen „vom vömijden Stuhl“ discreditiert, 
ber Gehorjam aber gegen bie weltliche Obrigkeit uub alle Geſetze, 
bie nicht wider das Evangelium ſeien, befonders in ber Schrift vom 
Mißbrauch dhriftlider Freiheit empfohlen. Der Prädeſtinationslehre 
ferner, bie zuerft vom 15. Bundesgenoſſen weitläufiger behandelt 
wird, indem er mebrere ihr widerftreitende Sätze als Irrlehren ver: 
wirft, nimmt ſich mit ebenfo großer Ausführlichkeit al8 Wärme die 
Schrift an bie Augsburger und das Büchlein von ben 3 Fragen 
bet Beantwortung der 1. und 2. Frage an. Eberlin ſtimmt in den 
berührten Puntten ganz mit Luther überein.5®) 


53) Bol. Riggenbach, p. 162, u. Plitt, IT, p. 225 u. n. 5 
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Über ſeine Anſicht von den Ronzilien (Ulm J, Puntt5 u. 6) 
unterridhtet uns Eberlin gleichfalls ſchon im Büchlein von den 3 
Fragen (Frage III.); Ulm IL. bringt hierüber nichts mehr. 

Die Frage, welde päpitlidhen Geſetze man, als Gotte8 Gebo: 
ten nicht binderlid, beibehalten dürfe, wird im 4. Punte von Ulm I. 
ecörtert, wovon Verſchiedenes in ben folgenden Punkten wiederkehrt; 
beſonders wird hier gewarnt vor Gelbopfern bet der Meſſe, worüber 
das 4. Rapitel bes lebten Ausſchreibens ber Bundesgenoffen fid 
nod ausführlicher verbreitete, vor Seelmeffenbeftellung und Beicht⸗ 
zwang. Punkt 16 „von unnüben Fragen” lehnt fid an den 
4. Punkt an 

Bon der Mefje überhaupt ift tm 11. Puntte von Ulm IL. bie 
Rede. Was hierüber von ben Bundesgenoffen gefagt wird, haben 
wir bereits am Schluſſe des 15. Bundesgenofjen zuſammengeſtellt, 
in ber Klage des 3. Pfaffen und der Antwort ber Bundesgenoſſen 
barauf, fowte im 3. und 4. Kapitel des leten Ausſchreibens derſelben 
wird hievon nod ausführlicher gehandelt. In Ulm J. aber ſpricht 
fid Eberlin auf anderthalb Seiten am klarſten und entſchiedenſten 
über dieſes Thema aus, während er nirgend3 mit einer folden 
Schärfe ben bisherigen Meßgebrauch verdbammt, wie in dem ent- 
ſprechenden Abſchnitt von Ulm II. Auch bet Luther bilbete fih erſt 
nad) und nad eine beſtimmte Anſicht über die Meije.) 

Bon ber Beidht ſpricht Eberlin im Anſchluß an Luther im 
12. Punkt von Ulm IL. und im Abidnitt „vom Beichtſtuhl“ in 
Ulm II, wo er zugleich Luthers Büchlein von der Beicht empfiehlt,55) 
Bon ber Beidht ber RKlofterleute war in ben Bundesgenofjen an ver 
ſchiedenen Stellen, von ber Beidt tm allgemeinen tm 10. und 15. 
Bundesgenoſſen die Rede. Man vergleide nod das 3. Rapitel im 
legten Ausſchreiben ber Bundesgenoſſen! 

Punkt 13 handelt vom Faſten, Punkt 14 von den Fetertagen ; 
von beiden, wie von der Beidht, war ſchon in Puntt 4 kurz bie 
Rede. Im 3. und 10. Bundesgenoſſen verlangte Eberlin nur Be 
ſchränkungen des Faſtens; in Ulm J. aber beanfprucht er, wie Luther 


5) Sieh Plitt, II, p. 46366! 
65) Bal. Pitt, II, p. 828 —29! 
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im 19. Stück ſeiner Schrift an ben Ubel, volle Freiheit für jeder⸗ 
mann. Bon ben Hetertagen handelt aud ber gleidhnamige Abſchnitt 
in Ulm II. Während der 10. Bundesgenoſſe nod eine beträchtlidhe 
Zahl von Feiertagen gelten läßt, ijt Eberlin jebt für möglichſte 
Beſchränkung derſelben. Hiemit hängt zufammen, was Puntt 4 und 
16 von Ulm J. über bie Heiligenverehrung gefagt ijt. 

Fn Punt 15 ſpricht Eberlin feine Abneigung gegen den 
Klofterftand nur ganz kurz aug, 56) in Ulm IL. verlangt er zunächft 
in bem Abſchnitt „von Bettelflöftern”, dap man den Kirchgang zu 
biefen abftelle, dann tm Abſchnitt „von Pfaffenzahl und Mönchgejäg“, 
baB man bie Bettelmönde verjage ober zu gemeiner Arbeit verz 
wende; beffer wäre aud, bas Deutſchhaus in Ulm beftände nicht; 
im folgenden Abſchnitt „vom Wengenkloſter“ rät er, dieſes in eine 
Sdule zu verwandeln, wobei er an ben Yugenbunterricht nidt mehr 
fo abſurde und Übertriebene Anforberungen ftellt, mie in dem Ab— 
idnitt von Kindern und von Kurzweil im 11. Bundedgenoffen. Am 
weitläuftgften aber ergeht ſich über bas Klofterwejen jener Abſchnitt, 
welcher ben Titel führt: „Wie gefährlih es ſtehe um bie Bürger, 
beren Kinder in Klöftern und Pfaffenftand find.” Der Klofterftand 
und zumal bie Bettelmönde mußten ſich faft in jeder Schrift Eberlins 
harte Rügen gefallen lafjen; aud) wo er fih einer möglichſt ſcho— 
nenden Ausdrucksweiſe befleipt, wie in der nod im Oktober des 
vorigen Jahres vollendeten Schrift vom unvorfichtigen Ausgang 
vieler Klofterleute, fehlt es nicht an Bitterteiten. 

Zugleich mit ber UuSrottung ber Klöfter empftehlt Eberlin tm 
Abſchnitt „von Pfaffenzahl und Möndgejäg” eine Minderung ber 
Geiſtlichkeit überhaupt und in jenem „von ben Pfründen”, der uns 
zunächſt an ben dritten Abſchnitt des letzten Ausſchreibens der Bun- 
desgenoſſen evinnert, bie Rückgabe erledigten Pfründgutes an Die 
Familie bes Stifters oder Verwendung zu gemeinem Nugen. 

Bon Ulm IL. find nur nod Punkt 17 „Warnung” und 18 
„von Dr. Martin Luther“ übrig. Der in Punkt 17 erteilte Nat, 
nut Die reine Lehre Chrijtt ſich prebigen zu laffen, erfdeint nod) 
weiter ausgeführt und veridärft in Ulm IL. im Abſchnitte „eine 


— — — 





66) Sieb auch noch den Schluß von Punkt 4! 
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Ordnung vom Lehren oder Prebigen.” Wir erinnern hier beſonders 
an ben 5. Bundesgenoſſen und bie Schrift an bie Augsburger. Über 
Luther ſpricht fid Eberlin befonders warm und anertennend auê 
in ben Schriften vom Mißbrauch dhriftlider Freiheit und an Die 
Augsburger. 

Bon Ulm II. find zunächſt nod zu beſprechen bie Abſchnitte 
„von Der Pfarrkirchen Weife am Hetertag”, wo Eberlin wie im 
10. Bundesgenoſſen bie Prebigt al Dauptbeftandteil bes kirchlichen 
GotteSbienfte8 auf den Bormittag verleat, und „Mehr von der 
Pfarrkirche“, wo er gegen den Bau koſtſpieliger Kirden und vielen 
Kirchenſchmuck eifert, wie aud ſchon in Punkt 4 von Ulm 1. Ar- 
menſpende für nüblider als Geldfteuer zum Tempelbau bezeichnet 
wird. Man vergleide im 10. Bundesgenoſſen bie Abſchnitte „von 
Geiligenbilbern und Kirdenzierde”, jowie die Schrift wider bie Weiben ! 

Der nächſte Abfdnitt lautet „von Totenforg und Fegfeuer und 
Heiligendienſt,“ wovon audh ſchon in Ulm 1, Punkt 4 und 15, kurz 
bie Rede war. Es iſt befannt, ba Eberlin bezüglich des Fegfeuers 
längere Beit ber alten Auffaſſung treu blieb, wie wir dies beim 15. 
Bundesgenoſſen befpraden. Auch was wir am Sdhlufie der Schrift 
wider die Weihen, desgleichen in der Schrift vom Mißbrauch drift 
lider Freiheit (p. 59) leen, ferner bie Antwort ber Bundesgenofjen 
an den 3. Bfaffen und das 2. Rapitel im lebten Ausſchreiben ber 
Bundesgenoſſen find nod weit entfernt von der in Ulm IL. ſchroff 
auggefprodenen Anficht, daß eine Fürbitte ben Toten nichts nütze, 
ba, wer ein guter Chriſt war, bet Chriſtus, wer ungläubig war, 
beim Teufel Sei. 

Eine mehr weltlide Angelegenhett behandelt ber Abſchnitt 
„oom Bettelſäckel,“ ber uns an den Abſchnitt „von Bettlern” tm 
11. Bundesgenoſſen und das 3. Rapitel im leten Ausſchreiben ber 
Bundesgenoſſen erinnert. 

Zu der am Schluſſe gebradten Warnung vor Rauf von Jins: 
geld auf Gütern vergleide man den bereits vom 1. Bundesgenoſſen 
gebradten Borfdlag, ben Rauf von Gülten auf liegenden Gütern 
ju verbieten, fobann zur Warnung vor dem Seiz in Kaufmannſchatz 
das Verlangen, bie Fuggereien zu zerftören, ebendaſelbſt, wie aud 
ben Abſchnitt „von Kaufmannſchatz“ im 11. Bundesgenoſſen! 
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Che wir auf Eberlin3 nächſte Schrift übergehen, bringen wir 
nod eine Stelle aus einem Briefe Rychards an Magenbud) mit dem 
Datum: „in octava Corporis Christi (be8 auf ben 4. Funi fallenden 
Frohnleichnamsfeſtes) 1523,“ alfo am 11. Juni, worin er von dem Jubel 
ber Gegner Luthers bei dem Gerüchte von beffen Erkrankung, feiner 
Freude über bie von dem Ulmer Kaufmann Franz Gienger aug der 
Leipziger Meſſe überbradhte Nachricht von beffen Befferbefinden, ſowie 
einer Mitteilung Eberlins über Luthers Nadtwaden ſpricht und zur 
gleidh ein ſchlafbeförderndes Mittel empfiehlt, das beutzutage wohl 
niemand mehr in Anwendung bringen dürfte: „De Helia (Elias) 
Luthero vulgata est apud (nos) creberrima fama morbo labo- 
rare hominem: Giengerus tamen ex Lipsicig rediens nundinis 
refert foeliciora: convaluisse scilicet Heliam: qui nos omnes 
mira affecit laeticia. Clamabant adversarii pseudoregem in- 
teriisse de Sickingero gloriantes: pseudopapam aegrotum pro- 
pediem obiturum, Deus tamen, cujus res agitur, melius con- 
gulit. Apriolus tamen multa mihi ex compassione de Lutheri 
nostri mala valetudine adscripsit: et inter reliqua de nimia 
vigilia, qua dominus Helias molestetur. Non est mirum ho- 
minem tot cerebri laboribus in siccitatem cerebri incidere, 
unde nimia causatur vigilia. Tu autem, qui medicum agis, 
non debes esse oblitus, sì lac mulieris mixtum cum oleo vio- 
lato in commissuram coronalem ungatur, quam familiariter 
humectet cerebrum ad somnumque disponat: et si cum hoc 
dolores mali Franciae somno impedimento fuerint, mitigandi 
sunt cum emplastro, quod fit e medulla cervi, in qua coquun- 
tur vermes terrae cum modico croco et vino sublimato. Haec 
si dormituro apponuntur, somnum conciliant. — — Cura no- 
bis Lutherum propter deum: cujus fidei me commenda: et 
caritati Melanchthonis notum fac Apriolumque saluta atque 
valo.“s7) 


67) Ulmer Sammlung von Rychards Briefen, T. II, nr. 616. Der betr. 
Brief tm Auszug aud in Kolbes Analecta Lutherana, p. 50. — Über bie 
verſchiedenen Gerüchte von Luthers bevorftehendem Ende vgl. Riggenbach, p. 
108, n. 1! 
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Der Titel von Eberlins nächſter Schrift lautet: „Wider die 
falſch ſcheinenden Geiſtlichen unter dem chriſtlichen Hau— 
fen, genannt Barfüßer- oder Franziskanerorden ⁊x.“ 

Nachdem Eberlin in der Vorrede an zwei Forderungen der 
heiligen Schrift erinnert hat, ſich vor falſchen Propheten zu hüten, 
ſowie zu waden und zu beten, erörtert er ſein Thema folgender: 
maßen: Die Hinläſſigkeit unfrer Borfahren habe fo grauſame Ver: 
führung einreipen laffen, daß weder Fürften, nod weltlider und 
klöſterlicher Klerus mehr auf Gottes Wort und ehrbaren Wandel 
adteten. „Es ift abet nod ein Volk vorhanden, ein ſchädlich, gif- 
tig Voll, bavor man ſich ganz bel hüten mag”, bie Barfüßer⸗ 
Objervanzer. Die Strenge ihrer Borfdriften habe dieſen allgemeines 
Anſehen und gropen Judrang verfdafft. Die 3. Regel Francisci 
laute: „Wer nidt mödte in biefen Orden kommen, der helfe andern 
barein. Alo hat mir gethan Doktor Johann Scherding, etwan 
(einft) ber Stadt Prebiger zu DGeilbronn, dem Gott gnädig und 
barmberzig fet.” Es ſei in bie Welt getragen worden, Franciëci 
Regel fet das Evangelium, und fo fet Irrtum auf Irrtum gefolgt, 
„big fie aud Franciscum für einen Chriſtum aufgerworfen haben, 
mit Schriften, Worten und Gemälben vorgetragen Konformierung 
Chriſti und Francisci.“ Der Wahn falider Heiligkeit aber jet jo 
grofs geweſen, daß aud bie flete Statutenänderung und Sektenbil⸗ 
bung dem Volle nidt die Uugen öffmete. Doch „mir gefällt faft 
(febr) übel an mir felbft und an andern bas verfludhte Shelten in 
Geſchriften und in Worten, man werde benn aus Gottes Gebot bazu 
getrieben.” Er wolle daher, ohne perfönlide Lafter von Ordensleuten 
anzutaften, bloß bie Wurzel aufdeden, „baraug ale Verführung 
und Beſchiß der Welt erwachſt, bas it die Regel Francijci, und 
babei zeigen, | 

J. daß Die Regel Franciſci nidt das Evangelium ijt, 
IL daß die Regel wider das Evangelium tft, 
III. daß fie wider ale Bernuuft ift, 
IV. daß fie nidt8 denn Thorheit und Beſchiß iſt, 
V. daß Franz ein Narr ober ein Bub ift. 

J. Nikolaus III. und Clemens V. ſchrieben zwar ins geiſtliche 

Redt, Franciſci Regel fet das Evangelium, bod mehr aus Furcht, 


ef 
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benn au$ Liebe. „Als aud ber Papſt Julius IL. gezwungen wurde 
vor 16 Jahren durch ſchriftliche Fürbitte des Kaiſers, ber Könige, 
Fürſten und Städte aller Lande, daß er mußte die Obſervanzer für 


die beſte Sette im Franziskanerorden urteilen, jo er bod das 
Widerſpiel ſich vorgenommen hat auszurichten in ca. generalis- 


simo Rom.“ 


Und nun zählt Eberlin 36 „fürnehmſte Punkte der Regel 


Franciſci“ auf, damit man daraus urteile, ob fie das Evangelium 


ſei, worauf er fortfährt: „Und hätten fie dieſe Regel laſſen bleiben 
ein weltlich Regiment unter allen, ſo ein Gefallen daran hätten, 
wäre nicht viel daran gelegen; wenn ſie wollten, möchten ſie auch 
eine Bärenhaut anlegen und auf allen Vieren gehen, was läge da— 
ran? Aber daß ſie Gottes Namen, Gottes Wort, Gottes Evange— 
lium vor und hinter der Regel anhängen und ſie damit beſchirmen 
zur Verführung der Seelen, das iſt nicht zu leiden.“ 

HI. Zum Beweiſe, daß Franciſci Regel wider bas Evangelium 


ſei, ſtellt Eberlin 27 Punkte derſelben evangeliſchen Ausſprüchen 


gegenüber. Allerdings habe Franz auch bibliſche Worte in ſeiner 
Regel, wie dies ja auch bei Catull und Tibull der Fall ſei; aber 
nicht die Worte, ſondern der Sinn mache ein bibliſches Buch. Nicht 
minder habe er „etliche gute Punkte, wiewohl wenig, unter die böſen 
vermiſcht,“ trage ſie jedoch nur mit wenig Nachdruck vor; „aber 
ſeinen eigenen antichriſtlichen Tand hält er vor mit gewaltigen, 
ſchrecklichen Geboten und Verboten. Alſo führt er auch etliche 
Sprüche der heiligen Schrift in ſeiner Regel vor; aber er zwingt 
ſie auf unrechten Verſtand.“ 

Zur Begründung der letztern Behauptung reiht Eberlin aber⸗ 
mals 6 Sätze und Gegenſätze aneinander und führt ſchließlich die 
Verſicherung Franciſci, daß ihm der Beſtand ſeines Ordens bis zum 
jüngſten Tage geweisſagt ſei, auf die Worte Chriſti zurück, daß, 
je näher ber jüngſte Tag komme, um ſo viel mehr falſche Prophe⸗ 
ten aufſtünden. 

III. Daß die Regel auch der Vernunft widerſpreche, ſucht er 
an 14 ihr entnommenen Stücken darzulegen. 

IV. Wenn nun aber die Lehre wider die Vernunft ſei, ſo ſei 
ſie Thorheit; wenn wider Chriſtus, ſei ſie vom Teufel. Es habe 
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auch kein Papſt, kein Doktor, keine Hochſchule „rechten Verſtand der 
Regel anzeigen“ mögen. Auch Dr. Bartholomäus N., Barfüßer 
zu Hagenau, habe zu ihm geſagt: „Unſere Regel betrübt bie ganze 

Welt.“s68) 

V. Der Stifter der Regel ſei mithin ein Narr oder Betrüger; 
von denjenigen aber unter ben Barfüßern, die man als Heilige verz 
ehre, fürchte er, „viele der Heiligen ſeien Lodmeijen des Teufels 
geweſen.“ Noch ärger als die Regel ſeien übrigens die General⸗ 
und Provinzialſtatuten. 

Nach dieſer nichts weniger als glimpflichen, zugleich mit allerlei 
Scheltworten ausgeſtatteten Bekämpfung des Ordens und ſeines Stif— 
ters iſt Eberlin nod naiv genug, zu glauben: „daß mir kein verz 
ſtändiger Menſch mög (vermöge) dies mein Schreiben für arg an— 
zunehmen,“ worauf er mit ber Drohung ſchließt: „Wofern id aber 
geurſacht (veranlaßt) würde durch freventlichen Widerſpruch etlicher 
gottloſen Menſchen, ob ih dann ernſtlicher, ſchärſer und unfreund= 
licher ſchreiben würde, ſoll man gedenken, eine Antwort ſei nicht 
ohne vorhergehende Frage und Urſache.“ 

In einer vom Margaretentag (13. Juli) 1523 aus Witten⸗ 
berg datierten Zuſchrift an Hauptmann, Schultheiß, Vögte, Land: 
ſchreiber, Marſchall, Hofſchreiber, Bürgermeiſter, Rat und die ganze 
Gemeinde der Städte Horb und Rottenburg und alle Bürger im 
Land Hochburg, aus der wir bereits im 1. Kap., Seite 4, zwei 
Stellen anführten, ſpricht er wegen der von ihm einſt gelehrten Irr⸗ 
tümer zumal bezüglich der Regel Franciſci ſein Bedauern aus. Man 
könne wohl ſündlos im Orden leben; doch „der Wahn, als ſei die 
Regel evangeliſch und Gottes Himmel werde dadurch verdient und 
geſtürmt,“ ſei verdammlich. Er habe auch mit Freuden gehört, „zu 
Rottenburg ſeien zwei ernſtliche Prediger des Evangeliums, Herr 
Licentiat Nikolaus Schedlin, Pfarrer, und Magiſter Johann Eycher.“60) 


65) Derſelbe führt nad gef. Mitteilung Bofſerts den Schreibnamen 
Hermann u. iſt derſelbe, von dem Karl Roſe am Eingange ſeines von Kolde 
abgedruckten Briefes an Nil. v. Kniebys, aus dem wir p. 81 eine Stelle an⸗ 
führten, fchreibt: „Undecimo septemb. a Bartholomeo recepi literas cum co- 
dicillo Fratris michaelis stiffels, optime mihi placet.“ 

59) Der geborne Rottenburger Nikolaus Schedlin folgte dem 1517 verft, 
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„Aub zu Horb fet Meifter Ägidius Krautwaſſer, Schulmeifter, dem 
Evangelium günſtig und gefällig, o) id vertraue meinem Gott, durch 
‚ fie hollen viele Früchte kommen bei euh.” Wenn er mit Feber oder 
Zunge dazu dienen könne, follten fie ihn wilig finden.e1) 

Den Klariſſinnen, „fonderlih Die in Strapburger Provinz unz 
ter dem Regiment der Barfüßer-Obſervanzer leben,” widmet Eberlin 
nod eine längere Zuſchrift. Jedermann, faat er hier, jol erfabren, 
„mit was (welden) unchriſtlichen, widerchriſtlichen, unmenſchlichen 
Banden ihr arme, troſtloſe Kinder gebunden ſeid, und ihr ſollt dieſe 
Offenbarung und dieſes Zuſchreiben mit großem Dank von mit an— 
nehmen aus viel Urſachen.“ Es erwecke nämlich dasſelbe mit ihnen 
Mitleid, ſie erführen daraus, wie ihre Beichtväter Verführer, jene 
aber, vor welchen dieſe warnen, Boten des lebendigen Gottes ſeien; 
ſie könnten es ferner ihren Freunden ſchicken, um von ihnen Rat und 
Hilfe zu erhalten. Als vierten Grund endlich bezeichnet er, „daß es 
von mir geſchrieben iſt, der ich noch im Orden von euern Klöſtern 
vielen ganz günſtig und getreu erfunden worden bin in vielen 
Sachen, ſonderlich denen zu Söflingen, Pfullingen, Gnadenthal, und 
(der) ich auch außerhalb des Kloſters allweg verhütet habe eure 
Unehre und Verleumdung, ſoviel mir möglich war; wie alle meine 
Beiwohner bezeugen.“ 

Zunächſt gibt er nun „Antwort auf etliche Skrupel.“ Die 


Mag. Martin Mayer, Oheim des bekannten Dr. EL, als Pfarrer zu St. Mar: 
tin in Rottenburg, welde Pfarrei unter dem Patronat ber Univerfität Frei⸗ 
burg ſtand, an ber Schedlin lange Zeit die ariſtoteliſche Philoſophie gelebrt 
hatte. Dlagifter Joh. Eyder prebdigte ſchon 1519 zu Rottenburg, ließ fid 
"1528 in bie Matritel ber Univerfitât Wittenberg eintragen u. erſcheint ſpäter 
toieder bis 1527 al3 Prebiger zu Ehingen, Borftadt von Rottenburg. Boſſert, 
Rottenburg u. die Herrſchaft Dobenberg im Neformationsgeitalter (Sonntags⸗ 
beilage ded Schwäb. Mertur bom 7. Funi 1885), ſowie in den BL. f. württ. 
Kirchengeſch, Nr.:9, p. 66 ff.) 

60) Agidius Rrautwaffer von Böblingen (Boffert im eb. Rs u. Schulbl. 
f. Württ. 1884, Nr. 18) wurde ſchon vom 1. Bdg. unter den verdienten Schul: 
meiftern vorgeführt. 

61) Mud biefe Worte Eönnen al3 eine leije Andeutung angefehen wer: 
ben, daß er eine Einladung nad Pottenburg ebenfo gerne entgegengenommen 
hätte, mie eine folde nah Ulm. 
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Heiligen im Klariſſinnenorden ſeien nur Lockmeiſen des Teufels. 
Die Regeln für die Klariſſinnen ſeien 3, die älteſte ſtamme von 
Franciſcus, die 2. von Innocens IV., der aber ſpäterhin wieder die 
Rückkehr zur 1. Regel angeordnet habe, bie 3. von Urban IV.; 
dieſer „abfolwiecte alle von Gelübden obgemeldeter Regeln, da man 
feine allein Balte.” Wären die Regeln Gottes Wort, fo wären fie 
nicht veränderlich; wie aber die heilige Schrift von Irrtümern ſelbſt 
der Apoftel berichte, fet e3 aud wohl möglid gewefen, „daß der 
ungelehrte Franciſcus irrte und bas einfältige Jungfräulein Klara 
aud irrig madte.” Das man endlid fo viele Jahre im Irrtum 
leben würde, jet ſchon von Chriſtus und Paulus prophezeit. — 
Und nun läßt ECberlin, um bie BVerfchtedenheit ber Regeln vom 
Gvangelium zu zeigen, die Überſchriften zu ben 12 Hauptſtücken der 
1., ben 18 der 2., den 26 der 3. Regel folgen. 

Hieran reiht fih eine Anfprade an den Lefer, die mit ben 
Worten ſchließt: „Alſo geht Franz und ber Papft mit den armen 
Rindern um, wie Die Räuber in einem Wald mit einem armen - 
Mägdlein, das fte geftohlen ober gefangen haben, mit dem ffe allen 
Mutwilen treiben bis zu dem Tod; Gleibt es aber lebendig, fo barf 
es doch nichts davon jagen ewiglich.“ — „Viele werden fantaftig 
und unaufhörlich fErupulijd ín den Gewifjen, etlide werden gar zu 
Narren; etlidhe hängen fih ſelbſt.“ 

Die Obrigfeiten erinnert er an baë, was er in feinen 15 
Bundeêgenoffen „von Beſchwerd der armen Kind” gefdrieben, und 
ermabnt fie, felbft die Vlöfter zu befuchen, den Nonnen Luthers Büch: 
lein, beſonders von ber dhriftliden Freiheit, von guten Werken, von 
Kloftergelübben, von der Meſſe und Beicht, zu ſchicken und den 
Beichtvätern zu webren. Auch mödten fie jorgen, „daß man jeg: 
iden Kloſters Gauptgut ſchütze und von den Perſonen jeglider zu- 
ordne ihren Teil baran.” Die in ben Klöftern Bleibenden follten 
fie ausſterben laffen, bie Austretenden verheiraten. 

Schließlich wendet er fid nodymal8 an die Nonnen. Ste follten 
bas Evangelium, jowie Luthers und jeiner Mitgefellen Sdhriften fleiz 
Big lefen. Wenn eine im Rlofter bleiben wolle, möge fie es ihr 
Leben lang; nur achte fie ihren Stand vor Gott nicht beffer, als 


Sdhufter= ober Schneiderhandwerk. „Bom Bleiben oder Ausgang 
Rabdllofer, M., Yohann Ebertin bon Günzburg ac. 8 
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ber Rlofterleute hab ih ein Büdhlein geſchrieben, wil Gott, es fol 
euhh zu Lieb gebrudt werden” Ein andermal wolle er aud „von 
Punkt zu Punkt” ben Widerfprud ihrer Hegel mit Gottes Wort 
und ber Vernunft felbft erörtern. Zuletzt bittet er fie, die vorlte 
gende Schrift in Gunft anzunehmen, „aud dab id für euh fo treuz 
lid in neinem fûnfzehnten (fol wohl heien: in meinen 15) Bun- 
desgenoſſen 6?) gefdrieben habe”, und für ihn zu beten. „Datum. 
Wittemberg auf Diviftone3 Apoftolorum (15. Vult) 1523.” 

Wie wir die Ermahnung an die Uugsburger, die 3 Fragen 
unb bas 1. Sdreiben an bie Ulmer al3 eine befondre Gruppe zuz 
fammengefaft haben, worin Cberlin mit warmer Begeifterung die 
Perſönlichkeit Luthers und feine Lehre von ber Redhtfertigung herz 
vorhebt, zugleid) aber mit tiefem Bedauern auf Die geringe Zabl 
von auftichtigen Anhängern dieſer Lehre und bie Anfeindungen und 
Verfolgungen hindeutet, denen dieſelben ausgeſetzt ſind, ſo können 
wir auch die 2. Schrift an die Ulmer und die Abhandlung über 
die Barfüßer als aus einem Guſſe hervorgegangen betrachten. Von 
der 1. Schrift iſt der größte Teil eine ſchneidende Kritik der Ulmer 
Mönchswelt, die 2. verwirft den Orden, dem Eberlin ſelbſt angehört 
hatte, ſchon in ſeinen Prinzipien und ſpricht in ihrem 2. Teil, der 
ein mit manden Wiederholungen verſehenes Gegenſtück bes 1. iſt, 
bas gleide abfällige Urteil über den Schweſterorden ber Klariſſinnen 
aus. Wir jehen, wie berlin, wenn er aud mitunter zu einem 
weiten Fluge feine Schwingen ausbreitet, dod ſtets von neuem wie— 
der dem Klofterftande, zumal dem Barfüferorden fih entgegentehrt, 
bent er bie Hauptſchuld an dem religtöfen und — Verfall der 
Chriſtenheit beimißt. 

Schon Riggenbach erachtet die Abhandlung wider die Bar⸗ 
füßer als eine Nachbildung und Ergänzung von Luthers 1522 ver: 
öffentlichter Schrift: „Wider den falſch genannten geiſtlichen Stand 
des Papſtes und der Biſchöfe,“ auch ſeine Rezenſenten Schumm und 
Nippold ſtimmen ihm hierin bei. „Er kannte,“ ſchreibt Riggenbach 
über Eberlin, „als ehemaliges Ordensglied den weitverzweigten Ein⸗ 


63) Zunächſt im 3, ann oud im 9. u. 12. Bdg. 
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fluf ber Barfüfer beffer als Luther, wie dieſer hinwiederum Die 
groen Germ tiefer hatte durchſchauen können.“62) 

Die 27 Punkte im 2. Teil, in welden Chriſtus und Fran 
cijcu8 wie in einem Drama perfönlid) einander gegenüber geftellt 
werden, erinnern uns an Die in ähnlicher Weife behandelte und von 
einigen Ulridh von Gutten zugefdyriebene „Vergleichung ber Bäpft 
jagung gegen bie leer Chriſti Jeſu“, Die wohl aud Kettenbachs 
Vorbild war bei feiner „Bergleidung des allerheiligften Geren und 
Vaters, bes Papſtes, gegen ben feltjamen, fremden Gaft in ber 
Chriſtenheit, genannt Jeſus.“64) 

Jm 8. Bundesgenoſſen werden Franciſcus und Dominicus als 
zwei fromme Männer dargeftellt, bie überall prebigend umberzogen 
und für ihre Arbeit nur das täglide Brot annabmen. Erſt ihre 
Nachfolger hätten einen verberbliden Einfluß auf bie Chriſtenheit 
ausgeübt. Im 9. Bundesgenofjen (a 4r) ferner heit es: „Franz 
ciſcus ift ein ungelehriger, einfältiger Menſch gewefen, und wiewohl 
er für fih jelbft ein frommer Menſch gewefen ift, hat er dod vie: 
ler Dinge ſich unterftanden, bie von verftändigen Leuten nicht gelobt 
find worden,“ worauf erzählt wird, wie er eine Ordensregel verfaßte, 
und nadbem er biefe verloren, eine andre ſchrieb, welde jedoch, als 
bie erfte fih wieder vorfand, fih mit dieſer al8 „gar ungleich“ er: 
wie. In ber Schrift gegen die Barfüßer aber ſteht Eberlin auf 
bem Hohepunkt ber Leidenidhaftlichteit gegen den Orden. Francijcus 
ift jebt für ihn geradezu ein Narr ober ein Betrüger. 

Wir haben bereits bei Beſprechung beider Sdhriften an die 
Ulmer auf Verſchiedenes hingewiefen, was ben eine Zeitlang nur 
unter ber Aide glimmenden Grol bes Mannes gegen ſeine Orden 
genoffen von neuem entfadhte; aud in jüngfter Zeit hatte fid man- 
ches zugetragen, was bie Wittenberger überhaupt bald in einen Zur 
ftand ber Niebergefchlagenbeit, bald wieder heftiger Erregung ver: 
jebte. Am 7. Mai erfolgte Sidingens Tob; Guttens cum Erasmo. 


63) Riggenbach, p. 144, Schumm a. a. O., p 820, RNippolb in ber 
Jenaer Zitteraturzeitung, 1876. 
64) Piding, Ulrici Hutteni Opera, Bb. V, p. 3°6; Kettenbachs Schrift 
angefäbrt von Kucz., nr. 1187 u. 88. RE 
& 
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expostulatio veranlapte in Wittenberg die gröpte Mifsftimmung ; 
am 1. Juli wurden in Brüſſel zwet zur neuen Lehre Übergetretene 
Auguſtiner aus Antwerpen verbrannt, weshalb Luther einen beſon⸗ 
beren Sendbrief an Die Bolländer erliep.65) In ſeinem Unmut 
betradhtet nun Eberlin bie Bettelmönde als die Gauptfeinde nicht 
nur ſeiner Perſon, fondern der ganzen Chriftenheit und wendet fid 
gegen fie mit einer Bitterteit, bie ihm felbft nur al8 ber Ausdruck 
eines gevechten Zornes erſcheinen mochte. 

Eine ſehr ſcharfe und ausführliche Erwiderung auf Eberlins 
Büchlein mider bie Barfüßer brachte der uns ſchon aud dem 1. Ka— 
pitel bekannte und im nächſten Kapitel nochmals begegnende Fran: 
ziskaner Kaſpar Schatzger in ſeiner am 14. März 1524 zu Mün—⸗ 
den veröffentlichten Schrift „von dem wahren chriſtlichen Leben.” 

Dieſelbe umfaßt 108 Blätter und beſteht aus 3 Traktaten: 

1. Von dem wahren Grund aller heiligen Schrift, nach dem 
ſich ein jeglicher Chriſtenmenſch richten muß. 

2. Von Gleichförmigkeit des klöſterlichen Lebens ſamt den 
Gelübden zum gemeldeten Grund, welcher enthält zwei Erklärungen, 

die erſte: Was klöſterlich Leben ſei an ſich ſelber, ſamt den 

gemeinen dreien Verpflichtungen, Gehorſam, Reinigkeit und 
Armut, 

die andre begreift 50 chriſtliche Lehren und daneben ebenſo 

viele Irrſale, dienſtbar allen Chriſten zu wiſſen. 

3. Mit was für Geſchützen und Hauptſtücken die ungewinn— 
liden Bafteten und Mauern Flöfterliden Lebens werden bemüht, 
geſtürmt und angelaufen, nämlich 30, und ihre Abwiſchung ohne 
Schaden und ſchwere Roften. 

Das 20.—30. Hauptſtück des 3. Traktats beſchäftigt fih mit 
einer im Druck erjdienenen Schrift eine8 abtrünnigen Mönches, worin 


65) Über die auf ben Brüſſeler Vorgang bezügliden Darftelungen fieh 
Göbete, Grundriß, 2. Aufl. II, p. 241, nr. 4, Rucz. nr. 1526 u. 33, Plitt 1, 
P. 314, 0. 2. Luthers Lied „von den zween merterern Chriſti zu Brüſfſel“ 
wurde in jüngfter Zeit wiedergedrudt im 13. Band ber deutſchen National: 
Litteratur v. Kürſchner: Liliencron, deutſches Leben im Volkslied um 1530, 
nr. 137. Keßler erzählt ben Vorgang tm 3. Bud ſeiner Sabbata (Goͤtzinger, 
p. 239 - 41). 
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dieſer behaupte, daf, wenn bie Kloſtergeſetze Vollkommenheit verlei— 
hen, dieſe in den letzten Zeiten hätte wachſen müſſen und in den 
erſten Zeiten der chriſtlichen Kirche nicht beſtanden habe, daß ferner 
das Gelübde, wie die Kloſterleute es halten, böſe ſei, daß Gehorſam 
und Armut ohnehin Chriſtenpflicht, die Keuſchheit aber in niemands 
Gewalt ſei, endlich daß die Kloſterleute gegen jedes der 10 Gebote 
ſündigen. 

Hierauf wird „der andre Bote“ von ihm angegriffen, der über 
alle Kloſterleute und vornehmlich im Barfüßerorden ſeinen Becher 
ausgieße und ſich als einen grimmigen Verfolger ſeiner ehemaligen 
Mitbrüder zeige. Zunächſt antwortet er ihm auf 10 „falſche und 
unwahrhaftige Zumeſſungen und Verweiſungen.“ Derſelbe habe auch 
7 Artikel gezogen „aus einem Buch, genannt die Gleichförmigkeit, 
welches je und je bei den Orden geachtet war als zweifelhaft und 
nicht in den Libereien (Bibliotheken) öffentlich gebraucht, welches, wie 
man ſagt, ſei jetzt gedruckt, vielleicht von einem Widerſacher zu 
Nachteil dem Orden.“ Dieſe übergeht Schatzger als ſpeziell den 
Orden der mindern Brüder betreffend; dagegen beſpricht er aus ſei— 
nem „Schandbüchlein“ noch 14 Irrlehren. 

Der 3. und letzte Bote, gegen den ſich Schatzger mit befon- 
bever Heftigkeit wenbdet, ijt, worauf Schumm zuerft aufmertjam 
machte, Eberlin.66) 

„Als ich das Büchlein,“ ſchreibt er, „vermeinte zu beſchließen, 
kommt mir ein neuer Bot, verfündet nod greulicheres Übel (al3 
dem Job eine böſe Botfdaft Lam nad ber andern); dieſer fpricht: 
Da deine Söhne und Töchter (dte mindern Brüder und St. Klaren 
Schweſtern) haben gegeſſen und getrunken Wein mit fröhlidem Herz 
zen und freudenreidhem Geift wohl gelebt nad ber Lehre Sancti 
Pauli in ungebefeltem Brot ber Lauterkeit und Wahrheit in dem 
Gaus ihres erftgebornen Bruders in rechter und lauter Obfervanz 
evangelifder und klöſterlicher Aufſatzung, da ift gefommen ein Sturm: 
wind von Der Gegend ber Wüfte, d. i. von dem neuen Geift der 
verlehrten Lehre, und hat zerſtoßen mit allen ſeinen Kräften Die vier 
Wände des Hauſes, wann er vermeint hat bas zu Grund umzuz 


ce) a. a. O., p. 810. 
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ftürzen, wiewobl e8 hm. gefehlt hat, weil bie Wände waren von 
guten uaderfteinen gemadht, (und fo) hat er (nur) einen kleinen 
äußern Schaden gethan mit äußern Berleumdungen und Schän⸗ 
dungen. Sie leben nod alle, wie Jobs Finder, die der böſe Geit 
nicht hat getötet nad) ber Seele, weshalb ihm aud Gott niht hat- 
nod alfo viele Kinder gegeben, als er vorher gehabt, wiewohl er alle 
anbern Dinge ihm zroiefältiglid wiedergab. Es tft ausgegangen ein 
Wildfchwein, mit ſcharfen Zähnen um fih hauend, vom Walb ge 
fommen in ben Weingarten. (Dasſelbe) hat fih unterftanden, 
biefen umzuwühlen und ale Weinftöde umzutehren mit ſeiner wüten⸗ 
ben Unfinnigteit, Dd. i. mit Schändung, Schmähung, falider Ver: 
liegung (Lügendichtung), Nachredung, Ehrabſchneidung, falider Ur— 
teilung, verkehrter Ratgebung unter der Geſtalt einer guten Meinung 
und gutem Ernſt.7) Das iſt der Schreiber des größten Schand— 
büchleins wider ber Barfüßer Regel und wider die Regel der 
Schweſtern Sankt Klaren, welches geſchmiedet iſt in der Werkſtatt des 
Satans durch den Hammer ber Gottesläſterung und ſeiner Heiligen 
in dem hölliſchen Feuer, aus welchem Werk klar erkannt wird, was 
dieſer Schmied für ein Meiſter iſt, wer ihn zu einem Meiſter gez 
macht, und wem er dient. Denn e8 reitet ihn ein vertehrter Teufel 
und nicht ein jeglidher, fondern ein allerboîhaftigfter und verhärtet⸗ 
fter, ber ihn oft wirft in das Feuer bes Grimmes und ber Unfin- 
nigteit und in das Waffer ber verkehrten, falfdhen Lehre, des Urkund 
find Die Schandbüchlein, die er hat laſſen ausgehn, in welden allen 
keine recht gründliche Wahrheit ift; denn wie kann etwas Gutes aus 
einem Faß gehen, wenn nichts Gutes darin iſt?“ 

Es folgt nun die ſchon im 1. Kapitel von uns angeführte 
Stelle über bie 15 Bundesgenoſſen, als beren Verfaſſer er fih rühme, 
worauf wir weiter lefen: „Es war mein Vorſatz (mie ih aud oben 
geidrieben habe) alle Gefdhrift, wider ben Barfüßerorden ausge— 
goflen, mit Stillſchweigen fürgehen (zu übergehen) und ber Unſin⸗ 
nigkeit ftattzugeben. Aber biefer allerſchärfeſte und wütendſte Sdhreiber 





61) Das Bild weift auf ben Namen des von ihm Angegriffenen bin, 
ben er aud unmittelbar nah Grlebigung ber 27 Zufammenftelungen von 
Morten Chriſti u. Franciſci „Eber* nennt. 
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beg Schandbüchels wider ber Barfüßer und Santt Klaren Orden, 
ja mehr mider Santt Francium und Sankt Klaren, welder mit 
einem fo giftigen, böjen Geift wird geübt, zwingt mid von meiner 
Meinung und meinem Vorſatz zu weiden und feinen Läfterungen 
und Unfinnigteiten aufs mindefte etn wenig Antwort zu geben, ihm 
feine Thorheit anzeigend von wegen Der frommen Chrijten, welde, 
fofern fie fold teufliſch Büchlein lefen, dadurch (ihm beshalb) nicht 
Glauben geben, auch nicht dadurch geärgert werden, da es lauter 
Lügen und Sdmáhungen find. Darum bitte ih einen jegliden 
gütigen und freundliden Lefer Diefer meiner Schrift, er wolle es 
nit mit Mißfallen annehmen, daß ich bie Heder gefdärft habe. 
Es ijt bod wider meine Natur, Begierde und Gewohnheit. Aber 
die windigen (wütenden) Bunde (bie alle Leute anlaufen, niemand 
ſchonen) zwingen mid dazu, daß ih nad ber Lehre bes Weiſen 
(Sprüde 26,5) ben Thoren antworte nad Gelegenheit ihrer Narr- 
heit, bamit fie nicht meinen, fie feten witig. Thu ih darin un— 
weiglid, fo bringen ffe mid dazu” 

Seine BVerteidigung führt Schager in 4 Artikeln durch. 

Fm erften bekämpft er 10 „falfde und unmahrhaftige An: 
taftungen wider den Stand ber Barfüßer,“ bie er hier und dort 
aug ber ganzen Sdhrift Eberlins zuſammengeſucht hat. Bon ben 
Barfüßern werde behauptet, daß 1) ihre Regel das lautere Evan: 
gelium und 2) ihr Stand der heiligfte fet, daß 3) vor Aufſtellung 
ihrer Regel bas Evangelium begraben war, daf 4) wer des Geiles 
gewärtig jet, dieje annehmen und 5) wer es nicht vermöge, fid 
ſelbſt täglich als ihres Ordens unwürdig verdbammen müſſe. 6) Es 
ſeien Zertrennungen im Orden, 7) die Barfüßer hätten Franciſcus 
über Chriſtus geſetzt und hielten ihn für Chriſtus, 8) ſie ſetzten alle 
Seligkeit ins Betteln, ſie ſähen 9) ſich allein für Chriſten an und 
hätten 10) außer ihrer Regel ein Gebot, nichts zu lernen, was ſie 
nicht ſchon vorher wüßten. 

Fm 2. Artikel beſpricht er 10 gleichfalls hier und dort in der 
angefochtenen Schrift zerftreute Läſterungen gegen den heiligen Fran: 
eiſcus“ felbft. Franciſcus, „den er mit fpöttlidhen Worten Franz 
heißt,“ habe 1) aus Chriſtus Moſes gemacht, indem er (in ben 
evangelijden Räten) eine Weije gelehrt habe, wohl zu leben; er 
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babe 2) als gleidgiltig erachtet, ob jeine Brüder vom Slauben 
prebigen ober niht, 3) habe er feinen Orden nicht auf Chriftus, 
ſondern ben Papſt gegründet, dem er Gehorſam verheißen, 4) ſcheide 
er Die Che, indem er die Aufnahme eines Ehemanns in den Orden 
von ber Einwiligung ber Frau in ihre Trennung abhängig made, 
5) er „zeucht (zieht) zu Der Profeß und Gelobung jeiner Regel,” 
6) er gebiete, alle Worte in den fieben Tagzeiten zu ſprechen, 7) bez 
ftimme er, daß einer Beicht höre, der nidht abfolvieren möge, und 
ein andrer abfolviere, der die Beicht nidht gehört habe, 8) habe er 
„ieine eignen Gedichte“ als verpflidtend in bie Pegel geſetzt und 
bie evangelijden Gebote nur in Rates Weije, 9) jet er ber größte 
Nare oder Böſewicht und 10) mider Chriſtum ſchier (faft) ganz in 
all ſeiner Regel.” 

Der 3. Artikel befapt fih mit den 27 Zufammenftelungen 
von Worten Chrijtt und Franciſci im 3. Teil von Eberlins Sdhrift 
in der Weije, daß nad Chriſtus und Franciſcus fih jedesmal un: 
ter dem Namen „Safpar” aud ber Autor felbft redend einführt. 
Wenn ferner „der Schreiber dieſes Schandbüchleins“ zum Beweiſe, 
daß bie Regel nicht evangelijd jet, aus ihr 36 Punkte vorführe (c3 
geſchah dies bereits im 1. Teil), fo beruhe feine Annahme auf zwei 
faliden Lehren, daß nämlich keine Lehre evangelijd genannt werden 
dürfe, die nicht von Wort zu Wort darin beſchrieben werde, und 
daß das eine evangeliſche Satzung heiße, die in buchſtäblichem Sinne 
im Evangelium begriffen jet. Er verſtehe nicht Joh. 6, es und ber 
adhte nicht, daf aud St. Paulus in feinen Epifteln und ebenio 
Gt. Beter viel verordnete, was nicht tm Evangelium ſtehe. 

Nadbem ec aud nod bie 14 Stüde in Rürze befprodhen, bie 
Eberlin im 3. Teil als Beweis vorfübrt, dap bie Regel aud ber 
Bernunft widerfprede, beginnt Schatzger ſeinen vierten Artikel mit 
den Worten: „Nun nadfolgend3 will er angreifen den Orden 
St. Klarens und ihrer Schweſtern nicht mit Stürmen oder Er: 
idreden, ſondern als ein araliftiger Drade und (eine) ſchlüpfrige 
Schlange, die vor Zeiten Evam umgetehrt, (aud) vermeint er, das 
weiblide Geſchlecht mit Sdmeidelet zu überwinden; dazu hat er 
von ſeinem Geren und Meifter Satana8 (befjen Bote und Protu- 
rator er ft) einen bejondern Befehl.” Erſtens ſchmeichle er ben 
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Schweſtern und erdichte viele Urſachen, weshalb fie ſein Schreiben 
gern und dankbar annehmen ſollten, zweitens nenne er ihre Ver: 
pflichtungen unmenſchlich und ſage, wie alle ſeine Ratſchläge nur 
aus Mitleid mit ihnen hervorgingen.s) Aber Gott habe ihnen 
ſeine Gnade verliehen, daß ſie ſtandhafter ſeien in ihrem Berufe, 
als viele Ordensmänner; auch ſeien ſie laut päpſtlicher Erklärung 
außer den 3 Gelübden und dem Verſchluß zu nichts bei Todſünde 
verbunden. Wenn endlich der Schreiber des Büchleins drohe, falls 
man ihm widerſtehen wolle, noch heftigere Dinge zu ſchreiben, ſo ſei 
er ſeiner gewärtig und lade ihn, wie er auch ſchon den Luther in 
einem lateiniſchen Büchlein, genannt die Verhörung der neuen Lehre, 
citiert habe, mit all ſeinen Geſellen zu Felde und gebe ihnen eine 
freie Feder zur Eröffnung eines chriſtlichen Scharmützels in brüder⸗ 
licher Liebe und Begierde, die Wahrheit zu erforſchen; ſollten ſie 
aber, wie bisher, des Satans Schwert brauchen mit Schänden, 
Schmähen, Verſpotten, Läſtern, „ſo will ich euch die Narrenkappe 
mit hundert Schellen an den Hals ſtreifen, daß man euch erkennen 
möge, wo ihr geht und ſteht, und männiglich weiß, ſich vor euch 
zu hüten.“ 

Auf eine prüfende Vergleichung der einander gegenüberſtehenden 
Anſichten beider Männer können wir uns hier nicht einlaſſen; auch 
wenn wir die nötige Sachkenntnis hiezu beſäßen, dürfte dieſelbe von 
den meiſten unſerer Leſer ebenſo unintereſſant als unerquicklich be— 
funden werden. Nur auf eines machen wir hier noch aufmerkſam. 
Indem Schatzger außer der Schrift Eberlins auch noch zwei andre 
Schriften bekämpft, bie gegen die Klöſter und beſonders die Bettel⸗ 
orden gerichtet find, ſehen wir bereits, wie Eberlin in ſeiner Erbit- 
terung gegen ſeine Ordensbrüder keineswegs iſoliert daſteht. So 
berichtet uns Roth in ſeiner Geſchichte von der Einführung der Re- 
formation in Nürnberg von einer anjehnliden Reihe polemijder 








68) Bet der Wibderlegung des 1, von den 14 Stücken, welde bie Ver: 
nunitwidrigfeit der Regel Franciſci nachweiſen follen, daß nämlid trop der 
Beridiedbenheit ber „Romplerion® von jedem das nämliche gefordert terde, bes 
merkt Schatzger von dem BVerfaffer felbft: „Dad hat er längſt gellagt, der Ors 
ben jei ibm zu ſchwer. 
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Schriften gegen bas Kloſterweſen, die allein im Gebiete ber genann⸗ 
ten Reichsſtadt veröffentlidht wurden.69) 

Schatzgers Büdhlein ſchickte Felicitas Grundherr, Ehormeifterin 
im Et. Klaraflofter zu Nürnberg, dem Charitas Pirkheimer, die 
Schweſter bes befannten Gumaniften Willibald Pirkheimer, als Ab⸗ 
tijftn vorftand, ihrem Vater, dem Ratsherrn Leonhard Grundherr, 
mit ber Bemerfung, es fet „faft ein gutes, Föftlid Ding und febr 
nu wider die verkehrten Lehren,“ er möge es ja ganz durchleſen 
und befonbders eine Stelle, bie fie ihm durch Einbiegen bezeidnet 
babe: „id bitt bid, lies hinten bi8 zu End, ba ich bir ein Blätt⸗ 
Lein gefrumpt hab, wie ſchön er von den geiftliden Klofterfrauen 
ſchreibt, woraus bu wohl ſehen wirſt, wie ein abtrünniger Mönch 
St. Franciſci Ordens fo unbillige läfterlide Dinge davon geſchrieben 
bat. An ber Heldin (ihrer verheirateten Schweſter Urſula Held) 
babe fte wohl gemertt, daß fie dies ſchändliche Büchlein gelefen habe, 
es wäre ihr lieb, wenn fte bas von Schatzgeyer nun aud bdagegen 
läſe. Denn ihrer Geſchwiſter Verblendung habe fie in Seel und 
Herz betribt. 70) 


69) p. 179—182. . 
10) Charitas Pirkheimer v. Franz Binder, 2. Aufl. (Freiburg im Breis⸗ 
gau, 1878), p. 118. 
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Sdon der Umſtand, daß die den Klariſſinnen veriprodene, 
bereit8 fertige Abhandlung: „Wider den unvorfichtigen Ausgang 
vieler Rlofterleute” und bie Schrift an die Barfüßer ſelbſt nicht 
mehr mit der Jahreszahl 1523, fondern erft 1524 im Druck erfdheinen, 
legt uns bie Vermutung nahe, daß Eberlin ſchon febr bald, wahr- 
ſcheinlich noch tm Vult, ſeine Sommerreiſe nad dem Süden antrat. 

Als vorzüglichſtes und nächſtes Reiſeziel Eberlins dürfte nad) 
allem Vorausgegangenen wohl jedermann Ulm bezeichnen. Hier 
batte ſich ſein Nachfolger im Predigtamte bet den Barfüßern, Hein⸗ 
rich von Kettenbach, nach einer Wirkſamkeit von etwas mehr als 
einem Jahre nod 1522 flüchten müſſen und Martin Idelhauſer 
nad ſeinem Widerruf zu Konſtanz am 2. Juli jedes Anſehen ein: 
gebüßt. Der al3 lutherijder Prediger allein nod übrige Gans 
Diepolb, Briefter an der Liebfrauenkirche, fand allerdings 1523 einen 
Gehilfen an dem ehemaligen Briefter Joſt Höflich; da aber biefem 
bie Ranzeln ber Stabt verſchloſſen waren, mute ev im Freien jetne 
Prebigten halten, worauf eine Stelle in Eberlins 2. Schrift an bie 
Ulmer in dem „vom Beichtſtuhl“ überſchriebenen Abſchnitte anfpielt. t) 

Volle Beftätigung erhält bie Annahme, daß Eberlin fih zu— 
nächft nad Ulm wandte, burd eine an fh unbedeutende Bez 


1) Ausführlicheres Über Die Ulmer Zuftände nad Eberlins Abgang 
findet man im 4. Kapitel, | 
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merkung Rychards in einem Briefe an Magenbuch, datiert vom 
11, Auguſt (tertio idus Augusti) 1523, worin er dieſen, weil in 
Wittenberg der Ausbruch ber Pelt befürdhtet wurde, nebſt jeiner 
Frau in fein Saus einladet, worauf es heit: „De Apriolio (sic!) 
nolo multis tecum per literas agere; cum autem olim conve- 
niemus, audire (fol wohl heifpen audies) mira dictu.“?) 

Bon Ulm begibt fid Eberlin wobl auf demſelben Wege, wie 
einft nad Oberbaden, wieder nah dem Rhein. 

Yn dem Geſpräch dreter Landfabrer: „Mid wundert, daß Fein 
Gelb tm Land it,” beridhtet der zweite von ihnen, Zink von Rhein: 
felben, bei Beginn ſeiner Darftelung ausführlid von einem Auf— 
enthalt Eberlins in Baſel und Rheinfelden. „Im vergangenen 
Sommer Fam er (Eberlin) gen Bajel und wollte zu Rheinfelden 
begrüpen unſern Doktor.s) Da ftellte ibn auf zu predigen unſer 
alter Dekan; alſo geftel er unſerm Bolle fo wohl, ba wir ihn bei 
uns liegen baden in Kräutern wohl vier Wochen auf unjere Koften. 
Am Feiertag prebdigte er in der Kirde zweimal und alle Tag im 
Gaus las er eine Lektion in St. Paul Büdern. Dazu fam ein 
großer Haufe ebler und unedler, gemeiner Leute und (ſolche) vom 
Nat, aud viele Pfaffen.“ — „Er hat allweg bas Buch auf die 
Kanzel getragen und alle Sprüche aus dem Bud gelejen, fo ift er 
ohne allen böfen Wahn und Ärgernis bet und gewejen.” Den 
Regenten zu Enſisheim ſchrieb er „einen befondern Brief, worauf fie 
‘bn nicht mehr viel verierten, ebenfo aud Geren Ulrich von Habſpurg.) 


2) Sammlung von Rychards Briefen in Ulm, T. II, nr. 310. Wir 
erwähnen hier zugleich aud einem weitern Briefe Rychards vom 19. Novbr. 
1523, an toeldem Tage er nad vierzebntägiger Abweſenheit bom Genferjee 
zurückkehrte, an ſeinen Sohn Zeno in Ingolſtadt, daß Magenbud in der That 
einige Zeit in Ulm zubrachte: „Magenbuchius hinc abiit Wittenbergam brevi 
rediturus purpureo pileo ornatus.“ T.I, nr, 224, 

3) Dieje Worte ſcheinen Riggenbad) zu der Annahme veranlaBt zu haben, 
dab €. „zur Konfultation eine8 berühmten Arztes“ nah Rheinfelden getommen 
ſei (p. 156). Es kann aber ſehr wohl ber von Zint u. an erfter Stelle im 
Zuſchreiben an die Stände genannte Dr, der heil. Schrift, Johann Krumbach, 
bon E. gemeint jein. 

) Das Regiment zu Enfisheim ſchatzte aud die Brüder Sebaftian und 
Wolf Seig von Reichenweiler auf Antlage ber Franzistaner 3u Kaiſersberg 
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„Der Rektor (ber Hochſchule zu Baſel), Doctor Kann id nicht oder 
Ranonift,5) aud ber Vicarius Doltor Hang von Schönau famen gen 
Rheinfelden ; fie waren aber froh, daß fie nicht mit dem Eberlin follten 
(burften) veden. Meine Herrn Schultheip, Bürgermeifter und Rat 
waren jo fromm und wolter ben Eberlin nidht auf dte Hleijdbant 
geben.” Auf bie Frage bes 3. Gefellen, Laycher von Rottenburg, 
warum et nicht in Rheinfelden geblieben fet, fährt Zink fort: „Da 
ift ein beimlider Griff. Pfaff N. und N. haben Geld und guten 
Wein, darum modte Eberlin nicht hier jein. Die Johanſer Kirch— 
weih fand einen Rank, den Eberlin zu vertreiben.“s) Von Shielin, 
bem erften Gefellen, gefragt, wie man wider ihn prebdigte, bemertt 
er: „Kein Pfaff burfte fih vegen, dieweil Eberlin hier war; aber 
gegen uns arme Leute trieben die Dorfpfaffen fo viele Schmähworte, 
auch N. und ſein N. hörten niht auf, zu läftern Gottes Wort und 
alle, bie baran glaubten. Das mute mand fromme8 Gerz hören 
mit Leid und Schmerzen. Aber zu Eberlin fagten ſie kein Wort; 
aud verbot uns Eberlin, wir jolten uns nicht rächen, ſondern alle 
Rade Gott anbeimgeben, der werde un wohl beſchirmen.“ Giezu 
bemerkt Pſittacus, der das Geſpräch der 3 Gefellen aufzeidnet und 
über fie den Vorſitz führt, man fage, dap Graf Rudolf von Suh?) 


wegen lutheriſcher Gefinnung um 400 fl. (Schluß ber Ausführungen Zinks.) 
Bon U. v. Habsberg bemerkt Schreiber in der Einleitung zum 1. Bande jeis 
nes Urkundenbuchs bex Stadt Freiburg tm Breidgau, p. XXVIII: „Ju Laus 
fenburg befehligte im Namen deë Erzherzogs der Ritter U. v. Habsberg, der 
fih Hauptmann der vier Städte am Rhein (d. i. der 4 Waldſtädte: Walde: 
but, Laufenburg, Setingen u. Rheinfelden) nannte und vor denjelben Verehr⸗ 
gelder erhob, aber ohne Macht u. nicht beliebt war.” Laut Schazarchivreper⸗ 
torium zu Innsbruck, lib. 4, p. 802 loft U. v. Habsberg Vogtei u. Herrſchaft 
Rheinfelden 1502 um 5000 fl. von Graf Heinrich von Tierftein, am 25. Olt. 
1525 überträgt Erzherzog Ferdinand auf Ulrichs Bitte, Rheinfcldben von ihm 
abzulöfen, die Herrſchaft auf ſ. Rat, Hans Friedrich bon Landegg. (Archiv 
Innsbruck, Kopialbücher, lib. 24, fol, 133.) 

6) Petrus Fabrinus, Uuguftanud. Dr. Wilh. Fijder, Geſch. der Unie 
verfität Baſel, p. 100. 

6) Die Kirchweih bet den Johannitern, als deren Commenthur weiter 
unten Pfittacus DMeifter Gand Truckſaß bezeichnet. 

7) Graf Rudolf von Sulz, Vogt zu Laufenburg, war Statthalter der 
oberõſterreichiſchen Zande. 
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gen Rheinfelden gekommen jet und ben Eberlin vor einem ganzen 
Rat an ſeinen Ehren geſchmäht habe, worauf Zink erwidert: „Das 
iſt gefdehen nad dem Abſchied bes Eberlin.“ Der Graf habe dem 
berlin viel gedroht, aber niht jelbft Eommen wollen. Auch habe 
er nad ſeiner Ankunft gefunden, daß Eberlin unfdulbig jet und 
vecht geprebigt habe. Indem Lander hier einwirft: „Gat dann ber 
Graf ben Eberlin gefdändet, jo wird ber Eberlin ſein nicht ver 
fonen, daß ganz Deutfdland muf den Grafen lernen Fennen, 
erwidert Pſittacus: „Das thut Eberlin nicht, wiewohl er troBig 
genug iſt allweg gewefen. Das hat Doktor Martin zu Tübingen 
wohl erfahren in feiner Sade, daß Eberlin weder auf Gerzog, Bie 
dof, Hochſchule (etwas) wollte geben. Eberlin hat mir geſchrieben, 
ibm jeten gen Wittenberg DBriefe zugefommen, worin ale Gandlung 
des Grafen wider ihn verfapt jet, worüber ev ſehr geladht habe.” 
Indem dann Zink fortfäbrt, daß aud ber Dompropft von Bajel 
mit ibm zugegen gewejen fet, erzählt Pſittacus, daß Diefer zu Frau 
Salome Ritterin gefagt habe: „Wer ift St. Paulus, dap fte allweg 
von St. Pault Lehre jagen?” Nun nimmt wieder Zink das Wort: 
„Eberlin lehrte uns, ob Gott (aud) einen Türken über uns jebte, 
bennod fol man ibm nichts Übles (nach)reden noch thun. Dein 
Lebtag habe id nie foviel von Gehorſam prebigen gehört, als Eber- 
lin geprebigt hat. Auch da Eberlin gerüftet war und abideiden 
wollte, ging er vor des Schultheißen Haus und berief etliche vom 
Rat und von ber Pfaffheit und ſagte: „Herr Schultheiß, jet will 
id ſcheiden. Iſt jemand hier, ber Klage hat über meine Lehre ober 
mein Leben, der klage Über mik, bieweil id bier bin, dem will id 
Antwort geben. Der Schultheiß wußte nichts. Da fagte Eberlin: 
Woblan, Fommt dann Klage von mir (über mid) nad meinem Mb- 
died, fo will ih alle Kläger ſchelten Lügner und Undhriften. Er 
gab jedermann die Sand und jebte fid auf ſein Pferd. Da Lief 
ein großes Bolt herzu und weinten viele. Uber Eberlin tröftete uns 
alle und vermabhnte unſere Pfaffen zu heilſamer Lehre und und zu 
Geduld und Beharrung im vechten Slauben an Chriftum und ritt 
davon. Darnad mute ih und ber Martin Meyer in den Turm.” 
Bon Schielin getadelt, daß er allweg zu friſch fet und zuviel rede, 
und dann von Pſittacus gemabnt, zur Sade zu kommen, fagt er 
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nod: „Ich thue eben, wie bie Pfarrer zu Eichſel, Gerten und Mader 
nau;8) wann fie follen das Evangelium predbigen, fo jagen fte vom 
Gänſezehent und befdlieBen bie Predigt mit einem Fluch wider ben 
Luther und wider den Eberlin; bieweil laden wir Bauern, daß uns 
die Zehen ſchwitzen.“ 

Gegen den Schluß von Zinks Ausführungen begegnen wir 
noch folgenden Worten: „Zink. Es ſind viel leichnam (ſehr) guter 
Geſellen zu Rheinfelden, nämlich Herr Fridlin Ritner, Pfaff Ulm 
Kaſpar, Fridlin Melin, Doktor Dans, Herr Ulridh Korrher, Meiſter 
Thoma alle gute Pfaffen, und Melcher Kramer, Melcher Bader und 
ſein Knecht, Hans von Straſpurg, unſer Glaſer, Martin Mayer und 
ſeine Brüder, unſer Hafner Jörg Schorer ꝛc. Ich wollt gerne noch 
eine Nacht oder zwei im Turm bei ihnen allen liegen, und daß wir 
den Eberlin ſollten bei uns haben und Predigt von ihm hören. 
Laycher. Der Vikar zu Baſel und die Barfüßer, auch Graf Rulin 
von Leber oder Sulz möchte bas aud wohl leiden. Pſittacus. 
Aber Meifter Gans Truckſaß, Johanſer Commenthur, und der tot 
Enberlin und die Pfarrer zu Gerten, Mackenau und Eichſel mußten 
euch zu effen geben. Bint. Nein, nein, da mußten wir ùübel effen, 
nicht8 benn Gift und Galle (ge)niepen.” Pſittacus. Pfaff Bed): 
tolt mußte euer Stodmeifter fein. Zink. Bob Velten nein, aber 
unſer Amman, jol unſer warten, er it auch ein leichnam gut 
Geſell.“ 

Der Rheinfelder gedenkt Eberlin noch in 2 Schriften, ſeinem 
„Zuſchreiben an alle Stände deutſcher Nation“ und „ein ſchöner 
Spiegel eines chriſtlichen Lebens.“ In der Widmung der erſtern 
Schrift an die edle Frau Suſanna Truckſaſſin von Rheinfelden, 
Geborne von Eptingen, rühmt er es als etwas Beſonderes, „daß 
der größte und beſte Teil eurer Prieſter oder Pfaffen annimmt und 
bekennt das Evangelium nicht allein Kapläne oder Vikarien des 
Stifts, mehr aber auch Chorherrn, als die würdigen hochgelehrten 


8) Dorfer in der Nähe von Rheinfelden. Wenige Zeilen unterhalb iſt 
von den Pfarrern daſelbſt nochmals die Rede und am Schluß des Geſprächs 
droht Pfittacus dem Zink, der Commenthur zu St. Johann u. die Pfaffen zu 
Eichſel, Mackenau ꝛc. würden wider ihn predigen. 
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Herrn, nämlich Herr Johann: Krumbach, der bl. Schrift Doktor, 
welcher auch jetzt euch das Evangelium ſelbſt predigt, Magiſter 
Thoman Rümelin, Udalricus N., Fridolinus Rytner.“s). Nod 
merkwürdiger ſei es, daß auch Frauen, „welche Reichtums, Ehren, 
Adels halber wohl mit der Welt zu ſchaffen hätten,“ ſo begierig 
ſeien, Gottes Wort zu lernen, „als nämlich Ihr, eure Tochter, die 
von Schönau, eure Schweſter (nicht Schwägerin, wie es bet Riggen— 
bach heißt) Urſula Truckſaſſin, eure Schweſtern Heſter (Eſther), Cor⸗ 
dula, Verena, aud Juliana und Salome Rytnerin mit ihrer Mut- 
ter Urfula.” Er habe ihren dhrijtlidhen Geift aud an fih ſelbſt 
erfabren, al3 er vor wenigen Tagen zu Rheinfelden predigte, indem 
fie Gottes Wort hörten und bdaran fefthielten trotz aller Gefahr, 
„welde bazumal vor ber Thüre war mir und euh, durch Lügen 
böfer Leute vorgehalten wider und vor dem ehrliden Regiment zu 
Enſisheim und vor dem geftrengen Herrn Ulrich von Gabsberg, 
Ritter 2, Vogt zu Laufenburg, welde dod, nachdem fie metne 
Unſchuld erkannt, freundlider mit uns handelten.” Ohne mich, weil 
id bas Ordenskleid verlaffen, zu ſcheuen, habt ihr „angefehen Got- 
te3 Wort, das id gepredigt habe, und jetd dabei geblieben, ihr jetzt 
gemelbete und der andern viele hundert, Frauen und Männer, Bor: 
nehme und Sdhlidte, Gelehrte und Ungelehrte, Kinder und alte 
Seute, welde täglid von mit im Hauſe eine Leltion aug den Epi— 
fteln Pauli und am Feiertag zweimal Prebigt in ber Kirde vier 
Woden lang ganz begierig gehört haben und mid empfangen als 
einen Boten Chriſti.“ 

Mit Bafel, wo er einft Magifter geworden, ſtand Eberlin fort- 
während in Verkehr. Seine Bundesgenoffen wurden hier gebrudt; den 
Abtiſſinnen des St. Klaraordens zu Bafel und Söflingen widmet er 
die Schrift wider ben Ausgang vieler Klofterleute und gedenkt beider 
Klöfter aud am Anfang jeiner Anfprade an bie Klarijfinnen in 
ber Schrift wider die Barfüßer. Es ift audh niht unmöglich, daf 





9) Von Pfarrer Boſſert erhielt ich brieflich bie freundlide Mitteilung, 
baB ein Joh. Grumbach von Shorndorf 1477 u. 78 in Tübingen weilte und 
laut Univerfitätâmatritel Thomas Rümelin aus Stodad 1458 in Tübingen 
ſtudierte. 
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Eberlin in Bafel mit Okolampad oder Pellikan, ber hier Guardian 
ber Barfüßer war, io) den Führern der reformatorifden Partei in 
Baſel, fih untervedete; wenn er aber hier ber Disputation Okolam— 
pab8 am 30. Auguſt beiwohnte, fo that er e8 wohl nur al3 Jur 
hörer und nicht, wie Riggenbach aus den Worten Zinks abnimmt, 
daß ber Rektor ber Hochſchule und Bilar Dr. Gans Schönau gen 
Rheinfelden Famen und froh waren, einer Unterredung mit Eberlin 
ùberhoben zu jein, in altiver Weije, da Eberlin bei der Ausführ⸗ 
lidteit, mit ber er von ſeiner dbamaligen Wirkſamkeit pricht, ſchwer⸗ 
lid hierüber gefdywiegen hätte. Auch Schumm und Nippolb be 
zeichnen Riggenbachs Annahme als gewaagt und voreilig.!!) 

Su dem über Eberlins Mufenthalt in Rheinfelden Erwähnten 
können wir nuy ſehr wenig binzufügen. 

Ein kurzer Überblid über Rheinfeldens Geſchichte unter dem 
Titel: „Züge aus ben Sthidfalen einer kleinen Reichsſtadt“ befin- 
det fih in den von J. E. Ropp herauggegebenen Geſchichtsblättern 
aus ber Schweiz.13) In bdemjelben wird aud Eberlins gedacht, 
aber zu dem uns bereits Befannten nichts von Bedeutung hinzu 
gefügt. 

In den Kopialbüchern des Archivs zu Innsbruck fanden wir 
einiges auf Rheinfelden Bezügliche, aber erſt vom Jahr 1624. In 
eineim Schreiben aus ber Zeit vom 18.—20. Hebr. rät der Hofrat 
3u Jnnsbrud dem Erzherzog, da die lutherijde Sette zu Waldshut, 
Rheinfelden und Neuburg, und ebenfo zu Rottenburg am Nedar und 
Horb überhand nehme, dap er einen ernſtlichen Befehl ergehen laffe, 
von ſolchem Vornehmen abzuftehen und den voraudgegangenen Man: 
baten nadzutommen, ba er fonft Seine Rammerprofuratoren gegen 
fie würde handeln laffen. Auch möge er dem Grafen Joachim von 
Zollern und Herrn AUlrich von Habsberg befehlen, bie lutheriſch pre⸗ 





10) Yn ſeinem Artikel über E. in dee Realencyklopädie für prot. Theo⸗ 
logie u. Kirche von Herzog u. Plitt bemerkt Riggenbach, daß Pellikan alle 
reformatoriſch gefinnten Ordensbrüder damals in origineller Weiſe zu ſich ein⸗ 
geladen habe. 

11) Göttingijde gelehrte Anzeigen, 1875, p. 820, u. Jenaer Literatur⸗ 
zeilung, 1876, Nr. 22. 

13) II. Band, 1856, p. 1-50 u 74. 
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digenden Geiftlicdhen gefänglich anzunehmen und ihnen Ordinarien zu 
ſchicken. Laut Antwort Ferdinands vom 27. Fommen auth dieſe 
Vorſchläge zur Ausführung. 
Am 20. Juni meldet ferner der Hofrat, daß Ulrich von Hab3- 
berg auf ſeinen Befehl der Prieſterſchaft zu Rheinfelden, weil dieſe 
auch zum Teil der lutheriſchen Lehre anhange, ihren Zehent arre— 
ſtiert habe, was große Furcht bei derſelben erregte. Wegen dieſer 
Verfügung ſpricht Ferdinand am 11. Juli von Linz aus dem Hof— 
rat ſein Wohlgefallen aus mit dem Bemerken, daß der Zehent, um 
nicht bei den Bauern die Meinung aufkommen zu laſſen, daß ſie in 
Zukunft keinen Zehent mehr zn leiſten brauchen, einzuziehen und an 
einen gelegenen Ott zu berufen jet. 15) 
Erſt in Rottenburg am Nedar begegnen wir Eberlin wieder. 
Die einzige Erinnerung an ſeinen Uufenthalt daſelbſt bildet 
eine Kommunionsrede unter dem Vitel: „Eine Föftlidhe Prebigt 
von zweterlei Reid — — durch Joannem Eberlin von 
Gingburg gethan zu Rottenburg an dem Neder, in An- 
dreas Wendelfteins Haus ob einem Nachtmahl, dabei et— 
lide gute Chriften verfammelt geween find. 1524.) 
Wenn id bid frage, ob du an Gott glaubft, fo fpridhft du: 
Ich glaube. Bei einer feindliden Belagerung, einer Krankheit aber 
bentt jeber zunächft an Abwehr bes Übel3. Gott kommt erft hin: 
terher. Wir vertehren ihn überdies nad unſerm Sinn und meinen, 
was uns gefällt, müſſe auch ibm gefallen. So hält man 3. B. viel 
Beten, viel Singen, eine Rutte tragen, Meſſenſtiften für ein göttlich 
Ding und verfolgt die, welde fagen, bies fei nicht der rechte Gottes: 
bienft. Ober wir halten nur böfe Werke für fündhaft, hegen aber 
insgeheim böſe Begterden, fo ſind wir alle verdammt in des Teu⸗ 
fels Reich. Nun hat aber Gott etliche auserleſen, fie daraus zu 
erlöſen. Dieſe beruft er, wann er eben will, wie aud Paulus erſt 


— — — 





18) Die Schreiben des Hofrats befinden fich in den Kopialbüchern des 
Archivs zu Innsbruck. lib. 15, f. 123 u. 200, Ferdinands Antworten lib. 16, 
f. 67 u. 125. 

4) Andreas Wenbdelftein ftudierte in Tübingen u. wirkte ipâter in ſei⸗ 
nec Baterftadt Rottenburg als Notar. Boſſert in Nr. 18 des ev. Kirchen⸗ u. 
Schulbl. f. Witt. 1884. 
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nad Chrifti Auffahrt berufen wurde, und gibt ihnen burd etn Wort 
einen andern Geift, daß fie frei, fröhlid und willig thun, was fie 
thun, wie ber Gefunde, ohne ärztlicher Vorſchrift zu bebürfen, ißt, 
wann und wad er wil. Nichts thun fie des Lohnes wegen ober 
aug Vurdt. Und thun fie gleichwohl zu Zeiten ein Unrecht, jo ijt 
es ihnen leid, und haben fte böfe Begterden, fo wünſchen ſie, fie 
bätten dieſe nicht, während es ben andern blof leid ift, daf fie ihre 
Begterdben aus Sdam ober Furdt niht volbringen Fönnen. Das 
út der Unterfdied zwijden dem Reid bes Teufels und dem Reid) 
Chriſti und „dieſes heißt darum das Retd Chriſti, daß er durch 
den Glauben darin regiert und durch ſein Sterben uns dieſen Geiſt 
erworben hat; da verſehen wir uns nun durch Chriſtus zu Gott 
alles Guten, glauben, daß wir einen gütigen Vater haben, der uns 
in ſeine Gnade aufgenommen hat und unſere Sünde verziehen durch 
Chriſtum. Und wenn wir noch nicht ganz rein von Sünden ſind, 
will er doch uns die Sünde nicht rechnen zur Verdammnis wegen 
des Glaubens an Chriſtum. Und alſo iſt dann hinweg Sünde, 
Tod, Teufel und Hölle, alles überwunden; dann fangen wir an und 
thun nicht mehr nach unſerm Sinn und Meinung, ſondern hangen 
an dem Wort Gottes und warten alſo ſeiner Wirkung in uns.“ 
Keine Sünde ſchadet mehr in dieſem Reich; ſondern wer Chriſtum 
hat durch den Glauben, hat jetzt ſchon die Seligkeit. Dieſer Glaube 
aber kommt nicht aus unſerer Geſchicklichkeit, ſondern aus dem 
Willen und der Vorſehung Gottes. Mit dieſer dürfen wir nicht 
rechten, wie auch die Kachel zum Hafner nicht ſprechen mag: Warum 
haſt du nicht ein Trinkgeſchirr aus mir gemacht? Kurz, alle Ge: 
rechtigkeit entfteht aus dem Slauben und biefer aus ber göttliden 
Vorſehung; aller Sünde Urſprung aber ift der Unglaube. 

Diefer vein dogmatijden Predigt, welde uns bie Prädeſtina⸗ 
tionslehre in beſonders anfdaulicher und erempelreider Sprade vor 
Mugen führt, folgen nok 6 lateinijde Sprüdje. 15) 

Bon Rottenburg begibt fih Eberlin nah Riggenbads Dar: 
ftelung nad Ulm und erft von Ulm aud nah Bradenheim, um ſich 








15) Sedendorf nimmt auf dieſe Predigt Bezug in feinem Commentarius 
de Latheranismo, ad indicem I. historicum scholia s. supplementa, p. XXIJ. 
9* 
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mit dem bortigen Prediger Konrad Som (oder Sam) „perjönlid) 
befannt zu machen und ihn in der Folge mit um jo befjerm Gez 
wijfen den Ulmern empfehlen zu können.“16) 

Da aber Eberlin ſchon vor dem Beſuch zu Rheinfelden in 
Ulm war, veifte er ſicherlich nicht erft von Rottenburg oſtwärts wie: 
ber nah Ulm und von ba in ber alten RNichtung nad Bradenheim, 
fonbern unmittelbar von Rottenburg nad Bradenheim, um von 
bier nad Ulm, dem Ausgangspunkte feiner Rundreiſe, zurückzukehren. 

Die auf Eberlins Uufenthalt in Bradenhetm bezügliden Worte 
des Pſittacus im zweiten Teil ber Schrift: „Mid wundert, dap 
fein Gelb im Land ijt,” lauten: „Er (Eberlin) ift niht allein un: 
glückhaftig (indem man ihn ſeine Prebigtthätigteit entgelten läßt); 
bat boh Gerr Konrad Som, Lizentiat und Prediger zu Bradenheim 
im Land Württemberg müſſen Urlaub haben von feinem verſchrie⸗ 
benen Dienft, davon er jährlich 110 Gulden hatte, darum, daß er 
ben Eberlin 3 Stunden im Gaus hielt.” 

Die öſterreichiſche Regierung ſcheint überhaupt einen längern 
Aufenthalt Eberlins ſeit feinem Abzug von Rheinfelden nirgend3 
mehr gebulbet zu haben, und wie zuerft das Regiment zu Enſisheim, 
batte nun audh bas zu Stuttgart auf ihn ſtets etn wachſames Auge, 
fo daß er froh ſein mochte, al3 er fid wieder auf veichsftädtijdem 
Boden befand. 

Wir führen hier auch die unmittelbar dem Hinweis auf Som 
in ber genannten Schrift folgenden Worte an, in welden das Stutt- 
garter Regiment eine harte Kritik erfährt : 

„Laycher. Lieber Gefell, der Pfarrer Meifter Gans Rotbart, 
ein alter Tübingifder Sopbift und Stolzift, ijt dem Prediger (Som) 
nidt hold gewefen und ift froh, daß er Urfade wider ihn gefunden 
hat. So it ber Boat ein Mameluk und tyranniftert das Regiment 
3u Stuttgart unmenidlid nicht allein wider Gotte8 Wort, fondern 
aud wider des Landes Nutzen und wider des frommen Kaiſers Ehre 
und (fte) geben vor, der Kaifer und ſein Bruder Ferdinandus wol 
len es alfo haben, und ijt dod Fein Wort baran. Zink. Man 
ſchmiert ben Regenten die Hände mit golbner Salbe, darum ver: 


16) p. 189 f. 
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fübren fie ben Kaiſer und ſeinen Bruder. Aber ih meine, balb fol 
Gott ben zwet Brübern ihre Gerzen wenden zu Strafe folder Buben, 
wie vorhin unter Herzog Ulrich aud gefdhehen ift. Layder: Amen. 
Gie haben es wahrlich unweislid angegriffen mit dem, daß fie 
Doktor Mantel gefangen haben, fo man bod wohl weiß, ba er 
frieblidhe und tröftliche Dinge geprebigt hat zu Stuttgart.t?) Pſit— 
tacu8. Sie müfjen ja bie Gaden alſo angreifen, daß jedermann 
greifen (begreifen) mag, wie fte nicht den Nugen des Landes, nod) 
Die Ehre ber Chriſtenheit ſuchen, mehr aber ihre eigne Büberei an 
ben Tag bringen. Man weiß auch nit, ob Doktor Mantel tot 
oder lebendig it. Layder. Sobald der Konrad Breynig dem 
Schultheiß von Reychenbach zu Tübingen das Leben abredete im 
Namen des Herzog, ging ihn fürberhin weder Glüd nod Geil 
an.is) Und ijt Dr. Mantel tot, fo wird fein Blut wider die Nez 
genten fo lange ſchreien, bis fie zu Srunde gehen werden. Herr 
Wilhem Truckſaß 109) ift für einen weidlichen (tüchtigen), ebrlichen 


1) Der Uuguftiners Eremit Dr. Joh. Mantel aud Nürnberg predigte 
an St. Leonhard in Stuttgart u. a. vom ifraelitijden Jubeljahr und Fam ded: 
halb in3 Gefängnis zu Nagold, aud dem ev erft nad dritthalb Jahren Ende 
April 1525 durch bie Bauernführer Feuerbacher und Wunderer befreit wurde. 
Er echielt ein Amt in der Markgrafſchaft Baden, tourde aber 1528 von bier, 
60 Fabre alt, mit feinen Kindern vertrieben und ſtarb 1530 als Pfarver zu 
Elgg im Kanton Zürich. (Stälin, IV, p. 238 u. 242, Boffert, Luther u. Würt⸗ 
temberg, im ben theolog. Studien aud Württ. IV. Jahrg. 1883. Vgl. aud) 
Riggenbach, p. 192, n. 1!) Nad Stuttgart war er jedbod nicht ſchon 1511, 
wie Stälin annimmt, gefommen, ſondern exft 1520, wo er zu Martinit feine 
erſte Predigt hielt. (Briefliche Mitteilung Boffertd mit Hinweis auf bad eb 
Kirchen⸗ u. Schulbl. für Württ. 1883, p. 330.) 

18) Boffect bemerlt hiezu in Nr. 18 des eb. Kirchen⸗ u. Schulblattes 
f. Württ., 1884 mit Hinweis auf Heyd, Ulrich, Herzog zu Württ., I, 346, 
850 u. 482: Konrad Breunig war Ddffentltdjer Antläger beim Gericht Aber 
ben armen Konrad. Er berlangte offenbar aud für Midael Schultheiß von 
Reichenbad), der nachher nur mit Ruten geftriden ward, die Tobeâftrafe. Mit 
dieſem blutdürftigen Eifer, meint E., habe Breunig ſein jammervolles Ende 
verdient und Ulrichs Sturz befchleunigt.” Von Konrad BSreunig, der Vogt zu 
Tübingen war, u. Mikael Schultheiß ift aud die Rede. pel Zimmermann 
(Gefdh. bes Bauernkriegs, 1856), I, p. 105 f. 

18) Wilhelm Truchſeß, Freiherr zu Waldburg, Herr zu Trauchburg, 
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Mann bisher gehalten worden; aber er verſchuldete ſich ſo tief an 
Gottes Wort, daß ſein Ding gar nichts mehr gilt; auch der Adel 
verachtet ihn, ſo iſt ihm das ganze Land feind und dem Kaiſer von 
ſeinetwegen. Pſittacus. Dennoch iſt er hoch gehalten. Laycher: 
Ja, von wem? Der Kaiſer und ſein Bruder kennen unſre Leute 
nicht und vermeinen, alles Ding jet, wie das ſolche Buben vor: 
bringen; aber bald wird, fürchte ich, Bruder Omnes?20) offenbar 
zeigen, was Unbilliges im Land vorgenommen wird mehr und mehr, 
denn unter Herzog Ulrich. Dann werden Karolus uud Ferdinandus, 
unſere gnädigen Herrn, verurſacht, folde Erzbuben zu ffrafen, und 
darnach erkennen, wie fte auch im Slauben verfübrt find worden.” 
— Nod einmal klagt Pfittacus tm BVerlaufe ber Ausführungen deë 
3. Landfahrers Jörg Lander, wie bie jungen Geren von Ofterreid) 
verführt jeten, Karl von Slapion, Ferdinand von Schmid (Faber) 
zu Roftnig und dem Bijdof von Salzburg; Gott aber werde ihnen 
nod bie Augen aufthun und die Verführer ihre Strafe treffen. *t) 

Che wir Eberlin nad Ulm folgen, bringen wir nod einen 
furzen Überblik, welde Mafregeln nah deſſen Entfernung befonders 
gegen Rottenburg und Horb getroffen wurden, wobei wir uns zu— 
nächſt an Boſſerts bereits c. II, n. 59 citierten Artikel über Rot— 
tenburg in der Sonntagsbeilage des ſchwäb. Merkur anlehnen. 

Am 30. September ſchrieb der Hofrat zu Innsbruck an Fer: 


oſterreichiſcher StattGalter von Württemberg. In Pappenheims Chronik der 
Truchſefſen bon Waldburg ift bon ihm bie Rede lib. I, p. 88—99 u. II, 
p. 45—74. 

20) Ein aud von Zuther gebrauchter Ausdruck, dad gemeine Volk bez 
beutend. Ston die auf der Wartburg verfabte „treue Vermahnung an alle 
Chriſten, fih zu verhüten vor Aufruhr und Empörung, Ípridt gleich anfangs 
von Rarfthan3 und dem ohne Unterſchied auf Böſe und Fromme losſchlagen⸗ 
ben Peren Omnes. Cine Stelle, in weldger biefer Ausdruck enthalten ift, citiert 
auch chsle (Beiträge zur Geſch. des Bauernkriegs in den fchroäb.efränt. Lan: 
ben, p. 51) aus Luthers Brief an die Fürſten zu Sachſen von dem aufrühre⸗ 
riſchen Geift, vom Jahr 1524. (Bal. Baur, Martin Luther, p. 328!) 

31) Schon Riggenbad machte p. 192 aufmerfam auf das loyale Der: 
fahren Eberlins, „a Caesare male informato ad Caesarem melius informan- 
dum zu appellieren und bie Schuld auf Karls, ja Ferdinands Ratgeber zu 
ſchieben.“ 
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binand: Da ihm (dem Gofrat) beridhtet worden fet, wie die luthez 
tijde Irrung in Gorb unter dem gemeinen Dann anfahe aufzuneb- 
men (zuzunehmen), möge der Erzherzog ihm ein Cremplar ber zu” 
Nürnberg ber lutherijden Lehre halber in bie öfterreidhijden Erb— 
lande ausgegangenen, aber nad Horb nicht gelangten Mandate bez 
hufs Übermittlung an ben Schultheiß bafelbft zuſenden; aud habe 
er dieſem befohlen, inwijden bie Neuerungen möglichſt abzuſtellen.22) 
Am 14. Dezember wurde bas Religionâmandat in neuer Ausferti⸗ 
gung an ben Gauptmann Graf Joachim von Zollern und den Schult⸗ 
bei zu Horb geſchickt. Bereits p. 129 beridhteten wir ferner von 
einem Sdhreiben des Gofrat3 vom 18.20. Februar 1524 an Her: 
Dinand, wie er nicht blog nad Waldshut, Rheinfelden und Neuz 
burg, fondern aud nah Rottenburg und Horb habe Befehl ergehen 
laffen, vom Luthertum abzuftehen, und dem Erzherzog vate, Die luz 
theriſch prebigenden Geiftlidhen gefänglid anzunehmen und ihnen Or: 
dinarien zu ſchicken, wozu Ferdinand am 27. fetne Zuftimmung er⸗ 
teilt. Als man bie Mandate in der Gerrfdaft anfdlug, wurden fte 
berabgerifjen und daher am 10. März ihre Verkündung neuerbings 
befoblen und Bericht verlangt, wer fie herabgeriſſen habe. Die Schul⸗ 
digen jollten gefangen gefet werden. Am 4. Mat 1524 wieberholt 
ber Hofrat jeinen Vorſchlag an den Erzherzog vom Februar, welden 
auszuführen man bisher nicht den Mut gehabt zu haben [deint ; 
aud folle Ferdinand nad feiner Ankunft in Stuttgart den Grafen 
von Zollern und bie Amtleute ber Gerrfdaft perfönlid zu fid ber 
ſcheiden und ihnen ernſtliche Beftrafung aller undhrijtlidgen Hand⸗ 
lungen anbefehlen. Eine Reihe von Erlaſſen erfolgte an das Hohen⸗ 
bergerland am gleichen Tage. Dem Rate zu Rottenburg, Horb, 
Schönberg und Binsdorf wurde von Ferdinand ſogar mit dem Verz 
lufte ihrer Freiheiten gedroht; aud jollte jenen, bie den Mandaten 
nicht nachkämen, das Bürgerredht entzogen werden. Der lutherijd) 
gefinnte Hofſchreiber und ber um diefe Zeit mit befondberm Eifer Die 
neue Lehre predigende Andreas Keller, ein geborner Rottenburger, 
wurden ihrer Stellen enthoben. Am 10. u. 11. Mai tam Herbie 
nand perjönlid nah Horb; aber bie Liebe zur lutherijden Lehre 


2) Archiv Innsbruck, Ropialbüder lib. 15, f. 24. 
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bauerte fort und ftrengere Maßregeln verhinderte ber Bauerntrieg, 
in weldem bie Rottenburger und Horber treu zur Obrigkeit hielten. 

Auch in Ulm erwarteten Eberlin mehr Dornen al8 Rofen. 

Der Ulmer Stabtbibliothel gehört eine alte Abſchrift von einem 
Bittſchreiben Eberlins an den Rat folgenden Inhalts: 

„Den Erfamen fürfidhtigen wyſen Gerven Burgermaiftern vnd 
Nat ber löblichen Rychſtatt Vlm. Seinen gunftigen lieben Gerven 
in Chriſto, wünfdt Yohann Eberlin gnad vnd frid von Chriſto, 
mit erbietung zu aller Vnderthanigkeit. 

Erſamen fürſichtigen wyſen herren, ich füge eud zu wiffen, 
bas id kommen bin von Wüttenberg etlidher gefdhäft halb, vnd vn: 
ber wegen aud Deyne gute fraindt zu Vlm beſichtigen, bin id här⸗ 
fommen, vnd niemand zu nachtheil nod zu beſchwerlichem daden 
mage id wol ermeffen, das Myne Wiberfader, Munch vnd Pfaffen 
vnrvig fend zu handeln vor ewer Wyshait wider mich, it main 
bemüttig gebätt an €. Wyshait ibr wollen mir vor vnbillidem ge: 
walt wider mid fain. Darzu erbiete ih mid vor ewer Wyshait 
oder andern vnpartyſchen richtern, allen mynen widerſachern antwurt 
geben, warumb ich redlich vnd nottig abtretten bin bin von mynem 
orden, auch erbiette ich mich myner leer in geſchriften vnd von mundt 
usgangen, vrſach bar zu thon, darüber vrtayl gewarten erbarer chriſt⸗ 
licher zuhörer. So dann vil Vnruw hie iſt im predigen gedunkt 
mid nuz vnd gut ſein, ewr Wygshait laſſe mich offentlich vor euch 
diſputieren, alſo das ich fürhalte chriſtliche lerr vnd darüber höre 
alle widerſacher. Welcher party erfunden wurt mit Geſchrifft bas 
oder minder verfaßt, die blyb oder wyche der andern, alſo das 
ſollichs in deutſcher ſprach geſchech mit anzaigung der biblien vor 
manigklichen, wann ſollichs ſchryen uf der Canzel wurt in die lenge 
nit gut thun. Ich begere Ewr Wyghait wolle ſollichs bedenken. 
Ich hab geſtern gebredigt den glauben an Chriſtum, Liebe zu dem 
nechſten vnd gehorſam gegen der obrigkeit vnd nit vermaint ainem 
Ehrſamen Rat ainen verdruß daran zu thon, ſollichs ewr Wyshait 
anzuzaigen hat mid gut gedunkt. Ewr Wyshait wolle mir das in 
vngnaden nit ufnehmen, vnd mid armen elenden Verjagten vmb 
bas Evangelion wegen eud laffen befohlen jein. Gott ſey mit Euch 
allen. 
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Datum Vlm, montag nah Brfula 1523 (26. Oktober). 
Ewr Woshait gutwilliger onberthäniger Yohann Eberlin von Günt- 
burg.“28) 

Im Ulmer Rats-Protokoll ferner vom Montag nach Urſula 
1523, alſo ebenfalls noch vom 26. Oktober, leſen wir: „Als dj 
Munch zu den predigern Anruffen gethann Johann Eberlin jen auß 
geloffen Munch fangklich an zu nemen vnd jne zu vberantworten 
oder jne zuuergennen jn ſelbſt Anzunemen Iſt Entſchloſſen, jne das 
nit zuuergennen, Aber dem Eberlin jm beſten zu ſagen, ſein weſen 
hie zuuerrucken (d. i. in Güte bn zu ermahnen, einen andern Auf— 
enthalt zu nehmen).“24) 

Von Ulm aus beſuchte Eberlin ſicherlich auch ſeinen Vetter 
Hans Jakob Wehe, Pfarrer in Leipheim. 

Der Pfarrvikar von Günzburg hatte den Magiſtrat daſelbſt 
veranlaßt, einige Günzburger, die an Wehes Predigten teilnamen, 
in den Turm zu ſperren, und auch auf Eberlin von der Kanzel 
herab geſchmäht. Dies war bie Veranlaſſung zu einer Verteidigungs⸗ 
ſchrift, der ſtatt eines Titels folgende Verſe vorangehen: 

Der Clockerthurn bin ich genannt 
Und meld hie der von Güntzburg Schand; 
Wiewohl ich nur ein Steinhauf bin, 
Zwingt mich doch des Evangeliſten Sinn. 
Dann fie mich haben mißgebraucht, 
Mit mir geſtraft den armen Hauf, 
Dem Chriftus ſelbſt ſein Wort verheißt, 
Als Lukas klar am ſiebenten weiſt. 
Wo Fiſcher, Schnitzer, Bierwirt regiert, 
Die Polizei wird leicht zerſtört. 

Den Verſen folgt ein Vorwort „zum Leſer.“ Wiewohl ich 


23) Das Bittſchreiben iſt außer bei Riggenbach (p. 188) aud ſchon in 
Karl Jägers Mitteilungen zur ſchwäb. u. fränk. Ref. Geſch, B. J, p. 362, ab: 
gedruckt; zur Zeit iſt es jedoch nicht auf der Bibliothek zu finden. 

4) Der eigentliche Agitator gegen Eberlin ift ohne Zweifel der Domi⸗ 
nikaner Peter Neſtler. Die Notiz befindet Rh in Band VII der Ratsprotokolle, 
f. 380. Bezug nahm auf Eberlins Schreiben, ſowie den erwähnten Beſchluß 
bereits Präaͤlat Schmid in ſeinen Denkwürdigkeiten der Ref. Geſch. Ulms, p.24f, 
hernach Reim, Ref. der Reichsſt. Ulm, p. 57. Neuerdings machte auf den 
Ratsbeſchluß aufmerkſam Schumm a. a. O., p. 807. 
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mid unter fo vielen Erleudhteten — jo führt fih ber Slodenturm, 
womtt wohl nur ber ſchon von ben Römern erbaute Turm der 
Günzburger Pfarrkirche gemeint ijt, felbft redend ein — ganz un: 
tüchtig befenne, zwingt mich dennod „zu reden (wie aud Balaams 
Giel eta) bie Blindheit ber ſchwindelnden Häupter meiner Herrn 
zu Günzburg, die mich durch ihren revel und Gewalt, auch (durch 
das) neidſüchtig, undhriftlidh Angeben des weidliden (frijden, kecken) 
Taglöhners und ihrer Pfarr Vicari“ — „an etlichen ihrer Gemeinde: 
genoſſen“ wegen Anhörens evangelijder Predigten mißbrauchten, „fo 
ich allein den Böſen zur Strafe und den Frommen zur Erhaltung 
chriſtlichen und brüderlichen Geſetzes von Gott verordnet bin.“ Ich 
bitte nun alle Brüder in Chriſto, „mich neu redenden Steinhaufen 
und die Geſtraften in mir“ zu bemitleiden und „für die ſtrafenden 
verblendeten Leviathan“ Gott anzurufen, daß nicht ihre Sprachen 
wie die der Erbauer des Turms zu Babel „verkehrt in ewigen Irr⸗ 
ſal werden und bie geflenftess) Braut ihrem Pfarrer nicht weiter 
hofiert.“ Sonſt möchte man denken, „es ginge mit Kräutern oder 
vielleicht mit Fiſch und Wein zu, das (welches) dann das ſchädlichſte 
Gift iſt, wo (womit) der Richter korrumpiert mag werden.” Denn 
da alle Gewalt auf Erden von Gott iſt, muß auch die Obrigkeit 
mit ihrer Gewalt Gottes Wort unverletzt laſſen, das allein durch 
Gott gelehrt wird. 

Petrus warnt vor falſchen Propheten. Dies Kapitel las ohne 
Zweifel auch der Pfarrer von Günzburg, bat aber ſeine Herrn um 
den Turm, damit eben die, welche das reine Wort Gottes vom 
Pfarrer von Leipheim predigen hörten, geſtraft würden. Auf ſeine 
Veranlaſſung hatten jene auch kurz vorher ein Mandat erlaſſen, daß 
niemand den Pfarrer von Leipheim anhören ſolle, und ſich dabei 
auf ein neuausgegangenes Mandat des Nürnberger Reichsregiments 26) 
berufen, deſſen Inhalt ſich aber nur auf das Evangelium und die 
chriſtliche (nicht römiſche) Kirche beziehe. Der Pfarrer von Leipheim 


35) flenslen — ſchmeicheln, von flehen. Schmid, ſchwäb. Wörterbuch, 
p. 196. Vielleicht — angebetete. 

26) Es ift damit dad in unſerm Nachtrag zu den drei Fragen erwähnte 
Edit vom 6. März 1523 gemeint. 








Schrifk vom Clockerthurn 139 


habe ſich auch oft ſchriftlich und mündlich erboten, vor dem Vikar 
und jedermann wegen ſeiner Lehren und Predigten ſich zu verant⸗ 
worten, „des ich ihm auch mit Hunderten vor Gott und der Welt 
genugſames Zeugnis geben will und noch auf heutigen Tag ihn zur 
Verantwortung mit Bürgſchaft meines Leibes und Gutes Vermögen 
hier in Kraft dieſes Büchleins (laden zu wollen) bekenne. Und ſo 
du Taglöhner von Günzburg eines Chriſtenbluts einen Tropfen haſt, 
ſo laß dich mit Schrift hören; es ſoll dir zu Ulm oder ſonſt an 
einem vergewißten (bezeichneten) Ort deines Frevels Antwort werden, 
und ich verſpreche dir hier, meinen Namen von Stund an, wenn 
du ben Kampf annimmſt, bir zu wiſſen zu thun.“ So hörte ich 
auch vom Pfarrer von Leipbeim oft, ihm jet e8 ſehr zuwider, daß 
bie von Günzburg ſeiner Predigt nadlaufen; dod) zteme ihm nicht, 
Gotte8 Wort jemand zu webren. Der thomiftijde Prebiger (von 
Günzburg) aber vermag e& nicht, feine nad ber evangelijden Lehre 
dürſtenden Schäflein im eignen Pfärrids?) zu erhalten. Dieſe bez 
idiemt man nun mit dem Turm; wenn aber der Turm Glaube 
bringt, warum Gat man nicht ſchon längſt aud mit den Juden 
thumiert (fie in ben Turm gefperrt)? Freilich, dann könnte man 
aus ihnen nicht ben jährlicdhen Zins ſchätzen und fie fo zum Wudher 
veranlaffen. Die Herrn von Günzburg aber haben überhaupt nicht 
ben rechten Glauben, fie vereren vielmehr einen Gott, von dem 
Daniel (c. 8. u. 9) und Paulus (3. Theſſal. 2) ſpricht und beffen 
Apoſtel ihr Pfarrer „fammt jeiner unſchuldigen, unerjdelten (unbe- 
ſcholtenen?) Köchin iſt.“ — „Cure Hoffart ift doch ausgebrochen 
(an den Tag getreten), denn (da) ihr jetzt gar viel ſcheinet am (gel⸗ 
tet beim) Gaus Ofterreid), fo ihr eine fo männliche That habt ge— 
than, bie billig in heberling (Eberlins) Chronika gefdjrieben wird, 
und darum follt ihr euerm Pfarrer Dank jagen.” Paulus (2. ad 
Tim. 3) fagt, daß in ben lebten Zeiten Menſchen kommen werden, 
bie viel von fih jelbft halten, und nennt euern Pfarrer Anoſios, 
bd. h. ungeiſtlich; in ben lebten Zeiten aber befinden wir uns jebt. 

Ich frage euh weiter, aug welder Urſache ihr das Verbot 
gethan habt (nämlid ben Pfarrer von Leipheim zu hören). Dap 


27) Dad Wort bedeutet hier zugleih Pferche (Schafhürde) u. Pfarrei. 
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ihr es vermdge kaiſerlichen Mandats nicht Fonntet, ijt {hon oben 
bargelegt. Jhr könnt aud niht jagen: „Um Aufruhr zu verhüten.” 
Niemand, der ihn börte, ann behaupten, er habe etwas Aufrühre— 
riſches geprebigt, um fo weniger ihr, bie ihr feine Predigt nie ge- 
bört habt. Auch erregt Gottes Wort überhaupt niht Aufruhr. 
„So mögt ihr aud keine Entfdulbigung haben auf zulünftige Dee 
klaration; benn bas Wort Gotte8 ijt frei, unangebunden von allen 
Rreaturen; denn durch es (dasſelbe) find alle Dinge gemadht, Con: 
cilta hin ober her, e8 bringt vor.” — „Nun ihr (da ihr nun) 
müßt Wrfade anzeigen eure3 Verbots, (fo) fprechet, gleidwie aud 
alle Welt von euh jagt: Jhr habt es an Hijden gegefjen,?s) das 
glaubt man euh, bamit ihr dem Geudler feinen Küdhenglauben er= 
haltet unb er den fimonijden Wucher befto ftattlidher bezahlen möge. 
Daf ihm aber alfo ijt, liegt am Tage, wie er (aud) Seinen DMut- 
willen und Gottesläfterung an etliden toten Körpern begangen und 
fid gewidert (geweigert), (fie) in ben Kirchhof zu legen. O rapſaces, 
o Moabs und Kunzen Negelins Gausgefind wohl hin zum Teufel!“ 
— „Wiewobl nicht daran gelegen wäre, obſchon (wenn gleich) bie 
abgeftorbenen Rörper ber fliefenden Donau befohlen wären, wann 
(ba) fie miv hätten zugehört (angehört) viel lieber, dann in dem 
Simoneifden Kirchhof gelegen (hein). Hätte fid David viel Nut 
ber Geelen durch geweihte Stätte verjehen, er hätte bem Saul auf 
ber Wablftatt einen Kirchhof geweibt. Sag an, wo liegt Adam, 
Abraham?“ Der „Poet“ gibt darauf Antwort: Caelo tegitur, qui 
non habet urnam. (Aneis VI.)209) „Herzu bu Gelb: und nicht 
Seelſorger, lehrt dich das Uuguftinus im Büchlein de cura pro 
mortuis agenda oder muß der Cyprianus aud ein Keer jein, 
ober thuft du es darum, daß bir eine arme Gemeinde zu Günzburg 


8) Die Anfpielung auf Weingelage und Fiſchſchmaus fanden wir aud 
ſchon im Vorwort. | 

29) Die genannten Worte Lommen im 6. Buch ber Äneide nicht vor und 
dürften — in dieſem Sinne wenigſtens — überhaupt nicht in der Äneide vor: 
kommen, ba bie Gier auftretenden Perſonen ber Anſchauung waren, dab die 
Geelen der Nichtbeerdigten erft nach 100 Jahren von Charon über den Str 
gefabren werden dürften. (Sieh Aeneid. VI, 324 ff. !) 
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zufiebt, deine Simonie mit 2 Pfründen und öffentlider ehebrüdhiger 
burg (Gureret) zu treiben 2” 

Es gibt keine Gewalt außer von Gott. Daher mus fih eure 
Gewalt unter Gottes Wort ſchmiegen.so) Alle, die von euh und 
eures gleiden durch Achtung leiden, find darum aud ſchon unter 
Gottes Kinder gezählt. Möge er burd den Morgentau ſeines ewi— 
gen Wortes eure verführten Gerzen erweiden; denn ihr ſeid ein 
Spielvogel ber ganzen deutſchen Natton und habt durch euer Berbot 
aud dem Rat von Ulm fchledte Nachbarſchaft bewieſen, indem ihr 
ihnen fo zur Laft gelegt habt, daß fie bet fih falfde Prebiger bul- 
ben. Ihr habt aud mögen dulden, „daß euer hänjelinijder Pfar⸗ 
rer ben frommen, gelebhrten Johann Eberlin auf offer Kanzel fo 
unredlich mit Lügen antaftete, jo er bod faum den Weg vor feinem 
Lafter, darin er liegt, mag ſehen. Eberlin handelt nah dem Wort 
Gottes, er aber, wie ein Verführer des armen Haufens, und ijt eud) 
allen 3u Schand und Lafter in feinem unchriſtlichen Stand, und 
wann der Teufel Gerrgott wäre, mödhte er feinen Gurenftand alfo 
mit großem Ärgernis nicht dulden.” Euch unſchuldig Geftrafte aber 
bitte ich, „ihr wollet die an euch begangene tyrannijde Gewalt gee 
duldig tragen, ruhig auf eure Eclöfung warten und nicht Böſes um 
Böſes thun. „Und damit euer angefangner Glaube geftärkt werde, 
wil id eud eine kleine Erinnerung durch Schrift, weil ihr nicht 
mehr biefer Beit (zur Zeit) mit Ohren hören Fönnt, thun.“ 

Und nun folgt nod auf 4 Seiten ein Traltat über bie Recht⸗ 
fertigungslehre. 

Nus ben Werken des Geſetzes wird, wie Paulus an bie Ga— 
later II, 1e ſchreibt, kein Fleiſch gerecht, nur durch ben Glauben. 
Diefer aber ift eine Grade. Wer niht fret fagen Fann, er habe 
den Geift Gottes, ift nod nidt von Gerzen gläubig. „Das wil 
aud Auguſtinus im Buch vom Geift und Budftaben, dap des 
Glaubens Geſetz ermerbe, was das Gefe ber Werke gebietet, das 
wil auh Paulus (Röm. V).“ — „So Gott feinen einzigen Sohn 
für uns gegeben hat, wie follte er uns dann nicht ale Dinge in 
ihm geſchenkt haben, und alfo fürchtet der Gläubige weder Tod nod 


30) Bal. Schluß bes Vorworis! 
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Hölle.“ Und dies alles wird nur durch Gottes Gnade, nidht durch bie 
Werke bewirkt. Die hoffärtigen Werkheiligen aber wollen ſich das 
Licht der Vernunft und den eignen Willen nicht nehmen laſſen und 
berufen fid auf einen Spruch Jacobi, ben ſie indes nicht redt ver- 
ſtehen. Spricht man zu ihnen dann vom Glauben, ſo ſagen ſie, ſie 
müßten ihn erſt lernen, als ob man ihn an den Wänden gemalt 
fände. Kurz, der Glaube iſt eine Pforte zur Seligkeit, und iſt er 
auch nicht ohne Kampf und Anfechtung, ſo daß es bisweilen ſcheint, 
als ob der Menſch einen zornigen Gott habe, wie er ſich gegen 
Job zeigte, ſo darf doch die Zuverſicht zu ihm nicht aufhören; „denn 
hier gilt nicht Anſehen, daß wir große Sünder ſind, ſondern was 
Chriſtus für uns iſt, gethan hat und noch thut, und ob es dich 
groß dünkt, iſt nicht Wunder.“ Groß iſt auch, daß Gottes Sohn 
von einer Jungfrau geboren wurde und ſich dem Gefetze unterwarf, 
um uns davon zu erlöſen. „Die Natur vermag nicht zu beſtehen 
vor einem ſo ernſtlichen Richter (wie Gott) ohne Gnade; aber wie 
Kain Geneſ. 4 zu Gott ſpricht, „thun aud alle Kainsbrüder; fo fie 
fid follten Chriſti rühmen, fo ſuchen fie ihre Werle, die vor Gott 
nicht8 find denn Stroh, wie Rains Opfer.” 

„Hiemit will id ben Glauben zum Teil wieder in eud erin: 
nert haben, aud mitanzeigen ‘bie große Ketzerei, fo (beten) ber Par: 
ver von Leipheim von ben Gottlofen beſchuldigt wird, und wollte 
Gott, mir würde Urſach, ſolches mit einer ganzen DiSputatton zu 
erlegen (barzulegen),3t) al3 ich dann ungezweifelt auf das ſchiereſt 
(demnächſt) vierundzwanztafte kommende Fabr (mid) einer Alteration 
verſehe.“ 

Am Schluſſe leſen wir: „Datum in einem Dorf 72 Meilen 
von Niklasport im 23. Jahr.“ 

Die 15 Seiten lange Schrift enthält nicht weniger als 97 
Randcitate von DBibelftelen; indem fie ſich ferner nicht auf eine 
Berteibigung Wehe befdhräntt, fondern zugleid eine Befpredung 
ber Rechtfertigungslehre enthält, um audh zur Erbauung und Unter: 
weifung der Leer etwas beizutragen, weift fie jofort auf einen geift- 


81) Dal. bie kurz nad Beginn der Abhandlung an dem Pfarver von 
Günzburg gevichteten Worte! 
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lichen Urſprung hin. Nun Fennen wir Eberlins Beziehungen zu 
Wehe und aud in der Schrift jelbft ijt zweimal von Eberlin bie 
Rede, die miederholte Aufforderung ferner an den Pfarrvikar feiner 
Baterftadt zu einer Disputation, tuft und ſeine Eingabe an den Nat 
zu Ulm ins Gedächtnis, worin er fid ebenfal8 zu einer Disputation 
bereit erflärte; aus mebreren Schriften Eberlins haben wir aud 
don erfehen, wie gerade die Redhtfertigungslehre eine Gerzensange: 
legenbeit für ihn bilbet; das Datum aber: „in einem Dorfe 72 
Metlen von Niklasport“ läßt vermuten, daß bie Schrift auf ſeiner 
Rüdreije in einem Dorfe zum Abſchluß gelangte. 

Daß bie Schrift ziemlih flüchtig und mitunter verworven er: 
deint, veranlafte bereit8 Riggenbach zu dem Bemerken, daß man 
verſucht fein Fönnte, ihr „bie Cberlinijde Herkunft abzuſprechen,“22) 
läßt fid aber damit entſchuldigen, daß Eberlin fie auf ber Reije, 
gewiſſermaßen auf ber Flucht und in ſehr aufgeregtem Zuſtande ver: 
fafste. Die perfönliden Ausfälle, welde bie Sdhrift enthält, haben 
wit nur deshalb hier aufgenommen, weil wir nichts, was fid auf 
bie damals in Günzburg und Leipheim im Vordergrund ftehenden 
Perſönlichkeiten bezieht, wenn es aud aus Gehäſſigkeit mehr oder 
minder entitellt it, unerwäbnt lafjen woollten. Wenn Eberlin von 
fid felbft in jeinem Traktat al8 einem frommen, gelehrten Danne 
fpridht, ber nad Gottes Wort handelt, fo bürften wir — wenn das 
Wort „fromm” aud nicht gerade in dem Sinne unſerer Zeit auf: 
zufaſſen ijt — dieſe Bemerfung bei aller Selbftgefäligkeit, wie fte 
beſonders bie “weitläufigen Schilderungen in der Schrift: „Did wun—⸗ 
bert, daf kein Gelb im Land iſt,“ in ber unbefangenften Weiſe zur 
Sdau tragen, kaum mebr al8 innerhalb ber Grenzen bes Erlaubten 
befindlid erachten; es modte wohl audh die Empfindung aller biefer 
Schwächen dazu beitvagen, daf er fogar die befannten Buchſtaben, 
bie un$ bet andern Sdhriften ſeine Autorſchaft vervaten, wegliep ; 
benn eine Gefahr hatte er von jeinem Auftreten, ſobald er einmal 


82) p. 194. Auch ſchon im alg. litt. Anzeiger, 4. Band (Leipzig 1799), 
wird p. 1788 in einer Kritik über Veeſenmeyers Nadyrichten von H. IJ. Wehe 
bie Autorſchaft Eberlins bezüglid bes Klockerthurms angeztoeifelt, „ba dieſer 
vichtiger, ordentlicher und deutlicher ſchrieb.“ 
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bas ulmijde, wie aud burgauiſche und biſchöflich augsburgijde Gez 
biet hinter fid hatte, wohl niht mehr zu fürdhten. 

Sollte nun aber Eberlin in ber That die Sdhrift nicht ſelbſt 
verfaßt haben, fo wußte er jedenfalls von ihr, da er ihren Namen 
in dem Gefpräd: „Mich wundert, daß kein Gelb im Land ijt,“ 
unter den närrijden und bübijden Büdertiteln vorfübrt. 

Bon Ulm führte Eberlin ber nächfte Weg nad Wittenberg 
über Nürnberg. 

Bier entftand bie Schrift: „Ein freundlides Zuſchreiben 
an alle Stände deutſcher Nation,” mit ber wir uns ſchon bei 
ber Befpredung ſeines Aufenthalts in Rheinfelden beidäftigten. 
Diefelbe fchliet mit bem Datum: „Nürnberg auf Martini (11. Nov.) 
1523.” Die Wibmung aber an die eble Frau Sujanna Truck— 
ſaſſin, Geborne von Eptingen, trägt das Datum: „Nürnberg auf 
Sonntag vor Martinit (8. Nov), als id auf dem Weg war wie 
berum gen Wittenberg.” Es ſcheint alfo Eberlin mit dem Nieder- 
fdreiben ber Wibmung bie 18 Seiten lange Schrift begonnen und 
in 3 Tagen biefelbe vollendet zu haben, was uns niht Wunder zu 
nehmen braudht, ba er mit bem Stoffe — es handelt ſich um den 
Austritt der Rlofterleute — längft vertraut war und fid denjelben 
auf der Reiſe hieher wohl ſchon im Geifte zurecht gelegt hatte. Er 
gönnte fid alfo von der Reije — aud ber Darftellung ſeines Ab⸗ 
fdhiebe8 von den Rheinfelbern erſahen wir, daß er biefelbe zu Pferde 
madte — einige Eörperlide Ruhe; biefe Raftzeit aber verwendete 
er zugleidh zur Ausarbeitung eines Traktats, ber ihn? geïftig wieder 
nad Rheinfelden verſetzte, welches ihm von allen Otten, durch bie 
er gekommen war, wohl die angenebmfte Erinnerung bot. 

Auf Hreitag nad Martinit (13. Nov.) jollte in Nürnberg ein 
neuer Reichstag eröffnet werden, was aber erft am 14. Yanuar 1524 
geidabh.5s) Ob Eberlin bie vermeinte Eröffnung hier abwarten wollte, 
wie Niggenbad anninumt,34) laſſen wir dahingeſtellt. 

In ber Wibmung an Frau Sufanna Trudjaffin, ſpricht er, 
wie jetzt folde bas Evangelium annehmen, benen man e8 am wenig: 


— — — 


88) Yanffen, II, p. 315 u. 318. 
29 p. 197. 
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ſten zugetvaut hätte, bie Verachtetſten in den Klöftern, viele Pfaffen, 
bie man für bie árgften gehalten, Rriegsleute, Bauern, Köhler, Dre: 
der, und wie dieſe es beffer verftehen als Rapitel und Doltores; 35) 
befonders aud bei ben Frauen finde bie evangelijde Lehre Eingang. 
Hieran reiht fid bie am Anfang bes 3. Rapitel3 erwähnte Epifode 
von feinem Uufenthalt in Rheinfelden. — Gingegen gebe es nod 
viele, bie flh gegen Die aud dem Rlofter ober Gölibat Geſchie— 
benen fo unfreundlid zegen, „wie tein Türke wider bie Chri- 
ſten“, weshalb zu beforgen jet, „dap Gott eine befondere Strafe daz 
für jdhiden werde.” Darum hat mid gutgebüntt, dies Büchlein 
unter euerm Namen ausgehen zu lafjen, daß aud andre edle, reiche 
Frauen und Jungfrauen Gott loben in euerm Glauben an Chriſtum 
und (euver) Liebe zu den Armen und ein Erempel des Lebens von 
euch nehmen, aud alfo zu thun, dap td eradhte, Gott habe eud) 
bargeftellt allen euern Nadbarn zu einem Bildner bes Shriftentums, 
wie er aud ſonderlich zu einem ehrlichen Werkzeug erwählt hat bie 
eble Frau Argula von Grumbad, Geborne von Stauffen, beren 
chriſtliche gelehrte Schrift ich euch hiemit ſchicke wider die Handlung 
ber Hochſchule zu Ingolftadt.“6) 


5) Wir erinnern Gier an den Schluß der 1. Frage im Büchlein von 
ben 3 Fragen. 

86) Es iſt Died eine am 13. Sept. 1523 von Dietfurt aub an die Unis 
verfität gevichfete Gpiftel au Gunften des 18jährigen Magifterd der freien Künſte 
Arſacius Seehofer, der zu Ingolſtadt nad Deften Melanchthons Vorlefungen 
gehalten hatte und deshalb in 17 von einer Rommiffton der Univerfität zus 
jammengefaßten Axtiteln ſeine Irrtümer am 7. Sept. widerrufen mupte, wos 
xauf er in Kloſter Ettal verbannt wrede. Auch in SoperB Auslegung über 
ba8 Ev. vom 20. Sonntag nath ber Gl. Dreifaltigteit (Memmingen, 1524) 
wird Argula rühmlich erwähnt. (W. Vogt, zwei oberſchw. Laienprediger in 
ber Zeitſchr. für kirchl. Wifſenſchaft u. kirchl. Leben, 1885.) Die über Argula 
bon Grumbach vorbandene Bitteratur hat Dr. Theodor Widemann in einer 
Monograpbie über El, Regensb. 1865, p. 195 ff, zuſammengeſtellt; unerwähnt 
blieb von ihm bas Büchlein: Argula von Grumbach, die bayriſche Tabea, von 
Eduard Engelhardt, Nürnberg, 1860, und die ſchon 1845 Aber fie erſchienene 
Schrift von Piftorius. Sieh Ferner Dr. Karl Prantl, Geld. d. Ludw.⸗Max.⸗ 
Univ. J, p. 149 -57, u. IL (Urlunben), nr. 52—54 u. 57, desgl. Dr. A. v. 
Drufjel, die bayr. Politit im Beginne der Ref.Z. Abhanblun ber k. bayer. 

Rablkofer, M., Johaun Eberlin von Günzburg ꝛc. 10 


146 Dritte Kapitel. 


Die Schrift ſelbſt zerfällt in 4 Abſchnitte. 

J. Abſchnitt. „Ale und jeglider, wed Standes er ift,37) 
fet gewarnt, daß er Feinen Pfaffen hindere am ebelidhen Stand oder 
Mönde und Nonnen am Ausgang aud den Klöftern ober am An: 
nebmen ehelichen Standes, und bas bet ber höchſten Ungnade Gottes 
und aud zeïtlihem Schaden an Leib, Gut und Ehre.“ 

„Biel hundert Jahr“ hat Gott in feinem Zorn jeben ſeinen 
Weg gehen laffen; nun aber fhidte er uns fein Wort zur „Erlöſung 
aller Auserwählten, im antidriftlidgen Regiment gefangen, und zur 
Strafe des Antichriſts und jeiner Anhänger in Klöſtern, Stiftern 
unb hohen Sdulen.”. Wer ben aug Ägypten Heimkehrenden wider- 
ftvebt, thut bies entweber in ber Meinung, „folde Anderung fet 
wider Gott,” oder aud Furcht, daß jene Ehre und Gut verlieren 
und bann ihm zur Laft fallen, oder aus Geudjelet gegen anders 
Denkende, ober aud „böjer Einbildung.“ Doch aufmerkſames Lejen 
ber Bibel und Befragen der eignen Vernunft wird dich über bas 
Ungöttlide und Bernunftwidrige von Klofterftand, Pfaffheit und 
Hochſchulen aufflären. „Man ſehe, was aud römiſche Fürſten und 
bodhgelehrte Leute, al3 Plato, Sokrates 2. von ber hohen Schulen 
Lehre fagen und gefagt haben!” Der beiden „andern Stände Ganz 
tierung ift aud ben Bauern belannt und widrig.“ Daher ſtreite 
niht länger gegen Gott, zumal ba bu ſiehſt, wie ber 3 Stände 
Bosheit, Schande und Lafter geprebdigt, gefungen und gemalt wird, 
und daß ihnen viel abgeht am zeitlidhen Gut.” Sol nath ein halb 
Jahr bie Sade alſo tm Schwang bleiben, wie meinft bu, daß die 
Sade geftellt ſein wird? Als getreuer Edartss) vate er, dap man 
ſeine Angehörigen aus dem Kloſter nehme und verheirate. 


NE, III. RL. XVII, 8), p. 644—654, u. Godeke, Grundriß der d. Didhtung, 
2. Aufl. II, p. 279, 18 u. 19! 

57) Diefe Worte find eine Amſchreibung des Titels der Schrift u. zeis 
gen Plat, daß Gier unter „allen Ständen deutſcher Nation“ nidt bie Reichs 
ftänbde bezeidgnet werden, fondern Aberhaupt jeder Deutſche, weffen Standes 
er ſei. 

88) Als getreuen Eckart bezeichnet ſich E. ſchon in Ulm II. am Schlufſſe 
des Abſchnitts, wie gefährlich es ſtehe um die Bürger, deren Kinder in Kld⸗ 
ſtern u. im Pfaffenſtand find. 
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IL Abſchnitt. „Will jemand ben Pfaffen- oder Kloſterſtand 
verändern, der thue es chriſtlich und vorſichtig, daß nicht der letzte 
Schade ärger werde, denn der erſte.“ 

Wer ben Pfaffen- oder Kloſterſtand aufgeben will, prüfe vor 
allem feine Gottedfurdt und ſein Gottvertrauen! Auch beirate er 
nicht vorſchnell, fondern bete zu Gott und befrage weije Männer! 
Mandje, die erft 3 Tage auferhalb bes Rlofters find, heiraten Buben 
und Buren, ohne jie zu Fennen. Er habe von Mönden und Pfaf— 
fen Klagen gehört, wie fie flatt in der Che lieber in einem Rar: 
täuferflofter lebten. „Ich bin nod fret: von allen Banden dieſes 
ober jenes Standes, Gott wolle mein Gebieter ſein!“ 

UL Abſchnitt. „Die ehelichen Paffen und auBgelaufenen 
Kloſterleute jollen fid alfo halten im neuen Stand, daß ihr Wandel 
nüflid und leidlich, aud befferlidh fei ben andern.“ 

Fabius Maximus riet einem Gauptmann: „Handelſt bu nichts 
unbedachtſam, nichts freventlid, fo wird did Hannibal fürchten; 
wirſt bu aber mutwilig ſein, jo wird er Did veradhten.” Bon ber 
Musgetvetenen erwarte man, daf fie nur Gutes thun und alles 
Schlimme bulben. „Auch macht ber Teufel euch merklich in andrer 
Augen, damit, fall3 ihr feblet, bas Argernis und bie Läfterung von 
Gotte8 Wort gröfer werde und da man befto befliflener jet, andere 
Klofterleute und Pfaffen in (brem alten Stand zu behalten, jo man 
bod nichts Befjeres jehe an den neuen, benn an den alten; fo macht 
man aud oft einen Berg aud einer Bohne.“s) Klage dein Leid 
nur Gott; fonft wirt bu zum Gefpötte. Zeige dich aud niht un- 
geduldig, wenn man bir nit fo reichlich opfert oder dein Weib 
mipachtet, bamit man dich nicht läftere ! 

IV. Abſchnitt. „Daf alle biejenigen, zu welden das arme 
Vöolklein, ebelide Pfaffen, verlaufne Mönde und Nonnen Lommen, 
fie freundlid empfahen mödhten und handeln Chriſto zu Lob und 


Bon ben Leuten, zu welden bie Ausgeſchiednen Tommen, 


69) Ein aud don in der Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit 
gebraudhter Ausdruck, ſ. p. 601 Der 5. Phaffe in der Pfaffen Rlage gebraudt 


ben Ausdruck: „einen Berg aud einer Nuß maden.” 
10° 
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glauben bie einen niht an Die Lehre von der dhriftliden Freiheit, 
bie anderen glauben baran. | 

Von den erſtern befteht ein Veil aus rohen Leuten, bie man 
mit Gewalt zwingen muf, „dap fie fremde, betrübte Leute unbe: 
kümmert laſſen.“ Der andre Teil befteht aud ehrbaren LVeuten, Die 
fih ſchon aug Bernunftgründen gegen fie freundlich zeigen ſollten, 
ba fie doch auch Menſchen find und jelbft bei ben Beiden Mitleid 
ertegen würden. „Gedenke, daß nicht allein von bes Luthers Lehre 
wegen einer aug dem Kloſter läuft, ſondern aud etlidher Sade alfo 
gethan ift, daß er vor aller Welt möchte anzeigen, wie billig er abz 
getreten ift, wann oft und bid (da oft und vielmal8) großer Drang 
(Zwang) einem Menſchen im Klofter gethan wird”) Thut ein 
Ausgetretener etwas Mißfälliges, fo gefdieht es weit öfter aus Un⸗ 
erfabrenbeit, als Böswilligteit.. „Wann id wüßte oder hörte ein 
Buben: ober Schalkſtück von gemelbeten Perſonen, fte follten von 
mir nicht ungeftraft bleiben mit Worten, wo id möchte (Eönnte), 
und aud mit Thaten, wo es mir gebühret. Es hat aud mander 
erfahren, wie übel ih ihn gegrüßt habe aud in wenig böſem Gez 
drei.” — Ste werden aud einem Woblthäter nicht minder dankbar 
ſein, al8 alle feine Freunde, 

Die Gláubigen erinnere ih an Chrifti Wort: Was ihr dem 
Geringften thut, habt ihr mir gethan. Chriſtus galt ſelbſt für einen 
abirünnigen Yuden. Man freue fih aud über bie Rückkehr eines 
verlorenen Sdhäfleins ! 

Wier haben, heißt es ſchließlich, „noch einen kleinen Anfang 
zu einem chriſtlichen Wandel, ohne welden ber Glaube nicht iſt (bez 
ſteht).“ Manche Prediger „werden viel erfahrner in ber Schrift 
gehalten von ihnen jelbft und von andern, als ſie find.” — Chry: 
ſoſtomus fagte zu ſeinen Zuhörern: „Meine Lehre fabet (verfängt) 
niht an euch, das merk id daran, daß ihr foviel Gefallen an Wor: 
ten und Geberden zeigt; denn wenn es eud recht zu Herzen ainge, 
würdet ihr in ſolchem Verwundern ftehen an euch felbft, dap ihr des 
äußern Gefdret und Gebracht (Gepränges) vergäpet.” Paulus in 
feinem Sdhreiben an Timatheus unb Petrus lehren prebigen. „Auch 


0) Dies fagt E. and mit Bezug auf fih ſelbſt. 











Zuſchreiben an alle Stände. 149 


beine Keckheit, fo (welde) du beim Wein bezeigft, it ein gewiſſes Zeichen 
eimem guten Gerzen, daß du nod nicht wohl von Gott erniebrigt 
(gedemrütiat) bijt unb wenig Glauben nod in bir iſt.“ Gat nun 
aber ſchon bie Berfündigung von Gottes Wort folde Mängel, um 
wie viel mehr das Balten! 

Auf ſeiner ganzen Reiſe hatte Eberlin nur von feiten weniger 
ein freundliches und wohlwollendes Entgegenkommen gefunden, bie 
meiften trugen ihm als audgetretenem Mönd von vornherein nur 
Wiberwillen und Mißtrauen entgegen. So berührt uns bern bas 
Zuſchreiben an ale Stände wie ein Schmerzensſchrei des von fo 
vielen ſich verfannt ſehenden Reiſemüden; tn der Goffnung, irgendwo 
in ber ſchwäbiſchen Getmat eine banernde Stelung zu finden, hatte 
er fih bitter getäufdt, an manden Orten wurde er fogar ausgewie⸗ 
fen oder verfolgt. 

Bon ben frübern Schriften Eberling, an welde das Ausſchrei⸗ 
ben an bie Stände Anklänge zeigt, heben wir befonders bie Sdhrift: 
„Wider den unvorſichtigen Ausgang vieler Kloſterleute“ hervor. 
Der Hinblick auf die trüben Erfahrungen, die er ſelbſt und andre 
aus dem Kloſter Ausgetretene gemacht, und das Mitleid mit ihnen 
bildet den Anlaß zu beiden Schriften. In der erſten aber befaßt er 
ſich mehr mit dem Abraten vor voreiligem Austritt und Ratſchlägen, 
bas Bleiben im Kloſter erträglich zu machen, in der zweiten mit 
einer Ermabnung an bie Laten, niemand am Uuêtritt aud dem 
Kloſter zu hindern und gegen Ausgetretne ſich freundlich zu halten, 
ſowie an bie Ausgetretnen, ſich forgfältig vor jebem Argernis zu 
bûten. Der Stoff der erften Schrift kehrt in der zweiten kurz im 
2. Abſchnitte wieder; ebenfo wird in einem „Unterweiſung außerhalb 
des Kloſters“ betitelten Abſchnitt der erſten kurz gelehrt, was in ber 
zweiten Schrift ausführlider der 3. Abſchnitt behandelt. In beiden 
Schriften ift bie Sprade eine ſehr gemäfigte, ganz anders, als in 
Ulm IT. und in ber Schrift wider bie Barfüßer. 

Da fowobl bie Schrift wider den umvorſichtigen Ausgang 
vieler Rlofterleute, al& aud das Ausſchreiben an alle Stánbe das 
Drudjahr 1524 nennt, nahm Niggenbad an, daf beide dem In⸗ 
halte nad ſo nahe verwandten Schriften zugleidh veröffentlidt 
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wurden.1) Es bezeichnet aber aud bie Schrift wider bie Barfüßer 
dasſelbe Jahr al3 Druchjahr und wir müſſen es deshalb dahingeftellt 
ſein laſſen, ob die Schriften gleichzeitig, und wenn nicht, in welcher 
Reihenfolge fie herausgegeben wurden.2) 

Die nächſten Begebenheiten in Eberlins Lebensgeſchichte ent⸗ 
nehmen wir wieder der Schrift: „Mich wundert, daß kein Geld im 
Land iſt.“ Nachdem nämlich von ben brei Landfahrern ber 3., 
Lander aus Rottenburg, an Die Auslaſſungen des 2. Landfahrers, 
Zink aus Rheinfelden, über die evangeliſchen Schwärmer die Be— 
merkung geknüpft, wie Eberlin, obwohl früher aud eiu heftiger 
Prediger, ſich nun gegen die Prediger ſtelle, leſen wir weiter: 
„Zink. Er ſagt ſolches ſelbſt von ſich, und wie ein Doktor zu 
Wittenberg, genannt Melanchthon, ihn ſo faſt (ſehr) davon gezogen 
habe und auf dieſe freundliche, chriſtliche Lehre gewieſen. Pſittacus. 
Eberlin hat ein Eheweib und predigt jetzt zu Erfurt, iſt aber nicht 
ſonderlich beftellt, hat auch keinen Sold; er wartet, wohin er von 
Gott berufen werde und wozu ihn Gott haben wolle. Laycher. 
Ei, Eberlin, haſt du ein Weib genommen? wie biſt du hinter die 
Sache gekommen? und haſt du allweg die Freiheit ſo faſt geliebt! 
Pſittacus. Ich habe von etlichen weiſen Leuten gehört, er habe 
ſich ungern dazu begeben. Aber er habe bemerkt, wie der Teufel 
an allen Orten ſich befliſſen, böſen, ärgerlichen Argwohn auf ihn zu 
führen, ihn zu verleumden ꝛc. Da Eberlin das gemerkt hatte, habe - 
er ein Eheweib genommen. Zink. Man ſagt, ſein Weib ſei edel, 
aber arm. Pſittacus. Blutedel und gutarm. Aber ein ſittiges. 
züchtiges, hübſches Weib von jedermann geurteilt. Ich kannte ſie 
wohl, dieweil ſie Jungfrau war; hätte ſie den Eberlin nicht genom— 
men, ihr wäre ein faſt reicher Mann zu teil geworden; ſie wollte 
aber lieber einen Mann haben, dem Gottes Wort, als dem Reich— 


+1) p. 200. 

+2) Wir erinnern hier nod, dab bie Schrift Schatzgers vom wabren 
chriſtlichen Leben, worin bekanntlich Eberlins Schrift wider die Barfüher kri⸗ 
tiſiert wird, bereits den 14. März als Datum nennt. Es mag and ſehr wohl 
{don damals bie Sitte beſtanden haben, Bücher, die in der letzten Beit des 
Jahres zum Druck kamen, bereits mit der Zahl des folgenden Jahres zu 
verſehen. 
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tum liebte (bebagte). Sander. Ich wollte gern wiffen, wie er zu 
Erfurt fid fo vieler Widerfader erwehren möchte. Pſittacus. Er 
it gang fanft geworden, prebigt das Evangelium einfältig und läpt 
Gott walten. Damit ſchafft er mehr Nutgen, denn mit allem Schel- 
ten und Toben.” 

Nus ben Wittenberger Scripta publica von 1523 ift erficht- 
lich, daß Eberlins Frau ber Familie von Aurach angehörte.®) 

Wir kommen nun auf den eigentliden Inhalt ber ſchon viel- 
fach erwäbnten Schrift: „Mid wundert, daf Fein Gelb im 
Land ift.” 

Am Eingang entbietet ber Herausgeber „Huldrich Sittid, 
etwan bes Amtmanns Sohn zu Guttenzel geweſen,“ Gunft und Gruß 
„dem ehrbaren Geren Mathias Viſcher zu Koburg“ und erzählt ſo⸗ 
dann, daß er vor zwei Jahren aus Wolfaria „etliden, deutſchen, 
mûfigen, vorwigigen Lefern eine Form beider, geiſtlichs und welt- 
lichs Regiment habe vorgetragen” und in die Zahl ber 15 Bun: 
desgenoſſen unter einem feimer Zunamen, nämlich Pfittacus, habe 
fegen laffen. Weil er aber einmal angefangen habe, feine Narrheit 
zu beweijen, habe er aud bas hier folgende Geſpräch dreier Gefellen 
aufgegeidhnet. Nutze es nicht viel, jo werde dod hoffentlich kein 
Sdaben daraus Fommen. BVielleidht würden dadurch weife LVeute 
angeregt, von den Urſachen ber Verderbnis unſeres Lande zu ſchrei⸗ 
ben, deren Vorläufer er mit dieſer Schrift fet, wie dem Bijdof von 
Ronftanz auf dem Wege zur Kirche fein Narr vorangehe. Die Ein: 
leitung fchliept mit den Worten: „Datum im Land Megur hebräiſch 
genannt,*4) barin id jebt aus Unfall lebe im 1524. Jahr, in wel: 
dem die göttliche Weisheit und Wahrheit öffentlidh zeigt, wie när⸗ 


<8) Sieh Erhard in der Encyllopädie von Erſch u. Gruber, p. 234, u. 
Schumm a. a. O., p. 823, der hierans aud den Schluß zieht, daß Eberlins 
Frau feine Grfucterin war. Da bie Notiz den Scriptis publicis vom Jahr 
1523 entnommen ijt, dürfte wohl aud wenigſtens bie Berlobung Eberlins nod 
in8 Jahr 1523 fallen. . 

44) Nah gûtiger Mitteilung de Heren Rabbiners Dr. Cohn in Ichen⸗ 
hauſen findet fih bdaë Wort Megur in der Bedeutung Wanderſchaft, Aufent⸗ 
halt, Fremde in der GeneftB 47,9 u. in direkter Verbindung mit dem Worte 
Erez (Land) ebenda 17,8; 28,4; 36,7 u. 37, 1. 
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tijde und faljde Leute find gewejen lange Zeit unjeve Sterneguder 
und Praktizierer.“*6) 

Der 1. Sprecher, Hans Schielin von „Lynhem“, hatte als 
Botenläufer Gelegenheit, allerlei zu hören, und beklagt als einen 
Hauptgrund der beſtehenden Geldnot die vielen Kriege; er ſelbſt hat 
einen Bruder durch Krieg verloren. Da die beiden andern Spre— 
der, Zingk und Jörg Laycher, Rheinſelden und Rottenburg, bie 
Gauptftationen Eberlins auf feiner Sommerreije außer Ulm, zur 
Geimat haben, wird und bie BVermutung nahe gelegt, daß unter 
Lynhem ein Ort bet Ulm oder aud der Baterftabt Eberlins, Gûnz 
burg, zu fuden fet, und wir glauben al3 biefen das etwa eine 
Stunde füdroeftlid von Günzburg befindliche Leinhetm bezeidnen zu 
dürfen. Das gleich anfangs von Sdhielin als Nadbarftadt erwähnte 
Giengen liegt 2 Meilen von Günzburg.) 

Der Inhalt ber Ausführungen Schielins, ber audh den Pfit- 
tacu8 als Better anredet, ift kurz folgender: 

Bom Stäbtelriege fagte mein Vater oft, er habe „eine thör- 
lide Urfade,“ aber große Untoften und an Leuten und Land Scha⸗ 
ben verurjaht. „Unſere Nadbarin, die Stadt Giengen, und bie 
Stadt Weil follen nod zeigen, was Kriegen nutzt.““) Nachdem er 





45) Dal. cap. 1, p. 42! Auch in der Schrift: „Der Cloderthurm bin 
td) genannt“ leſen wit (a 4), daß wir uns jetzt tn ben letzten Zeiten befinden, 
und am Schluß von einer im nächſten Jahr (1524) bevorftehenden Alteration. 

46) Poffert ſtellt im ev. Kirchen⸗ u. Schulblatt für Württemberg die 
Bermutung auf, daß bie Namen Schielin u. Laycher aud den Namen der beis 
ben von &. in ber Schrift wiber die Barfüßer gerühmten Rottenburger Sched⸗ 
lin u. Eycher entftellt Seiten. Nad beieflicher Mitteilung Bofjert war in Tür 
bingen 1489 aud ein Joh. Schüchlin aud Eßlingen. 

<1) Die erſten Städtekriege fanden hon zur Zeit Rönig Wenzel ftatt. 
Hier handelt es fih zunächft, wie aud aud der Randglofſe: „Stäbtelrieg vor 
10 Jahren“ erhellt, um den Krieg der Nüenberger u. ihrer Verbündeten mit 
Markgraf Albret Achilles von Ansbach 1449 u. 50. Sieh Buchner, Geld. 
bon Bayern, VI. Bud, p. 373 u. 418, Dr. Nilolaus Feeſer, Friedrich der 
Siegreiche, Programm der Stubdienanftalt Neuburg a. D. für 1280, p. 21 u. 
u. 98, Stälin III, p. 473 u. 539, Aluckhohn, Ludwig der Retde, p. 216 u. 
Exkurs 9! Während deë Krieges belagerte Markgraf Jakob von Baden vom 
21-28. Juli 1449 bie Stadt Weil u. verwüftete die Umgebung. Bei Giengen 
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fecner auf ben Schaden hingewiefen, ben ber Feldzug ber Fürſten 
wider Pfalzgraf Friedrich,s) besgleiden die Achterklärung Herzog 
Jörgs von Bayern49) verurfachte, fährt er fort: „Was bie Pfalz⸗ 


fiegte Aber Achill am 19. Juli 1462 Ludwig ber Reiche, tonnte aber der Stabt 
felbft nichts anbaben. 


4e) Kurfürſt Friedrich III, der Siegreiche, von der Pfalz wurde zugleid 
bon Graf Ulrich von Württemberg, dem Erzbiſchof Diether von Mainz u. dem 
Pfalzgrafen Ludwig von Veldenz bekriegt, während beffen Bruder Friedrich von 
Simmern⸗Spanheim auf feiten des Kurfürſten fand. oer Diether u. Ludwig 
fiegte er bei Pfeddersheim am 4. Yuli 1460. Hierauf ſchloß Diether u. bald 
aud Württemberg mit ihm Frieden, ber Veldenzer erft nad) etnem Fabre. Da 
Diether, der erft 1459 Erzbiſchof geworden war, bie Bedingungen, die Papft 
Pius IL. an bie Beftätigung feiner Wahl knüpfte, wicht erfüllen wollte, wurde 
Wbolf von Naſſan durch päpfilidge Provifion zum Erzbiſchof ernannt; aber 
Friedrich, dem Diether bie mainzifden Städte u. Burgen an ber Bergſtraße 
Bbertrug, verband fid mit dieſem; dagegen tvaten auf Adolfs Seite Ulrich von 
Württemberg, Markgraf Karl von Baden, Ludwig von Veldenz u. viele andre, 
Mad einem verbeerenden Einfall in die Pfalz wurden Ulrich, Karl und ſtarls 
Bruder, Bijdof von Mep, am 30. Juni 1462 vom Kurfürften bei Seckenheim 
überfallen u. gefangen genommen; Adolf aber eroberte am 28, Olt. Mainz. 
Der Kurfürft verföhnte fd hierauf mit einem Gegner nad) dem andern, ſein 
Bruder Ruprecht wurde Erzbiſchof von Köln, Diether verzichtete auf ſein Erz⸗ 
biëtum. Sieh Feeſer, p. 59—109, Stälin, 8 36 (p. 509—48)! 


<9) Die bezügliden Worte lauten: „Welder mag erzählen den Schaden, 
der Tam aud dem, daß Herzog Idrg von Bayern in die Acht gethan ward ?* 
Wir wiſſen nichts von einer folden Achtung, wenn ſich das Gefagte nicht etwa 
auf folgendes bezieht: Georg der Reiche geviet durch Erwerbung ber Marte 
grafidaft Vurgau bon Erzberzog Sigmund 1486 und die Verſuche, von da 
ſeine Herrſchaft zu ecweitern, in Zwiſt mit dem Kaiſer u. dem ſchwäbiſchen 
Bunde. Während deafelben Aberfiel Georgs Landrichter in Weißenhorn, Lud⸗ 
wig von Gabâberg, bie Abtei Moggenburg und zog fih dadurch Bann u. Abt 
au. 1489 verfBhnte fid) ber Kaiſer wieder mit Georg u. ber rom. König Mas 
zimilian bradte and zwijden Georg und dem Bunde eine Ausgleichung zu 
ftande. Sieb Dr. P. Luitpold Brunner, Beiträge zur Ged. ber Markgrafſch. 
Burgau im 31. Jahresbericht bes Gift. Vereins für Schwaben, 1866, p. 86— 
94, Weißenhorner Piftorie in Baumann3 Duellen zur Geſch. des Bauernkriegs, 
p. 16—19, Stälin, p. 627—30, u. Urkunden zur Geſch. des ſchwaͤb. Bundes 
von Dr. Rlüpfel, J. Teil, Stuttg. 1846, p. 34-65. Auf p. 64 werden bier 
nod) andre Quellen vorgeführt. 
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grafen und Bijdöfe von Mainz etnander genubt haben zu den Zei— 
tert bes Papſtes Pius, fol mit mie nicht getetlt werden. “50) 

Der Hinweis auf die Rriege Maximilians in den Niederlanden, 
Italien und Frankreich führt ihn zu einer Auslaſſung gegen bie 
Landsknechte und gegen die Schweizer. 

„gu fetnen (Marimilians) Zeiten tft erwadfen ein never 
Orden ber jeellofen Leute, genannt bie Landsknechte, welde ohne 
alles Aufſehen auf Ehre oder Billigteit laufen an die (an alle) Orte, 
wo fie boffen, Gut zu überkommen (erlangen.)” — „Sie laufen 
(fort) von alten, armen, kranken Cltern, verlaffen ihre frommen 
Weiber und unerzogenen Kindlein, ihr ſüßes Vaterland, geſchworne 
Dienfte und ſchuldige Arbeit und laufen ber Sünde, dem Tob, bent 
Teufel, ber Gölle in ben Raden hinein, aber nidt, ohne zuvor 
grope Angſt, Rlage, Armut, Schande und Schaden armen Leuten 
zugefügt zu haben.” — „Führet fie aber ber Teufel nicht hin jo 
bald und ommen fie wieder beim, fo verderben fie alle Stände mit 
ihren böfen Sitten.“s1) Nicht beffer find die Schweizer, nur, „daf. 
fie Gnade und Ablaß vom Papſt haben, Leib, aud Seele zu verz 
berben.” Nad einer Zwijdenbemerfung Zinks: „Hübſche leider 
und gute Rronen haben fie aud genug vom Franzoſen“s2) bemerkt 
Sdielin nod, wie Mar aufzerdem, daß er durch jeinen Krieg mit 
ihnen dem Reiche gropen Schaden beveitete, zwet Städte an fie 
verlor.55) 

Jm Zug aufs Lechfeld mußte man das Land „ſchaben“, um 
Kaiſer Friedrichs Mißfallen, daß Albredt von Münden ſeine Todh= 
ter heiratete, zu genügen.5s) Bedeutenden Schaden verurfadte aud) 


so) Dol. n. 43! 

51) Die Auslafſung Aber die Landsknechte ift aud von Strobel citiert 
im litt. Muſeum, p. 413, bet Riggenbach p. 69. 

53) Franz T. ſchloß am 5. Mat 1521 ein Bündnis mit der Gidbgenoffens 
ſchaft zu Luzern. Sieh Rante, deutſche Geld. im Zeitalter ber Reformation IL, 
p. 214! 

53) Nad dem Stege am 22. Vult 1499 bei Dorned ober Dornad ers 
langten Die Schweizer im Frieden zu Bafel am 22. Sept. Entbindbung von ber 
Jurisdittion des ReidyBtammergerichts, 1501 traten Bafel u. Schaffhaufen ber 
Gibgenoffenidaft bei. Mante I, p. 106 u. 7, Stälin IV, p. 2341. 

84) Da Kaiſer Friedrich III. nah Befeung Regensburgs durch Herzog 
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ber Krieg mit dem Bhalzgrafen, nicht nur dieſem felbft ſondern aud) 
Heffen, Württemberg und befonders Bayern. „Blan jagt, im Land 
Bayern tourden 900 Dörfer verbrannt ohne Kirdenraub und Klö- 
fterbrud) (Berftörung von Klöftern). Der uniáglide Schatz zu Burg: 
haujen wurde verloren, vor dem ſich aud ber Turke gefürdstet 
habe.“s6) Zumal ber Beffe habe arg in ber Pfalz gehauft. Es 
fage aud ein Sprichwort: „Der Heſſe kriegt truBlid, der Württem⸗ 
berger nuBlid.” Nach einer Bemerkung Zinks, daß er einen Mönd) 
ben Vers bes Pjalters: „Dum guperbit impius, incenditur pau- 
per“ aljo auêlegen hoͤrte: „Wenn der Landgraf von Geffen kriegt, 
fo verbrennt man bie Bauern,“ erzählt Schtelin wetter, wie zur 
Strafe dafür der Landgraf ſchwer erkrankte, und macht Pfittacus ben 
Borwurf, daf er dieſem zu afinftig fet, indem er aud nicht gewollt 
babe, „daf Germann Sdwan von Marburg feine Klage ausſchreibe 
wider den Fürſten,“ worauf biefer erwidert, daß er fürſtlicher Ehre 
ſchonen wollte und auch, wenn et Die groen Geren öffentlich ſchel⸗ 
ten würde, für keinen Armen bei ihnen um Önade werben Fönnte. 
„Ich meine, Beter Müller von groſſen Re (Großkötz zwiſchen Günz⸗ 
burg und Fdenhaufen) hab mein nidht entgolten in jeiner Not vor 


Albrecht IV. die Einwilligung zur Vermählung mit jetner Tochter Runigunde 
gurüdnabm, vermahlte fid biefer hetmlicdh mit ihr am Neujahrſstag 1487 zu 
Innsbruck. Der Kaiſer bot ben ſchwäb. Stäbtebund gegen ihn auf; aber erft 
1492, nachdem aud Die Reichsacht Aber Albrecht ergangen war, fammelten fid 
Die Bundestruppen auf dem Sechfelb. Der König Maximilian brachte inde 
nod tm Mai des Jahre zu Augsburg einen Ausgleich zu ftande. Budner 
VI, p. 463-72. 

56) Georg ber Reiche batte bem 2. Sohne des pfalziſchen Kurfürſten 
Philipp bes Uufrichtigen, eines Neffen Friedrichs des Siegreichen, mit dem 
Namen Rupert, feine Tochter Clijabeth zur Ehe gegeben und fein Herzogtum 
vermacht. Nad Georgs Tode 1503 entſtand ber Landshuter Erbfolgefrieg, in 
weldem Philipp von Albrecht IV. zu Münden, dem Herzog Ulrich von Würte 
temberg, dem Landgrafen Wilhelm von Heffen und dem Kaiſer ſelbſt bekämpft 
wurde. Rupert u. Elifabeth ſtarben ſchon im nädhften Fabre, für ihre Kinder 
Ot Heinrid u. Philipp wurde 1505 tm Bergleich zu Koln das Fürſtentum 
Pfalz: Reuburg ervichtet, Haupterbe wurde Herzog Albrecht; aber aud) Albrechts 
Bundesgenoſſen tijen einen großen Teil des wittelsbachiſchen Hausgutes an fih. 
Budner, VI, p. 491593, Stälin TV, p. 41-72, Weißenhorner Hiſtorie bei 
Baumann, p. 40—48. 


156 Dritte Kapitel. 


dem Bijdof von %ugsburg, nod Klaus Binder zu Rottenburg vor 
unſers Geren Kaiſers Amtleuten, ba derſelbe Klaus fälidlih in 
Sdreden und Angſt geführt ward.“s6) 

In dem für ihn felbft, wie ben fchwäbijden Bund fo vr derb⸗ 
liden württembergijden Kriege verzehrte Herzog Ulrich viel vor 
Reutlingen, EBlingen, Ulm, ba fein Land ſchon zwetmal verpfändet 
war.57) Pfittacus bemerkt hiezu, daß Ulrid, nachdem er geftraft 
und vertrieben wurde, faft bet ben beften Fürſten einer ſein möchte,” 
worauf Schielin fortfäbrt, wie aud ber König von Dänemart jebt 
vertrieben ſeiss) „ohne Zweifel zu feinem Seelenheil und fürohin zu 
großem Nuten, wann er wieder aufgeſetzt würde in jeinen Thron.” 
Der Jug der ſchwäbiſchen Städte gegen die fränkijden Edelleute „bat 
‘bren Sädel aud wohl evarmet.”59) Wann „bie Gimmelsftürmer 





56) Die erwäbnten Borgänge find und unbetannt. Wir bemerken nur 
daß Eberlins Schrift: „Ein ſchoöner Spiegel eines chriſtlichen Lebens“ Johann 
Schwan von Marburg zum Druder Gat und daß von Layder bon Rottenburg 
bem Pfittacus beftätigt wicd, wie Gott durch ihn dem Klaus aud großer Rot 
gebolfen Gabe. Nah brieflider Mitteilung Bofſſerts ift unter Rlaus Binder 
ber Dofbinder ber Küfer zu Rottenburg, Klaus Reidlin zu verfteben, der mehr⸗ 
fak in ben Hobenberger Alten erwähnt wird. Was Gier von Phittacus gefagt 
ift, bezieht fid ohne Zweifel auf Eberlin ſelbſt. 

67) Als Derzog Ulrich von Württemberg am 28. Jannar 1519 fid) der 
Reichsſtadt Reutlingen bemädhtigte, bie zugleich Mitglied bed ſchwäbiſchen Bun: 
des war, fammelte ber Bund ſeine Strveitträfte zu Ulm, Ulrich aber Ulm gegen= 
über zu Blaubeuern, zu Gm ſtießen 12000 Schweizer. Pa jedod bie Zürcher 
Tagſatzung auf Beranlaffung Öſterreichs und deë Bundes biefe heimrief, fab 
fid) ber Herzog gleichfalls zur Rückkehr nah Stuttgart gendtigt u. flob, al 
bie Bündiſchen eine Stadt nad ber audern einnabmen, zum pfälgzijden Kurs 
füärften Ludwig. Schon nad einigen Monaten fält Alrich neuerdings in Würt⸗ 
temberg ein, gewinnt Stuttgart wieder, zieht fid) aber mad) einem vergebliden 
Sturm auf bie Reichsſtadt Eßlingen beim Annahen ber Bündijden nad Stutt⸗ 
gart gurûd u. wird bald wieder flüchtig. Stälin IV, p. 157—195. Ì 

58) Rônig Chriſtian II, von Dänemart wurde 1523 vom jütijden Adel 
mit Dilfe der Lübeder vertrieben. Von ihm erzählt aud Keßler in einer 
Sabbata, ber ihn 1523 perjbnlid in Wittenberg fab. Ausgabe von Göpinger, 
p. 187-—88, 

69) Hand Thomas von Absberg (bet Gunzenhaufen) Gatte ben Grafen 
Joachim von Ottingen, Mitglied bes ſchwäb. Bundes, am 24. Funi 1520 bei 
Donauwörth auf ber Heimkehr vom ſchwäb. Bundestag zu Augsburg Aberfals 
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und Gottesſtreiter“ Bifdof von Mainz und Würzburg, aud ber 
Bijdof von Bamberg dem Reiche getreue Leute ſein wollten, blie 
ben nicht viele Straßenräuber im Frantenland. 

Hieran ſchließt ſich eine jeltjame Auslaſſung: „Die Affen 
haben vor Zeiten erkauft eine Erhebung ihres Geſchlechtes und Meh⸗ 
rung ires Namens und find zwei Budftaben getommen zu ihrem 
Namen, P. u. F.; die äffijde Art hängt ihnen nod an, fie wollten 
fid gerne ftellen, wie andre Leute, aber es ſteht ihnen übel an, wie 
einem Affen menſchliche Geberde. Die Uffen wollten fid gefellen zu 
ben Fürſten und Adel und burd fie erhöht werden und es ijt ihnen 
wobl gelangen.” Nun aber lefe ber junge Adel Büdher und finde 
alte Giftorien, aud tradte er ber Pfaffen loszuwerden und fürder⸗ 
hin Priefter anzunehmen zu Nutz und Deil ber Seelen; daher komme 
aud ber Gaber Sidingens und ſeines Anhangs mit den Paffen. 
Die Adeligen laſſen fid unterridhten und dienen lieber ben Fürften. 
Nun ſprechen die Pfaffen „den Krötenjegen: Thu mir nichts, fo will 
id dir auch nichts thun.“ 

Karls V. Kriege wider Mailand und Burgund verzehren 
neuerdings Leute und Geld zumal wegen ihrer Eröffnung im Winter. 


len u. tödlich verwundet. Der Tochtermann des Ättingers, Verg Truchſeß, 
bemädchtigte ſich im Namen des Bundes mehrerer Schloͤfſer der Absberger und 
der mit ihnen verbündeten Roſenberger; wegen fortgeſetzter Frevelthaten des 
Absbergers zumal gegen Angehörige der Stadt Nürnberg lie der Bund 1523 
im Funi mit 10000 Fußknechten u. 1000 Reifigen durd ben Truchſefſen einen 
größern Streifzug gegen Thomas n. jene fräntijden Adeligen, die fid) nicht eid⸗ 
lid vom Einverftänduië mit ihm gereinigt hatten, vornehmen, auf bem 28 
fräntijde Burgen zeeftdet wurden. Uber erft am 24. Funi 1531 wurde feinem 
Treiben ein Ende gemacht burd einen uden, Namen Salomon, zu Alten: 
zedlitz, an den ev ſeinen Raub zu vertaufen prlegte. Derfelbe, von den Nüru: 
bergern gewonnen, berauſchte ibn, ſchoß ibn ind Herz u. ſchleifte ihn auf einen 
Rornader. Sieh Verbandlungen Aber Eh. v. Absberg ꝛc., Geraudgeg. v. Ar⸗ 
divrat Joſ. Baader in Mänden, gedruckt auf Roften des literar. Vereins in 
Stuttgart, 1873, deagl. die Fehde de TG. v. Absberg wider deu ſchwäbiſchen 
Bund 2. v. J. Baader mit 23 gleidzeitigen kolorierten Anfidhten u. Kriegs⸗ 
jcenen, Münden, 1878! Vgl. aud Weißenhorner Diftorie bet Baumann, p. 
58 u. 59, Urkunden zur Geld. de ſchwäb. Bundes von Dr. K. Klüpfel, 
U. Zeil, p. 272, Waldyner u. Bobdent, Biographie des Truchſeſſen Georg TIL, 
bon Walbburg, p. 29-39, u. Stälin IV, p. 23031! 
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Wenn die Herrn ſoviel Acht hätten, daß die Lande wohl regiert 
würden, als ſie achten, viel Land zu überkommen, ſo hätte man bald 
Friede. Während nun aber der Kaiſer auswärtige Kriege führt, 
duldet er Papſt und Biſchöfe im widerrechtlichen Beſitz von Reichs: 
gütern. Hal (Galle) in Sachſen, Mainz, Würzburg, Bamberg, Trier, 
Erfurt verhalten fid zum Reich wicht anders als Maitland. Dieſe 
jollte ber Kaiſer zuerft nenten, wir würden gem Leib und Gut ba: 
3u geben. So aber verliert fih mit dem Gelbe aud Zucht und 
Gottesfurcht, ber Abel verwüftet alles, „die Städte leeren ben gez 
meinen Sädel, das Handwerksvollk verbicbt gar.” 

Der 2. Redner, Zink von Rheinfelden, beginnt mit einer lán: 
geen Epiſode über Eberlins Hufenthalt in Bajel und Rheinfelden 
und gibt dann ber Ausführung ſeines „Stallbrubers” Redt mit dem 
Beifügen, daf er- felbft aud lange Rriegen nadgelaufen fet. Daran 
reiht fidh jeine Auslaſſung gegen die Raufleute. 

Diefe „verledern uns jo heimlich, dap wie mit Luft und Freu⸗ 
ben unbefinnlid verderben und aljo verdberben, daß wir niemand 
al8 uns jelbft müffen Die Shulb geben.” Wir haben „Beute genug 
zu allen nötigen Handwerken wohl gelehrt, wir haben ale nötigen 
Materien (i. e. Naturprodukte)“; aber „wir laffen aus dem Ende 
ber Welt zu und führen“ Tücher, Edelſteine, Spezereien, Weine 
„und dazu Handwerksleute, die alle Liſt, Witz, Weiſe erdenken, wie 
fie bas ſeltſam zu Mutwillen zurichten, wodurch wir gereizt wer⸗ 
den, wie die Affen, williglich unſern Schweiß, Arbeit, Gut und Geld 
auszuſchütten, und wann wir nichts mehr haben auszugeben, ſind 
aber gewohnt“ ſolcher Luxusartikel, ſo ſuchen Männer und Frauen 
mit jeder Schlechtigkeit ſich dieſe zu verſchaffen. „Es will niemand 
mehr ehrliche Arbeit thun,“ — „jedermann will ſich mit Krämerei 
nähren“, die Seeſtädte „werden reich und wir verderben.“ — „Da— 
zu machen wir nicht nutze (nichtsnutzige) Kleider, (noch) mehr aber 
ſchädliche, mutwillige, und die Kaufleute bringen Formen dazu und 
Meiſter, zu kochen, zu machen, laden uns zu Gaſte und zeigen ihre 
Pracht, vor Zeiten einem Grafen zu groß, tragen reizliche Kleider; 
ſie und ihre Weiber und Kinder. Dann wollen wir auch zierlich, 
hübſch, höflich (— höfiſch) ſein und ihnen nachfolgen, dann hebt 
ſich der Bettlertanz. Ein Jude und ein ſolcher Krämer ſind gleich 
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nug einem Lande oder Stabt.” Haben dann Abel, Bürger und 
Bauern alle8 vergeubdet, „vann fest man Reichtum für Ehre, es 
werden bie Gefdledter vermengt, bie Ebelleute (gehen) unter bie 
Saffernfrämer (Safrankrümer). Alſo find aufgekommen bie ſchänd⸗ 
lichen, ſchädlichen Zinskäufe, das ſubtile Wuchern, damit unſer Land 
jetzt umgebt zu merklichem Schaden der Seelen und des Gutes.“«o) 

Verdorbene Leute wollen jetzt lutheriſch ſein, um vom Raub 
ber Pfaffen und Mönche, andere päpftlid, um von geächteten Luthe⸗ 
ranern etwas zu erbeuten. Den Eheſtand ſcheut man aus Furxcht 
vor dem Hochzeitsgepräng und dem für Frau und Kind nötigen 
Aufwand. Als ein Beiſpiel der Ehrloſigkeit unter den Kaufleuten 
können die Buchdrucker und Buchhändler angeführt werden, die aus 
Gewinnſucht aud) die ſchlechteſten Bücher verkaufen. „Jetzt find fie 
gefallen auf die lutheriſchen Büchlein, auf die heilige Schrift, auch 
allein um Genieß (um des Nutzens willen).“ — Sobald aber „der 
evangeliſche Handel ihnen nicht mehr will gelten, ſo fallen ſie ſo 
feſt auf den päpſtlichen, wie kein Papiſt. Zu Schirm dieſes ihres 
Abfalles aber ſprechen ſie, „dieweil ſo großer Zank ſei zwiſchen Pre⸗ 
digern, wollen ſie beide Parteien leſen, drucken und verkaufen bis 
zu einem Austrag ber Sade.” — „Auch gebrauchen die Drucker 
bös Papier, böſe Litterä, haben keine Acht, ob's wohl korrigiert ſei 
oder nicht, kurz, es gibt wenig gute Druckerherren im Lande.“ — 
„Ich kaufte und läſe auch oft ein Büchlein; wann ich aber ſo 
närriſche, bübiſche Titel darauf ſehe, als Bundesgenoſſen, Schweizer⸗ 
bauern, Fuchs und Wolf, Zigeuner, Türk und Ungar, Nachtigall, 
Ritterſporn, Badenfahrt, Schelmenzunft, Narrenbeſchwörung, Geud- 
meyd, Papſtgrub, Wolfsgeſchrei, Klocher thurn, Luthers Feldſchlacht, 
Karſthans, Flegelhans 2.” mert ich am Titel wohl, was ber Schreiber 


60) Die ganze Ausführung Zinks bis hieher findet fih aud bet Shade 
(Sativen u. Paäquille aug ber Ref. Zeit II, p. 291) im Anſchluß an Sidingend 
Klagen in dem Dialog: Sidingen vor der Pimmeläpforte mit St. Peter u. 
dem Ritter Gt. Ibrg, der aud von Baur (Deutidland in ben Jahren 1517 
—25 im Sidhte gleichzeitiger Bolts: u. Flugſchriften, p. 158) befproden wird. 
Auch Riggenbach gibt Zinks Ausführungen größtenteils wieder p, 67 ff. 

61) Dier knüpft Laycher das Lob zweier Edeln an, nämlid Hartung u. 
Diepolt von Andelaw, bie mit ihrem Gefind ſtets ſchlicht gekleidet waren, 
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für ein Mann ift.s2) Wäre hm baran gelegen, die Wabrheit ben 
armen Menſchen vorzutvagen, fo ſetzte er „ſchlicht einen Titel nad 
Inhalt ſeines Bornehmens und Argument8beweifung ;“ aber er will 
nur ſeine Thorheit und Eitelleit ber Welt vortragen. „Das ift 
eine neue Abgötterei, dem Gotteswort alfo fremde Namen geben, 
und ft nicht beffer, al3 Der vorige Geiligendienft und jopbiftijde 
Sprade in ber Lehre heiliger Schrift. Und wenn man jdier alle 
Büdlein auslieft, findet man nichts denn Selten, Fluchen, Toben, 
Schwärmen wider Mönde, Pfaffen, Hochſchulen, als ob bas Shri: 
ftentum darin beftünde. Darum ift aud ber größte Haufe ber An⸗ 
bänger alfo gefinnt; wie fie Lehr haben, alfo haben fie aud Sinn 
und Sitten, daß es fdier dahin gefommen ift, dap man aller Judt 
und guten Sitten vergipt, von nidht8 redet, denn von Aufruhr und 
Mutwillen; jolde Leute wollen Gottes Wort diemen und wien 
minder von Gottes Wort, benn der Kardinal Lang von züdhtiger, 
keuſcher Ehrbarteit.6s) Gie wollen ben Papft vertveiben und find 
mehr des Teufels Jagdhunde und Lodmeijen, denn Fein Papiſt.“ 
Statt von Vertrauen auf Gott, von ber Erlenntnië ber menfdliden 
Gebreden, Gottes Güte und Barmherzigteit zu ſchreiben oder zu 
ſprechen, tragen bie evangelijden Schwärmer ihre Leidenſchaften allein 
‚vor. Die Papiften „liegen ſchon darnieder, aber der lofen Evange⸗ 
lijden (alfo genannt) Schwärmer Gottlofigteit und Stolz, er Liegt 





een 


€) Bon den genannten Kiteln find uns bie Bundedgenofjen u. der Klo⸗ 
cherthurn ſchon betannt, Titel von Murnerijdeu Schriften Fud Badefahrt, 
Schelmenzunft, Narrenbeſchwörung u. Geudymat. Bet Schade finden fih: Ein 
Gefprädh eines Fuchſes u. Wolfes (II, 60, von Baur beſprochen p. 167, Gddete, 
Grundriß, II, p. 266), das Wolfsgefang (III, 1, befproden von Baur p. 88, 
Göbete, p. 278) u. „Di Gand zwen Schwytzer Purren gemacht — Befdreibung 
der göttliden Mülp” (I, 19, befproden von Baur, p. 62, Godeke, p. 221). 
Ob Die letztere Schrift wirklich unter ben Schweizerbauern“ gemeint ift, kon⸗ 
nen wir nicht entſcheiden. Der ſchon p. 44 von uns erwähnte, von Baur p. 73 
befprodne Karſthans wird v. Gödeke p. 220 citieet, p. 265 ein Reimgeipräd : 
„Karſthans. kegelhans.“ Nod finden wir bei Göbdete, p. 268, citiext: „Tür: 
kenbüchlein“ vom Jahr 1521, worin ein Einſiedler, Ungar, Türk u. Zigeuner 
aufteeten. Der Titel „Nachtigal® beziehbt fih wohl auf bie 1523 erſchienene 
Wittenbergijde Nachtigall von Hans Sachs. 

65) Rarbinal Matthäus Zang, Erzbijdof von Salzburg. 
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niht. So fahen fie an, wider einander zu ftreben, die lofen ver: 
folgen bie guten Prebiger, und wann fie ihres Schwärmens halber 
geftraft werden aud aus des Luthers Lehre, dürfen fie fih aud 
vortragen (erheben) über ben Luther und Delandthon und über 
andere driftlidhe Lehrer und jagen, was geht mid Luther an? 2. 
Ich habe jo wohl Gottes Geift als er 2.” 

Indem dann Layder aus Rottenburg, ber 3. Gefell, zu Bint 
fagt: „Sint, Bint, tb merfe wohl, daß ber Eberlin bein Schul⸗ 
meifter it gewejen; denn jest fahet er an, al ſein Schreiben wider 
ſolche Schwärmer zu ſtellen, al8 er dann viele Traktätlein davon 
läßt druden, wiewohl er vorhin ein heftiger Mann im Predigen 
woar,” Fommt bie Rede neuerdings auf Eberlin, Melandthon3 Ein: 
wirkung auf ihn, ſeine Überfieblung nath Erfurt und Verehlichung. 
Kuf Zinks Wunſch, „Eberlin käme wieder in unſer Sand und pre 
bigte und im Schweizerland, in Schwaben zu Augsburg, Ulm, Ef- 
lingen ober anderswo,”’64) fährt Pſittacus fort, wie hm von ben 
ſchwärmeriſchen Evangeliften mehr Leid drohe, al8 von ben Papiſten, 
aud etlide Prebiger fürdten mödhten, daß ev Beſſeres lehren werde 
al8 fie, da man auf beiden Seiten des Sdeltens auf ber Ranzel 
müde jet, worauf aud nod Laycher bemerkt, Eberlin möge, ba er 
3u Erfurt unverbunden fet, Fontmen, wann er wolle und berufen 
werde; indem er verebelidht fet, fet er alles Argwohn8 bar und möge 
man feinen Wandel minder verbenten; aud jet er nun erft vecht zu 
einem Pfarrer beftellt, 

Bon Pfittacus gemahnt, „feinen Tand völlig auszuſagen,“ 
Wagt Bint, wie fid jeder „mit keiner ober Heiner Arbeit nehmen” 
wolle. Auch er wolle fürderhin den Spieß binlegen und einen Karft 
ober Flegel in bie Gand nehmen. Pſittacus vergleidht ihn ſodann 
mit Gerzog Eberhart im Bart, ber nad feiner Vermählung alle 
Pfaffen und Mönde reformieven wollte, und Lander fagt: „int 


€4) Es ift bied bie einzige Stelle in der ganzen Schrift, in welder ber 


Name Ulm vortommt, wo der Aufenthalt für den zurückkehrenden Eberlin ein 
jo unerwastet kurzer war. Auch von Rottenburg ift bloB in der bunteln Stelle 
über Klaus Binder bie Mede; bod ift einer der 3 Gefellen ein Nottenburger, 
während neben biefem u. Zink von Rheinfelden nidht etwa ein Ulmer, fondern 
uur ein Dorfbetoobner aud dev Nähe von Eberlins Baterftadt auftritt. 
Nadlkofer, WM, Johann Eberlin von Günzburg sc. 11 
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ift geïftlid, er vedet von heiligen Dingen. Im Anſchluß hieran er⸗ 
halten wir von Zink ben ſchon erwähnten Beridt von feinen Ge- 
fellen und ſeiner Haft in Rheinfelden und dann erft bringt er ſein 
Thema zum Abſchluß. 

Unter 15 Perfonen findet fid nur ein Arbeiter; zu ben Grei— 
fen, Rindern, Kranten kommen die Pfaffen, Mönde, Nonnen, Hoch— 
bubler, ib wil fagen Hochſchüler, Wudjerer, Brief- ober Teufel- 
maler, Rartenmader, Krämer, Maidknechte, Heckenwirte, lafterhafte 
Edelleute, Landſtreicher oder Strafenbettler, Landsknechte, und dod 
„gibt uns Gott fo viel Nahrung, daß wir haben zwetmal fo viel 
zum Überfluß, al3 zu Nahrung und Kleidung nötig wäre.“ 

Die nun folgende Mitteilung über Eberlins Uufenthalt bet 
Sam in Bradenheim und beffen Folgen, fowie die baran ſich an- 
ſchließenden Uuslaffungen über das Regiment zu Stuttgart find uns 
{don befannt. 

Hierauf fährt Phittacus fort: „Nt boh Doktor Johannes Ed 
erft Pfarrer worden zu Günzburg über den Vaufftein, darin Johann 
Eberlin getauft ijt. Auch ift ber Faber von Konſtanz Prediger und 
Nat des Ferdinandus worden, je länger, je höher fteigen fie.” Zin? 
aber bemerkt hiezu, daß Eberlin von Johannes Silvenſis, einem 
Barfüßer aus Rufach in Oberelſaß, gebört habe, EL habe zu Ingol⸗ 
ſtadt zu hm gefagt: „Bin ih nidt ein großer Nart, dba ih mid 
ohne ale Not tn dieſen Handel gefdlagen Gabe und mit einem 
groen Schaden, und wann man e8 beim Lit anſehen will, ſo hat 
ber Luther vecht.” Noch heit es von ihm, wie er auf jeine Ger 
jellen Faber, Cochläus und Emſer ihres tollen Gebaren wegen felbft 
nidht viel halte und jeder von ihnen wünſchte, er wäre mit Ehren 
auf Luthers Seite (Worte bes Pſittacus), wie ferner Ed bem Fuager 
feine Kaufhändel verteidige (Worte Laychers), und mit ben Bare 
füßern, benen er nie holb war, jebt ein guter Gefell fet (wieder 
Pfittacus Worte). 65) 


65) Yohann Faber, Generalvitar des Biſchofs von Konſtanz, zeigte ſich 
nad) ſeiner Rückkehr aus Rom 1521, wo er zum päpfilicdhen Protonotarius ev 
nannt worden war, al3 Geftiger Gegner ber Reformation, 1523 wurde er boet 
Ferdinand nad Wien gezogen u. eezherzoglider Raplan u. Nat. Stâlin IV, 
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Der 3, Sprecher, Jörg Layder von Rottenburg, beginnt, nad 
dem ihn Pſittacus zur Eile gemahnt, weil es Abend werde und er 
balb müſſe „helfen bas Salve fingen,“ ſeine Ausführungen mit 
einem Tadel gegen feinen Vorredner, ber zuviel von Eberlin einge- 
mijdt habe, „was ihm nicht wohl gefallen wird, unb möchte man 
benten, er wäre hinter uns geftanden,” — „er hat ohnedies Raten: 
gld.” Dann fährt erfort: Er wiffe eine Urſache bes Gelbmangels, 
bie allen von ſeinen Borgängern gebradten voranftehe, daß nämlich 
Gott und feine Geiligen Bettler geworden jeien. Da Pſittacus ver: 
wundert fragt: „Wie Fann Gott und Seine Geiligen Bettler fein?” 
bemerkt er: „Welder nimmt und niht darum gibt, allein Gottes 
Gaben darum anbeut, ber ijt ein Bettler. Alſo thut Gott und feine 
Geiligen aud, ergo 2.” Auf bes Pſittacus Erwiberung: „Fb mein, 
Pfaff Wolf Paur hab dich's gelernt (gelehrt) oder Phaff Wendt” 
fäbrt Lander fort: „Pfaff Baur feift fauer, aber Wend war ein 
gutes Pfäfflein; ih habe aud) etwas von ihnen gelernt, aber bas 
nidt.es) Gott fet zum Bettler, Pfaffen und Mönche zu Bettel- 
profuratoren geworden, Die wir als Müfiggänger nähren müfjen. 
Eine befonbdere Bereiderungsquele für fie fei ber Ablaß. Es gebe 


— — 


p. 235. Beal. zu Faber aud Godeke, Gror. IL, p. 224 u. 248, 14, zu Emſer 
p. 224 u. 3u Cochlaͤus p. 227! — Die Mitteilung von einer Berufung Ecks 
nach Günzburg beruht fidherlidh auf einem Irrtum. Die Worte des Silvenfië 
über Eck finden wir aud ſchon in ben Unſchuldigen Nachrichten von alten u. 
neuen theolog. Saden auf das Jahr 1719, p. 579; nad ihnen jagte jedoch 
Silvenſis dieſelben Über ſich ſelbſt. 

66) Wolf Paur (vgl. cap. J, p. 5), auch Keller genannt, Kanoniker am 
St. Morigftift zu Rottenburg, beffen rückſichtsloſes u. anmaßendes Benehmen, 
wie Boſſert laut gfl. Mitteilung in den Ambraſer Alten u. in den Hohenber⸗ 
ger Ropialbüdern vorfand, manche Klage gegen ihn veranlafte, verwirkte, wie 
aud einem Grlaffe an Graf Joachim von Zollern vom 4, Mai 1524 hervor⸗ 
gebt, zuletzt ſeiue Pfründe; aber aud gegen ſeinen Nachfolger jab man fih bald 
gendtigt, einzuſchreiten, indem fich Diefer als lutherijder Prediger entpuppte. 
(Bofjert, Rottenburg u. die Herrſch. Hohenberg im Reformationszeitalter, Sonn⸗ 
tagâbeilage des ſchw. Merkur vom 7. Juli 1885) Ein „Yohann Wend” bee 
ſuchte mit Sdheblin 1503 die Univerfität Freiburg u. magiftriecte hier mit ihm 
1504. (Riegger, Amoenitates Friburgenses, p. 163. Gütigft mitgeteilt von 
Pf. Bofferxt.) 
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Bücher, worin audgerednet ijt, wie viel Stunden eine Seele im 
Fegfeuer verbringen müffe. So habe der Barfüßer Rafpar „Saßger“ 
ein Buch gefdhrieben, „darin findet man, daß unſer Gerrgott nod 
ſechshundert VYaudert Held gefunden hat für ben Simmel.” — „Das 
Feld Geist insulae fortunatae, ba gibt man einem bundertfältig 
wieder, wa8 man bier den Geiligen gibt.” Derjelbe werde zu 
Münden vom Herzog aufgehalten (beherbergt), wider Luther zu ſchreiben. 

Hiezu bemerkt nod Pſittacus: „Man jagt, er jet faft der befte 
unter alen Barfüfern, ein guter, ſchlichter, frommer Mann, und ich 
halte viel von ihm, alfo daß er gern recht thäte, wenn er es anders 
verftünde. Bon folden Leuten jagt Chriftus: Sie vermeinen, Gott 
einen Dienft zu thun, wenn fie euch verfolgen. Der andere Lofe 
Haufe (berer), Die wider ben Luther find, thun das nidt Gott zu 
Dienft. Sie achten weder Gottes, nod ber Meniden, als Murner, 
Ed, Faber von Ronftang ꝛc., welde (für) Erzbuben gehalten find 
von aller Welt. Diefer Mann aber Fommt ſeinem Stand hübſch 
nad. Daß ihn aber Gott läßt irren, ift ein heimlich Urteil. Lier 
ber Gott, er ijt ein guter, alter Mann und läßt fih von thörichten 
Meniden und andern verfübhren, daf er meint, man adte jetne 
Sdriften für nüblid und gut, fo man doch jeiner ſehr fpottet und 
ſeine Schriften zu Guggißlen in Kramen (Krämertüten) braudht. Er 
iſt auch ein ſehr eigenſinniger, zorniger Mann und mag wohl leiden 
in Faſten, Wachen und andern Ordensbeſchwerden; aber wenn man 
etwas wider ihn thut oder redet, ſo mag er's gar nicht leiden, als 
auch ſeine Schriften anzeigen (dem), welcher darauf merkt. Auch 
hat er viel geleſen, aber kein rechter Grund iſt da; ſeine Büchlein 
zeigen das, wie er gerne wollte hoch einherfahren, hüpft auf wie 
eine Heuſchrecke und fällt bald wieder nieder. Er hat gern, daß 
man hm ſein Ding lobt; das wiſſen etliche ſeiner liſtigen Mönche 
und Nonnen, welde geen Ämter und viele Privilegien hätten, und 
durch fold falſches Lob erlangen fte das zu Zeiten. Als aud Konrad 
Pelican lief feiner Büchlein eine3 zu Bafel drucken, daß er möge Gunft 
bei bem Saßger erlangen, — er, ber Saßger, war „Prudvingial: — 6) 


61) Gine aud in ber Bimmerijden Chronik, B. III, p. 474, gebrauchte 
Entſtellung des Worte Provingial. 


Mid wundert, daß Fein Geld im Zand ift. 165 - 


und Erasmus von Rotterdam machte eine Lobepiftel vorne in das 
Büchlein im Namen des Pelican. In folder Meinung Gat ein 
anbdrer Barfüßer, Sebaftian Münſterer, das Büchlein darnach deutſch 
gemacht, Gott vergebs ihm. Im heiligen Barfüßerobſervanzer-Orden 
geht es faſt (arg) zu mit ſolchem Heucheln. Und ſo dann die ge⸗ 
lehrten Leute merken, daß ber Saſgerus alſo ein thörichter Mann 
iſt, wollen fie hm nicht antworten, laſſen ihn alſo in ſeinem Narren: 
finn bleiben. Diefer Saßger hat viel vom freien Willen geſchrie— 
ben, vom Lob bes Mönchbettels, vom Lob ber Rloftergelübbe und 
vom eignen Berbienft, daß unſer Gerrgott nod wohl ſechshundert 
Jauchert Ackers bebürfe, bie heiligen Leute um ihren Verdienſt zu 
bezablen. Und fpielt alfo ber Saßger mit heiliger Schrift und 
miſchet barein Worte und Sprüde aus dem Bonaventura im Büch—⸗ 
lein Breviloquium genannt; bod fol fid niemand laffen verfübren 
von foldem närriſchen Blindenfübhrer.”68) 


ee) Über ben Franziskaner Ralpar Schatzger (auch Saßger u. von ur 
ther Schatzgeir genannt), vor dem ſchon cap. I, p. 45, u. cap. II, p. 116 -122 
bie Rede war, findet man Ausführlicheres tn Dr, Theodor Wiebemanns Mono: 
graphie über Cd, p. 41724, zugleid mit einem Verzeichnis ſeiner Schriften. 
Der Ulmer Arzt Rychard erwähnt Sdapgers in zwei Briefen an Magenbuch. 
Am 3. Sept. 1522 ſchreibt ex: „Fuit multis diebus minister Minoritarum hic 
in monasterio suae factionis, libellum contra Lutherum de votis parturivit : 
gui palam in vulgus sparserunt, Spiritum sanctum sedulo huic tam docto et 
sancto patri in capite sedere, interea dum contra Lutherum machinetur. 
Nos autem perinde ac fabulam anilem haec verba risimus.“ (Schelhorn, 
Ameenitates literariae, T, p. 304; Reim, Ref. ber Reichaft. Ulm, p. 49.) Am 
27. Hebr. 1523 ferner berichtet er bemjelben bon einem Zerwürfnis Schatzgers 
mit den Theologen der Univerfität Gwen. (Schelhorn, p. 290, Wiedemann, 
p. 423, n. 26.) Jm Früuhjahr 1523 pifitierte Schager al3 Provinzial das 
Rlofier Baſel, worüber Eberlin bet ſeinem Wufenthalt daſelbſt Näheres vers 
nommen baben modbte. Hätte er beim Niederſchreiben ber bon und mitgeteils 
ten Ausführungen Über Schatzger ahnen können, welch ſchneidende Kritik ſein 
Traktat wider die Barfüßer von dieſem erfahren würde, fo würde er wohl eine 
ganz andere Sprache gegen ihn geführt haben. Er hat aber aud ſpäter nicht 
wohl von Schatzgers Kritik Kenntnis erhalten, ſchon deshalb, weil dieſer in 
dem Büchlein vom wahren chriſtlichen Leben keinen der von ihm Kritiſierten 
mit Namen nannte, da es nicht in ſeinem Intereſſe lag, denſelben in der Klo⸗ 
ſterwelt einen großern Leſerkreis zuzuführen. Franz Binder berichtet über 
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Bon den Bemerfungen über Schager wendet fid Pſittacus zu 
Klagen über Bayern und Oſterreich: „Der Fluch Gottes ift jetzt 
über die bayrijden Fürſten und über ihr Land (hHereingebroden), 
baf niemand mehr verfolgt Gottes Wort, benn bas Haus Oſterreich 
und Bayern, und es ift zu beforgen, fie werden bie Zähne aud: 
beten an Gottes Wort; benn ale Weisheit und Gunſt und Friede 
wil ſich von ihnen wenden, als fid die Sachen laffen anſehen, Gott 
erbarme fih über un3! So ordnete Gott aud folde Leute, bie ein 
Anſehen haben, baf fie die Blindheit im Land Bayern hanbhalten 
(aufrecht erhalten), al8 ben Safgerum, Eden 2., wie aud ber 
Klappermann (ípred ih ber Slapion) ben Kaiſer verführte und ber 
Schmid (Faber) von Koftnig, aud (der) Bijdof von Salzburg den 
gerbinandum. 69) 

Und nun nimmt wieder Lander das Wort. Daß man Gott 
ein Gaus baue, fet ber Anfang ales Übels. Hieran Enüpft er eine 
lange Aufzählung von Gegenftänden, die nah feiner Auffaſſung 
Luxusgegenſtände find, wie hohe Türme, Glasgemälde, Chorſtühle, 
Pultbrette (pulpita) mit Gittern, die vielen Altäre und Altargeräte, 
Fahnen, Meßgewänder, Heiligtümer (Reliquien), Glocken, desgleichen 
von koſtſpieligen Einrichtungen und Gebräuchen, wie Kirch- und 
Kirchhofweihe, Widemhof (Pfarrhof), Zehent, Martinsgans, Weg: 
kapellen und Wegheilige, Stifter, Klöſter, Jahrtage, Patrocinien, 
Geldſtöcke, Opferung eines Schweines für St. Anton und eines 
Schafes für St. Wendelin, Bruderſchaften, Wallfahrten. „Erſt 
müſſen wir Geld um Beichtboten und um alle Sakramente geben, 
dann ſchickt man uns zum Offizial, Fiſtal, Vikari um Abſolution, 
bis ein armes Weib gar zur Hure wird.“ Weil aber nicht jeder 


Schatzger in ſeinem Lebensbild Charitas Pirkheimer“ p. 40, 118 u. Anm. 9. 
In Roths ‚Einführung der Reformation in Nürnberg” iſt von ibm die Nede 
p. 146, wo aud nod andere al3 die bon Wiedemann gerannten Duellen über 
ihn citiext werden, ferner p. 151, 184, 265, 267—69. Bal. and A. v. Druffel, 
bie bair. Politik im Beginne der Reformationszeit, p. 631 u. 634. 

€) Die hier zuletzt genannten Worte und bie in Eberlins Schrift un: 
mittelbar darauf folgenden cttierten wir bereits bei Befpredjung der Zuſtände 
in Württemberg tm Anſchluß an die Notiz Eberlins über ſeinen Aufenthalt 
in Brackenheim. 
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Pfaffe gleid geſchickt ſei zum Schagen und Betteln, habe man „erft 
lich beftellt Pfaffen zu Prokuratoren, welde ſtetiglich obhalten ob jeder: 
mann und das Geld von uns faugen. So aber jemand möchte ber 
Pfaffen zu viel gedenken und nicht viel mehr geben auf ihren Bettel, 
ſo hat man verordnet Mönche, welde den Leuten feltjant wären und 
das unterſchiedlich. Etlide grohe, ungelehrte hinaus auf das Feld 
unter bie Bauern”, gelehrte für die Städte; fo aber Frauen mehr 
erwerben, aud Nonnen. 

Damit ijt Layders Bortrag zu Ende und es reiht fid hievan 
nod ein komiſch⸗ernſtes Zwiegeſpräch zwiſchen Zink und Phittacus. 

Was ihm bet ihrer Unterredung in ben Sinn gekommen jet, 
fage er (Bint) nicht öffentlidh; „wenn'8 mein Johanſer Comenthur 
erfahren follt, würde er mich niht abfolvieren, ih müßte gen Baſel 
zum Dompropft, ber legte mich ins Narrenhäáuslein.” Uber hier 
„in Ogelſpergers Gof“ drohe ihm keine Gefahr. Er gebente nämz 
lich, unſer Gott ſei niht ber rechte Gott, er verderbe uns gar am 
Gut, und indem et und viel Vaften gebiete, auch am Leib. „Oft 
müſſen wir von feinetwegen im Kriege flerben. Zuletzt um einen 
Grofden thut er uns in ben Bann.“ Auch unſere Geiligen feiten 
nidt bie rechten Geiligen. Denn fte werden nad dem Tode zu 
Bettlern und plagen bie, welde ihnen nichts geben wollen. Müßte 
ih als Geiliger erft betteln und drohen, „id wollte Lieber unfers 
Bruders Klauſen zu Rheinfelden oder der Schweſter Walburga Leben 
führen, wie üble Fage fie (aud) haben.” Auf bes Pfittacus Ent- 
gegnung: „Aber du mußt bod einen Gott haben!” fäbrt er dann 
fort, er wiſſe wohl einen rechten Gott, der den Leuten umfonft wiel 
Gutes thue-und aud fromme, ehrbare Diener habe; von dieſem 
habe er in einem alten Budhe gelefen. Indem er nun auf Pſittacus 
rage nad dieſem Buche bie Bibel nennt, fagt Phittacus: „Das ift 
ein falſch Ketzerbuch. Das Regiment zu Enſisheim hat es verboten 
und der new (neue) Biſchof zu Baſel.“ Ihm erwidert er, es ſei 
beffer, als unſeres Gottes Bücher, bie Dekret, Dekretal, Clementin, 
Gert, Synodal, Paſtoral 2.70) Nod einmal entgegnet ihm Pfittacus, 

70) Brants Narrenſchiff, cap. 76 „von groffem ruemen,“ v. 65—67: 
„des glich wil mancher doctor Fin, der nie geſach Sext, Clementin, Decvet, 
Digeft, alb Inſtitut.“ 
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inbem er jagt, daß bie Lutheraner, bie mit der Bibel umgehen, im 
Bann feiten und daß bie Abtiſſin von Sedingen ihrem Pfarrer eine 
Pfründe genommen habe, weil er mit einem lutherijden Mönch 
„ein orten“ (ein Viertel) getrunten in einem Wirtshaus, dap fie 
aud ihren Jungfrauen ſehr aufſäſſig jet, falls fte „Teftamentlein” 
lefen,?1) wozu Zink bemerkt, er fet vor zwei Jahren in Preufsen 
gewefen und hier habe man von luther erzählt, wie er mit der Bibel 
alle hohen Schulen überſtudiere. Zuletzt pflidhtet ihm Pſittacus bet: 
„Ib will's aub mit deinem Gott heimlid halten, daß Graf Rulin 
von Sulz nicht ſchellig (zornig) über uns werde.” 

Sodann ſchlägt er ſeinen Mitgefellen vor, bie ganze Unter: 
redung in Drud zu geben, mit den Worten: „Ihr Gerven, kommt 
berzu! Ich habe euer aller Nede angeſchrieben und wir wollen das 
alle gute Gefellen laffen urtetlen. Darum geben wit biefe Schrift 
in Drud, allermänniglid zu ertennen. Gefällt es euch alſo?“ In 
ihrem Namen pflidhtet hm Lander bet mit ben Worten: „Uns gez 
fält bas wohl und es gehe un3, wie es ben 15 Bundesgenoſſen 
ergangen ift. Amen.” 

Pſittacus ſchließt das Gefpräd mit einem für uns ziemlidh 
rätſelhaften Wunſche: „Gott gebe Junker Batte von Fegerßheim?2) 
und feinem Gaufe eine gute Nacht; id hab’ manden guten Trunk 
zu Opficis bei ihm getrunten. Amen.” 

Die Schrift: „Mich wunbdert, ba Fein Gelb im Land iſt“ 
bat für uns ungemein viel Anregendes und Feſſelndes, nicht blofs 
durch ihren reiden Inhalt, ſondern auch durch bie Art ihrer Dar⸗ 
ſtellung. Sie enthält weder Reformvorſchläge, nod theologiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen, nod religiöſe Ermahnungen, wie ale übrigen 
Schriften Eberling, fondern ein kritiſches Referat aus dem Munde 
von Laten und Männern des gemeinen Bolles, das ſich mit einem 
ganz materiellen Gegenftand befdhäftigt, über den ſich jebod niemand, 


11) Kurz darauf wünſcht er „der frommen Priorin zu Olsberg“ nebft 
etlichen Frauen zu Sedingen Gottes Schutz. Riggenbach nimmt p. 157, n. 3 
an, daf E. von Rheinfelden aud beide Mlöfter befudte u. ſelbſt der lutherijdje 
Mönd war, mit dem der genannte Pfarrer getrunten. 

7) Gin Dorf Fegersheim ift zur Zeit Babnftatton zwijden Straßburg 
u. Schlettſtadt. 
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ber in ber menſchlichen Geſellſchaft lebt, hinwegzufeen vermag. Die 
brei Geſellen ſelbſt ferner, welde uns hier ihre Anſichten kundgeben, 
unterfcheiben fih in Bezug auf Dent: und Redeweiſe nicht weniger 
unter fih ſelbſt, als von Pſittacus, ber mit ber Aufzeichnung zu⸗ 
gleid aud bie Leitung der Únterrebung übernommen hat, und wie 
er ihnen an Bilbung überlegen ift, aud vielfad ihre Worte berich 
tiat und fie balb zur Ordnung, balb zur Mäßigung ermahnt. 

Der erfte Gefell, Gans Schielin, bringt eine gedränate Juz 
ſammenſtellung ber Kriegsereignifje feit 70 Jahren, bod ohne jeden 
fpftematijden Zufammenhang; aud fehlt es feinem Vortrag mehr: 
fach an ber nötigen Klarheit und Genauigteit. Seine Sprade ijt 
berb, zumal gegen das Ende; Pſittacus jelbft nennt ihn einmal einen 
groben Schwaben. Von früberen Schriften Eberlins werden wir in 
Schielins Ausführungen zunächſt an den 1. Bundesgenoſſen erinnert 
burd das warme Intereſſe für ben Aufſchwung des Adels, ber fid) 
immer mebr vom Einfluß ber Geiftlichteit fret made, und ſeinen 
Ausfall gegen die Landsknechte, bie aub in Murners Narrenbeſchwö— 
rung, c. 78 (Gut, fromm Bub fetn), und jeiner Sdhelmenzunft, 
c. 4 (ber Eißenbeißer), einer ſcharfen und eingehenden Kritik unter: 
worfen werden. Jm weitern Berlauf bes Geſpräches ſchweigt Schie⸗ 
lin faft gänzlid. 

Der vebieligfte ber 3 Gejellen, der fih uns aud als einen 
ganz befondern Heißſporn und Sprudelfopf offenbart, dem ja ſeine 
fede Junge aud ſchon einmal ben Vurm eingetragen hat, ift Zink 
von Rheinfelden. Er unterbricht ntt nur häufig bie andern in 
ihrer Nede, ſondern ſpringt während ſeines eignen Vortrags von 
dieſem auf jene8 über, wie er auch wiederholt das Gefpräd auf 
Eberlin lenft, bem er mit beſonderm Eifer zugethan ift. Mehr als 
einmal gibt er feinen Mitgefellen und Phittacus Beranlaffung, ihn 
zu fchelten ober aufzuzieben. So fagt zu ihm, unmittelbar ehe er 
auf bie Buchdrucker zu fpredhen kommt, Pſittacus ſehr bezeichnend: 
„Sint, Zink, bu thuſt bie Zunge von dem Maul und läßt ben 
Narren reden,“ worauf dieſer gereizt erwidert: „So lange ich die 
Wahrheit rede, ſollſt du mir nicht in die Rede fallen.“ An bei⸗ 
benden Bemerkungen und Wortverdrehungen iſt ſeine Darſtellung bez 
ſonders reich. 
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Jm 1. Zeil feiner Uusführungen ergeht ſich Zink über bie 
Raufleute und den durch fie herbeigefübrten Luxus zumal in Klei⸗ 
bung und Nahrung, bas allgemeine Streben, ftatt mit ehrlicher Ar- 
beit fih mit Krämerei zu nähren, die Zinskäufe und den Wudder. 
Gegen bie Fuggereien und den Rauf von Gülten auf Lliegenden 
Gründen äupert fih fdon der 1. Bundesgenofle, von den Abſchnit⸗ 
ten des 11. Bundesgenoſſen werden uns durd die hier vorgebradten 
Klagen beſonders der Abſchnitt vom Kaufmannsſchatz und von Klei- 
bern ins Gedächtnis gerufen. Am Schluſſe von Ulm IL. werden 
bie Ulmer ebenfal8 vor Rauf von Zinsgeld auf Gütern und vor Geiz 
in Kaufmannſchatz gewarnt. „Wucher und furtouf” finden wir be 
reit8 aud als Überſchrift eine8 befondern Kapitels in Brants Nar- 
renſchiff (c. 93) und Murner ſchrieb gegen bie Wucherer und Krä⸗ 
mer in ſeiner Narrenbeſchwörung das Kapitel 67: „Mit dem Juden⸗ 
ſpieß rennen,“ wo wir v. 39 und 40 leſen: „Es iſt kein alte Hur 
am Rin (Rhein), ſie wellent (wollen) alle Grempen (Höckerinnen) 
fin.” Beſchränkung ber Handelsgeſellſchaften verlangt aud ein 1522 
unter bem Namen Reformation Friedrichs III. in 12 Artikeln er- 
fchtenener Vorſchlag zu einer neuen Reichsordnung;) 1524 ver: 
öffentlichte Quther fetne Gebanten „von Raufshandlung und Wucher,“ 
von welder Schrift ber ſchon 1519 erſchienene „grope und Heine 
Sermon vom Wucher“ ben 2. Teil bildet.74) 

Der 3. Teil von Zinks Uuslaffungen behandelt bie Buchdru⸗ 
der und im Anſchluß daran bie evangelijden Schwärmer. Gegen 
bie Letzteren wendete fih Eberlin ſchon am Schluſſe ber Schrift vom 
Mißbrauch driftlider Freiheit und nod ſchärfer im 4. Abſchnitt 
des lebten Ausſchreibens der Bundesgenoſſen: „Wider die Pfaffen⸗ 
ſchänder.“ Wir beſitzen von Hans Sachs zwei Dialoge, worin er 
zugleich den ärgerlichen Lebenswandel fo mancher Evangeliſchen und 
die unevangeliſche Gewinnſucht der Kaufleute, den Fürkauf (Aufkauf 
von Lebensmitteln im Großen, um ſie im Kleinen weit teurer wie⸗ 


18) Bal. Hagen, Deutſchlands liter. u. velig. Berhältniffe im Reforma⸗ 
tion8zeitalter, 2. Ausg. II, p. 338 ff, Idrg, p. 302 nebft Anm. Janfſen II, 
p. 1871 Auch Münzeinheit wird Gier, wie von E. ſchon im 11. Bbg., verlangt. 

1%) Kuczpuati, nr. 1639 u. 40, 
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ber 3n verlaufen), ben Monopolhandel und bie Betrügereten in 
Bezug auf Ma und Gewicht einem ftrengen Tabel unterzieht. Der 
erfte mit dem Datum Michaelis 1524 führt ben Titel: „Ein Diaz 
logus, bes Inhalt, ein Argument der Römiſchen wider das chriſtlich 
Häuflein, den Geiz, aud andre öffentlihe Lafter 2. betreffend.” 
Der Litel bes andern lautet: „Ein Gefpräd eines evangelijden 
Chrijten mit einem Lutherijden, darin der árgerlide Wandel etlicher, 
bie fid lutherijdh nennen, angezeigt und brüderlich geftraft wird. 
1524,“75) 

Der 3. Gefell Gang Laycher hält zwiſchen der Derbheit Schie⸗ 
lins und der Verbiſſenheit Zinks bie Mitte. Er mißbilligt die vie— 
len Einmijdungen über Eberlin und ſtimmt am Schluß bes Ge 
ſprächs im Namen jeiner Mitgefellen dem Vorſchlag bes Pſfittacus 
bei, ihre Unterredung drucken zu laffen. Indem er fih über bie 
Ausbeutung bes Volksſäckels durch die Geiftliden ergeht, finden ſich 
in ſeiner Darſtellung die meiſten Reminiſzenzen an frühere Schriften 
Eberlins. Der Ablaß wurde ſchon im 1. Bundesgenoſſen und in 
dem gleichnamigen Abſchnitt des 11. Bundesgenoſſen verpönt. Die 
Bemerkungen über kirchliche Prachtbauten und Kirchenſchmuck erin⸗ 
nern uns zunächſt an ben Abſchnitt in Ulm IL. mit der Überſchrift: 
„Noh mehr von der Pfarrkirche,“ bet beffen Befpredung wirt in 
Rürze aud auf das in früheren Schriften hierauf Beztialide hinge⸗ 
wiefen haben; von ben Rirdengloden, Kirchweihen und Kirchhof⸗ 
weihen war in der Sdhrift wider bie Weihen Die Rede; gegen die 
lebtern übt bie Schrift „ber Klockerthurn“ nod beſonders ihren Spott. 
Seine Anſicht über ben Zehent hat Eberlin im 1. und 2. Abſchnitt 
des lebten Ausſchreibens ber Bundesgenoſſen befonders ausführlich 
dargelegt.e) Den Glauben an einen Nutzen ber Jahrtage mußte 
Eberlin aufgeben, feit er dem Glauben an ein Fegfeuer entjagte.77) 
Von den Wallfahrten handelt der 10. Bundesgenoſſe, der ſie zwar 








15) Bon beiden iſt bie Rede in Dr. Roths Schrift: „bie Einführung der 
Nef. in Nürnberg“, p. 124 u. 25, Gödete, Grundriß, II, p. 416. Der 2. Dia: 
log bet Kucz. nr. 2308 u. 9. 

16) Sieb cap. II, Anm. 16! 

1) Sieb die zum Abſchnitt von Totenforge, fregfeuer u. Hetligendienft 
(Ulm IL.) im 2. Rap, p. 107 gebradyte Zufammenftellung ! 
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nicht völlig verwirft, aber bebeutend erſchwert. Wie ferner im 
8. Bundesgenoſſen und im 3. Abſchnitt bes letzten Ausſchreibens 
von einer förmlidgen organifatorijden Verteilung der päpftliden 
Sölblinge gefproden wird, um die ganze Chriſtenheit in bleibender 
Abhängigkeit vom Papſttum zu erhalten, fo wird ſchließlich bier 
biefelbe Einrichtung in finanzieller Hinſicht erörtert, indem Geiftlide, 
Mönde und Nonnen al3 Profuratoren dafür zu jorgen haben, daf 
bie römiſche Geldquelle nie verftege. 

Die jüngfte Sommerreije hatte Eberlin wieder in größern 
Verkehr mit der Welt gebradht, bie Gegenden, bie er burdreifte, Lit- 
ten nod an den Folgen verberblider Kriege, er fab, wie ſchwer fo 
mandem ber Kampf ums Dafein wurde und wie bequem ſich wie: 
ber andere das Leben madhten; er ſelbſt Fonnte nirgends eine bau: 
ernde ſichere Stätte finden. Durch dies ales wird ihm bie mate: 
viele Frage wieder näher gerückt; inbem er ferner ſeine Worte Laten 
und gemeinen Leuten in den Mund legt, ann er ſeine Anſichten 
piel freier und entſchiedener ausſprechen; aud über ſeine Perfon 
läßt er fe allerlei zur Beridhtigung und Verhütung von Mißdeu⸗ 
tungen vorbringen, wa8 uns bie Schrift befonders wertvoll madt. 

Bei feinen Betradhtungen aber kommt er flets von neuem auf 
die klerikalen Zuſtände zurück; indem er von Karls V. Rriegen mit 
bem Ausland ſpricht, eveifert er ſich Über das Verhalten ber Biſchöfe 
im Reiche, ſeine Auslaſſungen über die Kaufleute leiten ihn auf die 
Buchdrucker über, die nur um des Gewinnes willen bald lutheriſche, 
bald papiſtiſche Bücher drucken, von dieſen kommt er auf die nur 
ihren Leidenſchaften dienenden „religiöſen Schwärmer“ ſeiner eigenen 
Partei, denen er mit lobenswerter Offenheit und gerechter Entrüſtung 
ſeine Meinung ſagt. Im britten Veil wird als ein Hauptfaktor 
des herrſchenden Geldmangels geradezu der Klerus angeklagt. 

Den von Eberlin und ben Reformatoren überhaupt für bie 
vorhandene Finanznot vorgebradten Gründen fann man niht wobl 
ihre Berechtigung abſprechen; bod gefellten fih zu denſelben nod) 
verichtedene andere, für die ber bamaligen Hett das Verſtändnis 
feblte. Das Gelb hatte fih eigentlid nicht vermindert, fondern 
wefentlidh vermehrt; baran aber Enüpfte fih eine hodgradige Gelb: 
entwertung und Preisfteigerung. Ein ſprechendes Beiſpiel hiefür 
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fübrt Schmoller aug Luthers Feber felbft an: „Niemand bedenkt, daß 
ein Pfarrer, der zuvor mit 30 fl. zutommen (audgelommen it), 
jebt nicht mehr mit 100 fl. zulonemen fann. Warum? Vorhin galt 
ein Scheffel Korn 2, 3 Groſchen, jest mu das Korn 9, 10, 11, 
13 Groſchen, ein Mandel Eier 17 Phennige gelten.7s) 

Wenige Seiten unterhalb leſen wir in Schmollers Ausfüh— 
rungen weiter: „Wie wenig man jener Zeit einen Borwurf daraus 
maden Eann, daf fte bie wahren Urſachen der groen Preisrevolu- 
tion nicht erfannte, echellt ſchon daraus, daf bis in Die neuere Zeit 
bie Gelebhrten darüber verſchiedener Anſicht waren. Erſt Helferichs 
trefflidhe Unterſuchung über bie pertobijden Schwankungen tm Wert 
der edeln Metalle (S. 69—72) hat bie Frage definitiv dahin beant- 
xoortet, daß der Anfang der Gelbentwertung von 1500—1560 im 
Betrag von circa 50% nicht in Folge des ameritanifden Silbers, 
ſondern in Folge der zunehmenden Ausbeute der europäifden, vor: 
zugsweiſe ber deutſchen Bergwerke und in Holge ber Wirkung des 
allmählich veränderten Gelbvertehrs, Dd. h. der Umwandlung des 
Geldes als Wertaufbewabhrungs- in das eigentlide Umſatzmittel ein: 
tat, Das Gelb fing an, raſcher zu zirkulieren, das einmal begon: 
nene Steigen ber Preiſe veizte immer mehr zu produltiver Anlage 
besjelben, ber Kredit dehnte fih aus, machte das Gelb flüſſiger und 
erſparte zugletd ſolches. Viel geringere Summen wurden dem toten 
Aufſpeichern gewidmet, Vorgänge, die alle dazu Dienten, ben Preis 
des Geldes zu fenten.”79) 

Die Schrift trägt bas Druckjahr 1524. Daf fie aber wenig: 
flen8 zum Teil nod 1523 entftand, erhelt aus ber Bemerkung des 
Pſittacus am Eingang, bah er vor zwei Jahren aud Wolfaria eine 
Form geiſtlichen und weltliden Regiments in bie 15 Bundesgenoſſen 


18) „Bur Geſch. ber nationaldkonomiſchen Anfichten in Deutſchland 
wahrend ber Reformationsperiode in ber Zeitſchrift für die geſamte Staats⸗ 
wiſſenſchaft, Bd. XVI, p. 506. 


ve) p. 511. Ein Seitenſtück zu Schmollers Abhandlung ift die „Dars - 


ſtellung bee in Deutſchland zur Zeit der Reformation herrſchenden national 
Blonomifchen Anficbten von Dr. Heinrich Wiatemann, von dee fürſtlich Yablo” 
nowstiſchen Geſellſchaft zu Leipzig 1861 gekroͤnte u. herausgegebene Preisſchrift. 
Dieſelbe iſt jedoch weit mehr referierend als reflektierend. 
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babe ſetzen laffen, fowie aud der Lebhaftigteit und Ausführlichkeit, 
mit ber hier Eberlin jeine Reiſeerlebniſſe, zumal in Nheinfelden, 
ſchildert. 

Eine Notiz in der Ulmer Chronik Sebaſtian Fiſchers, auf 
welde Schumm beſonders aufmerkſam macht, so) lautet: „Mit 1524 
Jahren iſt Herr Konrad Saum von Rottenacker gebürtig, meines 
herzlieben Vaters Bruder, zu meinem Vater hieher gegen Ulm kom⸗ 
men an Sanct Beits Tag (15. Juni) Nachmittag um die drei; 
denn man hat ibn zu Bradenheim vertrieben von des Worte Got- 
tes wegen.“si) Hieraus folgert er, daß Eberlin, ber in dem Ger 
ſpräch ber 3 Landfahrer von jeinem Befude bei Sam und beffen 
Folgen erzählt, erft in der 2. Gälfte des Jahres 1524 basjelbe ver- 
faßt haben Eönne. Bet Eberlin ijt jedoch nur von einer Beurlau: 
bung Sams von feinem Dienfte, der ihm jährlih 110 fl. eintrug, 
d. h. einer Suſpendierung mit Gehaltsentziehung, nidt einer Ver⸗ 
treibung bie Rede. Es wäre aud auffallend, wenn Sam beinahe 
ein Jahr nad Eberlins Beberbergung erft die Strafe dafür getrof: 
fen hätte. Sam korreſpondierte bekanntlich bereit8 feit 1520 mit 
Luther, der am 1. Oltober dieſes Jahres einen beſondern Ermuti⸗ 
gungsbrief an ihn gerichtet,82) und war der öfterreidijden Regierung 
ſicherlich ſchon feit langem verbächtig. Eberlins Aufnahme zog ihm 
nun die erſte ſchärfere Beſtrafung zu, und da er in der Folge auf 
irgend eine Weiſe neues Mißfallen bei der Regierung erregte, wurde 
er um bie Mitte des Jahres 1524 auch aus dem Lande verjagt. 

Als ber bedeutendite Einwand gegen bie Annahme, dap das 
Geſpräch nod im Jahr 1523 entftand, bürfte der Umftand vor 


eo) A. a. O. p. 821. 

81) Von einer näbheen Begründung dex Bertveibung Sams oder einem 
Hinweis auf Eberlins Beſuch bei Sam enthält bie Chronik nichts. Dieſelbe 
iſt jetzt im Beſitze der k. bager. Staatsbibliothek. In den „Berhandlungen ded 
Vereins für Kunſt u. Altertum in Ulm u. Oberſchwaben,“ 1870, neue Reihe, 
2. Heft, befindet fih ein Aufſatz von Prof. Dr. Friedrich Prefſel „der ulmiſche 
Chroniſt Sebaftian Fiſcher“ mit Beudhftäden aud ſeiner Chronik. 

81) Reim im 20. Bb. (2. Supplementbbd.) v. Herzogs Realenchklopädie, 
p. 675 ff.; Suther u. Württemberg, Abhandlung von Boffert in den theolog. 
Studien aus Württ. 1883, p. 244. 
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gebradt werden, dap fih Eberlin, wie im Berlauf der Ausführungen 
des 2. Gefellen Pfittacus bemerkt, damals bereits in Erfurt aufbielt, 
laut ber Eingangsworte ſeines Berichte8 aber, welden er über ſeine 
Wirkſamkeit dbafelbft in ber Warnung an die Chriften in ber Bure 
gauiſchen Mark abftattet, erft 1524 nad Erfurt gelangte: „Ich fam 
gen Erfurt in Thüringen 1524 und prebigte ein ganzes Jahr ba: 
ſelbſt.“ Die Epiſode über feine Berheiratung und Überfieblung nad 
Erfurt Tann aber Eberlin ſehr wohl, als bie Schrift zum Drucke 
fam, nachträglich an ber Stelle, wo es hm am paſſendſten ſchien, 
eingejdhaltet haben, um damit feinen Freunden in Rheinfelden und 
an andern Orten von ſeiner Berehelidung und jeinem neuen Kufz 
enthalt Nadridht zu geben. Als eine nadträglide Einſchaltung er- 
achten wir zugleid audh ba Datum am Schluſſe der Einleitung. 

Nod einem Einwand müffen wir hier zuvortommen. Mehr 
al3 einmal wurde belanntlidh Eberlins Schreibethätigkeit durch irgend 
eine Aufſehen madenbe Publifation, befonders Luthers, angeregt. 
Da nun die zum Geſpräch der 3 Landfahrer in verwandtidaftlider 
Beziehung ſtehende Schrift Luthers von Raufhandlung und Wucher 
erft 1524 erſcheint, wie auch bie obenermäbnten 2 Dialoge von 
Gang Sachs dem Jahre 1524 angehören, folte man annehmen, dap 
bie Schrift Eberlins erft hinterher entftanden jet. Die Beranlaffung 
zu berjelben boten ihm bdie8mal- jedoch ausſchließlich ſeine Reiſe⸗ 
erlebniſſe; fie enthält auch keine Ratſchläge oder tiefgehende Refle⸗ 
rionen, ſondern nur Schilderungen und Tadelsworte von Leuten aus 
dem Volke, und bereits Pſittacus ſagt am Eingang, es würden viel⸗ 
leicht weiſe Leute dadurch angeregt, von den Urſachen der Verderbnis 
unſeres Landes zu ſchreiben, was er nicht hätte ſagen können, wenn 
Luther ſeine Abhandlung ſchon vorher veröffentlicht hätte. 

Auf ſeine Sommerreiſe nimmt Eberlin auch noch Bezug in 
einer 2. Schrift an die Rheinfelder, welche den Titel führt: „Ein 
ſchöner Spiegel eines chriſtlichen Lebens 2.” 

In deren Widmung ſagt er zu ihnen: „Als ich vor wenig 
Tagen kommen bin zu euch und gepredigt Chriſtum Jeſum, unſern 
Seligmacher, und ein großer Haufe aus euch fröhlich hat angenom⸗ 
men das Wort Gottes, werden bod etliche beſondere Perſonen er⸗ 
funden, die ſich laſſen bedünken, das alte Weſen ſei nicht ſo ganz 
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3u verlaſſen als unrecht, aud vielleicht ber Predigten bald vergefjen 
ober übel gemerkt (haben) ober bie Büchlein und die „Gſchrifft“ der 
Länge halb nicht lefen. (Deshalb) hat mid gut gedünkt, etliche 
Sentenzen heiliger Gefdrift vorzuidjreiben als einen Spiegel, in dem 
fich täglidh jung unb alt befehen jollen zu gleicher Weije, als Gott 
geboten hat im alten Teftament im Budy ber andern Chess) im 6. 
unb 11. Rapitel, ba ev fpricht: „Setzt dieſe meine Worte in eure 
Gerzen und in euer Gemüt und „hentent fte” (tragt fte angehängt) 
zu einem Zeiden in den Händen und feet fte vor eure Augen und 
lehret fie eure Söhne, daß fie fie betrachten !” 
Keine Werke Fönnen Sünden wegnehmen, nur Chriſti Blut. 
Niemand wei, was Gott von hm gefält, wenn er es uns nicht 
zeigt; feinen Willen aber findeſt bu in ber Bibel; nad biejem diene 
ibm, nidt nad beinem Willen! Das Gebet befteht nicht in vielem 
Blappern (Matth. VI. 7), fondern in Echebung des Gemütes zu 
Gott. Wallfahrten an dieſen oder jenen Ort, als ob Gott und feine 
Geiligen daſelbſt gnädiger feiten, find unrecht. Es ijt aud nicht 
nötig, daß man täglich in bie Kirchen laufe, gletdh al3 wäre das 
Gebet zwijden den geweihten Mauern Gott angenehmer. Im Bud 
ber Beränderung fpridt Gott im 15. Kapitel (Bers 4): Rein Bette 
ler jol unter euhh ſein. Bettelorden find daher „unrechtlich aufger 
fest und beftätigt.”ss) Überhaupt find Pfaffheit und Klofterftand 
wider Gott und bie darin Lebenden „zum Ärgernis der anderen und 
3u großer Unruhe und Spigfinbigteit müpig.” Man jagt aud: 
„Die Geiftlicdhen erbenten alle Büberei.” Diefelben behaupten, Got- 
te8bienft im Chor jet ihre Arbeit. Dagegen jagt Chriſtus bet Joh. 
6, 29: Das ift Gottesdienſt, dap ihr glaubet an den, welden er 
geſandt hat.85) Rein Mönd ober Prälat Eann bei Todſünde gez 
bieten, „auf etliche Tage biefe oder jene Speije zu meiden.” Das 
Berbieten ber Ehe ift aud Teufels Lehre. Der Mann Liebe bie 
Brau, wie Chriſtus bie Gemeine. Die Frau jet gehorjam ihrem 


3) Gemeint ift das V. Bud Moſis ob. Deuteronomion, bad €. weiter 
unten aud) Bud) dev Veraͤnderung nennt. 

4) Denſelben Beweisgrund braucht E. tm 2. Teil ſeiner Schrift gegen 
bie Varfüßer, Punlt 22. 

e) Dasſelbe in ber Schrift gegen die BVarfüßer, 2. Teil, Punkt 16, 
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Manne, wie die Gemeine unterworfen iſt Chriſto. Die Kinder ſollen 
ihre Eltern in Ehren halten, dieſe ihre Kinder aufziehen in Lehre 
und Zucht des Herrn. Die Knechte ſollen ihren Herrn treu dienen, 
dieſe ſich gegen die Knechte treulich halten. Was einer von andern 
hört, beurteile er „nad dem Richtſcheitss) ber heiligen Bibel!“ In 
weltlichen Dingen aber ijt jeder ſeiner Obrigkeit Abgaben und Gez 
horſam ſchuldig. Ale menſchliche Weisheit ijt vor Chriſtus eitel, 
ebenfo jede Weihe von Menſchenhand. Doch jol man Kirchen und 
Kirchhöfen fo wenig Unehre anthun, al3 einer Ratftube. „Legſt du 
eine8 Haares breit zu viel auf einen Geiligen, fo haft du Chriſtum 
und den Geiligen geſchmäht und wird bid deine Unwiſſenheit ober 
gute Meinung niht entfdulbigen.” Nur aus dem Glauben ent- 
fpringen wahre Gottesliebe, gute Werle und edhte Neue. „Ein 
chriſtlich Kind gewöhnt fid, alle Dinge an (in) Chriſto zu ſuchen,“ 
bann „wird ber unverftändlide (unverftändige) Geiligendienft bald 
abfallen.” Alles Angenehme und Unangenehme nimm als Geſchenk 
von Gott an! „Lap Gott die Welt regieren nad einem Gefallen, 
fteh’ bu ſtill und bitte Gott um Gnade für dich und andre, alfo 
magt du Frieden haben. Mit Furdt rede von Gottes Wort !“ 

Mit ben Buchſtaben P. G. als Überſchrift folgt nun nod 
eine Nachſchrift, worin er mit Bezugnahme auf bie Parabel bet 
Lukas VIII ben Rheinfeldern wünidt, daß bet ihnen Gottes Wort 
auf guten Boden falle, und fte auf das Bud ber Leviten, cap. 26, 
verweift, aud dem fie erfahren würden, wie Gott die belohne, welde 
jein Wort annehmen, und bie beftrafe, welde es verſchmähen. 

Wir haben hier einen kurz zufammengebrängten Katechismus, 
mit Bibelftellen belegt, in ähnlicher Weife wie Kettenbach in feiner 
Abſchiedspredigt einen folden ben Ulmer zuwendet. Die meiften 
Sätze hat Eberlin bereits in frühern Schriften, wenn aud mit an: 
bern Worten, vorgebracht; wir begnügen uns, bezüglid derſelben 
auf unſere Ausführungen zu Ulm J. u. II. und „Mich wunbdert, dap 
kein Gelb im Land ijt” zu verweijen. Außer dem Druckjahr 1524 
entbält bie Schrift keine beftinumte Beitangabe. Während aber in 


86) Ein aud ſchon in dee Schrift von ber Gefährlichkeit des Colibats 
gebrauchtes Bild. 


Rabdllofer, M. Johann Eberlin ven Günzburg ac. 12 
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ben Sdhriften: „Ein freundliches Zufdreiben an ale Stände 2c.” 
und „Mid wundert 2c.” ſehr ausführlich und nur in lobender Weije 
von den Rheinfeldern die Rede tt, Ípielt hier Eberlin bereits auf 
bie Möglichkeit an, daß mandje ſeine Lehre vergelen haben ober fte 
gar mißachten, was auf eine Heit der WUbfaffung ſchließen läßt, zu 
welder ber erfte gegenfeitige Eindruck fd ſchon etwas abgekühlt 
hatte. Die Schrift mag in ber That aud Eberlins erfte Schrift 
vom Jahre 1524 ſein. Noch maden wir auf bie Khnlichteit auf 
merkſam, welde bie beiden Schriften an die RNheinfelder mit denen 
an bie Ulmer haben, infoferne fih eine berjelben zunächſt auf ben 
Ordensſtand beziebt, bie andere ein Summartum der evangelijden 
Lehre enthäált. 

Wie ſchließen bas Kapitel mit einem kurzen Überblid Aber 
Eberlins Thätigkeit feit feiner Rückkehr nad Wittenberg bis zu ſei⸗ 
ner Überfieblung nah Erfurt. 

Det Schluß der Wibmung von Eberlins Zuſchreiben an alle 
Stände trägt belanntlidh bas Datum: „zu Nürnberg auf Sonntag 
vor Martini, al8 ih auf dem Weg war wiedberum gen Wittenberg.” 
Die Rüdreije von da ecfolgte vieleidht über Koburg, indem Die 
Schrift: „Mid wundert, daß Fein Geld im Land it“ mit einem 
Gru an ben ehrbaren Geren Mathias Viſcher in Koburg eingelei⸗ 
tet wird, ber bet biefer Gelegenheit Eberlin ſeine Gaftfreundidaft 
angebeihen laffen modbte. In Wittenberg erneuerte Eberlin ſeine 
literariſche Thätigkeit zunächſt mit der Schrift: „Did wundert, daß 
kein Geld im Land iſt,“ in der erſten Zeit des folgenden Jahres 
verfaßte ex ſeinen „Spiegel eines chriſtlichen Lebens. Die Beröffent- 
lichung berjenigen Schriften, bie ſchon feit längerer Zeit bes Drudes 
harrten, mochte neben biefen beiden Arbeiten herlaufen.s?) Mit dem 
Datum Wittenberg auf den grünen Donnerdtag (24. März) 1524 
erſcheint die Widmung ber Schrift: „Wie fih ein Diener Gottes 
Worts in al feinem Thun halten fol” an den Pfarrer Wehe in 
Leipheim, bie wir im nächften Rapitel ausführlich befpreden werden. 
Yn Erfurt hält Cberlin am 1. Mat jeine Antrittspredigt, die mit 
bem Titel gebrudt it: „Ein Sermon zu den Chrijten in Erfurt, 


Kn ———— 





61) Val. p. 149 f.! 
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gepredigt auf den Sonntag der Kreuzwoche 1524“ und am Schluſſe 
ber Widmung das Datum enthält: Philippi und Jakobi 1524 
(ebenfall8 ben 1. Mat). Wie e8 Ícheint, wurde hier feine Zeit faft 
ausſchließlich durch bie BPrebigtthätigteit in Anſpruch genommen; 
denn zur Zeit der Abfaffung feiner nädhften uns belannten Schrift: 
„Cine getreue Warnung an die Chriften in ber burgauifden Dart ꝛc.“ 
hatte er Erfurt bereit® wieder verlafjen. 


12* 





Diertes Kapitel. 
Saus Jakob Weke und ſeine Amgebnng. 


Was uns von Wehes Wirkſamkeit und Erlebnifjen überliefert 
iſt, ehe ſeine Biographie mit der Geſchichte des Leipheimer Haufens 
zuſammenfällt, iſt äußerſt dürftig. 

Wir ſchicken der Zuſammenſtellung dieſer Überlieferungen einen 
kurzen Überblick über bie Vorgeſchichte Leipheims und ſeiner Nach— 
barſtadt Günzburg voraus; aud ijt es notwendig, um Wehes Thä— 
tigkeit in Leipheim gehörig zu verſtehen und zu würdigen, die gleich— 
zeitigen Vorgänge in Ulm, zu deſſen Gebiete Leipheim gehörte, und 
in Memmingen, dem Mittelpunkte der reformatoriſchen, noch mehr 
aber der bäuriſchen Bewegung in Oberſchwaben, näher kennen zu 
lernen. Auch die Schrift, welde Eberlin ſeinem Vetter Wehe ge 
widmet hat und deren Vorrede an ihn das Datum trägt: „zu Wit- 
tenberg auf ben Srünendonnerstag im 24. Jahre“ reihen wir hon 
au$ dronologijden Sründen am paſſendſten dieſem Kapitel ein, fo 
ba basfelbe in Bezug auf ſeine Ausdehnung niht als das lebte in 
unſerer Schrift bezeidhnet werden kann. 

Wir beginnen übrigens nicht mit der Vorgeſchichte Leipbeims, 
fondern des ältern Ortes Günzburg, Über welden wir weit ausführ⸗ 
licher zu berichten im ſtande find und auf beffen Geſchichte wir bet 
unjeen Mitteilungen über Leipheim mehrfach Bezug nehmen werden. 

Bezüglich ber älteften Geſchichte Günzburgs entnehmen wir 
das meiſte einer Schrift, die Regierungsdirektor Dr. Joh. N. v. Rai⸗ 
fer 1823 unter dem Titel Guntia veröffentlichte. 
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Kaiſer Claudius ftellte die von jeinem Vater Druſus durd die 
Tiroleralpen geöffnete Strafse, bie nun den Namen Via Claudia 
erbielt, wieder her und. fette fie bi8 an bie Donau fort. Da er fie 
zugleid mit feften Plätzen verjehen lief, fällt vieleiht aud ſchon 
bie Errichtung des castrum Guntia als Abſchluſſes ber neuen Strape 
in dieſe eit. 1) 

Das Itinerarium Antonini, deffen Name auf den Raijer An: 
toninug Caracalla (211 —217) zurückgeführt wird, in feiner heutigen 
Geftalt aber wahrſcheinlich aus dem Anfang des 4. Jahrhunderts 
ftammt, befdreibt den Straßenzug von Abufina (Cining an ber 
Donau bet Abensberg) bis Bindoniffa (Windijd im Kanton Kar: 
gau). Auffallender Weiſe läßt es jedoch denſelben von der Donau 
nad Augsburg (Augusta Vindelicorum) ablenten unb vor ba 
wieder zur Donau nad Günzburg (Guntia) zurückkehren, beffen Ent⸗ 
fernung von Augsburg es auf 22 Meilen (bie römiſche Meile ber 
trägt 1478,7 Meter) angibt; auf Günzburg folgen Relmünz (Celio 
monte, 16 Meilen), Kempten (Cambodunum, 14 Meilen) 2.2) 

Bon einem unbetannten Redner erhielt fidh ein 297 zu Trier 
gehaltener Panegyrikus auf ben Câfar Conftantius, Vater Conftan: 
tin8 des Großen, worin ber Autor mit Bezugnahme auf eine früher 
von ihm gehaltene Rede erklärt, feine Ausführungen auf beffen ſpä⸗ 


1) Raiſers Guntia nennt als Entſtehungsjahr der Via Claudia 47 p. Ch., 
Erzbiſchof Dr. v. Steidhele (bas Bisthum Augsburg, hiftorijd u. ſtatiſtiſch bes 
ſchrieben, XIII. Sanbdlapitel Ichenhauſen, p. 5) das Jahr 46. 

z) Überhaupt wird Günzburg allmählich der Mittelpuntt eines anſehn⸗ 
liden Straßennetzes. Eine Römerſtraße zog fich vom Flüßchen Gein (ad Lu- 
nam) im Württembergifden Aber die Donau nath Guntia u. von da nad) 
Kleinkotz, two fie in eine groͤßere Strabe einmünbdete, die von Augsburg Aber 
Dietkirch, Freihalden, Jettingen, Hochwang, Klein: u. Großkötz nad Finningen 
(castra Finiana, B.A. Neuulm) füGrte; eine zweite ferner Lief von Günzburg 
Aber Baumgarten (Pomone), G[Btt, Eppisburg, Binswangen, Pfaffenhofen nady 
Druisheim (Drusomagus, BA. Wertingen, unweit des Gec), dad ſelbſt wieder 
durch eine befondre Strahe mit Augsburg u. Donauwörth in Verbindung fland. 
(Bavaria II, 2, p. 975 f.) Auch direkt zog ſich von Finningen eine Römer: 
ſtraße nad) Günzburg Aber Steinheim w. Straf. (Schmidt, die Oberdonau⸗ 
ftraße der Peutingerijden Tafel, Berlin 1844, p. 50 u. Paulus, Erklaͤrung 
ber Peutinger Tafel, Stuttgart 1666, p. 15.) 
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tere Unternehmungen befdränten zu wollen, und unmittelbar daran 
bie Worte knüpft: „Gleichwohl muß ih aud von jenen (Unterneb- 
mungen) viele8 zur Zeit notgedbrungen übergehen und vorzüglich das, 
woran ih in Ausübung des mir von Eurer Maieſtät (a divinitate 
vestra) übertragenen Amtes teilgenommen habe, námlid bie Ge 
fangennabme bes Rönigs einer jehr wilden Nation, während er gez 
rabe mit hinterliftigen Plänen fid befaßte, fowie bie Verheerung 
gany Alamanniens mit Feuer und Schwert von ber RNheinbrüde (bet 
Mainz?) bis zum Donauübergang bei Günzburg (a ponte Rheni 
usque ad Danuvii transitum Guntiensem). Denn diefje Thaten 
ſind zu groß, als daß ffe unter andern erzählt werden könnten, unb 
damit ih niht aud mit meinen Rriegsdienften mid zu brüſten 
deine, genügt es meinem Bewußtſein, fie gejehen zu haben”) 
Ammian Marcelin erzählt aud, dap Julian (fpäter unter dem 
Namen Apoftata 361—63 römiſcher Kaiſer), al8 er vom Lande ber 
Raurater (Gegend um Bajel) durd den Schwarzwald die Donau 
entlang gegen ben Kaiſer Conftantius, Sohn Conftantins des Gro- 
Ben, auszog und an einen Pla gefommen war, von wo man zu 
Schiffe ben Flu befahren Fonnte, mit den jeinigen Kähne beſtieg, 
bie man zufällig in großer Menge vorgefunden hatte, und unbemerkt 
fo weit als möglid ſtromabwärts fuhr. Weljer, ber in ſeiner Augs⸗ 
burger Chronik dieſe Stelle ebenfo wie bie vorher erwäbhnte aud dem 


8) XII Panegyrici Latini rec. Aemilius Baehrens (1874, Teubner): 
V, Incerti Panegyricus Constantio Caesari dictus, cap‚ II. Auf dieje Stelle 
wird ſchon in der Augsburger Chronik, die Marx Weller, ber Füngere, bi 
a. 552, u. vor ba an bis 1575 Gaffer ſchrieb, u. bie 1595 ber Frankfurter 
Bürger Wolfg. Dietr. Gefar, von Augsburg gebärtig, in deutſcher Uberſetzung 
berausgab, p. 70 Bezug genommen, desgl. von E. v. Wietersheim im 3. BD. 
je. Geſch. der Volkerwanderung, p. 52f., u. von F. Dahn, Deutide Geſchichte, 
1, 522 f. Nah Stälin I, 119, gilt biefelbe dem Maximinian. Indem Nais 
fer die Stelle lateinijd) citiext, bemertt er, daf die Rede von einem gewiffen 
Eumenius gehalten wurde, beffen Namen in Bährens Ausgabe der 4. Paue⸗ 
gyricus trägt mit der Überfdrift: Eumenii pro restaurandis scolis oratio. 
Spuren einer Brücke u. eines zu deren Shu von den Römern aufgeſührten 
Baues aud Tufquadern entdedte man 1829 bei der Günzmündung; ein nordw 
von berfelben gelegner Blap Geit nod heute die Mordſchlacht, welden Namen 
er einem zwiſchen den Römern u. Ulamannen hier geführten Kampfe verdbanten fol. 
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Panegyrikus an Conſtantins bes Großen Vater mitteilt, bemerkt hie- 
zu, daß den Ausgangspunkt dieſer Fahrt Günzburg bildete, was bei 
der ſtrategiſchen Bedeutung, welche ſchon längſt der Ort für die 
Römer beſaß, — Ulm beſtand damals noch nicht — durchaus nicht 
unwahrſcheinlich ift.*) 

Laut ber am Ende des 4. ober Anfang des 5. Jahrhunderts 
verfaßten Notitia Dignitatum et Administrationum omnium ... 
Orientis et Occidentis lag in Rätien und Bindelicien, das damals 
das 2. RNätien hief, die von Mart Aurel errichtete 3. italijde Le⸗ 
gion, zu ber aud bie milites Ursarienses gebörten, welde unter 
‚einem Präfelten die BefaBung von Günzburg bildeten.5) 

Später finden wit Günzburg nebft ſeiner Umgebung im Be 
fte verſchiedener Gerren, beſonders der Bijdófe und des Domtapi- 
tel8 zu Augsburg, der deutſchen Könige, der Welfen und Hohenſtaufen, 
bis bag Gebiet allmäblid einem Zweige der Grafen von Berg al3 
Gigentum zufält und in ihrem Befige den Namen Markgrafſchaft 
Burgau annimmt, Die Gefdidte ber Markgrafſchaft unter dieſem 
Geſchlechte und deſſen Nachfolgern bis zu ihrem Übergang an ben 
römiſchen König Marimilian behandelte mit befonderer Ausführlich⸗ 
leit Dr. P. Luitpold Brunner unter dem Titel: „Beiträge zur Gez 
dichte ber Markgrafſchaft Burgau“ in den Jahresberichten bes hiftoz 
rijden Kreisvereins Schwaben und Neuburg von 1863—65. 

Stammburg ber Markgrafen von Burgau it Berg (ſüdöſtlich 
von Ehingen in Württemberg), von wo fie ihre Gerridaft aud auf 
Schelklingen (O.A. Blaubeuren) und Wartſtein auddebnten. Fn bie 
Wettenhaufer Annalen ging aus dem Gomiliar des Kloſters eine 
Notiz über, laut welder Graf Diepolb von Berg 1132 als Vogt 
des Kloſters erſcheint. Bon dieſem Grafen ift eine Schweſter mit 
bem Gerzog von Polen, eine zweite mit dem Gerzog von Böhmen, 
eine Dritte mit dem Gerzog. von Mähren vermählt, er jelbit ijt mit 


$) Ammiani Marcellini Rerum Gestarum Libri, qui supersunt. Rec... 
V. Gardthausen, Teubner 1874, Lib. XXI, c. 8 u. 9. — Welferd Chronik, 
p. 77 f. Vgl. Sdmibdt a. a. O., p. 25 u. Stälin J, p. 130! 

5) Ihren Ramen, den man bisher auf die ſpaniſche Stadt Arfa bet 
Munda zurückführte, leitet ber neuefte Herausgeber E. Böding von der Inſel 
Urſaria (jet Gonverfera) bei Pola ab. 
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ben Sobenftaufen verwandt; bie Vogtet über Wettenhaufen, und was 
bie Grafen von Berg Gberhaupt in biefer Gegend befigen, find am 
wahrſcheinlichſten hohenftaufijde Leben. Was aber hier ben Hohen: 


ftaufen gehörte, hatten dieſe felbft wieder zum größten Zeil von den 


Welfen geerbt. Go werden 3. B. aud ein Bruno von Burgau und 
Witeguo von Eberftall als welfijde Mintftevialen vorgeführt und bei 
ber engen Verbindung der Edlen von Burgau, Eberſtall und Rei: 
fen3burg bürfen wir gewiß auch ben lebten Ort als welfiſches Eigen: 
tum betrachten. 

Diepolb erzeugte ſechs Söhne, von benen wir drei auf ben 
Bijdofsftubl zu Paſſau, einen auf den zu Freifing gelangen ſehen; 
auf den Gütern im Burgauijden folgt feinem Vater Graf Ulrid. 

Ulrichs Sohn Heinrich begegnet uns 1213 auf dem Hoftag zu 
Konſtanz in einer Urkunde König Friedrichs II. zuerft al3 Sraf von 
Burgau, womit ihn wahrſcheinlich derjelbe König jeiner Anhänalidh 
feit an bie Gobenftaufen wegen nad dem Ausſterben der Edlen von 
Burgau belehnt hatte. Bereits im vorbergehenden Jahre war mit 
Martgraf Berthold von Ronsberg, der ein Bruder von Heinrichs 
Putter Adelheid war, der Mannsftamm der Markgrafen erloſchen, 
ſeine Beſitzungen in Burgaus Umgebung erbte Heinrich, während 


Ronsberg und Kemnat auf ben Sohn einer andern Schweſter Ber⸗ 


tholds in Tirol übergingen; ſeitdem nannte ſich Heinrich anfangs 
Markgraf von Berg, 1218 zum erſtenmal Markgraf von Burgau; 
dieſer Name wird indes erft feit 1225 bleibend.) 
Bon Heinrichs Söhnen erbt Heinrich II. Burgau mit dem 
MarEgrafentitel, Ulrich ben ältern Beſitz bes Hauſes in Württemberg 
und wohl aud Güter rechts der Iller, woraus fid die Herrſchaft 
Golzheim bildete; ſeine Linie ſtarb 1345 aus. 

Heinrich JL. ſtand in einer Fehde zwiſchen Ludwig dem Strengen 
von Bayern und Biſchof Hartmann von Augsburg wegen der von 
Konradin auf dem Huge nah Italien dem Gerzog, ſeinem heim, 


6) Die Gefdidhte ber Markgrafen bon Ronsberg (Stammſchloß derfelben 
bet Obergünzburg) behandelt G. Brunner in einem Programm für das Gymn- 
Gt. Stephan in Augsb.: „Die Markgrafen von Ronsberg,“ 1860, u. Baumann 
in ſeiner Geſchichte des Algäus, B. I, p. 485—497, 
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verpfändeten Vogtei über Bistum und Stadt auf des Bifdofs Seite 
und fol fogar jeine Truppen befehligt haben, während Bruno von 
Reifensburg zum Herzog hielt. Heinrichs gleidnamigem Sohne verz 
pfänbete 1274 ber Bijdof ſeine Güter in Thannhauſen und Günz- 
burg. Diefer ſtarb jebod nod vor jeinem Vater 1286 mit “Ginter: 
laſſung eine8 Sohnes, der ebenfalls Geinrid hief, und zweier Töchter. 
1293 ſtirbt aud Geinrid II. 

Ihm folgt fein nod minderjähriger Entel Geinrid III, ber 
1288 Margareta, Tochter Albrechts von Hohenberg, geheiratet hatte, 
befjen Schwefter mit Rudolf v. Habsburg vermählt war. Indem 
Margareta 1295 auf ihre Rechte an Pfaffenhauſen und den Gütern 
bes Schloſſes in Hasberg (US. Mindelheim) verzichtete, welde 
Geinrid an Bijdof Wolfhard in Augsburg vertaufte, erhielt fie daz 
füc das Schloß Reifensburg. Während nämlid damals das Bür— 
gevtum immer fräftiger emporblühte, geriet ber Abel in immer grö- 
Bere Verarmung. So veräufzert denn aud Geinrid UI. eine Be: 
fibung nad ber andern. Er flicbt nod vor dem Oktober 1301; 
bern am 9. Oktober dieſes Jahres erteilt bereits Abt Heinrich von 
Fulda ben Söhnen des deutſchen Königs Albrecht jene Leben, bie 
vorher Markgraf Geinrid von ibm beſaß. Vhn. überleben eine 
Schweſter und zwet Tödhter.7) | 

Was von BefiBungen Heinrichs II. nod übrig it, gelangt 
an bie Söhne bes Königs Albrecht, wabrideinlid, indem fie mit 
ibnen als eingezogenen Reichsgütern vom König belehnt werden. Jm 
Jahre 1303 erkauft Friedrich ber Schöne auch von der Linie Berg: 
Schelklingen bie Grafſchaft Golzheim und das Schloß Pfaffenhofen. 
1307 läßt König Albrecht nad Beendigung eines Krieges mit Graf 
Eberhard von Württemberg, um in Schwaben bie Ruhe zu fichern, 
zu Speer ein Bündnis zur Aufrechthaltung bes Landfriedens von 
verſchiedenen Adeligen und 22 Städten ſchwören, unter benen aud) 
Burgau und Günzburg aufgezählt werden.) Der von einem Zeit- 


7) Die Abhandlungen Stälins Aber die Grafen von Berg u. Mart: 
grafen von Burgau, B. II, $ 17, p. 35266, u. III, 8 47, p. 655 —58, wur⸗ 
ben bereits bon Brunner benüpt. 

®) Nad Raiſers Guntia, p. 90, ift Günzburg zum erftenmal als Stadt 
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genoffen Peter Suchenwirt befungene Pfleger von Burgau Burthard 
von Ellerbach?) ſchlug während bes Krieges Ludwigs des Bayers 
mit Briebrid dem Schönen 1324 bei Leibe eine bayrijde Schar 
und verteidigte dann die von Ludwig ſelbſt belagerte Stadt, bis fid) 
ber König vor dem-vom Bodenſee herannabheuden Gerzog Leopold 
nad Ulm zurüdzog. An Burkhard waren Burgau, Günzburg und 
Reifensburg eine Zeitlang verſetzt, wie auch in der Folge dieje Orte 
nod häufig als Pfandobjefte dienen müſſen. 

1358, 30. Juli, wird von Rudolf IV, Entel des Königs 
Albrecht, der Stadt Günzburg die Erhebung eines Pfennigs von 
‚ jedem Pferd auf ben Landſtraßen zwijden Augsburg und Ulm bis 
auf Widerruf geftattet.to) 1366 gewährt ihr nah dem Tode Nur 
bolfs beffen Bruder Albrecht bas Redt, Bürger und Inſaſſen auf: 
zunehmen, wozu 1370 aud bas Recht fam, Die eingewanderten Bei: 
fiber gleidh ben eingefefjenen Bürgern zu befteuern.'rt) 1371 bee 
mäcdhtigten fid Bayern Burgaus und Leipheims, wurden aber von 
Ulrich, dem jungen Grafen von Württemberg, nebſt dem Herzog 
Konrad von Ted wieder vertrieben. 1379 teilt Albrecht mit ſeinem 
Bruder, Leopold, wobei dieſem die Borlande mit ber Martgrafidaft 
zufallen. 
Während wir von ben Söhnen bes bet Sempad gefallenen 
Leopold Friedrich mit ber leeren Taſche im Befige ber Martgraf: 
ſchaft vorfinden, nimmt Ludwig ber Gebartete von Bayern-Ingolſtadt 


beurkundet in einem Tauſchvertrag des Ammanns Gal vom Jahr 1328 mit 
Wettenhauſen. 

2) Stammfit nad Stälin u. Brunner Ellerbach, UG. Dillingen, nad) 
Raiſer u. Steidhele Erbach, württ. O.A. Laupheim. 

10) In ber Urkundenſammlung ber Stadt Günzburg befindet fid mit 
ber Bezeidnung I, 1 eine vom Nat zu Burgau beglaubigte Abſchrift dieſer 
Urkunde vom Jahr 1458. Die Inhaltsangabe ift bet Raiſer uw. Brunner 
ungenau. 

11) Mittwoch nach St. Agnefen Tag (23, nicht 24. Jan). Die Ur: 
kunde (TI, 2 der Günzburger Sammlung) flellt Herzog Leopold für einen Bru: 
ber Albrecht und ſich felbft aud des Inhalts, daß er den Bürgern von Ganz: 
burg alle ihre Rechte beftätige mn. beſonders, daß alle, die bei iGnen fipen, wie 
bie genannt ſein mögen, mit ihnen leiden ſollen an — Wacht und allen 
Dienften, als andre ihre eingeſeſſenen Bürger. 
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1409 Burgau gewaltjam in Beſitz; auf welde Beranlaffung und 
auf wie lange, iſt unentfdjteden. 12) 

Für Friedrichs Sohn Sigmund übernahm 1439 beffen Vetter 
Briebrid bie Bormundidaft, ber im nächſten Jahre zum deutſchen 
König erhoben wurde. 1446 übertrug König Friedrich die Regie: 
rung der Borlande und damit audh ber Markgrafſchaft auf 6 Jahre 
feinem Bruder Albredht VI. Diefer verband fid, als die ſchwäbi⸗ 
iden Städte gegen Fürften und Adel, vorzüglidh aber ben Grafen 
Ulrid von Württemberg die Waffen ergriffen hatten, mit den Für—⸗ 
ften, was für die Markgrafſchaft ſchlimme Folgen hatte; denn die 
von Ulm und Augsburg verbrannten am 14. Juni 1450 Reijens- 
burg und bald darauf aud bie BVorftadt von Günzburg; dod tam 
am 22. Juni zwifden den ſtreitenden Parteten ein Ausgleich zu- 
ftanbe, ber größeres Unglück verhütete. Inzwiſchen hatten aud AL 
brecht und Sigmund (im März 1450) einen Teilvertrag auf 8 Jahre 
gefdloffen, in weldem unter anderm Burgau, Günzburg und Rete 
fen8burg dem Gebiete Sigmunds beigezählt find. 

Nachdem fih Burgau, Günzburg und Reiſensburg bald inde 
gefamt, balb teilrwoeije in einmaligem oder wiederholtem Pfandbeſitz 
ber Familien Ellerbach, Stadion, Knöringen, Freiberg, Wefternad) 
und Guß befunden hatten, gingen 1452 Günzburg und Reifensburg 
von bem Landvogt Gans von Knöringen auf Gans von Stein auf 
Ronsberg über, ber fh zugleich verpflidten mupte, in ber Stabt 
Günzburg ein Schloß zu bauen. 13) 

Im September 1457 verpfändete ber ſchwerverſchuldete Erz 
berzog Klbrecht,14) nadbem er ſchon tm Vult Reijensburg bem Gans 


12) Fm Schatzarchivrepertorium des k. k. Arhiva zu Innsbruck, Bud 
IV, p. 473, wird ein Yuffandbrief von Herzog Friedrich von ſterreich 1418 
aus Bafel an Kaiſer Sigmund für Herzog Ludwig von Bavern, Graf zu Dor: 
tant, um Die Martgraffdaft Burgan mit Günzburg u. Reiſensburg erwähnt 
mit ber Meldung, Friederich Gabe ſolches Herzog Ludwig u. feinen Sohnen zu 
einem Wiederfall verfdyrieben u. gegeben. 

18) PfandlöfungBrevers des Pans von Stein im SEAN. zu Inns⸗ 
brud IT, p. 220. 

14) 1453 Batte Kaiſer Friedrich ben öſterreichiſchen FPürcften aud jeiner 
Linie ben Titel Erzherzog geftattet. 
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von Stein al3 Leben überlaffen, 15) bie Markgrafſchaft um 6000 Gold: 
gulden an Ludwig ben Reichen, Gerzog von Bayern-Land3hut. :6) 
Da aber Diefer Bertrag ſowohl ben Unwillen der ſchwäbiſchen Stände, 
welde bie zunehmende Macht ber bayrijden Gerzoge fürdhteten, als 
aud des Kaiſers erregte, verfaufte der Erzherzog am 13. VFanuar 
des folgenden Jahres für fid und ſeinen Better Sigmund und im 
Namen bes Kaiſers für 6200 fl. vh. an ben Kardinal Peter von 
Augsburg und beffen Hochſtift Stadt und Schloß Günzburg, und 
was das Stift lehensweije zu Zusmarshauſen und Seifriedsberg 
innegebabt batte; zugleidh wurden Günzburg und bie bifdöfliden 
Befigungen tm Landgericht zu Burgau vom Wilbbann und Straf: 
recht des burgauiſchen Landvogts gefreit. Nod am nämliden Vage 
überließ Albrecht die Martgrafidaft feinem Better Sigmund und tm 
Mat bie ſämtlichen Borlande. 17) 

In dem Kampfe, den Markgraf Achilles von Ansbach nebít 
ben Stäbdten im Namen bes Reid gegen Ludwig den Reichen und 
Friedrich den Siegreiden von der Pfalz führte, hatte aud bie Mark: 
grafſchaft Burgau viel zu leiden. Fettingen, Wertingen, Grof: und 
Kleinkötz wurden 1462 von den Bayrijden verbrannt. 

Dem Nadfolger bes Kardinals Peter, Bijdof Johann, über: 
lie Erzherzog Sigmund am 10. Dezember 1470 Die ganze Mart: 
grafſchaft mit Borbehalt bes Rückkaufs für 37011 fl.is) Im Jahr 


15) Albrechts Brief u. Stein Revers aud im SHAR. II, p. 95 
u. 213. | 

16) Aub im SHAR. IV, p. 474. Wie nad ber Übereintunft mit 
Sigmund vom Jahr 1450 Albrecht bie beiden Bertcäge abſchließt, darüber 
fehlt und bie nötige Aufklärung. 

17) Der Raufbrief für den Kardinal ft tm Sch. A.R. IV, p. 476 Fo: 
piect. Ein tm Befig des hiſtor. Vereins f. Schw. u. N. befindlides Verzeich⸗ 
nis aud jener Zeit, die durch erwäbnten Kauf vom Landgericht Burgau freis 
getwordenen Güter des Bistums enthaltend, ijt in Brunner Abhandlung als 
Beilage I p. 106 zc. abgedruckt. Im Sch.A R. VI, p. 937 befindet fid aud 
eine „Rotel“, da 1459 Sigmund dem Kardinal die Markgrafſchaft außerhalb der 
Mannſchaft in dem Geheg gegen ſeines Stift Gülten in Tirol übergebeu habe, 
bod Die Rechte am Kloſter Füfſen vorbehalten. 

18) Der Raufbrief in Kopie u. der bijdhörlide Revers um einen etwigen 
Wiederlauf vom 28. Jan. 1471 im Sch. A.R. IV, p. 477 u. 78. 
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1471 wurden auf Verlangen des Bijdofs die Grenzen der Mart 
Burgau nad Angabe von zwei Dienern ber Brüder Wolf und Ludwig 
von Knöringen, ehemaliger Landvögte daſelbſt, unter Beiziehung von 
zwei Bevollmädhtigten Sigmunds folgendermaßen feftgeftelt: „Am 
erften haben fy gefagt, daz diefelb marggrafſchaft anfengklich begreiffe 
von Burgaw gen Zufpmerhaufen, und von Zußmerhauſen bie ſtrauß 
bin gen Augspurg unt (bis) auf den Göttenbad an bie faul baran 
Deſterreich gehowen ift, von berjelben faul bie Werttad auf unb 
gen Giltenfingen auf bie brugk, und bdafelb8 von bannen zu halbem 
wafjer bie Werttad auf und auf untz gen Türckain, von Türkain 
in bie Floßach und die Floßach ab un in bie Muendel, und bar: 
nad von ber Muendel hinüber gen Oberſchönenberg bey Pfaffenhau⸗ 
jen zu dem Hohencruetz, daſelbs herab gen Hupoltzhouen zu dem bild, 
und von bannen den ftetg hinburd gen Waltenhaufen, dauon hinüber 
gen Hayrbuch und von Hayerbuch gen Rättershaufen auf den leben: 
bühel zu der apden, von bannen herab gen Dabertzhouen in ben furt 
und von Daberghouen hinab gen Flijfen, von Fliſſen hinüber gen 
Criſtenhouen, von Griftenhouen gen Northolz in den obern qraben, 
darnach von bannen gen Ganhartshouen an das bilb, von demfelben 
bilb in Ochſenprunnen ob Weipenhoren und daſelbs herab in Libe 
und Die Libe hinab gen Burlafingen an ben- Riettzaun, von dem⸗ 
jelben Riettzaun gerichtz in die Tunaw, von bannen die Tunaw ab 
und ab zu halbem waſſer untz in den Lech, und den Lech auf untz 
wider in bie Werttach und zu der bemelten ſaul auf dem Hötten⸗ 
bad, baran Oeſterreich gehowen wie uor vermelt ift.” 

1478 wurde dann in zwei Eremplaren, einem für Sigmund 
und bem andern für Bijdof Johann, eine zweite Beſchreibung verz 
fapt, worin auper ben eben angegebenen Grenzen aud bie ausge— 
bebntern zur Zeit der Landvögte aud ber Familie Ellerbach, ferner 
bie Güter ber Martgrafen, ſowohl bie unvergebnen, al8 aud bie von 
thnen zu Leben rührenden, vorgeführt werden. 9) 


19) Laut SHAR. IV, p. 478 in einem Libell von Pergament mit 
Sigel Sigmunds u. Bijdof Johanns. Alg. Reichsarchiv zu Münden, Mart: 
geafidhaft Burgau, fasc. 58. Abgedruckt in Mon. Habsb. v. Chmel u. darnach 
bet Brunner, p. 78 u. 115 (als A Beilage). Sieb aud Raiſer, Wappen der 
Städte ze. im Oberdonautreis, 1834, p. 51, Unm. 77! 
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Am 28. November 1486 ließ ſich Ludwigs des Reichen Sohn 
Georg der Reiche, nachdem er an der Grenze der von ſeinem Vater 
1475 erworbenen Herrſchaft Weißenhorn die halbe Grafſchaft Kirch⸗ 
berg gekauft und das von Marſtetten (Mauerſtetten bei Kaufbeuren) 
nad Weißenhorn verlegte, als unmittelbares Reichslehen beſtehende 
Landgericht möglichſt auszubeuten unternommen hatte, aud) die Mart: 
grafſchaft Burgau, ſowie Schloß und Stadt Günzburg mit Landge⸗ 
richt und Landvogteien von Erzherzog Sigmund für einen Kaufpreis 
von 52011 fl. zufpreden.:°) Dem Biſchof Friedrich wurde ber 
von jeinem Vorgänger Johann gezahlte Pfandſchilling von Georg 
zurüdterftattet. 

Georg Beamte, vorzüglidh ber Pfleger von Weißenhorn, Lud: 
wig von Habsberg erlaubten fih allerlet Gewaltthätigkeiten gegen 
Adelige und Klöfter in der Markgrafſchaft Burgau und der Umge- 
bung. Als biejer aud die Unterthanen bes Abtes Georg Mahler 
von Roggenburg befteuern und ftrafen, ihn ſelbſt aber gefangen neh: 
men wollte,s!) floh der Abt nad Ulm, bat den ſchwäbiſchen Bund 
um Gilfe und verlangte vom Papſt den Bann, vom Raifer die Acht 
gegen Ludwig. Zahlreiche Beitritte erfolgten nun zum Bunde, aud) 
Sigmund trat in denjelben ein, ber Abt ſelbſt belämpfte bie Ger: 
zogliden mit gropem Glüd und ber Herzog fab fid bald ebenfalls 
veranlaft, zu Klagen beim Bunde feine Zuflucht zu nehmen (1488); 
aud) zeigte er fid bereit, wegen Rückgabe ber Markgrafſchaft zu ver: 
bandeln.s2) Um 17. Februar 1489 wird bie Adht gegen Ludwig 
von Habsberg aufgehoben und auf dem Tag zu Dinkelsbühl am 
10. Juni 1489, hauptſächlich zufolge ber Bemübhung des eit 1486 
al3 römijder König fungierenden Sohne3 Friedrichs III. Marimilian, 
vereinbart, daß bas Landgericht zu Weißenhorn vorläufig feine Thä⸗ 


20) Der Kaufbrief aud im Sch. A. R. IV, p. 475. 

21) Im Sch.A. R. TV, p. 482 wird eines bereits 1480 vom Abt u. Rons 
vent an Sigmund geridhteten Schreibens erwähnt, da er unter die Markgraf: 
ſchaft gebdre, ihn von Herzog Jörg des Sandgerichta zu Weißenhorn Galber 
nicht beſchweren zu laffen. 

22) Im Sch. A.R. IV, p. 476 ift bon einem Schreiben Sigmunds vom 
6. Nov. 1488 die Rede, worin er Georg den Wiederlauf big il Lichtmeß ans 
kundigt. 
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tigkeit einſtelle und ber Rückkauf ber Markgrafſchaft nad ſechzehn⸗ 
woöchentlicher Kündigung erfolgen könne.s) Der ſchwäbiſche Bund 
konnte indes nur durch Androhung der Acht vom Gebrauch der 
Waffen gegen Georg zurückgehalten werden.) 

Am 16. März 1490 unterzeidjnete Sigmund feine Abdankung 
3u Gunften Darimilians. Um bie Markgrafſchaft von Georg aus: 
zulöſen, verpflichteten fid bie Inſaſſen, von jeder Veuerftätte 1 fl. 
zu zahlen, das Übrige lieben bem König ber Biſchof Friedrich von 
Mugsburg, bas Domtapitel und bie Städte Augsburg und Ulm. 
Maximilian aber erteilte ben Inſaſſen am 3. Februar 1493 einen 
Freiheitsbrief, worin er dem burgauifden Landgeridt nur bie 4 fo: 
genannten Malefizfälle (Mord, Brand, Totidlag und Diebſtahl, bie 
mit Todesſtrafe belegt waren,) vorbehielt und alle alten Freiheiten 
beftätigte. Auch jole bie Markgrafſchaft nie mehr an jemand ver: 
äußert werden, wodurd fie in bie Hände ber bayrijden Fürften gez 
raten fönnte, und. im Fall einer Veräußerung jeder, der den Feuer⸗ 
ftattgulben entrichtet habe, dieſen zurüderhalten. 25) 

Am 21. September 1492 übertrug Marimilian dem Jakob 
von Landau, ber dem Erzherzog Sigmund 16000 fl. geliehen batte, 
als Erſatz hiefür die Landvogtei ber Martgrafidaft mit 400 fl. 
Sold und 800 fl. Zing vom Cinfommen ber Stäbte Günzburg und 
Burgau.?s) Da berjelbe aug fetnem Amte möglichſt viel Nutzen zu 


38) Sch.A. R. IL, p. 507. 

29 Eingehend befaßt fih mit Herzog Joͤrg u. einen Händeln die Weis 
Benborner Chronik (Baumanns Quellen, p. 12-—28) u. Klupfel, Urkunden zur 
Geſchichte des ſchwaͤb. Bundes, I, p. 84—65, beide aud von Brunner benützt. 

25) Gine Abſchrift des Freiheitsbriefes in der Günzburger Sammlung 
(I, 3), beglaubigt von Abt Nikolaus zu Ottenbeuren, Donnerstag nad Matheis 
(1. März) 1492. 

26) Der Pfandbrief des Koͤnigs u. der Pfandloſungsrevers ded Jakob 
v. Landau im SHAR. IL, p. 118 u. 287. Von J. v. Vandau wurde tm 
nämlichen Fabre über die burgauijde freuerftattgulbdenentridhtung und bie ihm 
verpfändeten landesherrlichen Rechte zu Günzburg u. Burgau etn Protokoll 
aufgenommen, das Raiſer in ſeiner Guntia, p. 113 als eine für den damaligen 
Befitzſtand ber Markgrafſchaft merkwürdige Urkunde bezeichnet. Dad Umgeld 
zu Gânzburg u. den Donauzoll verſetzte der Landvogt an Daniel Befferer von 
Ulm. (Pfandlofungsrevers v. 1492 im Sch.A. R. IT, p. 278.) 
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stehen ſuchte, verjammelten ſich 1493 Die Inſaſſen zur Beratung 
von Gegenmapregeln zu Jettingen und Ulm und erklärten auf einer 
Verſammlung zu Ausgsburg 1494, ben 18. Auguſt, daß fie nie 
bekannt hätten, daß die Martgrafidaft ein Fürftenthum geweſen jet; 
bie Gbelleute ber Markgrafſchaft hätten einft allerdings dem Herzog 
von Sdwaben gehordt, gehörten aber jet unmittelbar zum römi⸗ 
{den Reiche. 

Soweit reicht bie Arbeit Brunners, ber wir nur wenige Zu 
ſätze beizufügen hatten; wir reihen daran nod einige auf Günzburg 
ſpeziell bezüglide Bemerkungen. 

1419 ſichert eine Urkunde des Herzogs Friedrich mit der 
leeren Taſche den Bürgern von Günzburg freies Geleit durch ganz 
Oſterreich für fih und ihre Güter zu.) 

1423 ftiftet bie Gemeinde das Benefiz zum heiligen Kreuz 
und zu St. Unna.28) 

Bon bdemfelben Fabr ftammt eine Erklärung, daß bie von 
Günzburg niemand zu ſtrafen haben, ber von ihrem Vogt geftraft 
fet, und daf fie aud nidht die 12 von ber Gemeinde in den Nat 
3u jetsen nod bas Amtmanns⸗ ober Büttelamt zu beſetzen haben, 
ſondern nur thre Obrigteit. 29) 

1433 vermadte bie Bürgerstodter Margareta Böck ihr Haus 
bet ber Frauentirde zu einer Wohnung andädhtiger Jungfrauen und 
eine andere Bürgerstodhter, Margareta Bader gab dazu ihr Gab 
und Gut. Die erfte Borfteherin oder Mutter der Inwohnerinnen 
dieſes Hauſes war Clijabeth Stegmann, bie 1487 mit ihren Unter= 
gebenen ber 3. Regel Francifct beitrat und 1488 das von Marga— 
reta Bik überkommene Haus verfaufte und das Haus Ritter Die 
polb3 von Stein zu Retjensburg erhandelte. Das Stiftsbudh ber 
Franziskanerinnen, 1559 „neu eingetragen” unb bië gur Aufhebung 
des Kloſters durch Raijer Joſeph II. 1783 fortgefebt, befindet ſich 
tm Befibe des Günzburger Magiftrats, enthält aber für unſere 
Swede jehr wenig und ſchweigt über bie Zeit von 1521—1550 


21) Günzburger Urkunde VIII, 87. 
2) Braun, Beſchreibung der Didzeje Augsburg, 1828, 1. Band, p. 258. 
2) GEAR. IV, p. 494. 
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völlig. — Indem bie Frauentirde dem Rlofter überlafjen wurde, 
ging ber Pfarrſitz nad Raiſer (p. 108) auf bie in dem untern 
Stabtteil befindlide Martinskirche über. 

1434 verleiht Kaiſer Sigiëmund der Stadt ben Blutbann. 30) 

1446 ſchloß Günzburg mit Leipheim einen Vertrag wegen 
Viehtrieb8. 51) 

Um bie Ditte des 15. Jahrhunderts entitand das heilige 
Geiftjpital, bem 1467 ber Pfarrer Georg von Gotfelben den Pfarr⸗ 
widdumhof überliep.32) 

Bom Jahr 1459 befibt bie Stabt einen Verſatzbrief von 
Ritter Bero von Rechberg von Gobenredyberg über bie halbe Juden: 
fteuer zu Günzburg gegen Bürgermeifter und Rat bdafelbft für 
400 fl.53) 

Bom Jahr 1469, Samstag nad Lidtme (4. Februar) daz 
tiert fid ein Stiftungsbrief von Paul Arnold, Priefter und Bürger 
zu Ulm, eine ewige Meſſe auf dem Mittelaltar und ein Prädikatur⸗ 
benefigium in ber Hrauentirde betreffend, ein zroeiter von 1471, 
Montag vor dem Chrifttag (23. Dezember) zur Abfingung eines 
ewigen Salve, ein dritter vom gleiden Jahr, Montag vor Lidtmep 
(28. Januar) behufs einer ewigen Meije und Kaplanei in der 
St. Nilolaustapelle. 54) 

Bom 11. März (Montag vor Mittefaften) 1482 ftammt der 
Stiftungsbrief über die Frühmeßpfründe St. Kilian, zur Pfarrkirche 
gebörig, von Paul Walt, Chorherrn zu Wiejenfteig. Derſelbe grün: 
bete ben 16. Oktober 1518 aud bie Raplanei zu unjer lieben Frau, 
die des Krankenbeſuchs wegen mit der Prädikatur vereintgt wurde. 35) 


80) Bavaria II, p. 1061. 

81) Günzburger Urkunde IV, 58. 

2) Guntia, p. 108. 

ss) VI, 8. (Sonntag Oculi, 26. Hebr.) 

34) Urkunden zur Frauenkirche, ber letzte Brief in Abſchrift nebft einer 
Befiätiaung durch Biſchof Johann von Augsburg 1473 zur Leproſenſtiftung 
gebörig. Von Arnold wurde laut ber Weißenhorner Chronik, p. 9, aud das 
Spital zu Weißenhorn 1470 geftiftet. 

35) Beide Briefe in Ropie zur Pfarrkirchſtiftung gehoͤrig; vgl. Braun I, 
p. 268! In Raiſers Guntia, p. 109 ift jedoch von einer Präfentation auf 
das Benefiz St. Kiliau bereits vom Fabr 1450 die Rede. 

Rabllofer, M., Johann Gberlin von Gänzburg zc. 13 
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1484 zogen bie Rlariffinnen des Klofters Göflingen bet Ulm, 
welde bie vom Papſte angeordnete Reformation niht hatten an= 
nehmen wollen, auf Einladung des Gerzogs Jörg von Bayern nad 
Günzburg. 36) 

Kurz nad Erteilung des FreiheitsbriefeB an bie Inſaſſen der 
Markgrafſchaft beftätigt Marimilian 1492 am 3. Juli (Erchtag nady 
U. L. Frauentag Bifitationts, Ulm) auf Bitten des Rate3 aud ber 
Stabt Günzburg ihre Freiheiten und gewährt ihr zu dem bisherigen 
Brüdenzoll aud einen Jol von dem über bie Brüde getriebenen 
Bieh.37) 

Geit bem Jahr 1494 bi zum Jahr 1525 haben wit nur 
wenige Vorgänge zu verzeidynen. 

1498 wird bie Martgraffdaft von Marimilan nodmal3 an 
ben Bifdof von Augsburg verpfändet, in beffen Belts fie bis 1559 
bleibt. Cin Revers Bifdof Friedrichs und des Kapitel3 zu Augs— 
burg fiehert Ofterreidh bas Redt ewiger Löſung zu mit Ausnahme 
von Seifrieb3berg. Die Berleihung fälliger Leben folle Ofterreich 
zuftehen, bie Biſchöfe ſollen inzwijden ber Fürſten von Ofterreich 
Landvögte jein.38) 

In einem Ulmer Protofol vom Jahr 1505 ift bie Rede von 
einem Bflafterzoll, ben die Ulmer Schiffer zu Günzburg zu entridhten. 
hatten.39) 

Fm Jahr 1507 (10. November) wurde vom Protonotarius 
Magifter Paul Gemerlin ein Buch angelegt, beffen erfte Seite Die 
Bürgermeifter Diepolt Keyſer (vom Rat) und Hans Gerlin (von 
ber Gemeinde) mit dem Steuermeifter Stephan Viſcher und den 
übrigen Ratsmitgliedern vorführt, worauf, bis in bas Jahr 1581 
reichend, Mitteilungen verſchiedenen Inhalts, befonders über Mün- 
belgelber (p. 8—354) und Bürgeraufnabmen (p. 545—637 und 
650—661) folgen. Der gewejene Bürgermeifter Haan entwarf dazu 


8) Denfwürdigteiten der Reformationsgeſch. UIms v. Prälat Schmid, 
p. 187; Reim, bie Reformation der Reichsſtadt Ulm, p. 11 u. 12. 

87) Günzburger Urkunde I, 4. 

5) SHAR. IV, p. 480, u. Pfandrevers des StifteB, p. 939; Guntia, 
p. 113, Bavaria II, p. 1064. 


8) Sammlung des Prälaten Schmid im £. Archiv zu Stuttgart, fasc. 11, 
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1831 ein alphabetiſches Sachregiſter, wozu er mehrere hinter p. 496 
leer gebliebene Blätter verwendete. Auch verſchiedene merkwürdige 
Kopien von Huldigungsformeln, von Schreiben Marimiltans, des 
Regiments zu Innsbruck ꝛc., eine Zufammenftelung von ftädtijden 
Rechten und Gebräuden (p. 517—27 und 539), eine Stabtorbnung 
für bie Bürgermeifter (p. 550 u. 674) und eine Ermiderung des 
Rates auf 8 Beſchwerden des Biſchofs Heinrich von Augsburg als 
Pfandherrn der Markgrafſchaft (p. 528—37, 8. d.) befinden fid 
bajelbft. Auf bie Zeit vor Anlage bes Buches greift nur eine der 
barin enthaltenen Kopien zurüd, bie Kopie eines Schreibens Marie 
milian8 vom 3. März (Samstag vor Invocavit) 1498 aus Augs: 
burg an bie Inſaſſen der Markgrafſchaft mit der Kufforderung, dem 
Bijdof Friedrich zu Augsburg zu huldigen. 

Bom 11. September 1509 enthält ferner das genannte Bud 
(p. 499) eine Borladung der Anwälte Bijdof Geinrids von Augs⸗ 
burg al8 Pfandherrn ber Martgrafidaft und bes Rates zu Günz- 
burg burd die Statthalterei nad Innsbruck auf Montag nah Dua: 
fimobo zum gütliden oder rechtlichen Austrag der Zroiftigteiten, bie 
biëher nicht ausgeglichen werden Eonnten. 

Den Nusgleid biefer Irrungen bieten uns 2 zu Innsbruck 
am 15. Oftober 1510 ausgefertigte Bertragsbriefe gleidhen Inhalt: 
„Der Gandel wegen bes Juden Moſes, der an bes Bijdofs Zoll 
ftatt etliche Zölle „verfurt” und im Schloß zu Günzburg gefdnglid 
angenomnten wurde, fol ab und tot fein; wenn ferner ein Bürger 
oder ſonſt jemand zu Günzburg oder im Burgfrieden ftráflid han: 
belt, fol es bezüglich der Beftrafung Den ftäbtijden Hreiheiten und 
altem Gerfommen gemäß gehalten werden; der Schlüſſel zum Thür⸗ 
lein, das aus dem Schloß geht, jol beim Pfandherrn bleiben, dod) 
benen von Günzburg ohne Schaden; bezüglid der Beſetzung des 
Rates endlidh fol es gleidfals beim alten Gerfommen bleiben.”40) 

In bie nädhftfolgende Zeit jegen wir die Abfaffung der 8 Be 
ſchwerden des Biſchofs Geinrid gegen die Stadt Günzburg und 
beren Erwiderung bierauf, wovon bet der Befpredung von Gemerlins 


40) Der für Günzburg gefertigte Beief in der fläbtijdgen Urkundenſamm⸗ 
lung IV, 59; abgeſchrieben in Hemerlins Bud, p. 504. 
13* 
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Bud in Eurzem Erwähnung geſchah. In ber Erwiderung auf ben 
erften Beſchwerdepunkt bemerfte ber Rat, daß ber Pfandherr nie bee 
rechtigt gewefen feit, nad Abbhörung ber Redynungen jährlid bie Bür⸗ 
gecmeifter und Räte ab: und einzujegen, und aud ber vorige Bijdof 
Friedrich die3 nie gethan habe. Dem Ausgleich von 1510 folgen 
alſo neue und noch mehr Zwiſtigkeiten, deren vollftändige Uufzäh= 
lung jedoch hier zu weitläufig wäre. 

Aus dem Jahr 1512 erhielt fih ein Kommiſſionsrezeß und 
Vergleid zwiſchen Bürgermeifter und Nat zu Günzburg etnerjeit8 und 
ber Gemeinde anderfeits bezüglich des Rechtes, bie Gerven in ben Nat 
3u ſetzen und fie zu entfeten, und anderer Irrungen, vermittelt durch 
ben Marſchall des Regiments zu Innsbruck Paul von Lidtenitein, 
Freiherrn zu Kaftellorn („Caſtelkornn“).11) 

Der Mepftiftung Paul Walls von 1518 haben wir bereits in 
Verbindung mit feiner erften Stiftung tm Jahr 1482 erwähnt. 

Jm Jaber 1519 am 1. Junit legte ber Protonotarius Magt- 
fter Raul Gemerlin ein zweites Bud an, das ausſchließlich Kon- 
trafte enthäált und bis 1627 fortgefebt wurde. Dasſelbe beginnt 
wieder mit der Aufzählung der Bürgermeifter und Räte des Jahres 
1519, woran fih ein (wabrideinlid wegen ber unfidern Schreib⸗ 
weife der Zunamen) nad ben Taufnamen alphabetijd geordnetes 
Regiſter ber in dem Bude vorfommenden Perjonen anreibt. Am 
Schluſſe finden mir abermal3 ein alphabetijde3 Sadregifter von 
Alban Gaan, dod nur über eine Auswahl ber enthaltenen Gegen- 
ſtände. Von ben beiden Bürgermeiftern im Jahr 1519 ift ber eine 
(de senatu) Grifta Wall, ben wir auch in den Jahren 1525 u. 26 
als Bürgermeifter in dem Bude genannt finden, aud fdon im 
Verzeichnis von 1507 al8 Rat angeführt, ber andre Simprecht 
Marftaller (de communitate), Steuermeifter it Stephan Shilling. 

Den Namen de Günzburger Stabtpfarrerg im Fabr 1521 teilt 
Raiſer aus einer bijdöfliden Urkunde mit, laut weldher fih derſelbe, 
Georg von Walbfird, mit Junker Gans von Noth wegen des jus 
nominandi auf ber Filiale Rieden an ber Kötz vergleidht.+2) 


) Gunzburger Urkunde IV, 60. (Augsburg, 24. September.) 
<2) Guntia, p. 111. — Nad einer Zufammenftelung von Pfarrer 
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Eine Angelegendeit, die zumal in den Kopialbüdern des Ar: 
chivs zu Innsbruck immer wiedertehrt, ift ber Wildbann in der 
Markgrafſchaft Burgau. 

Während Marimilian als 16jähriger Prinz beinahe ein Jahr 
lang bet Bijdof Johann in Dillingen ſich aufbielt, pflegte er in 
Begleitung Diepolds von Stein zu Reiſensburg mit befonderer Bor: 
liebe ber Jagd im burgauiſchen Gebiete, wo er alle Wege und Stege 
beffer al3 ein Einheimiſcher kannte; aud ſpäter hielt er fih hier mit 
Vorliebe auf.+5) 

1518 verzichtet zu ſeinen und ſeines Nachfolgers Gunften 
Ronrad von Riedheim auf die betden Gejaide in der Elnau und 
am Gengenberg.+4) 

Für Marimiltans Nadfolger ferdinand ijt indes der Wild: 
bann in ber Marktgrafſchaft bie Beranlaffung zu beftändigem Verdruß 
und Gaber. 

Am 24. Oktober 1522 ſchreibt er von Nürnberg aus an bas 
Regiment zu Innsbruck, daß er feinen Forſtmeiſter in ber Markgraf: 
idaft, Konrad von Rot, auf ſein Anbringen, daf der Rarbinal von 
Salzburg, Billinger, Fugger und andre in jetnen Forften jagen, ber 
hufs eine$ Berichtes zu fh erforderte, und am 5. Dezember, dap 
e3 Wolf von Freiberg, ber den Forſt der Markgrafſchaft arg belá: 
ftige, mit feinen DBriefen zur Berantwortung vor fid laden Sole. 
Die Antwort auf feine erfte Mitteilung lautet, daß nad allen gegen 
bie Jagdfrevler vorgenommenen Mafregeln, ja fogar Streifen mit 
Pferden, biefelben nod mehr wie fonft jagen; bezüglich Freibergs 
aber erhält er zur Antwort, das Regiment habe ihn bereits vorge 
laden, aud ihm ernftlidh ſtill zu ſtehen befohlen; ev fet aber unge— 


Meyerle zu Walbftetten, früher Raplan in Günzburg, aud den Ordinariats⸗ 
alten war 1482 Pfarrer zu Günzburg v. Gotzhold, 1505 Georg v. Schauen⸗ 
berg, beide zugleich Domherrn in Augsburg, 1518 Bernhard (nicht Georg!) 
von Waldkirch, u. j. Dr., Kanonilus u. Kuſtos am Dom zu Augsburg, 1537 
Adam Gaffenmever, 1561 Chriſtian Bögelin. Wenn ein Augsburger Domberr 
in Günzburg Pfarrer war, Liefs er die Pfarrei durch einen Bilar verjeben. 

48) Brunner a. a. O., p. 80, Anm. 

4%) Sch. A. R. IV, p. 491. 
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horſam geblieben. Dan wolle ihn nun nochmals herbefdeiden, und 
falls er nicht Fomme, dem Erzherzog berichten. <5). 

1523, 25. September, geht ihm von ſeinem Hofrat zu Inns⸗ 
brud neue Rlage zu, wie die von Augsburg fid eines Gejaids gegen 
Schwabeck, bas fie pfandweiſe von Bayern innehaben, zum Abbruch 
bes Wildbret in feinen Forſten ſchonungslos bebienen.s6) 

Die Streitigkeiten mit Freiberg ziehen fih aud durch das 
nächſte Fabr fort und neue Händel fommen hinzu. Aus dem Briefe 
bes Gofrat3 v. 28. Mai an Ferdinand entnehmen wir über Freiberg 
zwar keine beftimmte Nachricht, fondern nur, dap der Schatzmeiſter 
bem Erzherzog mündlich über ihn beridten werde.“). Am 3. Funi 
ſchreibt der Hofrat, daß Wolf Dietrid von Rnöringen, erft kürzlich aus 
Frankreich zurüdgetehrt, mit Ulrid von Rnöringen in den fürſtlichen 
Gölzern eigenmächtig jage unb auf einen vermeintliden Lehenbrief 
bin fogar dem fürftlihen Forftmeifter bie Jagd zu verbieten ſich 
unterftebe. Nad feinem Dafürhalten folle dieſer ihn gefangen zu 
nehmen tradten und aud in Gürtzburg, Burgau, Ehingen und 
Weipenhorn Befehl geben, ihn gefangen zu nehmen. Desgleiden 
möge man aud gegen Ulrich, bie Witwe Philipps von Stein und 
bie Familie Riedheim handeln, wenn fe zu jagen fortfahren.“s) 
Auch Wolf von Freiberg berief fih auf eine Beridhreibung, von 
Kaiſer Mar herftammend, bie aber ber Gofrat in einem Schreiben 
vom 16, Auguſt dem Erzherzog als ſuſpekt bezeidnete.+?) 

Am 31. Auguſt gab Ferdinand von Wien aus zum Anſchlag 


45) Kopialbücher des k. k. Archivs zu Fnnsbrud, lib. IX, fol. 49, 69, 
274, 364. 

46) Ropialb. XV, f. 22, 

<7) Ropialb. XV, f. 188. 

48) Kopialb. XV, f. 191. Wolf Dietrich war befduldigt, nebft ſeinem 
Bruder Volker für Frankreich Rnechte zu werben, weshalb am 24. Febr. Jörg 
Truchſeß den Auftrag erbielt, gegen fie zu ftreifen. (XVII, f. 185.) Um 4. März 
berichtet ber öſterr. Secretair Beit Sutor aud Konſtanz an Ferdinand, beide 
Brüder jeten am 26. Februar zu Lauſanne angetommen u. am 27. gegen Genf 
u. Lyon gezogen, um ben Rönig von Frankreich aufzufucen; wie er ſchon vor⸗ 
hergeſchrieben, ſtünden fe im Verdacht, Landsknechte aufwiegeln u. nad Frank⸗ 
reich führen zu wollen. (Innsbruck, Peſtarchiv, Aubraſer Akten 152028.) 

49) Kopialb. XV, f. 251. 
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gegen Wolf Dietrich ſeine Zuſtimmung, da ſein Schreiben an ihn 
aus Stuttgart erfoglos geblieben jet. Bezüglich Ulrichs von Knö⸗ 
ringen habe er ſich an die Herzoge von Bayern gewendet, auf die 
ſich derſelbe als ſeine Lehensherrn berufe. Daß Konrad von Rot 
beauftragt wurde, denen von Riedheim die Hunde aufzufangen und 
ben Zeug zu nehmen, laffe er ſich gefallen.5°) 

Der Gofrat antwortet auf bies Schreiben am 13. Oktober: 
Diefenigen, welde ihre Diener zur Gieberführung Wolf Dietrichs 
leihen ſollten, könnten ihrer zur Zeit wegen der ECmpörung der 
Bauern zu Waldshut und im Gegau nicht entbehren. Wolf Dietrich 
ftehe mit dem Bürger Adler zu Augsburg in Unterhandlung, ſeine 
von Oſterreich empfangenen Leben zu verfaufen, um nad Lauingen 
3u ziehen. Der Erzherzog möge ohne ſeinen Bericht in dieſer Sache 
nidht8 handeln. Den meiften Wildſchaden habe bisher Wolf von 
Freiberg angeridtet. Ulrich von Knöringen habe von den Fürſten 
von Bayern Dorf Emersacker (ſüdlich von Wertingen) zu Leben ; 
aber damit ftehe kein Gejaid in Verbindung. 1) 

Gierauf ſchreibt hinwieder Ferdinand am 28. Oftober aus 
Wien: Da die Empörung in Stühlingen nun beendet jet, hoffe er, 
daß Pferde und Knechte gegen Wolf Dietridh bereit feten. Adler 
babe ibn um Belehnung mit den von Wolf Dietrid ihm übertra⸗ 
genen Grunbftüden gebeten, melder nad dem Beridte des Statt- 
halters und andrer Räte, die zu Zell am Unterjee waren, wider 
Raifer Karls Mandate in franzöſiſche Dienfte getreten jet. Er er- 
warte hierüber das Gutachten des Gofrates, ebenjo eine Erklärung, 
ob er Wolf Freiberg zu ihm behufs BVerantwortung wegen der ge: 
fälfdten Briefe beſcheiden jole. Bezüglich Ulrichs won Knöringen 
babe er fih an bie Fürſten von Bayern gewendet.5t) Am 5. No⸗ 
vember erläßt er ferner an ben Gofrat ben Befehl, bie Bitte des 
Commenthur8 Bartholomäus zu Schlanders und Wolf Dietrichs, 


50) Ropialb. XVI, f. 174, 

61) Kopialb. XV, f‚, 287, 

52) ſtopialb. XVI, f. 195. Ein Schreiben Ferdinands vom gleiden 
Datum beauftragt bie Raitkammer, die zum Streifzug gegen Wolf Dietrich 
uötigen Gelder zu liefern. (Mopialb. XXI, f, 240.) 
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beider von RKnöringen, Eberhard von Freiberg mit Haldenwang zu 
belenen, bas Wernher von Knöringen zu Leben hatte und bas fie 
ber Schulden wegen, die dieſer ſeinen Rindern binterlaffen, an 
Eberhard verfaufen wollen, wegen bes Verhaltens Wolf Dietrihs 
3u verweigern.53) Ì 

Auch beim Bunde bemüht fih Ofterveidh, bie Zulaſſung fol- 
der, dte mit ibm wegen bes Jagens in ber Martgrafidaft Späne 
haben, zu verhindern, wobei wir aud von Zroiftigteiten zwiſchen 
Konrad von Rot und dem Abt von Roggenburg des Gejaides hal- 
ber Kunde erhalten, ohne jedoch über ben Ausgang derjelben etwas 
zu erfahren.5*) 

Kus ben uns vorliegenden Mitteilungen erjehen wir, wie 
Oſterreich zäh an ben übernommenen Rechtstiteln fefthält, auch wenn 
ihm bie Mittel fehlen, dieſelben geltend zu maden; wie die ver— 
ſchiedenen Gegner aber mit Dreiſtigkeit ſeine Schwäche ausbeuten, 
während auf beiden Seiten bezüglich der erhobenen Anſprüche volle 
Klarheit fehlt. Mit größerem Anſehen vermag Ferdinand aufzutreten, 
feit der Biſchof von Augsburg am 25. Auguſt 1524 für lebenslang 
fetne Zuſtimmung erteilte, daß berjelbe den Forſt der Markgrafſchaft 
gebraude, dafür aber laut der Inſtruktion, bie Kaiſer Marimilian 
bem Bijdof Friedrich gegeben, Jagd und Wilbpret ihm vorbehalten 
bleibe.55) Schon am 14. Auguſt echält aud Konrad von Rot ben 
Auftrag, nadbem der Bifdof Die Yagd in ſeiner Pfandſchaft auf 
geit ſeines Lebens erlaubt, auf Koften des Biſchofs, wenn er Gäfte 
babe, für bn zu jagen und ihn jährlid, wie zu Zeiten Marimilians, 
mit Wildbret zu verjehen.56) 


53) Kopialb. XVI, f. 102. 

54) Kopialb. XV, f. 236; XVI, f. 134 u. 182; £. württ. Filial Ardi 
Ludwigsburg: Vorderöſterreichiſche Regierung, Bud Schwaben I, f. 44 u. 45, 
alle8 auf das Jahr 1524 bezüiglidh. Den Zutritt zu dem k. Archiv in Lud⸗ 
wigsburg berdante ich ber befondern Güte bes k. geh. Gegationdrated Peren 
von SdhloBberger. 

55) Sch. A.R. IV, p. 481. | 

56) K. Archiv Ludwigsburg, Schwaben I, f. 47. Über den Gang der 
Berhandlungen mit dem Bifdof Näheres Ropialb. XV, f. 161, XVI, f. 79, 
90, 184 u. 182, 
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Bor ben ernſtern Ereigniſſen des Jahres 1525. treten bie ver⸗ 
ſchiedenen Forſtſtreitigkeiten für längere Zeit in den Gintergrund. 

Der Günzburger Magiftrat beſitzt aud eine gefdriebene Ge: 
ſchichte der Donauftadt Günzburg vom Lebrer Ignaz Reinert, bez 
gonnen 1847, bie fih aber bet ber Darftelung des von uns be: 
bandelten Zeitraums ganz an Raiſers Guntia anlehnt und uns des: 
halb aud nidht8 Neue bot. Weit größeres Intereſſe gewährte uns 
bagegen bie neuefte Zufammenftelung des biftorifden Materials über 
Günzburg und die Martgraffdaft Burgau in dem Werke des Erz- 
biſchofs Dr. v. Steidele: „Das Bisthum Augsburg hijtorijd und 
ſtatiſtiſch beſchrieben, XII. Landkapitel Ichenhauſen,“ ber zu Raiſer 
und Brunner verſchiedene wertvolle Jufäe bringt und uns zumal 
über die Römerzeit und die aus derſelben herrührenden Funde ſehr 
ausführlich unterrichtet. 

Leipheim gehörte anfänglich zu den Beſitzungen des Bis— 
tums Augsburg; zwiſchen 1126 und 1179 finden wir hier Adalbero 
be Liphaim als biſchöflichen Lehensmann.57) 

Später treten in ben Lehenbefitz von Leipheim die Güſſen, ein 
Zweig ber Güſſen zu Güffenberg an ber Breng. In Urkunden von 
1267 und 1272 wird Heinrich Güß als Dienftmann des Bijdofs 
Gartmann von Augsburg vorgeführt.55) 

Heinrichs Söhne Diepold und Gerwig ecbliden wir 1272 und 
1297 im Gefolge ber Martgrafen von Burgau.s®). Diefelben er- 
halten von Ludwig dem Bayern 1326 das Redt, bie in foro suo 
Lyphaim angefeffenen Juden zu befteuern,s°) tm nächſten Fabre 
ferner, Freitag vor dem Pfingfttag (29. Mat) zu Maitland gibt er 
„ibnen alle Woden an bem Freitag Markt und Stod und Galgen 
zu haben,“ und 1330 zu Augsburg, Samstag vor St. Elsbeth Tag 








57) Raiſer, die Wappen der Städte zc. im Oberdonaukreis des Konigr. 
Bayern, 1884, p. 87. 

58) Der Güffenberg u. die Güfjen von M. RN. F. 5. Magenau, Pfarrer 
zu DPermaringen, Ulm 1823, p. 46 u. 78. Einen kurzen Überblick über die 
Familie ber Güffen gibt aud) bie Beſchreibung des Oberamts Heideuheim 
1844, p. 230 - 32. 

59) Raiſer, die Wappen z., p. 87. 

60) Raifer, Gefdichte von Lauingen, 1822, p. 64. 
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(17. November) freit ev ihnen ben Flecken Leipheim zu einer Stadt 
mit alen Rechten von Ulm.et) | 

Bereits tm Jahr vorher hatte Bijdof Friebrid von Augsbura 
dem Klofter Eldingen ben Verkauf bes Patronatsrechtes zu Leipheim 
an bie Güſſen geftattet. 62) 

Am 17. Oktober 1343 geben Diepolb, ſein Sohn Bruno und 
fein Bruder Gerwig den öfterreidhifden Gerzogen das Verjpreden, 
ihnen als Fnhabern ber Gerrjdaft Burgau und Reifensburg Burg 
und Stabt Leiphetm ſtets offen zu halten.6s) 

1368 ftiften die Güſſen das Spital zu Leipbheim.6+) 

1371 bemächtigten fid, wie wir bereit8 in der Vorgeſchichte 
von Günzburg mitteilten, bayeriſche Truppen für kurze Zeit Burgaus 
und Leipheim8.65) Im nämlichen Jahre verpfändeten bie Güffen 
Leipheim an Albret von Rechberg und verfauften es 1374 an 
Graf Eberhard ben Greiner von Württemberg, nachdem zwei von 
ibnen, Gerwig und Haman, ſchon im vorigen Jahre ihren Anteil 
an ihn verfauft hatten.66) 

Nod andere Veräuperungen, wie 3. B. 1383 ber Güter zu 
Gohenmemmingen an Graf Ulrid von Gelfenftein,6") 1397 des 
Pfandbeſitzes der Schirmvogtei über Stoffenried und Hauſen an EL: 
dingenss) folgten, hinwieder aud einige Erwerbungen, als beven 
bebeutenbite ber von den Brüdern Germig und Diepold ben Gerrn 
von Riedheim am 22. September 1420 abgelöfte Pfandbeſitz von 
Günzburg und Reiſensburg erſcheint.69) 


61) K. b. allg. Reichsarchiv, Reichsſtadt Ulm, Nr. 48, Raufbriefe zc. 
nr, 2, f, 139 u. 140. 

61) Magenau, p. 47 u. 81, Raifer, die Wappen ⁊c., p. 88. 

6) Innsbruck, SAAN. IV, p. 490, Raiſer, bie Wappen ⁊c., p. 87, 
Beunner, Markgrafſch. Burgau II, p. 29. 

64) Magenau, p. 47 n. 81, Raijer, die Wappen 2. p. 88. 

65) Brunner, a. a. O., p. 41. 

66) Raiſer, die Wappen ꝛ⁊c., p. 38; etwas abweichend Magenau, p. 47 
u. 8183. 

67) Magenau, p. 45 u. 82. 

68) Raiſer, die vorige Benediktiner⸗Reichsabtei Eldingen in Schwaben, 
Mânden 1817, p. 46 f., Magenau, p. 61, Brunner, p. in 

€) Brunner, p. 55. 
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Im Jahr 1431 löſte jedoch Burkhard von Ellerbach den Güſſen 
nicht bloß Günzburg und Reiſensburg, ſondern auch Bubesheim, 
Schadlug und Leibe, ſowie Echlishauſen nebſt der Vogtei daſelbſt 
und zu Opferſtetten wieder ab.) 

Dagegen erwirbt Diepolb Güß 1433 von ben Brüdern Lud—⸗ 
wig und Ulrich, Grafen von Württemberg, pfandweije Stadt und 
Burg Leipbeim wieder, bie bisher an bie Geren von Redberg ver- 
pfänbdet waren; 3000 fl. erlegte er hiefür bar, für bie reftierenden 
10 T. Gulben tritt er den Grafen die ihm bis dahin verpfändete 
Stabt und Burg Gundelfingen ab.71) 

Bom Fabre 1446 batiert fih ein Vertrag zwiſchen Günzburg 
und Leipheim wegen BViehtrieb8. 72) 

1449 finden wir Leipheim im Pfandbeſitz des Gerzogs Gein 
rib von Bayern;'5) biefem wieder abgelöft, fehen wir es dem Ge: 
bietSanteil be8 Grafen Ulrich von Württemberg einverleibt, der es 
nob im nämliden Jahre an Graf Ulridh von Helfenftein verpfäán: 
bet. In einem von den fdhmäbijden Stäbdten gegen Wrid von 
Württemberg gefübhrten Rriege nehmen bie Augsburger mit ihren 
Verbündeten nad adhttägiger Belagerung Leipheim im September 
ein, geben es aber bem Grafen von Gelfenftein gegen bas Verſpre⸗ 
den, niemand von hier aus zu beſchädigen, zurück.“) Bereits im 
nädyften Sabre kauft Ulrid von Württemberg Leipheim wieder an 
fid,75) verkauft es aber 1453, Montag nad Lichtmeß (5. Februar) 
für 23200 fl. à 64 Rreuzer an Wlm.7°) 


10) Brunner, p. 56, ebenda die herzogliche Beftätigung vom 1. Jauuar 
1432. 
11) Magenau, p. 47 u. 84. 
73) Gänzburger Urkunde IV, 58. 
18) Joh. Herkules Haid, Ulm mit feinem Gebiete, Ulm 1786, p. 502; 
Wegermann, neue Nachrichten von Gelehrten 2. aud Ulm, 1829 (Artitel: Güß 
von Güfenberg, p. 145). 

1%) Brunner, p. 59. Val. ſchwaͤb. Chronik von Crufius II, p. 62, 
Naifer, die Wappen zc, p. 38, Stälin III, p. 481, Baumann, Geld. de AL: 
gäu8, II, p. 47! 

15) Weyermann a. a. ©. 

7) K. b. alg. Reichsarchiv a. a. O., f. 141, Weyermann a. a. O. und 
Raiſer, Die Wappen zc., p. 88. 
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Nus Karl Jägers Städteweſen bes Mittelalters ſchalten wir 
bier nod folgende Bemerlung ein: „An der Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts hatte auf eigenen Antrieb der Bewohner von Leipheim eine 
Erhöhung bes Bolles ftatt, nad welder jeder Fuhrmann von einem 
Wagen 3 BPfennige ober von einem mittlern 2 Pfennige geben 
mufpte, er modte nun Bentnergut, Mehl, Eiſen, Salz oder andere 
Waren führen; follten aber Gerrengüter, Korn, Heu, Stroh ober 
bergl. nad ober durch Leipheim geführt werden, jo jollte ein Wagen 
zwei, ein Karren einen Pfennig geben.”77) 

1502 übernimmt Ulm auth al8 öfterveidhijdes Leben Burg 
und Dorf Riedheim, das es von Magdalena, geb. Weljer, Wittwe 
des Augsburger Bürgers Lukas Nem, ertaufte. 8) 

Um 1514 wird über Leipheim ber Bann verhängt, weil hier 
ein Priefter, namens Kropfenftein, ber einen Totſchlag begangen 
batte, ohne vorherige Anzeige beim geiftlichen Richter verhaftet 
wurde. 79) 

Haid überlieferte uns ein Verzeichnis ber Vögte zu Leipheim 
von 1368—1762. Unter biefen heben wir ben Ritter Jakob von 
Landau hervor, befjen aud in ber Weißenhorner Chronik Erwähnung 
geſchieht.so) Nad Weyermann it er bereits 1472 Vogt in Leip- 
betm, tritt 1488 in Ulms Dienfte, erideint 1514 al3 Landvogt in 
Schwaben und fticbt 1519. Sein Sohn Gans Jatob, ein geborner 
Zeipbeimer, vermäblt mit Richarde, Todhter des 1511 verftorbenen 
Nitter3 von Riedheim, war Nat Marimilians IL, Karls V. und 


77) 1881, I, p. 375. 

18) Topographiſch⸗hiſtor. Handbuch für ben Regierungsbezirk Eqhwaben 
u. Neuburg, Augsburg 1841, von Friedr. Kramer. Von dem Sohne des Lukas 
u, ber Magdalene, Lukas Rem, befitzt die Stadtbibliothek zu Augsburg ein 
Tagebuch aud den Jahren 1494—1541, das Studienlehrer Greif daſelbſt im 
26. Jahresbericht des Gift. Vereins für Schwaben 1861 herausgab. Vom Ver⸗ 
kauf von Riedheim für 8200 fl. iſt hier die Rede p. 2. Vgl. daſelbſt Aum. 
14, p. 80! 

10) Denkwürdigkeiten der Ref. Geſch. Ulms von Prälat Schmid, 1817, 
p. 61. 

80) Haid a. a. O. p. 500 f. — Weifenhorner Chronik in Baumanns 
Duellen, p. 28 sub anno 1486, 
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Ferdinands, kämpfte unter Frundsberg mit den Venetianerns1) und 
ſtarb auf ſeinem 1543 von ihm wieder eingelöſten Stammſitz Lan- 
bau (beim Kloſter Kreuzthal unweit Riedlingen) 1557.82) Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir den einſtigen Vogt von Leipheim 
für ben nämlichen halten, ber 1492 Landvogt der Markgrafſchaft 
Burgau wurde, ſowie den 1524 und 25 oft genannten Gans Jakob, 
Vogt zu Nellenburg (bet Stockach) für beffen Sohn. Jur Zeit des 
Bauernkriegs it Vogt von Leipheim Leo Noth. 

Leipheim beja zur Reformationszeit drei Kirchen, die Pfarr⸗ 
kirche St. Beit mit einem Pfarrer, einem Kaplan und einem von 
bem Leipheimer Rriefter M. H. Nöplin 1518 geftifteten Frühmeß— 
benefigium, bie St. Leonhards- oder Spitallirde mit einem Kaplan 
und die (nad Weyermann, p. 144—45, gleich dem Spital von ben 
Güſſen geftiftete) St. Diepoldskapelle auperhalb ber Stadt an ber 
Strape nad Günzburg, deren Stelle ſpäter ein ſteinernes Kreuz be- 
zeidhnete. Auch diefer ſtand etn Kaplan vor.) 

Nod erwähnen wir aus Gaid und Rarrer, daß vor der Burg 
fih ein Freihof befand, ber als Aſyl für fremde, unvorſätzliche Tot- 
ſchläger. diente, daß ferner kein Leibeigener bas Bürgerrecht erhalten 
konnte, ber ſich nicht vorher losgekauft hatte.84) 

81) 1512 -14. Sieh über ben Feldzug Barthold, Georg von Frunds⸗ 
berg, 1833, p. 150—53, wo aud von Gans Jakob von Landau bie Rede ijt! 

62) Weyermann, neue Nachrichten 2, p. 654. Jur Gefchichte der Fa⸗ 
milie Sandau vgl. and nod Stälin III, p. 717 f.! 

82) Vermiſchte Nadyrichten von ben prot. Pfarrdrtern im Kgr. Bayern, 
8. Heft, p. 10, von PB. Fat. Rarrer, Defan zu Rempten, 1826. Die Befdjrei: 
bung u. Geſchichte von Leipheim daſelbſt flammt vom 2, Pfarrer zu Leipheim, 
Burfard. — Der Name Rößlin findet fich auch tm Ulmer Ratsprotokoll vom 
8, Juni 1524 (Mittw. nad) Era8mi), wo es heit: Die Teftamentarit Herrn 
Heinrich Reßlins feligen follen Leine Pfründe gen Leipheim ſtiften; fondern das 
Geld jet zu einem Almoſen für Leipheim zu verwenden. — Noch eine andre 
auf Seipbeim bezüglide Bemerfung findet ſich hier unter gleicdhem Datum: Das 
Berbot vom vorigen Jahre, daß Lein fremder Müller mehr gen Leipheim fare, 
wird aufgeboben, und zugelafjen, daß alle fremden Müller GineinfaGren u. ben 
armen Seuten malen mögen, doch nicht länger od. anders, als es einem ehv: 


famen Rat gefälig u. eben ift. (Band VII der Ulmer Ratöprototolle, f. 11 
u. 12r.) 


84) Haid, p. 506 u. 502 f., Karrer, p. 8 u. 9, 








206 Viertes Kapitel. 


Von einem 1727 verſtorbenen Pfarrer Johann Wilhelm Diez 
iſt noch eine Beſchreibung Leipheims in Verſen aus dem Jahr 1725 
vorhanden, die jedoch für unſere Zwecke nichts Beſonderes enthälts5). 

Unſere Darſtellung der reformatoriſchen Beſtrebungen in Mem⸗ 
mingen lehnt ſich zunächſt an die Schrift von Dr. Eugen Rohling: 
„Die Reichsſtadt Memmingen tn der Zeit der ev. Volksbewegung, 
1864”, und von Dobel: „Chrijtoph Sdappeler, der 1. Reformator 
von Memmingen, 2. Aufl. 1877” an. 

Gier war bereits feit 1513 Chriſtoph Schappeler, geboren 
1472 zu St. Gallen, als Prediger an ber Pfarrkirche St. Martin 
aufgeftellt. 

Doch finden wir ihn erft 1522 in entſchiedenem Kampfe mit 
dem altgläubigen Klerus, ber jelbftverftändlidh feine Angriffe nicht 
unerwidert lief. Am 10. September verfprad ber Nat dem Pre- 
diger, fih jeiner gegen jeine Gegner anzunehmen, und bat ihn, an 
feiner Stelle zu bleiben. Eine Anbdeutung über den Inhalt jeiner 
Brebigten finden wir nur an einem Orte. Nah Sdelhorn predigte 
er u. a: Bon 1000 Meſſen fet faum eine qut, bie Priefter feten 
meiſtens untauglide Zeute, ihr öffentliche Gebet gefdehe ohne An⸗ 
badt, ihr Meßleſen nur Gewinnes halber; das päpftlide Recht 
nannte er ein fleiſchliches Redt, bie Rirdengebote das falide päpſt⸗ 
lide Gebot unb bas verbrannte geiftlihe Rechtse) 

Jm Jahr 1523 verbringt Sdappeler einige Monate in der 
Schweiz.7) Erſt im Juli finden wir Gn wieder in Memmingen. 

Gier hatte ber Rat auf einen am 26. Juni (Freitag Johannis 
und Vault) geftellten Antrag, den öffentliden Verkauf lutheriſcher 
Schriften zu verbieten, den Beſchluß gefapt, daß es jedem zu Über: 


— 





85) Haid, p. 507 f. Dieſelbe veröffentlichte Amtsrichter P. Bed in ben 
Württemb. Vierteljahrsheften für Landesgeſchichte 1883 (Jahrg. VI, Heft 1, 
p. 29 86). 

86) Kurze Reformationshiſtorie ber freien Reichsſiadt Memmingen, 1730, 
p. 44. Bal. Rohling, p. 77, u. Dobel, p. 29! 

87) Dr. Schleweck läBt nod 1522 Sdappeler von Memmingen weggehen 
u. bie von Schelhorn mitgeteilten Worte erft nad feiner Rückkehr aus der 
Schweiz predigen. HDiftor.polit. Blätter, 1869, Band 64: „Die Reichsftadt 
Memmingen u. ihre veligiëë polit. Bewegung im 16. Jahrh.,“ p. 678 u. 677. 
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laffen fet, wie er flh hierin verhalten wolle. In einem Girtenbrief 
vom 19. Juli bat nun der Bijdof von Augsburg ben Nat, gegen 
die Anhänger der lutherijden Lehre einzufdhreiten, und verordnete 
zugleidh wödentlid eine Prozeſſion zur Erflehung von Gottes Segen. 
Indem nun ber Rat mit den Pfarrern wegen ber Prozeffton ver: 
handelte, verlangte er zugleid von Sdappeler, daß er bas Volk zur 
Teilnahme daran ermahne und belehre. 

Sdon am 30. Juli bricht indes der religiöſe Kampf von 
neuem los. Dem Pfarrer zu Unſer Frauen, Jakob Megerich, der 
als Hauptankläger der Evangeliſchen beim Biſchof galt und in einer 
Predigt am 1. Juli die Leſer lutheriſcher Bücher als Ketzer bezeich— 
net hatte, bie man mit Schimpf und. Schande zum Thor hinaus: 
jagen Sollte, wird auf offener Strafe eine vom (ateinijden Schul⸗ 
meifter Paul Göpp verfapte Adreſſe aufgenötigt, worin das Beneh- 
men des Pfarrers und bas Leben bes Klerus überhaupt getadelt 
und bamit die Erflárung verbunden wird, daß man auch fünftig 
von Luthers Lehre veden, fingen und jagen wolle. Der Rat bez 
gnügte fich, bie Anftifter dieje Skandals vor fid zu laden und zu 
verwarnen. 

Bet ber DiSputatton vom 26.28. Oktober in Zürich bezûg- 
lich ber Abſchaffung ber Bilder und ber Meſſe als Opfers, in wel⸗ 
der Bwingli ber feine Gegner fiegte, war Schappeler einer ber 
brei Borfigenden. 

Nad feiner Rückkehr predigte er zu Dlemmingen unter großem 
Beifall gleidhfals gegen die Meſſe und Anrufung ber Heiligen. Er 
wurde aber beim Biſchof verflagt. Baumann beridhtete in ſeinen 
„Alten zur Geſchichte des deutſchen Bauernkrieges aus Oberſchwaben“ 
aus ber „Klage des fidei procurator gegen den Memminger Pre— 
diger Schappeler vor dem biſchöflichen Ordinariate zu Augsburg“ 
zu Anfang des Jahres 1524: „Schappeler hat an einem Sonntag 
tm neulid vergangenen Jahre 1523 öffentlid auf ber Ranzel in ber 
Pfarrkirche zu Memmingen gefagt: Man fet niht ſchuldig, den 
Zehent zu geben bet einer Todſünde. — Ferner hat berjelbe am 
Sonntag nad Anbreaëtag 1523 (6. Dezember) ebendort geprebigt: 
Es werde dazu Tommen, dap die Paffen ben Laten beidhten müſſen, 
subjungens, daß Gott gelobt fet, daß die Laten beiderlei Geſchlechts 
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gelehrter ſeien denn die Pfaffen, und das Gotteswort beſſer könn⸗ 
ten verkünden, und es ſei kein Pfaff, der wiſſe, was Evangelium in 
Deutſch heiße, und ſei alles noch ein Scherz, das Rechte werde erſt 
hernach kommen, und werde erſt Jammer und Not, und Gott (ſei) 
gelobt, daß die Wahrheit erſt an den Tag gekommen, die lange Zeit 
durch bie Pfaffen von ihres Nutzens wegen unterdrückt und ver⸗ 
halten (vorenthalten) worden ſei. — Endlich hat derſelbe an einem 
Adventſonntag gegen die Kleriker gepredigt: Sie ſeien elende, gott⸗ 
loſe Pfaffen, und ſonderlich alle andern Prediger Miſtfinken, Küchen⸗ 
und Suppenprediger.“ss) Der Biſchof beſchied ihn auf ben 29. Ja⸗ 
nuar 1524 nach Dillingen und belegte ihn, nachdem ſich der Rat 
vergeblich für ihn um Zurücknahme dieſer Forderungen bemüht hatte, 
mit dem Banne. 

Da auch jetzt der Rat von Schappeler nicht abließ, wandte 
ſich der Biſchof an ben ſchwäbiſchen Bund; bod ber Vermittlungs⸗ 
verſuch des Bundes blieb fruchtlos. Die Reformation in Mem— 
mingen machte immer größere Fortſchritte. Man kümmerte ſich nicht 
mehr um die Faſtengebote, auf dem Sterbebett wieſen einzelne die 
letzte Olung zurück und wurden von den Ihrigen ohne Glockenklang 
beerdigt, zu Oſtern empfingen viele Hunderte von Schappeler das 
Abendmahl ohne Beicht. Auch aus den Klöſtern ſchieden viele aus 
und heirateten. 

Bald traten vor einer Frage, die dem Rate ſelbſt ſehr nahe 
ging, nämlich der Zehentfrage, alle übrigen in den Hintergrund. 
Im Juni verweigerten die Bauern zu Steinheim dem Spital den 
Kornzehentss) und bald darauf mehrere Bürger dem Pfarrer von 
St. Martin den Stadtzehent. Dieſe ließen ſich jedoch vom Rat 
überreden bis auf den Bäcker Hans Helzlin. Deſſen Verhaftung am 
11. Juli veranlaßte einen gewaltigen Aufruhr. Helzlin wurde 
am nämlichen Tage entlaſſen. 


88) pr. 2. — In ſeiner Schrift: Die oberſchwäbiſchen Bauern, p. 94 
hat Baumann u. nad ihm Dobel, p. 57, irrtümlich den Sountag nad Aus 
dreas 1524 als Tag der Predigt angenommen. 

6e) Bal. zu dem von Rohling, p. 108, u. Dobel, p. 44, Erwähnten 
aud Zimmermanns Geſch. des qr. Bauernkriegs, 2. Aufl, B. II, p. 224 f. 
(nad Pflummerns Annales Biberacenses)! 
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Nad dieſem Stege der Neformpartei drang Sdhappeler mit 
ben ihm beipflidtenden Gelfern zu St. Martin am 4. November 
beim Nate auf Austeilung des Abendmahls unter beiden Geftalten 
und Abſchaffung ber Bigilien und Seelenämter. Auf ben Befdeid 
des Mates, fte möchten thun, was fie ſchuldig ſeien und vor Gott 
und der Welt verantworten Eönnten, fpendete er am 7. Dezember 
bas Saframent zum erftenmal unter beiderlet Geftalt. Bei ber 
Taufe führte er die deutſche Sprade ein. 

Auch aus der Pfarrei Unſer Frauen erſchien am 16. Dezem: 
ber eine Deputation mit dem gleiden Anfinnen vor dem Rate, blieb 
aber ohne beftimmten Erfolg. Als nun am Nachmittag ded Chrift- 
fefte8 eine groe Menge in der Frauenkirche verjammelt war, um 
einen evangelijd gefinnten Gelfer prebigen zu hören, und während 
ber vorangehenden Befper ber Verdacht entſtand, als ob Pfarrer 
Megerich Biejelbe abſichtlich in die Länge ziehe, erhob ſich ein furdht- 
barer Tumult, der fih nicht eher legte, als bië der Pfarrer fih zu 
einer öffentlichen Disputation mit Schappeler bereit erklärte. 


Die Disputation begann auf dem Rathauſe am 2. Januar 
1525 und wäbrte 5 Tage. Sdhappeler legte hier 7 Sätze vor: 
„1) Die Ohrenbeicht ſei überflüſſig, 2) die Anrufung Mariens und 
der Heiligen unzuläſſig, 3) den Zehenten aus göttlichem Recht zu 
geben, wiſſe das neue Teſtament und Geſetz nicht zu ſagen, 4) die 
Meſſe ſei kein Opfer, ſondern nur eine Gedächtnisfeier, 5) aus ber 
Schrift wiſſe man nichts von einem Fegfeuer, 6) das Altarsſakra⸗ 
ment ſei unter beiden Geſtalten zu erteilen, 7) ein einiges geiſtliches 
Prieſtertum mit gleichem Opfer und Amt, nicht zweierlei, ſei allen 
Chriſten gemeinſam.“ 

Von den Seinigen als Sieger anerkannt, ſtellte Schappeler noch 
neue 25 Sätze auf. Nachdem ber Nat aud ben Almer⸗-Prediger 
Sam, ben Dr. Urban Rhegius und bie Rechtsgelehrten Peutinger 
und Reblinger in Augsburg um Gre Anſicht befragt hatte, kamen 
al3balb bie zwinglianijden Anſichten Sdhappelers in ganz Mem⸗ 
mingen zur Geltung. 

Der aus Horb in Memmingen eingewanderte Kürſchnermeiſter 
Sebaftian Loer, Schappelers eifrigfter Schüfer, verbreitete fte aud) 


Rabdllofer, M., Johann Eberlin von Günzburg ze. 14 
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durch die Schrift. Wir beſitzen von ihm 5 Abhandlungen aus den 
Jahren 1523— 25.90) 

Das Predigtamt an der Frauenpfarrkirche erhielt ſchon am 
11. Januar Simpert Sdent. 

Für die aleidzeitigen BVorgänge in Ulm iſt unjere Haupt: 
quelle bie Schrift von C. Th. Keim: „Die Reformation ber Reichs⸗ 
ftabt Ulm.” 

Dier mute noch 1522 Eberlins Nadfolger im Prebigtamte 
an ber Barfüßerkirche, Heinrich Rettenbad, ben Anftrengungen einer 
Gegner weiden, an derven Spie der Dominilaner Peter Dub, ger 
nannt Neftler, ftand, Martin Idelhauſer aber, Kaplan am Münster, 
ben 2. Juli zu Konſtanz Widerruf leiften. Die Heftigteit bes Kam⸗ 
pfes, der nicht bloß auf der Kanzel, ſondern aud in Trinkſtuben 
und Privatverjammlungen geführt wurde, echellt daraus, daß bereits 
Freitag nad Reminijcere (21. März 1522) ben Geiftliden beider 
Parteten von dem gegen Die Neuerer nichts weniger als energijden 
Nate das Gebot ſchrifigemäßer Predigt erteilt wurde, das er im 
nämliden Jahre den Hauptkämpfern Rettenbad und Neftler gegen: 
über erneuerte.®t) In dieſem Jahre wurden aud die Gottesbienfte 
tm Freien verboten. 

Nah Kettenbachs Abgang und Idelhauſers Revokation war 
nur noch Hans Diepold an der Frauenkirche als lutheriſcher Pre— 
diger übrig, von dem mehrere Predigten aus den Jahren 1522 
und 23 gedruckt vorhanden find. 

Ein päpſtliches Sdhreiben vom 1. Dezember 1522 warnt vor 
dem Druck und ber Leftüre lutherijder Bücher und droht der Stadt 
bei fortgefeter Nachficht bes Rates mit der Exkommunikation. Ob: 
wohl aber ber Rat privatim in alen Zünften darauf aufmertjam 


20) Über Lotzer u. ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit berichtet ausführlich 
Wilh. Vogt, der aud den Artikel über Schappeler in Herzogs Encyklopädie 
verfaBte, in feiner Abhandlung: „wei oberſchwäbiſche Laienprediger,“ verf: 
fentlicht 1385 in der Zeitſchrift für kirchliche Wiſſenſchaft u. kirchl. Leben. 

9) Rohling, p. 89, ſpricht von einem Mandat des Memmingerrates in 
demſelben Fabre, daf; die Prediger nur das Evangelium u. die lautere u. bloße 
Wahrheit u. Lehre Gottes aud den Evangeliſten, Apoſteln u. Propheten lehren, 
das Disputieren u. Schmähen auf den Kanzeln aber unterlaffen ſollen. 
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machte, daß, wer wegen lutbherijder Gefinnung den geiſtlichen Ge- 
ridten verbädhtig werde, vor ihm einen Schutz erwarten bûrfe, und 
aud niemand mehr in öffentlider Anfprade die neue Lehre zu ver: 
breiten wagte, wuchs ihr Anhang und im nädften Jahre erhielten 
die Lutherijden neue Predigtfräfte von auswärts. 

Soft Höflich predigte, da ihm als Fremdling keine Ranzel zur 
Verfügung ftand, trop des Verbotes vom vorigen Fabre im Freien.?2) 
Wolfgang Ruf, ein geborner Ulmer, Fam von Otting hieher, wo er 
Gejellpfaff war, wegen ſeiner Grundſätze aber flüdhten mußte; er gab 
unter dem 12. September in Ulm eine Entſchuldigung heraus, daß 
er, wegen feiner Prebigtthätigteit zu Otting nad Salzburg citiert, 
daſelbſt nicht erſchienen fei; blieb aber in Ulm nur kurze Heit.) 

Am 9. Dezember 1523 beſchloß der Rat, ba bie Verſamm⸗ 
lungen tm Freien nicht länger gedulbet werden Fönnten und aud 
aus ihrer gewaltjamen Berhinderung bet der Eingenommenheit des 
gemeinen Mannes für biefelben nichts Gutes entfpringen würde, es 
follen bie Prediger eine zeitlang nur Evangelium und Epiftel nad 
bem Tert ohne Rommentar verkünden, bie Wintelprebigten aber ab: 
geftellt werden. Indem fih jedoch der Klerus auf das kaiſerliche 
Mandat vom 6. Marz 1523 ſtützte, welches Verkündung der Schrift 
nad der Lehre ber Kirche anordnete, gab er dieſem nad, drobte bar 
gegen im Fale unſchriftmäßiger Predigt mit Einräumung einer 
Kirche an bie Evangelijden.*) 


92) Diefer Höflih iſt and ein eifriger Prebdiger geweſen, welder durch 
ſeine ſchriftmähigen Predigten das Bolt auch eifrig und hitzig gemacht, daß fie 
zum Bürgermeifter gegangen, die Mönche u. Pfaffen vertlagt, daß fte ihnen 
Sägen prebdigten, und deßwegen mehr dann einmal eigne Prediger begehrt.” 
(Hunt, Reformationshiftorie, Ulm 1717, p. 693, entnommen aus Dr. Dieterichs 
Inbelpredigt vom Jahr 1617.) 

95) Bal. Aber ibn Engelhardt, Argula von Grumbach, p. 9—14, Plitts 
Augustana T, p. 821 u. Anm. 4, u. A. v. Druffel, die bayr. Politit im Be⸗ 
ginne der Reformationdzeit, 1855 (Abh. ber k. b. Akademie ber Wifi. 3. RL, 
17. Bb, 3. bt, p. 638 f.)! 

„ %) Bal. Schmid, Denkwürdigkeiten der Ref. Geſch. Ulms, p. 35 f. Im 
Ratöprotololl vom 23. Dez. (Mittwod) nad Thomas), Bd. VIT, f. 400r, heißt 
es and nod: „Wann färan mehr fremde Leut herkommen und auf der Gaffen 
oder an andern Orten ihre Sammlungen haben od. prebdigen, Die aa ein Bür⸗ 
gevmeifter in Turm legen laffen.” 

14* 
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Zu Anfang des nächſten Jahres finden wir in Ulm den 
Glaubensinquiſitor Jakob Hochſtraten aus Kölnss); zur gleichen 
Zeit trieb hier eine Schar von Wiedertäufern ihr Unweſen. 

Da Höflich trotz mehrfacher Ermahnungen fortfuhr, das Volk 
in und außer der Stadt zu verſammeln, überlieferte ihn der Rat 
dem Biſchof von Konſtanz von freien Stücken zur Beſtrafung. Der 
Unwille der Menge über dieſen Schritt veranlaßte ihn, als zu 
Pfingſten der Biſchof auch die Auslieferung Diepolds und des erſt 
in dieſem Jahre zum Luthertum übergetretenen Spitalprieſters Hans 
Negelin verlangte, der das Meßleſen einſtellte und wie Höflich in 
und außer der Stadt im Freien und in Häuſern predigte,®s) Die 
jelbe zu verweigern, aud ba biejer im Auguſt beim ſchwäbiſchen 
Bunde Klage ethob. 

Am Mittwod nad Gelena trugen 4 Bürger als Vertrauens- 
männer der evangeliſch Gefinnten dem Rat folgende Bitte vor: Er 
möge ben gegnerijden Predigern Schweigen gebieten, ihnen ſelbſt 
aber ihre Zuſammenkünfte geftatten, endlich fih für Höflich verwen: 
den. Die 3. Bitte wurde fofort zugejagt. Bezüglich der 1. Bitte 
müffe man fih begnügen, das Verbot unfdhriftmäpiger Predigt zu 
erneuern, ein unbedingtes Verſammlungsrecht fönne gleichfalls nicht 
gewährt werden. Dagegen wolle der Rat einen befondern Prebiger 
aufftellen mit dem Auftrag, nichts als bas Hare, lautere Wort 
Gottes zu verkünden.°7) 

Nad 3 Probepredigten erhielt biefe Stelle Ende Juni Konrad 
Sam, geboren 1483 zu Rottenader bet Munderkingen, der jeine 
Studien an der Lateinjdule in Ulm, dann in Tübingen betrieben 
batte. Geit 1515 war berjelbe Pfarrer zu DBradenheim bet Geil- 


9%) Briefe Rychards, Tom. II, nr. 312 u. 949. 

9%) Nad Wepermann, neue Nachrichten von Gelehrten 2. auB Ulm, 
p. 351 ift Negelin ein Leipheimer. Bon ihm erhielt ſich ein Schreiben an den 
Rat s. d., worin er demſelben jeine nun bei 8 Jahren verjehene Pfründe zur 
Verfügung ftellt, ba die herkömliche Art, Meſſe zu Galten, ſein Getwifjen be: 
ſchwere. Dieſes Schreiben ijt am Schlufſe des 1. Vandes von Rarl Jägers 
Mitteilungen zur ſchwäb. u. fränt. Reformationsgeld., p. 364 abgedruckt. 


97) Nicht, wie Reim fagt, ben 23., fondern den 25. Mai. Bei Schmid 
Le, p. 4 ff. 
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bronn, wo er im Gerbft 1523 ben burdreifendben Eberlin bei ſich 
beherbergte; im Sommer 1524 wurde er von ber öfterreidhijden 
Regierung, welder ev als Freund Luthers ſchon längít mißfalls 
war, aus Brackenheim vertrieben.9®) 

Zuerſt predigte Sam in der Barfüßerkirche, dann wegen des 
großen Zudranges im Münſter ſelbſt. Bald kam es auch zwiſchen 
ihm und den altgläubigen Predigern zu Streitigkeiten, insbeſondere 
mit Neſtler, der in einer Predigt gegen Sam allerlei Ausfälle machte, 
Maria als Fürbitterin und die Worte im Evangelium Matthäi c, V 
nur für Räte Chriſti erklärte, worauf ihn bie Evangelijden beim 
Rate verklagten, ber ibm nah mehrfachen Verhandlungen endlid am 
7. Oktober das Prebigen verbot.°?) 

Die jüngften politijden Vorgänge waren übrigens dem Fort: 
ſchritt ber lutherijden Beftrebungen wenig günftig. Der am 14. Fan. 
1524 zu Nürnberg eröffnete Reichſtag war am 18. April mit einem 
Reichstagsabſchied gefcdhloffen worden, worin im Namen des Kaijers 
augefproden war, es folle dem Wormſer Edikt foviel al3 möglid 
Folge geleiftet werden, am 11. November aber eine Ständeverjamm: 
lung zu Speier flattfinden, um zu beraten, wie man fih bië zum 
nächſten Konzil hinſichtlich ber ftveitigen Glaubensſachen zu verhalten 
babe, und inzwijden bas Evangelium nad rechtem, wahrem Verz 
ſtand und Auslegung der von gemeiner Kirche angenommenen Lehrer 
gepredigt werden. Dieſer Abſchied befriedigte die Katholiken eben⸗ 
ſowenig, wie die Lutheraner. Gegen einen Zuſammentritt der Stände 


in Speier erhob ſofort der Papſt Widerſpruch; auch Erzherzog Fer⸗ 


%) Die mit Sam getroffenen wiee in ben Ulmer Ratsproto⸗ 
tollen vom 17. u. 27. Vunt u. 1. Juli, f. 16, 18r u. 2Or; eine weitere Ber: 
einbarung vom 21. Olt. f. 65. 

9) Ratsprotokolle vom 4. u. 13. Vult, 18. u. 19, Sept. u. 7. Oltbr., 
f. 2r, 25, 52r, 53r u. 62r. Ob bie aufrährerijden Reden, von Denen im 
Rataprototoll vom 13. Puli, u. das Bewerfen der Ratsknechte mit Fot, jowie 
ba8 Singen von Schmachliedern, wovon ebenda de d. 24. Olt. Erwähnung 
geſchieht (f. 69r), mit den veligidfen Zerwürfniſſen zuſammenhängen, müſſen 
wir unentſchieden laffen. (Bal. Baumann, Alten, nr. 58a!) Um 9. Novbr. 
verordnet der Rat, daß der Vogt u. bie Knechte Achtung Gaben follen zur Nacht, 
wer die Schmachlieder finge. (Mittwoch vor Martini, f. 74.) 
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dinand drang in den Kaiſer, er möge die Verſammlung ernſtlich ver⸗ 
bieten. Am 6. Juli 1524 traten auf Veranlaſſung des päpſtlichen 
Legaten ber Erzherzog, bie bayerijden Gerzoge und mebrere Bijdöfe 
3u Regensburg zufammen und verpflichteten ſich gegenfeitig, den alten 
Glauben in ihren Vanden aufrecht zu erhalten. Der Stänbdetag zu 
Speier wurde in ber That aud vom Kaiſer durd ein Schreiben 
aug Burgo8 vom 15. Juli verboten. 100) 

Unter biefen Eindrücken ſchreibt Rychard wohl aud mit einiger 
von väterlider Fürſorge eingegebenen Übertreibung am 23. Juli an 
feinen Sohn Zeno, naddem er ihn eingeladen, von Fngolftadt nad) 
Ulm zu ommen: „Utcunque res(se) habet, ter per immortalem 
deum adjuro te, ne Lutheranis negociis unquam te admisceas. 
Nam Lutherus etiam apud nos male habet: mandavit Papa: 
imperavit Caesar: jubent Ulmenses omnes Lutheranos in exi- 
lium mitti peculioque spoliari: ego plus mutus quam piscis: 
itaque cavebis tu etiam, si sapis.“ 101) 

Gleichwohl erzielte bie lutherijde Partet in Ulm, wenn aud) 
langjam und unter fteten Rämpfen, immer neue Erfolge. DBereits 
anfang8 Juli befteuerte der Nat den Güterbeftts des Klerus unter 
Androhung ber Beſchlagnahme; aud wurden nod im nämliden 
Jahre einige Meſſen wegen Mangels an Mitteln eingezogen. 

Jm Dezember tagen hier die Abgeordneten der freien Städte 
und beſchließen, bie freie Predigt des lautern Wortes Gottes, beffen 
Verhinderung bie ſchrecklichſte Beſchwerung auf Erden fet, vom Kaiſer 
gu fordern und wider alle Schritte, die zur Durchführung des Wormſer 
Konkordats gemadt würden, einanbder beizuftehen. 

Das Fabr 1525 befreite die lutherijde Partei von ihrem bef: 
tigften Gegner, Peter Neftler. Schon am 7. Januar ſchreibt Magifter 
Martin Frecht, an ben ſich Rychard in einem Briefe vom 13. Auguſt 
1524 zum erftenmal gewenbet hatte, um ihm feinen Sohn, ber 
in Sngolftabt „sine antechristico jure jurando“ bas Magiftertum 
nicht erlangen konnte, zu empfehlen: „Nisi haberemus adversarios 
exercentes nos, qui verbi virtus appareret? De ea re quoque 


100) Ranke IL, p. 113-131, Jorg, p. — Janfſen IT, p. 334 -39. 
oi) T. II, or. 487. 
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per literas suas nuper ad me datas conquestus est pius prae- 
dicator vester. — — (Caeterum quod scribis Petrum Nestler, 
insignem illum papae Thrasonem et Thrasymachum pro ecclesia 
ejus, jussum abire Ulma, laudo Ulmensium prudentiam. Oporte- 
bat enim pertinaciter garrullas illas picas proscribere.* 103) 

Fm Laufe des Jahres 1525 überläpt der Rat das Meßleſen 
dem Gewiſſen jedes Einzelnen, er geftattet, bie Taufe aud deutſch 
zu vollziehen, am Fronleichnamsfeſte fol nur nod der Umzug um 
Die Kirde durch ihren Klerus ohne Sdhülergefang erlaubt fein, bie 
Stifter dürfen aus ben Kirden ihren Anteil herausnehmen 2. Ander: 
feit8 benimmt fih aud das Bolt immer breifter gegen die papiftijde 
Geiftlichteit; um nur eine8 zu erwähnen, wurde in der Faſtnacht 1525 
das Saframent in Prozeffton umhergetragen. 

Auch Sam fchliet fih, wie Schappeler, an Zwingli an, mit 
voller Entidiedenheit aber erft 1526. Mit jenem Maße von Fried⸗ 
fertigfeit, Milde und Beſcheidenheit war er nit ausgeftattet, das 
der Rat von hm ermwartete, wenn auch bas Urteil, das die Chronik 
des Weipenhorner Kaplans Thoman über ihn fält, ein viel zu 
barte8 iſt. Diefelbe nennt ihn „derer von Ulm Schreier“ 103) unb 
jagt weiter: „Als er anfing, war er nicht faft (febr) wider bie 
Meſſe; dod jollte man Diefe deutſch halten und bas Satrament 
unter beibderlei Geftalt nehmen und geben, bas that er jelbit per: 
ſönlich; darnach fiel er ganz davon, er war nicht faft tief gelehrt, 
aber viel Geſchwätz, Schänden, Schmähen, Läftern, das fonnt er 
faft wohl.” 104) 


103) T. II, nr. 479. Übrigen finden wir Neſtler nod im Marz in 
Ulm; denn aud einem Ratsprotokoll v. 13. (Dlontag nad Reminiſcere, f. 182r) 
entnehmen wir, daß zwet Ratsverwandte zum Prior der Prediger gefchidt wur⸗ 
ben, damit dieſer Neſtler (der alſo feine Predigten wieder aufgenommen) vers 
biete, ohne eines Rats Erlaubnië wieder zu predigen. Auch nod in den Pros 
tolollen vom 21. u. 22. März (Aftermont. u. Mittw. n. Oeuli), f. 135r u. 
137, lefen wir, daß man mit ben Geiftlichen verhandelte, fie ſollten nur das 
Evang. u. die Epiſteln predigen. 

103) % dem der Stadt Weißenhorn gehörigen Original bdiefer Chronik 
heit es aud nod: „und Leutſchänder.“ 

104) Baumanns Duellen zur Geſch. des Bauernkriegs in Oberfdwaben, 
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Bom Memminger Rat wegen ber Artitel Schappelers befragt, 
extlärte er: „1. Die ſieben Artikel ſeien chriftlich und in Gottes 
Wort wohl gegründet. 2. Für die Gottesdienſtordnung feit die hl. 
Schrift ber alleinige Wegweiſer. 3. Da bie Bibel ben Eheftand 
niemand verbiete, fo fol berjelbe ben Geiftliden nicht allein zuge- 
laffen, ſondern fte, wenn fie im Konkubinat leben, felbft dazu an- 
gehalten werden. 4. Weil nur ein geiftlidh Prieftertum fet, jo ſei 
fein Unterſchied zwijden Geiftliden und Laten zu machen und die 
erfteren wie andere Bürger zu Balten und in bie Zünfte aufzuz 
nehmen. 5. Da nah ber Sdhrift jebermann ber weltliden Obrigkeit 
untecthan fein folle, fo jeien aud bie Priefter nicht davon augzu- 
ſchließen, weshalb bie Obrigkeit 6. mit Redt einen Eid von ihnen 
fordern Fönne. 7. Weil bie Vriefter aus Unwiſſenheit im ihren 
Stand gelommen und nidt arbeiten können nod mögen, aud teine 
Arbeit gelernt haben und dod unſere Brüder feten, fo erfordere bie 
Pflicht der chriſtlichen Liebe, daf man das Einkommen ihrer Pfrün⸗ 
ben ihnen folgen laffe. 8. Weil die Alten aus Mangel befjerer 
Erkenntnis bie Meßpfründen geftiftet, durch die Seelenmefjen u. |. w. 
aber man fih verfündige und den Abgeftorbenen nichts damit gez 
bolfen werde, fo follen dergleiden Meßpfründen nad Abfterben ber 
alten Priefter zu Unterhaltung der Armen angewendet werden. 9. Wenn 
durch bie geftifteten Jahrtage den natürliden Erben fchulbige Gand: 
reichung wäre entzogen worden, fo jole ihnen bas Legat wieder 
binausgegeben werden; wo nicht, fo fol man e8 zum Dienfte der 
Armen gebrauden. 10. Weil wir al3 fret von dem Gele zu den 
Zehnten nit mögen gezwungen werden, fo fönne jeder, wenn es 
ohne große Empörung ſich thun laffe, ſich biefer Freiheit gebrauden ; 
wo aber einer ganzen Gemeinde ein großer Schaden entftehen würde, 
wenn man ben Zehnten nicht gäbe, fo folle man ihn geben. Übrigens 
rate er, fih hierin nicht zu übereilen und bie Rückkehr der an ben 
Kaiſer abgeordneten Gefandtidaft abzuwarten. 11. Das Singen ber 
fieben Zeiten ſei als nicht zur Beſſerung der Gemeinde dienend billig 
abzuftellen; both wäre aud hierin mit Aufrichtung einer Ordnung 





p. 174; Thomans Worte nebft einer kurzen Notiz Keßlers Über Schappeler in 
ſeiner Sabata aud abgedrudt bei Pobel, Chr. Schappeler, p. 61, Anm. 
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nod eine Zeitlang zu warten; man fönne fih indeffen damit bez 
gnügen laffen, daf bie Meſſen abgeſtellt und man mit Predigern 
und evangeliſchen Meſſen verſehen ſei.06) 

Von Wehes Wirkſamkeit und Erlebniſſen vor dem 
Entſtehen des Leipheimer Haufens berichtet ohne nähere Zeitangabe 
Prälat Schmid folgendes: „Pfarrer Wehe zu Leipheim hatte ſchon 
feit einiger Zeit ben Unwillen der Meßprieſter ſeines Städtchens und 
die Aufmerkſamkeit des Biſchofs von Augsburg auf ſich gezogen. Er 
predigte das Evangelium, teilte das Sakrament unter beiden Ger 
ſtalten aus und hörte auf Meſſe zu leſen. Scharenweiſe beſuchten 
auch die Günzburger ſeinen Gottesdienſt. Der Biſchof verlangte von 
dem Rate zu Ulm, ihn nicht mehr zu dulden, und gebot den Prieſtern 
zu Leipheim, des Meſſeleſens ſich ſo lange zu enthalten, als der 
Pfarrer noch da ſei. Der Rat ſuchte dieſen hierauf, vermutlich 
durch ſeine Beſchwerde über den Biſchof, daß ihn derſelbe uner⸗ 
hört (siel) verurteilen und von dem Worte Gottes drängen wolle, 
zu mildern Maßregeln geſtimmmt, zu bewegen, ſeine Pfarre durch 
einen andern verſehen zu laſſen, ſetzte ihm aber, als er zögern wollte, 
eine kurze Zeitfriſt an, abzuziehen; denn er wollte ſich ſeinetwegen 
in keine Gefahr begeben. Jedoch trachtete er, einen nützlichen und 
anſtändigen Ausgang dieſer Sade bei den Bundesrichtern zu bez 
wilen, welde aber darauf bebarrten, daß Webe ſich nidt nur von 
feiner Pfarre und von Leipheim, fondern auch aus der ganzen Herr⸗ 
ſchaft entfernen folle. Der Rat geftattete ihm zwar, durch bas Ger 
biet zu wandeln, jedoch mit ber Einſchränkung, darin weber zu 
prebigen nod fein Anweſen zu haben. Ja er erlie auf das Gerücht, 
daß et wieder zu Leipheim fet und einen abtrünnigen Mönch an 
feiner Stelle als Pfarrer eingefet habe, ben Befehl, beide hinaus: 
3uweijen, und wilfabhrte hiemit dem Verlangen des ſchwäbiſchen Bun: 
des, mehr aus Beforgnië vor Gewalt und in ber Hoffnung, durch 
NRadgiebigteit in biefer Sade befto eher in einer andern zu gee 
winnen, al8 aug Überzeugung von Wehes Berfdulbung, für welden 
aud bie Vürbitte feiner Pfarrkinder ein günftiges Zeugnis ge: 
wãhrt.“ 106) 


195) Dobel, p. 62. 
106) Denkwürdigleiten der Ref. Geſch. Ulms, p. 64 u. 65. Das Berbot 
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An Schmid ſich anlehnend erzählt aud Reim: „Wehe machte 
„auf eigene Fauſt, übrigen3 in Übereinſtimmung mit dem Wunid ber 
Gemeinde, ben Anfang mit einer evangelijden Abendmahlsfeier; von 
Ulm und Umgegend ſtrömten bie Evangelijden zu ihm. 107) Bald 
genug wurde aber aud ber Bann gegen ibn ausgefproden vom 
Bijdof von Augsburg, zu beffen Oprengel Leipheim gehörte, und 
ben übrigen Prieftern des Ortes wurde verboten, Meſſe zu lefen, 
bis der Reger Wehe entfernt jet. Der Rat von Ulm fuchte fich 
feiner anzunehmen, Fonnte ihn aber in Die Länge gegen bas An- 
bringen des Biſchofs und der ſchwäbiſchen Bundesrichter nicht halten, 
fo febr bie Leipheimer Bürgeridaft auf ber Geite bes Predigers 
ftanb. Wehe wurde aud dem Ulmer Gebiet verwiefen und fand ein 
blutige8 Ende im Bauerntrieg.” 108) 

An dieſe allgemeinen Ausführungen reihen wir in chronologi⸗ 
ſcher Nufeinanderfolge, was wir in ben Ulmer Natsprotofollen und 
an anbdern Orten über Wehe vorfanden. 

Aus der dem Spätherbft 1523 angehörigen Schrift „Der 
Kloderthurn” entnabmen wir bereits, bas Günzburger vom Pfarrer 
von Leipheim bas Evangelium prebigen börten, obgleich er oft bez 
merkte, es jet ihm dies zuwider, es zieme ihm jedoch nicht, Gottes 
Wort jemand zu wehren. Auf Beranlaffung bes Pfarrvikars von 
Günzburg habe ber Mat daſelbſt mit Berufung auf bas Edikt bes 
Nürnberger Reichſtags vom 6. März 1523 verboten, ben Pfarrer 
von Leipheim anzuhören. Dieſer aber habe vergeblid ſich ſchriftlich 
und mündlich erboten, vor dem Bilar und jedbermann wegen feiner 








des Biſchofs, in Leipheim Meſſe zu lefen, fo lange Wehe dort anweſend jet, 
ervegte, wie Schmid p. 338 bemerkt, jolde Unruhen, dab bie Geiftliden vor 
Thätlichteiten nicht fier waren. Vielleicht geſchah es bei dieſer Gelegendeit, 
daß bier nah einem Peiefter mit Totenbeinen geworfen wurde, was von Schmid 
p. 56 erwaͤhnt wicd. 

107) In Dr. Dieteridhs VPubelpredigt vom Jahr 1617 heißt es: „Fn 
dieſem Jahr (1524) fahet aud an der Pfarrer zu Leipheim Hans Jakob, das 
Evangelium zu predigen und das Saframent unter beider Geftalt Manns⸗ u. 
Weibsperſonen nad Chriſti Ordnung zu reichen, dannenber ihrer viel von Ulm, 
Ait u. Fung, das Abendmahl zu empfaben, dahin zu Fuß gegangen, gevitten 
und gefabren.” (Funk, p. 693, Strobeld litt. Muſeum, p. 416.) 

108) Die Reformation der Reichsſtadt Ulm, p. 61. 
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Brebigten ſich zu verantworten. Es Fönne ihm aud niemand vor: 
werfen, daß er Aufruhr prebige. Zuletzt habe ber Bilar den Rat 
bewogen, etliche Zuhörer Wehes in den Turm zu Íperven, aud 
einigen Toten das Begräbnis im Kirchhof verfagt. 

Fm erften Abſchnitt der Sdhrift: „Wie flh ein Diener Gottes 
Worts ... halten fol”, bie Eberlin bekanntlich feinem Vetter Wehe 
gewidmet hat und derven Widmung vom Sründonnerstag, den 24, März 
1524, -batiert ift, ſchreibt berfelbe: „Anfänglid und vor allen Dingen 
ſollt ihr nimmer vergeffen der groen Gnaden und Gaben Gottes, 
fo er euh geben bat, burd welde ihr gewaltiglid geriſſen ſeid 
au8 bem Schlund und Raden des hölijden Löwen, der eud jo tief 
verfentet hat in Luft, Ehr und Gunſt diefer Welt vor viel taufend 
anbern. Überdies hat er euh mit der müßigen, ärgerliden Phaff: 
Bett alfo verftridt und verfiegelf, bafs es nidt wohl möglich anzu- 
fehen wat, wie ihr ihm entrinnen folltet. Denn er hat euch an bie 
Orte und Stände geftofen, wo ihr ohne Seiz und groe Anreizung 
3u vielen anderen Laftern, aud zu BVerfolgung und Verachtung des 
Evangeliums, nicht wohl jein Fonntet. Aber gelobt jet Gott, unjer 
Vater, ber ale Bande des Teufels gewaltiglid zerbroden und alle 
feine verführeriſche Argliſt umgeſtoßen hat und eud Erkenntnis ſeiner 
Wahrheit gegeben nach dem Spruch S. Pauls zu den Philippern 1, 20: 
So iſt euch gegeben zu thun, daß ihr nicht allein an Chriſtus glaubet, 
ſondern auch um ihn leidet. Ihr ſeid in den Bann gethan und 
Gott hat doch den Bann geordnet zu euer und eurer Schäflein Heil 
und Seligkeit; denn euch iſt allein verboten, Meſſe zu leſen und 
Meſſe zu hören; aber das Predigen iſt euch nicht verboten. Wie 
moͤchte euch ber gnädige Gott beffer erlöſt haben von ber Krämerei 
bes Meßleſens und Meßhörens, wie es bisher tm Mißbrauch ge- 
weſen, als eben durch dieſes Mittel? Ihr ſteht noch in großer Ge⸗ 
fahr eures Lebens alle Stunde; dennoch gibt euch Gott Gnade, ſein 
Wort beſtändiglich ohne alle Scheu zu predigen mit großer Luſt und 
Begierde der Zuhörer, ſo daß auch die umliegenden Völker dem 
Worte Gottes ferne nachzureiſen bewogen werden.“ — Es wußte 
alſo Eberlin, als er die Widmung an Wehe ſchrieb, bereits von dem 
über dieſen verhängten Bann, aber nod nichts von dem Predigt⸗ 
verbot des Ulmer Rates. 
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Fm Abſchied des ſchwäbiſchen Bundestags zu Augsburg, Sonn⸗ 
tag Miſericordias (10. April) 1524, wird ber Befdmerden bes 
Bijdofs gegen Wehe zugleidh mit folden gegen Schappeler in folgen: 
ber Weiſe erwähnt: „Vnd al3 gemellts meins gnedigen heren von 
Augsburg Rätte, anſtatt, vnd von wegen ſeiner fürſtlichen gnaden, 
wider Die von Vlm, Ir pfarrers zu Leypheim vnd bie von Mem: 
mingen jrs predigers halben, anbringen vnd bitt gethan, vnd nu (nun) 
gemeine verjammlung bes Bundts, Solide vnd bdergleiden hand: 
lungen, nit für Plein beſchwerlich, vnd dabey bewegen, das bie, zu 
vndertruckung geiftlider vnd weltlider Jurisdiction vnd Oberkeit 
dienen möchten 2. So haben fy, den faden allenthalben zu guten 
von der Dreyer Bundts Stend wegen, bottidaften verordnet, Nemlich 
von ber Churfürften vnd fürften wegen, Conraten von Rechberg von 
Gobenredberg, hofmeifter xc. von ber Prelaten, Srauen, herren, vnd 
des Adels wegen Walther von Gürnheim (fo ftatt Hirnheim), Pfleger 
3u Kirchberg haubtman 2c. vnd von der Stett des Bundts wegen 
Vlrich Arbt, DBurgermeifter zu Augſpurg haubtman ꝛc., dergeftalt 
bas biefelben drey verordreten fid beg dem fürderlichſten ains tags, 
an gelegen malftatt vereinen, auf bemjelben gemelte Parthegen, für 
Sy erfordern, gegen einander verhören, vnd guten fleiß antern, vnd 
gebrauden jollen, Sy in ber güte mit ainannder zuuerainen vand 
zuuertvagen, wa aber jr gutlich Handlung nit verfahen möcht, des 
ſich doch gemeine Bundtsverſamlung nit verfteht. So [olle von den: 
jelben bes Bundts Bottidaften, mit den von Vlm, fid jrs pfarrers 
3u Leypheim vnd mit den von Memmingen, ſich jrs predigers zu 
entſchlahen, geredt. Vnd wa das aud nit erlangt wurde, auf ſchiriſt 
folgenden Bundtstag weytter von Saden geratfdlagt vnd geredt, 
vnd alles bag, meinem gnedigen herrn von Kugfpurg, auf feiner 
fürſtlichen genaden ferner anfuden ſoll gethon, das man einen fürft- 
liden graden in ccafft ber Aynung ſchuldig ſein werde.“ 109) 

Indes ging Wehe auf dem von ihm einmal betretenen Wege 


109) K. Staat8ardiv Stuttgart, Sammlung Schmids, fase. 7, nr. 31, 
m. pr. Die betr. Stelle gedruckt in „Chriftoph v. Stadion, Bijdof v. Augsb. 
Bom Geheimen Nat Zapf. Zürich 1799,“ p. 41. Val. Placidus Braun, Ged. 
ber Bifddfe v. Augsburg III, p. 237, u. Klüpfel, Urkunden zur Gefd. deë 
ſchwäb. Bundes, IL, p. 275! 
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unbeirrt immer weiter und weiter, wie wir dies aus ber Darftellung 
des Weipenhorner Chronijten klar erfehen, beffen Worte wir übrigens 
bei feinem glühenden Haſſe gegen alle religiöſen und politijden 
Neuerer mit Vorſicht hinnehmen müſſen. 

Die Weißenhorner Hiſtorie von Nikolaus Thoman, St. Leon: 
hardskaplan zu Weißenhorn, iſt abgedruckt in Baumanns Quellen 
als ur. J. Da wir in ber Folge nod vieles aus ihr entlehnen wer: 
den, bringen wir hier zunächſt einen kurzen Bericht aus Baumanns 
„Nachwort“ über die von ihm benützten Handſchriften. 

Thomans Original (von Baumann A genannt) beſitzt die 
Stadt Weißenhorn. Die Widmung desſelben an die Stadt iſt datiert 
vom 13. März 1533, der Schluß vom 19. Jañnuar 1536. Eine 
{pâtere Umarbeitung von Thomans Gand (B) gehört der Gofbibliothef 
zu Wien; biefelbe legte Baumann feinem Abdruck zu Srunde. Ein 
Eremplar, das Baumann al Konzept des Weifenhorner Originals 
bezeidhnet, beſaß bie Karthauſe Burheim bei Memmingen, von dieſem 
nabm der Syndikus bes Kloſters Elchingen, Löhle, 1/87 eine Nb: 
iebrift (C). Cine Abſchrift vom Weißenhorner Original beforgte 
don frühe bas Klofter Eldingen, aus ber wieder verſchiedene Ab⸗ 
driften hervorgingen. Hievon erwarb eine Prof. Georg Beefen: 
meyer, Die von ihm an bie Ulmer Stabtbibliothef überging (D). 
Eine andre gehört ber k. Bibliothef in Stuttgart. Eine britte (jebt 
im Befige bes Gymnaſiums zu Ulm) verfafte Joh. Bapt. Kretz, 
Kanoniker des Wengentlofters in Ulm, von diefer nahm hinwieder 
Prälat von Schmid eine Kopie 1822, welde Pfarrer Jäger der 
Ausgabe eines Bruchſtückes ber Weißenhorner Hiſtorie in ſeinen Mit⸗ 
teilungen zur ſchwäb. und fränk. Reſ.-Geſch. 1828 zu Grunde legte, 110) 
besgleiden 1828 ber Ulmer Rameralverwalter Joh. Glöcklin. Herr 
Eiſenhaändler Franz Rebay, ehemaliger Bürgermeifter von Günzburg 
und Landtagsabgeordneter, ftellte mic von dem Kretziſchen Eremplar 
gleichfalls eine ſehr ſchöne Kopie zur Verfügung, tn welder aber 


110) Dieſe Kopie, Die übrigens nicht bie ganze Weißenhorner Piftorie 
toiebergiebt, enthalten in fasc. 12 ber Schmidiſchen Sammlung, bat aud Zim⸗ 
mermann am k. Staatsarchiv zu Stuttgart vorgefunden und wahrſcheinlich aud 
alles in feinem Geſchichtswerk bom Weißenhorner Chroniften Entlehnte aud ihr 
entnommen. Vgl. in feiner Geſch. des Bauernkriegs, 2. Aufl, B.L, p. XV f! 
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niet bas von Baumann genannte Jahr 1736 als die Zett an— 
gegeben wird, ba Kretz ſeine Abſchrift vollendete, fondern 1738 und 
am Schluß nah dem „NRegifter aller mertroürdigen Sachen“ nod 
genauer der 17. Dezember 1738. Indem Kres manden Ausdruck 
Thomans modernijterte oder erläuternd umſchrieb, war mir diefe 
Abſchrift nicht ohne Nutgen. 11) 
Was wie bei dieſer Gelegenheit aus ber Chronik entnehmen, 
it folgendes: 
Luther. (Kretz: Luthers Ketzerei nimmt faft zu.) : 
Anno Domini 1524, da nahm Martini Luthers ketzeriſcher 
Samen, den er allenthalben ſäte und ausſprengte, faft zu an allen 
Orten mit Fleiſcheſſen und Eiern in der Faſten ohne alle8 Entjeben, 
etlidhe (wollten) nur einmal beichten, etliche gar nichts, etlide wollten 
bas hochwürdige Sakrament unter beiderlet Geftalt haben und em: 


pfaben. 
Bom Pfarrer von Leipbheim. 

Der Pfarrer zu Leipheim mit ſeinen Anbängern hielten fid 
zumal übel und freventlickh; fte nahmen das Bildnis unjer lieben 
Frauen von dem Altar, bag bängten fie unten an den Predigtſtuhl, 
die Bildniſſe der 13 Boten trugen fie aus der Kirche, tvaten fie in 
ben Rot, an St. Marrtag (25. April) thaten fie keinen Kreuzgang. 

Pfaffen, Mönche, Nonnen. 

In dieſem Jahr nahmen viele Pfaffen und Mönche Weiber, 
desgleichen die Kloſterfrauen Männer, lernten Handwerke, gaben 
Pfarren und Pfründen auf, verzogen ſich ihres Amtes; dagegen 
unterſtanden ſich etliche grobe Laien und Bauern geiſtlicher und 
chriſtlicher Ordnung, als Predigen, Taufen und anderes. 

Leipheim. 

Dieſes Jahres an unſers Herrn Fronleichnamsſtag (26. Mai) 
verkündete der Pfarrer von Leipheim öffentlich von der Kanzel, er 
wolle hinfür ſein Leben lang keine ketzeriſche Meſſe mehr haben, wie 


111) Mod) befindet ſich im k. Archiv Stuttgart ein Exemplar der Kre⸗ 
gijden Kopie (vielleicht bas Glocklin'ſche), mit dem Datum 1736 u. der Wibe 
mung an Abt Joſeph vom 1. Fan. 1737. Im Rebay'iden Exemplar fehlt 
biefe Widmung; dagegen find Gier die beiden Wappen Thomans u. ber Grafen 
bon Neuffen gemalt, 
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er vormal8 gethan hätte, und wenn es nicht wiber brüberlide Liebe 
wäre, wollte er gerne, er hätte ebenfoviel Menſchen umgebradht, als 
er Meſſen gehalten hätte. Als er von dem Predigtſtuhl ging, fingen 
ſeine Anhänger ben Lobgejang Te deum laudamus an zu fingen, 
darnach legte er viele Partikeln (Goftien) auf und konſekrierte biefe 
ohne alle chriſtliche Ordnung und der Kirde Braud und ſagte zu 
bem gemeinen Vol, wer das Saframent unter beiverlei Geftalt em: 
pfabhen wolle, der gehe her zu dem Altar; alfo empfingen e8 viele 
Menden. Darnad nahm ein Sdherg Eſchay (Hlurwädhter), mit 
Namen Thurenbed, eine Partikel in feine Gand und gab biefelbe 
dem Pfarrer (A hat fie ſelbſt nicht wollen nehmen). Das find die 
Früchte, die aus bes Luthers Samen kommen und wadhjen. 112) 

Bon einem Einfdreiten des Ulmer Rates gegen Wehe gibt 
uns bie erfte Nachricht das Ratsprotokoll vom 13. Mai (Freitag 
nad Eraudi): „Meine Herr ber Gerridaft Pfleger folen mit dem 
Pfarrer zu Leipheim handeln, daf er ihm felbft und einem Rat zu 
gut bie Pfarr zu Leipheim ein Zeitlang durch einen andern ftelle 
(beftelle) und er fih an (einen) andern Ort thue, damit er und ein 
Rat ruhig werde. Sollt es aber ber Pfarrer nicht gütlich wollen, 
ſollen meine Herrn der Herrſchaft Pfleger ſolches mit ihm zu thun 
verſchaffen und ſie die Pfarr zu Leipheim zum beſten verſehen. 

Im Ratsprotokoll vom 27. Juni (Montag nach Joh. Bapt.) 
ferner heißt es: „Der Pfarrer von Leipheim ſoll in 14 Tagen den 
nächſten die Pfarr zu L. räumen und meine Herrn die Herrſchaftspfle⸗ 
ger die Pfarr verſehen, wo nicht, es wieder an einen Rat bringen.“ 

Sodann leſen wir im Protokoll vom 8. Auguſt (Montag nach 
Oswald): „Auf des Pfarrers v. Leiph. Supplicieren iſt entſchloſſen, 
dem Pfarrer zu vergönnen, durch eines Rats Herrſchaft zu wandern, 
aber ſein Anweſen darinnen nicht zu haben, aud darinnen keines⸗ 
wegs zu predigen. — — Item mein Herr Alrich Neithart ſoll den 
Ständen des Bundes anzeigen, ein Rat habe ſich des Pfarrers zu L. 
entſchlagen und dem zu L. ausgeboten. Item ſein Weisheit fol 
den Ständen anzeigen, mit dem Biſchof zu reden, daß er dem Vikari 


112) Baumanns Quellen, p. 59 u. 60. Bal. Zimmermann J, p. 298, Wo 
auch vom 1. Abſchn. der Schrift Eberlins an Wehe die Rede iſt. 


224 Viertes Rapitel. 


zu L. eine Commiffton zuſchicke, damit bie Pfarr verfehen werden 
móge. 113) 

Auch Profeſſor Georg Veefenmeger, der unter dem Titel: „Nad: 
vichten von Gans Jakob Wehe, erftem evang. Pfarrer in Leipheim, 
Ulm, 1794” eine Furze Biographie Wehes herausgab und fowobl 
die Schrift vom Kloderthurn al3 aud Eberlins Schrift an Wehe, 
wie auch die Weißenhorner Giftorie Fannte, beridhtet, nachdem er 
uns mitgeteilt, daß ber Bijdof an den Rat zu Ulm die Aufforde⸗ 
rung ergehen lief, ben Pfarrer aus Leipheim wegzuidaffen; „Der 
Magiftrat gab daher feinem Abgeordneten auf den auf Lorenzi 
(10. Auguſt) 1524 nad Augsburg audgefdyriebenen Bundestag, dem 
Bürgermeifter Ulrich Neithart, ben Auftrag, dem Biſchof anzuzeigen, 
ba er fih bes Pfarrers zu Leipheim entfchlagen und ihn von dort 
wegverwieſen habe, zugleid aber aud zu bemerten, daf Wehe feiner 
Anzeige zufolge mehrmals gefucht habe, für fih und feinen Vikarius, 
ber wobl gleide Grundſätze bhegte, eine Kommiſſion auszuwirken, bie 
feine Lehre und Aufführung unterfuden mödte, und der Magiftrat 
laffe bitten, fie wirklich zu ſchickn. Allein e8 muß dem Magiſtrat 
nidht jo gar Ernſt mit der Exekution feine8 wohl wirklich erteilten 
Befehls gewefen jein. Denn Wehe blieb in Letpheim.“114) 

Der von uns oben citierte Abſchnitt „Leipheim“ ber Weißen⸗ 
horner Giftorie enthält fdlieBlid nod bie Worte: „Es war die 
Sage um Bartholomát (24. Uuguft), die von Ulm hätten dem 
Pfarrer bafelbft ausboten (ben Kufenthalt verboten); aber mic fagte 
ein frommer Priefter, er wäre nie aus der Stadt gelommen, war 
ein Spiegelfedten. Es waren ſonſt fromme, redliche, chriſtliche 
Prieſter da zu Leipheim, mußten viel leiden und Geduld tragen.“ 

Was wir in den folgenden Zeilen noch über Wehe und Leip⸗ 


113) Band VIT, f. 444r; B. VIII, f. 19r u. 33. 

14) p. 10 u. 11. Das Wort „Rommiffton” dürfte hier übrigens nicht 
im Sinne Veeſenmeyers aufzufafſen ſein, fondern, wie wir dem Protokoll vorm 
8. Auguſt entnehmen, als gleichbedeutend mit Vollmacht. Eine perſönliche 
Einfſichtsnahme in bas Ratsprotokoll liegt dee Mitteilung Beejenmegers nicht 
zu Grunde; fouft Gätte er ſich weder auf Diefe allein, nod) bie ganz allgemeine 
Bemerlung befdräntt, dab er den Umftand von ber Ausweiſung bes Pfarrerd 
„aud andern Nachrichten erfahren“ Gabe. 
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heim vorführen, entnahmen wir insgeſamt den Ulmer Ratsprotokollen. 
Zwar benützten biefe bereits aud Schmid und Reim; doch kamen 
für fie die Leipheimer Vorgänge erft in zweiter Linie in Betracht. 

Freitag nad Aſſumptionis Mariá (19. Auguft): „Wenn die 
Herrſchaftpfleger anheim Eommen, fol des Pfarrers zu Leipheim 
Ganblung vorgenommen und darum geraten (beraten) werden.” 

Freitag nad Bartlme (26. ug): „Als auf heut Abend an⸗ 
kommen it, daß der Pfarrer zu Leipheim wieder in der Herrſchaft 
wohne 2c., ift entſchloſſen, ein Rat laf’ es bet jüngft gegebnem Ber 
ſcheid bleiben.” (Gemeint ijt wohl der Beſchluß vom 8. Auguft.) 

Freitag nah Agidi (2. Sept): „Auf heut ift aber (wieder) 
antommen, daß der Pfarrer zu Leipheim fet und einen abtrünnigen 
Mönch an feiner ftatt zum Pfarrer geſetzt habe; ift entſchloſſen, dem 
Vogt zu Leipheim zu ſchreiben, bie beiden zu Leipbheim zu verweifen, 
ber Pfarr und ber Stabt in allweg müßig zu ſtehn und darin ober 
in eines ehrbaren Nats Gerridaft niht anders zu wobnen, denn 
ftrad8 durchzuziehen, wo nicht und daß fie anders (thun) und fie 
beide bem nicht geloben, fol der Vogt das von Stund an herein: 
ſchreiben. — — Jtem daß ber Fruhmeſſer bis auf weitern Befehl 
bie Pfarr zu Leipheim verſehe.“ 

Mittwoch vor Martini (9. Nov.): „Meine Herrn die Herr⸗ 
ſchaftpfleger ſollen dem jetzigen Pfarrer zu Leipheim, um das er die 
Pfarr verſieht, auch etwas Ziemliches thun, damit er nicht Müh 
und Arbeit umſonſt hab.“ 

Freitag (nad) Othmari (18. Nov., ber Othmartag fiel 1524 
auf einen Mittwod.): „Dem Bogt zu Leipheim (it) zu ſchreiben, 
baB er mit der Frau rede, die ihr Rind felbft getauft hat, dap fie 
es einen Priefter taufen laffe, wo nicht, daß er fie in Leipheim in 
Turm lege, folang bi8 fie es aljo zu taufen bewilligt.” 

Mittwod nah Lucie (14. Dez): „Denen von Leipheim fol 
ihre Steuer nidht nachgelafjen werden.“116) 


Freitag nah hl. Chrifttag (30. Dez): „Meine Herrn der 


— Be 





118) Auch in Schmids Sammlung, fasc. 12, nr. 33, u. bet Zimmers 
mann, Der irrtüml. flatt Mittwoch Montag ſchrieb, 2. Aufl., I, p. 216 f. 
Rabdllofer, M, Johann Gberlin von Günzburg ze. 15 
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Herrſchaft Pfleger follen mit dem Prediger zu Leipheim handeln, 
baB er die Pfarr verjehe, und ihm etwas Ziemliches darum thun.“ 

Mittwoch nah Neujahr 1525 (4. Jan.): „Als die von Leip⸗ 
beim heut für ihren Pfarrer Gans Jakob Wehe bitten wollten, find 
fie verwiefen worden.”116) 

Da uns font über Wehe und Leipheim aus dem Jahre 1524 
und der erften Zeit des Fabre 1525 Feine Notizen bekannt find, 
geben wir hier nod einen Auszug aud Eberlins Sdhrift an Webe, 
bei beffen Abfaffung wir und in Anbetradht ber Widhtigteit dieſer 
Sdrift, worin Eberlin zum legtenmal und am umfaſſendſten fein 
ganze8 religiöſes Denken und Empfinden in einer Art Paftoral- 
theologie nieberlegte, einer befondern Ausführlichkeit beflijjen haben. 

Die Schrift führt den Titel: „Wie fih etn Diener Got: 
te8 Worts in all feinem Thun halten foll und fonderlid 
gegen (gegenüber) benen, welden das Evangelium zuvor 
nidt geprebigt it (worden), daf fte fih niht ärgern.” 

Die Vorrede lautet vollftändig: „Dem würdigen Geren Johann 
Jakob Wehe, Bijdof und Pfarrherrn ber dhriftlidhen Gemeine zu 
Leipheim an ber Donau, meinem günftigen Herrn und lieben Better, 
Gnad und Fried von Gott durch Chriftum Jeſum, unſern Geiland ! 
Würdiger Herr und lieber Better! Ich hab nicht vergeffen, wie übel 
ihr von mir aufgenommen habt, daß th euh fo lange nichts von 
Wittenberg geſchrieben, was id bod nidht allein aus chriſtlicher Liebe, 
ſondern auch aug leiblicher Geſippſchaft ober Freundſchaft hätte thun 
ſollen. Meine Entſchuldigung habt ihr gehört ein andermal; jetzt 
aber will ich mein voriges Verziehen wieder „ergetzen“ (vergüten), 
und für einen oder zwei Briefe ſchick ich euch ein eben Büchlein voll 
meiner freundlichen Ermahnungen, ſoviel Gott der Allmächtige Gnad 
gegeben hat. Daß ich aber deutſch und öffentlich zu euch ſchreibe, 
ſoll euch nicht Wunder nehmen, auch nicht verdrießlich ſein, weil ich 
gerne hiemit auch andern dienen wollte, welchen Gott durch mich 
und andere gute Lehre und Vermahnung geben will. Ich vertraue 
und hoffe, der gütige Herr Chriſtus werde mich niemand zu Schaden 
und Nachteil ſeiner Seele etwas reden und ſchreiben laſſen. Ob 


11e) f. 38, 40, 44, 7ár, 77r, 88, 92, 93r. 
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(wenn) es aber nicht jebermann gefällt, liegt nichts baran; mir fol 
genug fein, wenn es benen gefdllt und Nutzen bringt, welden Gott 
zu gut ſolches redet und ſchreibet. Meine fleißige Bitte und Be 
gehren iſt an euh, lieber Better, ihr wollet mein Zuſchreiben an 
euh in Gunſt und Liebe gutwillig annehmen und ben barmberzigen 
Gott für mid bitten, wie ih auch für euh bergleidhen thue. Grü⸗ 
get mir freundlid eure Eltern, meine Berwandten nad dem Fleiſch! 
Gegeben zu Wittenberg auf den Grünendonnerstag tm vierundzwan⸗ 
zigſten Jahre. Euer Better und Mitbruder in Chrifto, Johann 
Eberlin von Günzburg.” 

Sdon Paulus habe in ben zwei Epifteln an Timotheus und 
jener an Titus meifterlih einen Bijdof ober Pfarrer abgemalt. 
„Aber wie viel fonderlider bie ſittlichen Lehren find, und wie ge 
nau(er) fie auf ſonderliche Perjonen und Zufälle angeftellt werden, 
fo viel nüblider find fie.” Er wolle jedoch nichts ſchreiben, was 
nidt guten Grund in der Schrift habe ober „mit bewährlichen, verz 
nínftigen Urfaden und Beweiſungen angezeigt“ jet. 

Es folgen nun 32 Puntte, beren Titel wit mit denſelben 
Worterf, wie fie am Rande nebſt ben bezügliden Bibelbelegen an: 
gegeben find, jedem einzelnen vorausſchicken. 

J. Gott danken um (für) Erkenntnis ber Wahrheit. 
Den Anfang biefe3 Abſchnittes haben wir bereits p. 219 mitgeteilt, 
Den Schluß bildet ein Hinweis auf Iſaias 60 und die nodymalige 
Anfforberung, Gott zu danken und zugleid zu bitten um Befeftigung 
und Mebrung feiner Gnade. 

HL. Gebet. „Nichts fol fo vornehmlid und förderlidh bet 
euch jein, al3 ein emfiges, ernſtliches, herzliches und zuverſichtliches 
Gebet für euh und für eure Unterthanen, für Oberfte und Unterfte, 
für alle Freunde und Feinde.“ — „Wenn das Volf verjammelt ift, 
ſollt ihr erzählen, wie in fo großer Gefäbrlidhteit wir find bes Lei⸗ 
be3, ber Seele, bes Gute, der Ehre, und wie ber Veufel, bie Welt 
und das Pleijd einen unüberwindlichen Streit und Kampf wider 
uns ohne Unterlaß führet, welden keine menſchliche Weisheit nod) 
Kraft möge widerſtehen.“ 

Was von Gott zu bitten. Mahnt es, um Erlöſung hie⸗ 
von, ſowie „auch für andre zu beten und ſonderlich für die Verfolger 

15* 
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be3 Worte Gottes, daß fie ablafjen, Gottes Wort zu läftern, auf 
daß fie leben und Heil erlangen,” desgleichen Gott zu danken „um 
feine göttlichen Berheifungen.” — „Denn wenn bie heilige Sdhrift, 
gelefen, geprebdiat oder gehört, wicht gezogen wird in ein Beten und 
Dankſagen, fo ift alle Mühe und Arbeit verloren. 

HI. Stubieren in ber heiligen Schrift. 1) „Alle Tage 
ſollt ihr etlide Stunden, wenn es eud wohlgefällt, in der Bibel, 
d. i. in ber hl. Sdhrift, lefen; aber ſeht zu, ba ihr dem Leſen 
vecht thut!” Das geringfte Wort darin folt ihr „nicht weniger 
achten, als bas Saframent des Altars.” Denn „das Wort tm 
Fleiſch und in ber Stimme ift gleih.” Hütet euh auth vor Ver⸗ 
fleinerung von Gottes Wort! „Rein Geift it in dem Menſchen, 
ber nicht ob Gottes Wort erichridt.” Iſaias 66, 2.117) „Darum 
ſollt ihr niht nachfolgen ben freudigen, Lofen, rohen, falſchen Chri⸗ 
ſten, die jetzt leider zu unſern Zeiten ein Tiſchmärchen, ein unnütz 
Geſchwätz und eine ſpitzfindige Disputation, die zu Stolz und Hader 
dient, aus dem Worte Gottes machen, weshalb ſie auch Gott plagt, 
daß fie aller Lafter vol find, mehr als kein Papiſt; deren Früchte 
werden bald herausbrechen.“ 2) „Was ihr in der hl. Schrift leſet, 
das nehmt an für euch ſelbſt; es gehet euch am meiſten an.“ — 
„So man allein aus Büchern und nicht aus Erfahrung oder aus 
dem Herzen lehrt, folgt kein oder ein gar kleiner Nutzen daraus.“ 
3) „Macht euh ein kurzes und kleines Regiſterlein, darein ihr ver= 
zeichnen möget die vornehmſten Punkte und Artikel eurer Lektion, 
daß alſo die vorige Arbeit die nachfolgende gering mache, und (daß 
ihr) möget allweg zur Hand haben, was euch zu eurer anliegenden 
Not dienet!“ 4) Ehe ihr leſet, betet und folgt Gott, wie er euch 
führt! „Eilet nicht; wenn er euch forttreibt, ſo geht fort; wenn 
er ſtill ſteht, ſo ſteht auch ſtill!“ Moſes IV, 9. 5) Werdet ihr des 
Leſens überdrüſſig, ſo hört auf; trachtet auch nicht, zuviel zu wiſſen, 
leſet die Bibel im Original und mit Vergleichung der Konkordanzen! 

Ordnung, im neuen Teſtament zu leſen. Leſet zuerſt 
das Evangelium Matthäi und zwar ohne Kommentar, dann das 
Evangelium Marci, „welches in eine Kürze St. Matthäi Evangelium 


au) Vgl. den Schluß von „ein ſchoͤner Spiegel eines chriſtl. Sebens 
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verfaſſet,“ Pauli Cpiftel an Titus, darauf bie zwei an Timotheus 
„als ber vorigen Auslegung”! Darnach lefet bie Epiftel an bie 
Roloffer und al3 beven weitere Auslegung bie an Die Epheſer, ferner 
bie an bie Galater und dazu als Gloſſe die an bie Römer! „Die 
andern Gpifteln und Bücher des neuen Teſtaments werden fich im 
Zefen und Suden ber Rontorbanzen wohl finden.” Zuletzt left das 
Evangelium Johannis al8 einen Yohannesfegen nad der Mablzeit 
ber bl. Schrift nebft ſeinen Epifteln, die nur väterlide Ermabnungen 
find zu ben in feinem Evangelium befdhriebenen Dingen! „So 
finbet ihr aud in St. Peters erfter Epiftel eine Summe aller Dinge, 
fo ihre in ben vorigen Büchern gelefen habt, mit Lehren vom Glau⸗ 
ben, von Zucht und Liebe aljo gemengt und geziert, daß fie euerm 
Boll zu predigen fol eine Form und Anfang ſein. Die Gefdidhten 
ber Apoſtel reizen ben Lefer felbft zu fleißigem Lefen und Erkenntnis 
des Fortgangs und Zunehmens ber evangelijden Lehre, darnad wir 
uns aud follen richten zu unſern Zeiten.” 

Ordnung, tm alten Teftament zu lefen. Die Lektüre 
be3 alten Teſtaments ecöfrnet mit dem 5. Bud Mofts! „Darein 
wird ſich ber ganze Moſes ſchicken durch fleißiges Überſehen und 
Nachſuchen der Konkordanzen.“ Gier und in ben folgenden hiſtori⸗ 
ſchen Büchern „mertet darauf, wie Gott bie Gläubigen in feiner 
Gand trägt und bie Ungläubigen ſchwer ſtraft!“ Jm Buch Hiob 
„findet man gar ſchöne Dinge von Gottes Gewalt und Weisheit, 
wie bie in den Kreaturen erſcheinen und erkannt werden. Der Pal 
ter fol euer Gefangbüdhlein ſein, aus weldem ihr Bublliedlein fingen 
ſollt euerm lieben Gott” — „Die Sprüde Salomonië lapt eud 
fein fûr eine Kinderſchule in der Chriftenbeit! Der Prebiger Salo: 
mon8 jet euch ein Spiegel ber Weltläufe!” — „Das hohe Lied 
Salomons fol eud ber Geift Chriſti lehren verstehen zu jetner Zeit.” 
Dem Studium der Propbeten legt ben Iſaias zu Grunde! 

Knnotationes. „Man hat aud gute Unweifung in etlide 
Büucher“ von Luther, Melandthon, beſonders beffen Loci communes, 
Bugenhagen. 

Hindernis bes Zunehmens im Leſen. Ein foldes ijt, 
daß viele nicht lefen zu ihrer eignen Belehrung, fondern „allein für 
andre Leute, wodurd fie ihre Ehre, Ruhm und Gut fuden mögen, 
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ober es thun aus lauterm Vorwitz.“ — „Der rechte Verftand und bas 
rechte Wiſſen in der hl. Schrift liegt darin, daß man es fo befinde 
im Herzen, wie man es lieſt, und daß der Leſer alſo geſinnt werde, 
wie die Lektion anzeigt.“ Diejenigen, bei denen dies nicht der Fall 
iſt, werden „wohl ungelehrt bleiben, ob ſie gleich Ragiſtri und 
Doctores werden.“118) 

IV. „So ihr nun alle Tage alſo reformiert und informiert, 
abbrecht und aufbaut an euern Sinnen und Sitten“ — „fo werdet 
ihr euch ſelbſt erſt kennen lernen.” Im Beten oder Bibelleſen beſtimmt 
euch „kein Ziel ber Zeit ober Stelle;“ aber in andern Übungen „ſollt 
ihr eine Ordnung und Regiment haben,“ ſo habt auch eine feſte 
Ordnung im Schlafen, Eſſen und Trinken! Hausgeſind. Auch 
„eures Hauſes und Hausgeſindes Regiment ſoll wohl geordnet ſein.“ 
Denn wenn „jemand ſeinem eignen Hauſe nicht weiß vorzuzuſtehen, 
wie wird er die Gemeine Gottes verſorgen?“ So habe auch „euer 
Studieren außerhalb ber hl. Schrift” eine Ordnung! Arbeiten 
iſt ehrlich. „Arbeiten iſt ehrlich, ſo daß man auch etliche Fürſten 
findet, die das Drechſlerhandwerk und dergleichen luſtige Arbeit mehr 
gelernt haben.“ — „Ihr vertreibet auch viel melancholiſcher Fantaſie. 
Es iſt auch beſſerlich euern Nächſten und Unterthanen. Es macht 
gar bös Geblüt, wenn die Bauern in ihrer Arbeit gedenken an der 
Pfaffen faul Leben, ſonderlich zu unſern Zeiten.“110) 

V. Andacht. „Wenn euch ein guter Gedanke und Andacht 
zufällt“ von Gott, euerm Seelenheil, ein Bibelſpruch, jo wartet ſeiner 
aus! Göttlich Einſprechen. Bei einer ſolchen väterlichen Heim⸗ 
ſuchung lapt alle Arbeit ſtehen, falls ſie euch hindert! „Unſer Schicken 
zu andächtigem Leſen oder Beten hilft nichts.“ — „Laſſet ihr ein 
ſolches Heimſuchen (durch Gott) vergebens hingehen, ihr ſollt es wohl 
bald nicht mehr haben mögen.” Franciſcus Andacht. „Sankt 








118) Punkt 3 iſt bet Riggenbach vollſtändig abgedruckt p. 256 —262. 
Man vergleiche zu der bon Eberlin gegebenen Anleitung zur Lektüre des als 
ten u. neuen Teſtaments die Brevis discendae theologiae ratio des Melauch⸗ 
thon vom Jahr 1530, die fih gleichfalls mit einer Ordnung im Bibellefen bez 
ſchäftigt! 

116) Vgl. ben 10. Bundesgenofſen von Pfaffen u. die Autwort der Bdg. 
auf die Klagen des 2. Pfaffen in der Pfaffen Troſt! 


Wie fid ein Diener Gottes Worts ... Balten fot. 231 


Franciſcus beflifs fd beffen, daß er kein göttliches Heimſuchen vor 
übergehen lie ohne Frucht, er wartete befjen allzeit aus, und fo er 

tn Regen oder Schnee wandelte, wenn ſein Herz von Gott gerührt 
ward, ſtand er ſtille und börte, was jein Gott mit ihm handelte 
und redete.“ Unterſchied der Einſprechungen. Da e8 aber 
aud betrüglide Einſprechungen gibt, fo prüft jede mittelit ber BL 
Schrift! „Davon lie8 viel guten Dings im Bud Collatione8 Paz 
trum genannt, barin etn guter Teil des Chriſtentums ſteht, daf 
man wiffe (den) Unterſchied zwiſchen rechter und falſcher Andacht, 
zwiſchen ber Wahrheit und Betrug der Einſprechungen!“ Des 
Nächſten Not helfen. Das zweite Ding neben der Andacht, vor 
dem alle andere Arbeit weichen ſoll, „iſt Notdurft eures Nächſten, 
eures Weibes, eurer Kinder, eures Hausgeſinds, eurer Freunde und 
Feinde, der Einheimiſchen und Fremden.“ 

VI. Betrübte zu tröſten. „Sonderlichen Fleiß ſollt ihr 
ankehren, bie Betrübten zu tröſten, und dazu gehört große Weis 
heit und Vorſichtigkeit. Mein lieber Herr und Vetter, ich bitte euch 
gar freundlich, ihr wollet im beſten annehmen, daß ich euch ſolche 
Dinge zuſchreibe und euch hierin lehre und unterweiſe. Ich thu es 
wahrlich euch und vielen zu gute. Ich habs an mir und andern 
mehr erfahren, was für Gefährlichkeit in dieſem Stück liegt.” Heim⸗ 
lichkeit verſchweigen. Darum ſollt ihr erſtlich Heimlichkeit (die 
anvertrauten Geheimniſſe) verſchweigen können auch vor euerm Weib 
und euern Freunden, daß man euch nicht einen „Schalk und Schwä⸗ 
ger“ nennen könne. Auch ſollt hr niemand wegen ſeiner Klage 
verlachen. Man würde euch ſonſt nicht wieder um Rat fragen. 

VL Raten in ſchweren, großen Händeln. „Lieber 
Herr und Vetter, ich bitte, zürnet nicht über meine Rede!“ Bisher 
hat man Laienprieſtern ſelten große, ſchwere Händel vorgelegt. „Man 
iſt gegangen irgend zu großen Doktoren, zu den berühmten Beicht⸗ 
vätern und Predigern in die Klöſter.“ — „So aber ihr und unſers 
gleichen anfahet bas Evangelium zu prebigen und viel Boll zulauft 
und glaubt euver Lehre unb ein Miffallen hat an den vorigen Rat⸗ 
leuten (Ratgebern), wird man anfaben, in groen Saden Rat bet 
eud zu ſuchen.“ Empfangt fie freundlid, hört ihnen ernſtlich zu, 
verhaltet euch auch züchtig in Geberben und Worten! Es werden 
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aud „vtele falſche Brüder unter guter Geftalt“ zu euh kommen, 
„und wofern fie euh unzüdhtig erfänden, würden fie euch ausſchreien 
vor jedermann zu Spott dem hl. Evangelium.“ Left bie Hiftorten 
ber bl. Schrift, die Lebhren Salomons und Pauli, die heidniſchen 
Giftorien, bie Bücher Seneca's, Cicero's, kaiſerliche, römiſche Stabt- 
und Landrechte, bas Bud von dem Leben ber Altväter, Collationes 
Ratrum, 120) die Epifteln Hieronymi, Auguſtini, etlide Büchlein 
Gerſonis, Kaiſersbergs, Taulers! 

Rohe, loſe Leute. Statt weiſen Rat zu erteilen, wiſſen 
viele nur auf Pfaffen und Mönche zu ſchelten, ſie „verwerfen alle 
alten Ordnungen, ſchwätzen vom Ev. ohne Erfahrung, ohne Befinden 
und Fühlen geiſtlicher Dinge, wiſſen ſoviel von gemeinem menſch⸗ 
lichen Leben als eine Kuh vom Mittag, ſind ohne Zucht und Ehre 
und zu nichts nütz, als Schande, Laſter, Unruges (Unruhe) und Un⸗ 
glück anzurichteu, ja Land und Leute (zu) ſchmähen oder (zu) hin⸗ 
been in andern Saden Gottes Wort durch ihr rohes, loſes Leben” 
Fragt in Zweifeln aud weiſe Leute um Rat und weijet bie zu euch 
Rommenden an folde! 

VIII Biſchof. Die Eigenfdhaften eines Biſchofs zeigt Paulus 
an fih und in feinen Briefen befonders an Timotheus und Titus. 
„Bittet aud Gott oft und fleißig für angefodhtene Menſchen; denn 
gro ift die Qual und bie Angft ber Betrübten.” 

IX. %reulid ben Gewiffen vaten. „Habt groe Sorge 
bazu, ba ihr niemand verkürzt oder verführet mit euerm Raten,“ 
bamit ihr nicht euer Leben lang Neue fühlet und beſonders in der 
lebten Not! „Was vordbem ift ein ängftliches, mühſames Beichten 
gewefen, das fol jebt unter den Chriften gelehrt werden in etn zuz 
verſichtliches, getreues RNatfragen und Ratgeben aus brüberlider Liebe 
für Chriſtus!“ 121) 

X. Predigtamt. Vor allem bittet Gott, „da er ſein Wort 
lege auf eure Junge und biefelbe regtere nad feinem Willen zu 
geil und Seligteit der Zuhörer,“ aud „daß er euch nicht laffe irren 


130) Das Bud „CollattoneB Patrum* Gat E. kurz vorher (Punkt 5, 
Unterſchied der Einipredungen) empfoblen. 
131) Vol, Ulm I, vom Beichten ! 
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euch und ben Zuhörern zu Schaden,“ ferner „daf er euch gebe, alfo 
zu Balten tm Herzen, wie ihr lehret mit dem Munde!“ 

XI. Fleiß haben im Leſen und Reden. Berfudet Gott 
nicht, bedenkt vorher wohl, ob aus euern Worten für bie Zuhörer 
nidht mehr Schaden als Nutzen heraustomme! Die gemeine Rede: 
„Ich hätte es nidt gemeint, ba es alfo ergehen follte, ift auch für 
ben Menſchen ſpöttlich, wieviel mehr für Gott, und fonderlid, wenn 
es Gottes Sade und ber Seelen Seltateit betrifft.” Rein Wörtlein 
wird dem Gerichte Gottes entrinnen. 

XI. Unnütze Schwätzer und unbefdeidene Prediger. 
Viele ſchwätzen jetzt unbeſcheiden auf der Ranzel, weshalb fe in 
großes Leid geraten werden; dann fagen fie: „Ja, ich leide um der 
Gerechtigteit willen.” Nicht alfo, bu letdeft um deiner Narrheit und 
Unbeſcheidenheit wilen.!*s) Wenn bu in fterbender Not liegt, wird 
bir dein eignes Gewiſſen abfagen und fpreden, daß du Unzeitiges, 
Unftatthafte8, Unnötiges redeteft, nur bie einde wider Gott reizteft, 
ihnen mit deiner Unbeſcheidenheit guten Sdein zur Berfolgung aabft, 
bie Zuhörer Gottes Wortes beraubteft. „Darum, mein lieber Herr 
unb Better, wappnet euch vorher mit Gebet und anderm chriſtlichen 
Garnijd, wovon St. Paul fdretbt in der Epiftel an bie Ephefer 1129) 
Denn wenn ihr auftretet zu prebigen, fo ftellt ihr eud an bie Spitze, 
zu fedhten und zu Fämpfen nicht wider Fleiſch und Blut, fondern 
wider bie Fürſten und Gewaltigen, mit den Weltregenten der Finfter: 
nig in biefer Welt, mit den Geiftern ber Bosheit unter dem Gimmel. 
Fehlet ihr derſelben, fie werden wahrlich euer nicht fehlen.“ 

XII. Demütiglich predigen. „Hütet euch vor trobigem, 
ſtolzen Sinn und Geberde!“ — „Der demütige, ſanftmütige Chriſtus 
will demütiglich und ſanftmütiglich gepredigt werden; thut ihr an: 
ber, fo ſündigt ihr vor Gott und werdet zu Spott vor dem Teufel 
und vor ber Welt.“ — „Euer innerlieh Aug foll mehr über fih zu 


133) Mud) jchon in der Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit klagt 
E. wie man unler hundert kaum einen finde, der ſein Seiden habe um ber 
Wahrheit willen u. wicht mehr um eigener Unbeſcheidenheit, Narrheit, Bosheit, 
Mutwillen. 

138) Don diefer Stelle im Epheſerbrief ift ausführlich die Rede im letz⸗ 
ten Ausſchreiben der Bundesgenoffen, c. 5, von den Ritterorden. 
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Gott ſehen in eurer Predigt, als ob ihr alle Worte von ihm hoͤrtet 
und vor ihm redetet, denn daß ihr auf irgend etwas anderes 
merktet.“ J 

XIV. Rhetorika iſt nütze. Die Regeln der Rhetorik ver⸗ 
achtet nicht; „denn der heilige Geiſt ſchüttet es mit keinem Trichter 
etn wunderbarlich, ſo man ein Ding wohl natûrlidh haben mag.” 
Leſt, was hierin Cicero, Quintilian, Erasmus, Melanchthon u. a. 
ſchreiben ober gefdrieben haben! 

XV. Die Zuhörer nidt mit Predigten zu überſchütten. 
„Überſchüttet eure Zuhörer nicht mit zu vielen und langen Predigten 
und bas aud nicht zu Unzeiten!“ Die Zuhörer hören nicht mit des 
Predigers Ohren, fondern mit ihren eignen. An Werftagen prebige 
man kurz und „audgelefene Pünktlein,“ — „welde ben Slauben, vie 
Liebe und Zucht betreffen!“ — „Ich Fenne einen Evangeliften ober 
Prediger; da man ibn fragte, obs aub nütz wäre, daß man alle 
Rage in einer aud jehr kleinen Stabt zwei ober drei Prebdigten 
fage, aud vormittags, antwortete er, es wäre gut, und zog herzu 
ben Spruch Santt Pauls in der Epiftel an die Koloffer, da er alſo 
jagt: Laßt das Wort Gottes in euch reichlich wohnen! Das heifst, 
meine ich, bie Schrift mit ben Haaren ziehen auf. unſer Gutdünken 
und Woblgefallen. Dieſer Prebiger ift nod ein junger Müller, hat 
nicht viele Säde gebunden” Er war bisher eines grofen Jur 
lauf8 nod ungewohnt. Gott laffe ihm nicht gefdehen, wie dem 
Narziß! Auch wäre Gm gut, Gerjon zu lefen über ben Evangeliften 
Martus. 
Ein Eſel wollt ein Zeu geadtet fein. Unverſchämte 
ſtolze Prediger. „Ich muf fagen, was ich gedenk. Da der Kar: 
binal Raimundus einft gen Heilbronn Fam, war bas Bolt folder 
Herrlichkeit ungewohnt und ihm dod ſehr angenehm. Da das des 
Kardinals Hofleute merkten, brach ein jeglicher Stallknecht hervor 
und wollte ſo ſehr prangen, als der Kardinal ſelbſt. Alſo thun ich 
und meines gleichen auch.“ Da Luther und Melanchthon von Gott 
ſo erhöht wurden, daß die ganze Chriſtenheit auf ſie ein Auge hat, 
„ſo komme ich und mancher Fiſcher daher und nehmen uns an 
(bilden uns ein), wir find lutheriſch oder evangeliſch, wie man ſagt, 
und wollen nicht (für) weniger gehalten ſein, denn ſie gehalten wer⸗ 
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ben, und ohne Runft, ohne Zucht, ohne geïftlide Erfahrung und 
ohne chriſtliche Beſcheidenheit wollen wir fdelten bie Pfaffheit, Mönch⸗ 
heit, und alte Gebräuche mit Füßen treten, und fagen doch baneben 
fo wenig und falt vom Neid Chriſti, daß man wohl merkt, dap wir 
inwendig Uffen find und Eel und außen mit Menſchen⸗ oder Loͤwen⸗ 
bäuten befleidet und nichts weniger find, denn lutherijdh oder evan: 
gelid.” — „Wirſt bu vorher von Gott mit obengemelbeten Lehrern 
in bie Hölle ber Anfedtung geführt und wieder heraus gen Himmel, 
daß bie Welt, auch ber Teufel finde Gottes Rraft in bir, dann 
magft bu dich geberden, wie Luther und andre. Wir loben Oben⸗ 
gemelbete nicht allein darum, Dap fie ben Papft aus unſern Gerzen 
vertrieben, fonbdern, da fte uns bas Neid Chriftt gelehrt und das⸗ 
felbe mit Worten und guten Exempeln vorgebilbet haben und aud 
fonft weiſe, gelehrte Leute find. Wir aber, bie wir weber gadern, 
nod Gier legen Fönnen und uns beffer auf Weintrinken, denn auf 
geïftlidhe Anfechtung verftebhen, wifjen aub nicht unſers Nädhften An- 
liegen, bas er uns klagt, weder zu ſchweigen (verſchweigen), nod zu 
raten, ja fpotten ſeiner oft dazu.” — „Aber, mein lieber Gerr und 
Better, Gott, ber Allmächtige, hat euch von Natur eine Befdeiden- 
heit gegeben, Gottes Geift wird fie euch mebren.” Deshalb prebigt 
ben bemütigen Chriſtus bemütig, und tr werdet bet Gott und ben 
Menſchen Lob ernten. 

XVI. Anfang evangeliſcher Lehre. „Ihr habt bereits 
einen Anfang gemacht, wäre wohl nicht not für euch, zu lehren, wie 
beſcheiden der Anfang evangeliſcher Lehre ſein ſoll.“ Andern zu 
Gefallen aber will ich ein wenig davon ſagen. „Ein Prediger muß 
ſich ſelbſt vorſetzen die zwei Reiche, eines des Teufels, das andere 
Chriſti.“ Teufels Reich. „Alle Sinne und Gedanken des Men: 
ſchen find zu Böſem gerichtet von Jugend auf;“ deshalb hat er aud) 
kein Vertrauen zu Gott und keine Liebe zum Nächſten und ſucht 
ſtets nur ſein eignes Lob und ſeinen eignen Nutzen. Viele unter⸗ 
nehmen überhaupt niemals, „mit Gott zu handeln;“ unternehmen 
fie es aber, fo folgen ſie nur ihrem eignen Dünkel und wollen mit 
eignen Werken Gottes Snade Laufen. Indem aber ein folder Menſch 
Gott nicht ectennt und weder fürchtet, nod liebt, folat, daß er aud) 
„keine Rreatur vecht erfennen Fann, nod wohl gebrauden.” Neid 
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Chriſti. Das Reich Chriſti beſteht in rechter Erkenntnis Gottes und 
unſerer Sünden, von denen uns nur ſeine Barmherzigkeit ohne unſer 
Zuthun helfen kann. Alles haben wir von Gott durch Chri— 
ſtum. Ein Herz, das Gott erkennt, erkennt auch, wie er uns durch 
Chriſtus ſeinen Willen gelehrt und Chriſtus für uns geopfert hat. 
Gott gibt ihm durch Chriſtus ſeinen hl. Geiſt, es verachtet ſich ſelbſt, 
thut jedem Gutes, und wenn wir einmal ſündigen, hilft Gott uns 
wieder auf. Wie ein Prediger die zwei Reiche predigen 
ſoll. „Dieſe zwei Reiche nehme ſich ein Prediger vor und gedenke, 
wie er auch ſeine Zuhörer ſolches lehre erkennen, und fahe an, vom 
Reich Chriſti zu predigen, daß es in Furcht und Liebe Gottes be⸗ 
ſtehe, und teile die Rede nach Geſchicklichkeit der Zuhörer! Sind 
die Zuhörer frech und mutig, ſo erzähle er von Gottes Zorn über 
unſere Sünde;“ ſind ſie aber damit wohl erſchreckt, ſo predige er 
von ſeiner Barmherzigkeitt Das Leiden Chriſti. Er zeige, wie 
nur Chriſti Blut Gottes Zorn ſühnen konnte, ſeine Gnade aber den 
eignen Sohn uns tn den Tod gab !124) 

XVII. Schwärmerei. Etlidhe veizen das Bolt wider Pfaffen 
und Möndhe, fagen, „bas gewöbnlide Kaften, Beichten, Meßhören, 
Sakrament Empfaben, Beten, Kirchgang, Veiertag gelte nichts zu ber 
Seligkeit,“ ber Glaube allein made ſelig; bie Zuhörer aber nehmen 
es an, d. h. nicht ben Slauben an Chriftus, fondern „den Wahn 
und Gefallen über dieje Nede,” kehren alle Dinge um „und freuen 
fid, ba fie überkommen haben einen Dedel ihres Mutwillens, dap 
fie mit Glimpf mögen zerbreden ben Zaun aller Zucht und Ehrbar⸗ 
teit, barin fie vorher ungern befdlofjen waren. Daneben fteht dann 
ber Schwärmer auf ber Ranzel und ſtärkt die gemeinen Leute in 
ihrem Vornehmen, als thäten fie Gott einen Dienſt daran; fie find 
vorber Bfaffen und Mönden nicht holb, unb ifk jedbermann ber Zucht 
und Ehrbarteit feind; darum fahrt man für und für (— immer 
weiter fort). Weife Leute fehen zu, und bieweil fie ſich bebenten, 
nimmt ber Mutwille überhand, daß man dann nicht mehr (ihm) 
wehren mag. Darüber lacht ber Teufel und Gat ein gewonnen 


14) Bon dem Anterſchied beider Reiche predigle E. ſeibſt bekanntlich im 
vorigen Sommer zu Rottenburg. 
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Spiel.“ Ceremonien. „Denn wie vorher ihm gedient wurde in 


fleißiger Galtung der Ceremonien von wegen des gottlofen Wefens 
im Dezen, alſo wird ihm jebt gedient in unfinnigem Abreißen der 
Ceremonien, fo es ohne GotteBfurdt und ohne Gewiſſen gefchieht und 
eben ber meifte Reil unter folden Predigern und Zuhörern Gott 
weniger ertennt als Fein Papift, indem fie Gurer find, Trunkenbolde, 
Gottesläfterer, Afterreder, Geizige, und dergleichen Laſter mehr an 
fih haben. Wo man bann findet ebhrbare, züchtige, gewiſſenhafte 
Menden, welde ob biejem revel erſchrecken, nicht ſich darein wollen 
geben, derſelben fpotten die Mutwilligen, nennen fte Heuchler, Gleipner, 
und wider fie felt man ale Predigt,“ fo daß man, ehe bie Predigt 
vom Reich Chriſti recht beginnt, fidh gezwungen ſieht, die Lehre al3 
ſchädlich und aufrübrerijd zu verbieten. „Man vermeint, das Evan: 
gelium jet das ſchwärmeriſche Wefen, wie es folde Leute vorgeben. 
Nein, nein, liebe Freunde, bas heit nicht evangelijd geprebigt, jon: 
dern dem Teufel ein Ei braten.“ 

XVHI. Evangelijde Prebigt. Ein evangelijder Prebiger 
weift den Menſchen zu Gottvertrauen und „woblthätigem Gemüt 
gegen ben Nächſten“. Hernach zeigt er an, „in weldem Thun und 
Laſſen wir wider Gottes Furcht und Liebe handeln, ja bie Zuhörer 
mögen es aug flh jelbft merten.” Wie man äuperlide Miß— 
bräuche foll angreifen. Außerliche Mißbräuche werden bann von 
ſelbſt täglich abfallen, je mehr Gottes Furcht und Liebe im Gerzen 
zunimmt, viele8 mag man dann al8 unidäbdlid bleiben laffen, „bis 
unſere Gerzen und unſere Nädyften flärter im Slauben werden.” 
Geremontenftürmer. Diejenigen, welde „Bilder, Tempel, Rlöfter, 
Faſttage, Beichten, Meßhalten“ abthun ohne Gottesfurcht, thun Gott 
feinen Gefallen, fie haben ihr Herz nicht eraminiert, ob es am letzten 
Ende vor Gott beftehen möge, „laufen alfo hin wie unſinnige, raſende 
Menden.” 

XIX. „Ich wollte fo ungern vaten und helfen zu gemeinem, 
irrſeligen Gottesbienft im Voll ohne ernſtliches Treiben bes Wortes 
Gotte3, al8 ungern ih wollte einen morden helfen.” Wie bie Gerer 
montenftifter in der Meinung, Gott einen Dienft zu thun, nur ihrem 
eignen Woblgefallen fröhnten, fo meinen bie Ceremontenftürmer, fte 
bätten bie Abgötterei zerftören helfen und feten mithin ſchon Chriſten, 


238 Vierted Rapitel. 


und wer ihnen widerfpräde, müfte mehr Leid von ihnen erdulden 
al8 von ben Papiften. „Ich wollte lieber predigen in einer papifti- 
den Stadt, wo nie ein folder Schwärmer geweſen wäre, al8 in 
einer ſolchen Stadt, wo bas Voll fo zerfallen, frevel und mutwillig 
geworden iſt.“ — „Fb danke meinem Gott, das er mich geführt 
bat zu dem frommen Herrn Philipp Melandthon, ber folden Frevel 
in mit geftvaft hat und mid treulid gelehrt dieſe Beſcheidenheit, 
wie ich jeBt gefdrieben habe.” Auch in Luthers Büdern und Lehre 
wird man nichts anderes finden. 

XX. Wie mit ben Schwärmern zu handeln. „Darum, 
liebe Gerrn, bie ihr folde Schwärmer zu Prebigern habt in euern 
Sanden und Stäbten, thut zeitig dazu, ehe euer Volk mutwillig und 
lofe wird!” Ceremonien ändern. „Wollt ihr aud gemeinem 
Rat eine Ordnung euver Gemeine ändern oder gar abthun, wohl 
und gut, euer Glaube euer Richter. Wollt ihr das nicht thun, aber: 
mal8 gut. Doch ſollen fih eure Unterthanen nicht rotten und dies 
oder jene wollen verändern. Ein jeglicher reformiere fih ſelbſt nad 
Gottes Wort und Gabe und vermabhne feinen Nädhften auch dazu!” 
Nehmt nur Prediger, „die euch chriſtlichen Glauben und Zucht lehren 
aus Grund der bl. Schrift, ber Schwärmer gehet miüfpig! “ 125) 

XXI. Wie ein Diener des Herrn ſoll geſchickt jein. 
Wie Paulus 3. Tim. 2, aa u. 25 ſchreibt, ſei ber Prediger im Ernít 
fanftmütig und in Sanftmut ernſtlich, daß man von ihm niht 
Scheltworte, ſondern Lehre empfange! „Oippelbuben (Gippenbuben, 
Waffelnbändler) und alte Weiber können auch wohl ſchelten, aber 
nicht wobl lehren.“ Schelten der Propheten und Apoftel. Du 
fprichft, bie Propbeten, Chriſtus, die Apoftel, aud) Luther find ſcharf 
und ſchelten gegen ihre Widerfacher. „Antwort. Du willft auf einen 
Tag alle Sdeltworte ausichiütten, die bu in allen ihren Büchern 
finbeft, baran fe vielleicht viele Jahre geredet haben. Auch haben 
fte es gethan mit Fug und Bequemlichteit ber Zeit, und wenn fie 
bie ernſtliche Lindigkeit des Geiſtes am mreiften befunden haben.” — 


135) Bet Miggenbad) vollftändig p. 211; außer Punkt 3 bet ihm aud) 
nod vollftändig Puntt 10-15 (p. 268—273). Dagegen blieben von * un⸗ 
berlickfichtigt Punkt 1, 8, 16, 18, 20, 26- 28, 30, 31. 
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„Aber wir find Schwärmer; Selten, Verachten, Nachreden u. bal. 
ft uns allen von Natur angeboren, das üben wir jest unter ber 
Geftalt des Evangeliums wider die Papiſten, und ift doch Fein Geift, 
fondern eitel Fleijd in uns.” — „Lieber Herr Vetter, ich ſchreibe 
barum euch und andern foviel davon, weil ich auch zuviel geneigt 
bin auf gäbe, ſcharfe Gandlung unb Gabe viel fchiff (viele ſchief) 
damit verführt, bin aus etgenem Schaden wikig worden.” 

XXII. „Wir jollen von den Propheten und Apoſteln lernen, 
wie fein und gemächlich (allgemach) man fahren (verfahren) fol mit 
Prebigen.” Dies belegt Eberlin mit mebreren Beijpielen. Rechte 
Weiſe und Ordnung zu Llehren. „Anfänglich fol man hören 
Gottes Allmächtigkeit.“ — „Dadurch wird bas Herz getrieben von 
eigner Vermeſſenheit und lernt, bas Auge auf Gott tehren, ſieht 
aud, wieviel Gutes er uns täglid thut. Darnach jol man die 
Gebote Gottes erzählen.“ — Chriftum predigen. „Wenn denn 
nun bag Herz ſeine Sünde baburd lernt erkennen und fih vor Gott 
anfängt zu fürchten, alsdann fol man anfangen Chriftum zu lehren,“ 
feinen Tod für unſere Sünden, ſein Richteramt, jeine und unjere 
Kuferftehung. Wie man fahren foll mit benen, die Chriftum 
eeft lernen erkennen. Die Bücher des neuen Teſtaments find gez 
ſchrieben zu benen, bie bereits an Chriſtus glaubten; in ben Ger 
ſchichten ber Apoftel allein findet man bie Form, ben Ungläubigen 
au predbigen, und ebenſo denen, bie, obgleidh fte unter dem Papſttum 
waren, Chriſtum nod niht vecht erkannten. Hangen aber die Juz 
hörer an mit der Erkenntnis, fol man fid eben fo wenig, wie 
Petrus und Jakobus zu Jeruſalem und Paulus in feinen Epifteln 
an bie Römer und Rorinther, beeilen, bie Ceremonien abzuſchaffen 
oder zu verringern, wohl aber täglidh prebigen, daß die Seligteit 
nicht in ihnen, fonbern im Glauben beftehes dann werden fie „je 
(änger, je mehr abfalen” und „bes Teufels Reich zerſtört mit Got: 
te8 Wort, nicht mit unſerm Frevel. 

XXII. Unterſchied Fwijden uns und ben Heiden. 
„Beileibe wolle keiner hagen: Ja ih fol fo febr bie Ceremonten 
verjagen, wie Paulus gethan Bat.” Paulus verhütete nur, daß 
man ben Heiden aud das jüdiſche Geſetz auflegte; aud hielt er 
unter den Geiden viele heidniſche Gebräucdhe und Gewohnheiten. 
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(1. Rot. 9, 18- 28, U. 10, 27.) Mit ben Juden hielt er äußerlich 
bas Geſetz. Papſts Geſetz. „Wir aber find bisher behaftet gewejen 
von unſern Cltern her mit des Papſtes Gefehen und mögen fie fo 
ſchwerlich laffen, wie bie Juden ihr Geſetz.“ — „Darum jol man 
ein Mitleid mit uns haben, bis daß wir wadfen im Slauben fo 
ſehr, daß wir bie Geſetze ganz mögen vom Gerzen bringen aud dem 
Glauben an Chriftus und nicht aus Hrevel; denn ohne Aufachtung 
ber (ohne zu achten auf bie) Gottjeligfeit des Papſtes Geſetz halten 
oder breken gilt gleid.” — „Und daneben fol ein Prebiger bez 
ſcheiden, freundlidh Gottes Wort betreiben” und lehren, Schwach⸗ 
gläubige nicht zu veradhten. Papſts Geſetz beſchwert unjer 
Gewijfen. „Hätten wir des Papſtes Gefe nicht fo hart auf un- 
ferm Gewiſſen Liegen, wir wollteng nicht lafjen einbredhen, al8 wenig 
Paulus Mofe Geſetz auf die Geiden wollte fallen laffen.” Predi—⸗ 
ger, höret hier zu! Darum, ihr Prediger, „wartet (ſchont) un= 
fever Blödigkeit! wir find nicht fo flart wie ihr, wir mögen nod) 
nicht unſere Ceremonien fo fret und mutig laffen wie ihr.” — 
„Werfet uns ben Luther nidht vor! wir halten nok nicht einen jeg= 
liden unter eud für den Luther, ein Teil von eud kann Luthers 
Schriften nod nicht recht lefen, viel weniger verftehen ihn etlidhe 
recht.” — „Dazu hat Luther Eräftiglidh mehr denn drei oder vier 
Jahre zu Wittenberg öffentlich täglich biëputiert, geprebigt, geraten, 
geboten mit Gilfe und Beiftand des befdeidnen und gelehrten Man: 
nes Philipp Melanchthon u. dgl. andrer mehr.” — „Erft innerhalb 
einem Jahr hat er fo gemädhlid eines nah dem andern angefangen 
abzuftellen.” Schwärmer. Etliche „Neulinge” unter euh nun 
„wollen in einem Monat ale Ceremonten bet uns abtreiben, uns 
mehr leidhtfertig, denn gottjelig zu machen, (und fo) hängt bas 
Pöbelvolk an euh, das weber Gott erkennt nod Vernunft hat, und 
wenn wir das aus Blödigkeit nicht thun mögen, find wir eud zu 
Spott und zum Ziel im Tempel und auf dem Markt, alle Bölzlein 
auf uns 3u ſchießen.“ Geduld zu haben mit den Shwaden. 
Auch zu den Ungeduldigen könnte man fagen: Wir haben zwar nod) 
nicht gelernt, Fleiſch zu effen am Freitag ꝛc., aber aud ihr habt 
zum Teil noch niht gelernt, „abzaftellen Hurerei, Völlerei, Gottes: 
läſterung, ohne Not ſchwören, ſchelten, nachreden und ber Gebrechen 
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viel mehr.” Jhr habt aud wenig Erfahrung in menſchlichen Din: 
gen, wit nicht, uns zu trvöften und vom Reich Gotte8 zu unterrich⸗ 
ten, und wolt aud ſelbſt niht untermiejen und ermahnt werden. 
„Dies alle8, mein lieber Gerr Better, habe th um fo viel länger 
und [lieber zu euh geĳdrieben, wollet es im beften von mic annehz 
men, da id wohl wei, wie übel euh ſolches Schwärmen gefältt; 
boh muß ih nod eines hinzuſetzen. Ob aber jemand wollte frez 
ventlidh verharren tm Unglauben und andere an guter Lehre hindern, 
denen folen wir mit Beſcheidenheit wwiderftehen, ſoviel uns Gott 
Gnade gibt, hilft's nidt an ihnen, jo follen wir un$ von ihnen 
abziehen.“ 
XXIV. Außerliche Dinge. „Wenn ihr merten mögt, lie 
ber Herr Vetter, daß ein Menſch gefaßt hat Gottes Wort, ſollt ihr 
euch nicht ſehr bekümmern um die Veränderung ſeines äußerlichen 
Weſens und Wandels halben, wie etliche thun, die mit allem Fleiß 
raten und treiben die Pfaffen, von ihren Pfründen zu laſſen, die 
Mönche und Nonnen, aus den Klöſtern zu gehen und dergleichen 
äußerlichen Dinge mehr zu thun.“ Papſttum. Das Größte hat 
man erſtritten in der Welt an dem Papſttum, das man täglich 
mehr verachtet. Man ärgert ſich auch nicht mehr viel, wenn alte, 
kranke, untaugliche Kloſterleute und Pfaffen bei ihren Pfründen und 
im Kloſterſtand bleiben. Schutzrede Eberlins. „Daß ich aber 
abgetreten bin vor zweien Jahren vom Klofterftande, 126) Gat eine 
andre Urſache gehabt; denn wenn gleidh Luther nicht wäre aufger 
ftanbden, dennoch war meine Sade aljo geftelt, daß th in allen 
biligen Rechten durch Bernunft allein wäre von dem Orden ledig 
gefproden worden. Es hätte aud der Papst wohl mit mir dispen⸗ 
fiect, wenn ih Geld gehabt hätte. Dazu wurde ih aud tm Herzen 
lebig durch evangelijde Lehre, mir durch lutheriſche Schrift ange: 
zeigt.” Aus dem Kloſter gehen. „Wenn aber einer wohl mag 
im Klofter bleiben und erkennt Chriftum, aber jeine Gaden wollen 
fih noch nicht fchiden zum Ausgang, wol?’ id keinem darum Gottes 
126) Wir erklaͤren und bie auffallende Zeitangabe damit, daß fid Eber⸗ 
Tin bet ſeiner Auſsſtoßung aud dem Ulmer Rlofter nok nicht als aud dem Aloe 
fterftande überhaupt audgetreten betrachtet, fondern erft nady ſeiner Ankunft in 
BS ittenberg. 
Rablkofer, M, Johaun Gberlin bon Gânsburg zc. 16 
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Huld abfpreden.” — „Wollen alle Ceremonien verjagen ift aud 
eine Geremonte und wollen ohne alles Geſetz leben ift aud ein 
Gele.” Ein unerfahrner, eine8 andern Leben ungewobhnter Menſch 
würde fid nur neue Mühen und Sorgen aufladen; „da follte man 
wohl fehen, wie fid der Teufel tegen würde.” Nun ſpricht aber 
einer: Man muf Gott vertrauen. „So fpringe mit gleiden Füßen 
in die Göle; it es Gottes Wille, jo wirft dich die Gölle wieder 
heraus.“ Ceremonien. „Ich will euh ſchreiben einen Rat eines 
gelehrten, dhriftlidhen, erleudhteten Mannes, welder mich deudt ganz 
nub zu ſein den Prebigern, nämlich, daf man anfänglih nicht zu: 
viel auf einmal fol umſtoßen, als Meſſe, Vigilien, Jahrgedächtnis, 
Beicht u. dgl.“ Anfänglich ſage man: „man ſolle um keines Ge— 
winnes willen, noch um Ehre, noch aus Gewohnheit Meſſe leſen, 
ſondern allein um Gottes willen, für ſich und andre zu bitten!“ 
Dann ſage man, man ſolle auch keine andern Ceremonien zu Pomp 
und Gepräng gebrauchen, ſondern nur das Gebet an ſich ſelbſt anſehen! 
Nach etlichen Tagen lehre man die Leute, wozu ſie die Beicht und 
das Sakrament brauchen ſollen! Beicht. Zur Beicht komme der 
Sünder nur von eigner Not getrieben! Abſolution. Hier höre 
er vom Prieſter, wie von einem andern Chriſten, Gottes Wort, Troſt 
und Rat! So gelehrt, werden die Zuhörer bald verſtehen, „daß 
mehr Fleiß ſoll gehabt (verwendet) werden, wie man auf Gottes 
Wort, durch den Prieſter geredet, vertrauen ſoll, und (mehr) darauf ſich 
tröſten, denn auf eigne Beicht. Des Prieſters Gewalt. Darnach 
erzählt, wie ein Prieſter ſeine Gewalt habe nicht durch die Weihe 
des Biſchofs, ſondern vom hl. Geiſt in der Taufe, wie jeder Chriſt! 
„Dennoch ſoll ſich niemand öffentlich annehmen, dieſe Gewalt zu 
üben, er ſei denn von der Gemeine dazu erwählt.“ Prieſter. „Und 
die alſo erwählt ſind, hat man Prieſter genannt.“ Biſchofs Weihe. 
„Eine ſolche Erwählung wird bedeutet durch des Biſchofs Weihe“ 
und nicht mehr. Dieſe kann erlaſſen oder gehalten werden, wie es 
einer Gemeine gefällt; auch ſoll man kein Gelübde nehmen von dem 
erwählten Prieſter, außer wie es Timotheus leiſtete laut Paulus 
1. Tim. 6, 11 u.1s. Sakrament bes Leichnams und Bluts 
Chriſti. So ſage man auch vom Altarsſakrament, daß es ſei „ein 
Siegel von Gottes Wort,“ und wer ſchwachgläubig iſt, empfange 
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e3 „zu mehrerer Befeftigung ſeines Gerzen8 im Bertrauen auf 
Gott mider alles Leiden und Anfechtung!“ Auch zeige man fid 
durch feinen Empfang als Bekenner Chriftt, daß aud andre zum 
Glauben an ibn gereizt werden! Beide Geftalt. Wenn's nun Zeit 
it, fo fage man ein wenig von beider Geftalt des Saframents ; 
aber man fol weder eine nod zwei ohne Slauben empfahen. Daz 
von lehrt ein Büdhlein Doftor Martin Luthers von beider Geftalt 
des Satrament8.127) Sagat, daf niemand zum Empfang gezwungen 
fet; aber mabnt auch bas Volt, nicht leidhtfinnig und verächtlich die 
Beidt und ben Empfang bes Altarsſakraments zu unterlaffen! 
Satrament. Man handle befonders fleißig davon, was ein Sakra⸗ 
ment fet, „nämlich, daß es dies jei, wenn Gott ein äußerliches Zei 
den einſetzt zu feiner Berheipung, bei weldem Beiden ber Menſch 
vergewiſſert wird auf Gottes Gulb und Gnade!“ 2 Gatramente. 
Dann kann man aud wohl beweiſen, daß nur die Vaufe und das 
Altarsjaframent Satramente find. „Ach, wenn man Prediger hätte, 
bie mehr ber Seelen Heil, benn Eigennub und Ehre futen, würde 
man Gotte8 Wort ohne fold Poltern und Unruhe wohl predigen 
in unſern Landen. Denn Doltor Martin Luther und etlide getreue 
feine Gelfer haben das Größte und Schwerſte abgehauen, bas am 
Wege lag.” — Wir mödten wohl auf das Fundament, vom Luther 
gelegt, bauen Gold, Silber, Ebelgefteine, gute, tröftlide Lehre ber 
Gewiſſen, ehrbare, züchtige Sitten u. dal. Uber ich hab's an mir 
ſelbſt erfabren, daß ber Teufel treibt zu foldem Poltern, auf dap 
er guten Glimpf habe, unſere Lehre ganz abzutreiben ober an befjern 
Dingen uns zu hindern. Meſſe. Nad dieſem allen mögt br an: 
zeigen aus ben Worten Chriftt, daß ber Priefter, wenn er dag Sa: 
frament empfängt, niht mebr thut, al8 jeder Gläubige. Sakra⸗ 
ment ift Fein Opfer. „Darum fol man niht (bafür) Balten, 
daß ber Priefter opfre das Saframent für die Lebenden und Loten, 
und alle biefe Meinung ber Meſſe halben fol als unchriſtlich abge⸗ 


131) Bon beiderlei Geftalt bes Sakraments handelt Luther ſowohl in 
bem Predigicyclus vom März 1522 zu Wittenberg als aud in einer befondern 
Schrift, deren Titel in dem Flugſchriftenverzeichnis von Ruczynati, nr. 1517 
mit ber eingellammerten Jahreszahl 1522 angegeben ift. | 

16* 
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ſtellt werden. Chriſtus iſt unſer Pfaff, der opfert für uns und kein 
Menſch. Der Prieſter ſei allein ein Diener der Gemeine und nehme 
das Sakrament für ſich und gebe auch andern davon!“ — „So 
werden die Votiven und Opfermeſſen alle von ſich ſelbſt abfallen.“ 
Fegfeuer. Ihr ſollt oft ſagen, daß ein Chriſt unſicher ſei, wenn 
er etwas glaubt, wozu ihm keine Schrift vorgetragen wird. Weil 
nun die Schrift kein Fegfeuer anzeigt, iſt auch der Glaube an ein 
ſolches nicht ſicher. Vigilien, Jahrtage, Seelmeſſen. „So 
fallen alle Jahrtage, Vigilien und Seelmeſſen dahin ohne Mühe und 
ohne Arbeit!“ Heiligendienſt. „Und weil man keine Lehre noch 
Exempel hat in der Schrift, die abgeſtorbenen Heiligen anzurufen 
um Hilfe und Fürbitte, ſo ſteht man auch billig ab von ſoviel 
Wallfahrten, Gebetlein, Gelübden und andern Narrenwerken mehr, 
die man den Heiligen gethan hat, ſonderlich weil ſolche Zuverſicht 
zu ben Heiligen oft ſchädlich iſt dem Glauben an Chriſtum. Klo— 
ſtergelübde. Weil Gott nirgends befiehlt, Kloſtergelübde zu halten 
oder zu thun, und weil die Gewiſſen frei ſein und nur durch Got⸗ 
tes Wort regiert werden ſollen, ſo mag ein Pfaffe oder Kloſtermenſch, 
der nicht Keuſchheit zu halten vermag, ehelich werden. Papſttum. 
„Nach dieſem allen mögt ihr fein zeigen, da Chriſtus allein das 
Haupt iſt der Kirche, wie Paulus ſagt zu den Epheſern 1. u. Koloſ⸗ 
ſern 1., ſo ſoll weder St. Peter noch der Papſt für das Haupt 
chriſtlicher Gemeine gehalten werden.“ Chriſtus ein Haupt der 
Kirche. Und dieweil Chriſtus ſelbſt bei uns iſt bis an das Ende 
der Welt, ſo bedarf er keines Statthalters. Und wie Petrus und 
Paulus ſich nur Diener der Gemeine nennen, ſo ſollen es auch 
Päpſte und Biſchöfe. Concilia. „Auch weil die Konzilien nichts 
anderes ſind, als Verſammlungen der Chriſten, alle Chriſten aber 
ſind durch das Wort Gottes geboren und Chriſten worden, folgt, 
daß Gottes Wort über alle Chriſten iſt, ſie ſeien in oder außerhalb 
der Konzilien.“ Was ein Konzil anordnet, ohne daß es in der hl. 
Schrift gegründet iſt, ſoll nichts gelten. „Jetzt weiß man ſich ſchon 
aus allen Konzilien, Doktoren und Schulen zu richten und aus ihnen 
ſich zu zerren und abzureißen mit Gottes Wort.“ 

XXV. Friedlich leben. „Vor allen Dingen ſollen wir 
Chriſten darauf ſehen, daß wir uns nicht ſelbſt Hindernis und Ver⸗ 
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folgung auf ben Hals laden, fo wir wohl mödhten friedlid leben in 
Gotte8 Dienft und Wort, in aller Ehrbarkeit. (Paul. 1. Tim. 3, 1u.2.) 
Zebhent geben, Zing reiden, opfern. „Den Zehent geben, 
Zinſe reiden, vier Opfer halten, Frohndienſte leiften ſchadet niemand 
am Gewiſſen und fol niemand weniger dawider murmeln, als eben 
bie Chriſten, weil ein Chriſt höhern Troſt hier hat von Gott und 
eine8 Größern gewärtig ijt, al8 alles Irdiſche ſein mag.” Hören 
die ungläubigen Pfaffen und Geren, daß wir wider ihren Nutzen 
predigen, fo fallen fie uns an, fonft ließen fie uns wohl bleiben; und 
fo ift bie8 an vielen Otten die Urſache unſerer Berfolgung. Obrig⸗ 
feit zu ehren. „Die Knechte, Unterthanen oder Eigenleute follen 
alle Treue beweiſen und gehorſam fein ihren Herrn und bie Frauen 
ihren Männern, die Kinder den Eltern, daß nicht die Lehre Chriſti 
geläſtert werde, als jet fie eine Urſache ſolchen Ungehorſams.“ Verz 
derben wir es aber durch unſern Mutwillen ſelbſt mit gnädigen, 
frommen Fürſten und Herrn, jo heißt es dann: „Ich leide viel Ber- 
folgung um des Evangeliums willen.” Aber du leideſt nur „wegen 
deines Frevels und Unbeſcheidenheit, die du unverſchämt führeſt 
(an den Tag legſt) und dem unverſtändigen Bolle unweislich vor⸗ 
trägft. 129) 

XXVI. Närriſche Fragen. Paulus mahnt oft den Timo: 
theu8 und Titus, „dap fie fid follen entfdlagen ber närrcijden, 
boffärtigen, zäntijden Fragen aus ber Sdhrift abgeſchwemmt“. Der 
Prebiger entziehe flh folden Fragern, ba fie nicht untermiefen wer- 
ben, ſondern nur Aufſehen ervegen wollen! Geht er aber felbft mit 
folden Fragen um, wird er ärger al3 alle Sopbiften. Man befleifze 
fih, aus ber Schrift mehr fromm, al3 gelebrt zu werden! 

XXVII. Frevle Weije zu vreden von dem Chriftentum. 
„Es find etliche unter uns fo freubdig, fo frevel und von fo unhöfz 
lider Geberde, wenn wir vom Chriftentum reden, daß fie meinen, 
man muß alfo wild fein.” — „FB bin dabei gewefen, daß ein 
evangelijder Prediger in einer ſehr groen Stadt fo trotzlich, freudig 
und zäntijd vom Chriftentum auch vor vielen am Tiſch (bet Zijde) 
- tebete, daß id mid felbft ſchämen mupte, alfo daf einer darnad 


128) Bal. Punt 12 nebſt Aum. 122! 
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fagte: Ich meine, daß die evangelijde Lehre erfordere eine ſolche 
Weije zu reden; denn alle, bie ich höre davon vreden, ftellen fid alfo. 
Ich antwortete ihm: Rein, ſondern Paulus lehret uns, freundlich und 
befdheiden von Gottes Wort zu reden. Aber an fo troglider Weife 
it unſere Thorheit ſchuld. Vein lieber Gerr Vetter, gebraudht eure 
angeborne Hreundlichteit zu dem Worte Gottes! Es geht gar wohl 
3u Ohren, wenn man von dem janftmütigen, bemütigen Chriſto fanft- 
mütig und freundlid redet.“ (Val. XIII u. XV!) 

XXVIII. „Sebtgemelbete Warnungen, lieber Gerr Better, ſollt 
ihr nicht verachten, fondern ihren Grund aus ber hl. Schrift beffer 
lernen, und ſtellt eud nichts mehr vor, denn daß ihr allen Menſchen 
ein Spiegel jeid eines ehrbaren, frontmen, redlichen Lebens!” Titus 
3,78. Left Paftorale St. Gregorit und Bernhardbum de conside- 
ratione ad Eugenium ! 

XXIX. Eheweib haben. „Ein Ehemeib ſollt ihr haben, und 
bürft ihr fie nicht öffentlid haben, fo thut ihm, wie id geſchrieben 
babe in einem Büchlein, genannt der Phaffen Troſt! Auch findet 
ihr davon einen Nat in dem Büchlein Doktor Martin Luthers an 
ben deutſchen Orden gefdrieben.1®) Euer Weib und Hausgeſind 
(ol regiert werden nah der Regel, bie St. Paul vorſchreibt in det 
1. Epiftel an Timotheum, und das jol geſchehen zur Befjerung der 
ganzen Gemeine.” 

XXX. Vater und Mutter ehrten. Und dak ih meiner 
lieben Verwandten, eurer Eltern, nicht vergeffe, folt ihr auch euer 
Weib, Kinder und Hausgeſinde dahin halten, daß fie biejelbigen 
eure alten und frommen Elteren in Ehren halten, daf alfo bie guten 
Leute eine Freude und Fördernis an euh in ihrem Alter empfahen.“ 
— „Und alfo folen ale Kinder an eudh lernen, Vater und Mutter 
3u ehren.“ 

XXXI. Chriftlid Leben hat Verfolgung. „Sobald ihr 
anfabet, alfo dhriftlid zu prebigen, wird groß Unglück, Angſt, Not, 
Anfechtung, Wibermärtigteit, Berfolgung auf euch fallen, hier Drohen, 
bort Selten, anderswo heimliche Nachftelung.” Left euh Sprüde 
Ghrifti, ber Apoſtel und Propheten zufammen, euer Gerz zu ſtärken! 


129) Dom Jahr 1524, Rucz., nr. 1596. 
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Vertraut aud Feinem Geren, keiner Gemeine, keiner Stadt, fondern 
allein Gott! 

XXX. Kinderzucht. „Zulebt ift dies mein getreuer Rat, 
da ihr bie jungen Kinder in der Wodje einmal oder dreimal zuz 
jammenberuft und ihnen von Zudt, von Ehrbarkeit und von ben 
Geboten Gottes beutlich, klar, kindlich faget; denn fie mögen jonft 
eure Predigt im Tempel nicht wohl verftehen, fie find zu blöde.“ 
Leſet Gerjon de trahendis parvulis ad Christum!- „Und laffet 
ja Die Lehrſchulen nicht abgehen bet eud in dem Stäbdtlein, wozu 
euch reizen fol bas Büdhlein, fo Doktor Martin Luther gefdrieben 
bat, wie man fol Schulen aanrichten!” 130) 

Beſchluß. 

„Alſo habt ihr, mein lieber Herr und Vetter, eine lange, un⸗ 
ordentliche Schrift von mir ungelehrtem und unordentlichem Menſchen, 
darin mein einfältiger Rat verfaßt iſt von etlichen Artikeln, die euch, 
mic und andern vielen dienen werden. Ich verhoffe, dies Vüchlein 
ſoll vielen Urſach geben zu größerm Verſtand und fernerm Nad 
trachten, welche auch für mich Gott bitten werden um Gnad und 
Hilf, mein Leben zu beſſern; denn ich ſeufze täglich, wie ich möge 


im Chriſtentum frömmiglich leben; aber es geht leider noch wenig 


von flatten. Meine fleipige Bitte ift, ihr wollet ſamt andern dieſe 
meine Schrift im beften annebhmen, weil id das herzlich und 
gut gemeint habe. Und fo ihr etwas daraus gebefjert werdet, fo 
wollet es Gott, dem Allmächtigen, von dem ales herkommt, zw 
ſchreiben unb wieder dahin tragen, wo es hergekommen ijt! Bittet 
Gott für mich und grüßet mir eure Eltern, meine Blutsverwandten, 
und ale andern Brüder in Chrifto Jeſu, unſerm Gerrn! Die Gnade 
Gottes fet mit uns allen! Amen.” 

Eberlins Schrift an Wehe kann auf den Leſer nur einen gün⸗ 
ftigen Eindruck maden. Seine Anfdauung tritt uns als eine Streng 
geläuterte entgegen, feine Sprache ift mäßig und beſcheiden, mit dem, 
was er fagt, ift es ihm voller Ernſt; er will, daß bie Lebre, bie er 
nun einmal al8 bag reine, befeligendbe Wort Gottes erfennt, von 


180) Pom Jahr 1524, Aucz., nr. 1597—1600; Delius, Martin Luthers 
Schriften in Auswahl, VII. 
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jebermann mit reinem Gerzen, ohne Eigennug und Eigenliebe erz 
faBt werde. 

Auf bie Einzelnheiten fetner Schrift einzugebhen, verfparen wir 
uns auf ben Schluß biefes Buches, wo wir bie religiöfe und polie 
tiſche Anſchauung Eberlins in ihren verſchiedenen Phaſen nod ein= 
mal raſch überblicken wollen. Hier machen wir, ehe wir zu Wehe 
ſelbſt zurückkehren und das auf ihn perſönlich in Eberlins Schrift 
Bezügliche zuſammenſtellen, nur noch darauf beſonders aufmerkſam, 
daß Eberlin, ſo oft ſich ihm Gelegenheit bietet, den Schwärmern 
und Stürmern, wie er ſie nennt, mit beſonderm Nachdruck entgegen⸗ 
tritt. Schon am Anfang ſeiner Schriſt nennt er ſie „aller Laſter 
voll, mehr als kein Papiſt“ (3. Punkt), mit ſchneidender Schärfe 
ftellt er jedem ben Gegenſatz zwiſchen ihnen und Luther ober Meland: 
thon vor Uugen (15, 21. u. 23. Puntt), er ſchildert treffend ihren 
verderblidhen EinfluB auf den rohen Haufen (Punkt 17), warnt die 
Obrigkeiten vor ihnen und forbert fte auf, weder Zufammenrottungen 
ber Menge nod aufreizende Prebigten zu dulden (Punkt 20), ihrem 
Ungeſtüm in Bezug auf Abſchaffung ber alten Gebräuche hält er 
mit beißendem Spott entgegen, wie fie felbft nod nicht gelernt hät⸗ 
ten, alle ihre bisherigen Lafter abzuftelen und die dem Verkünder 
ber neuen Lehre notwendige Sachkenntnis und Lebenderfabrung fid 
3u verfdaffen (Punkt 23); Zebentgeben, Frohndieſte leiften 2c., ſagt 
er weiter unten, fchadet niemand im Gewiſſen und es fol niemand 
weniger bagegen murren als ein Chriſt; aud würden bie ungläubiz 
gen Herrn und Pfaffen, wenn fie nicht ihren Nutzen bedroht ſähen, 
uns nicht ſoſehr verfolgen; Knechte, Unterthanen, Eigenleute follen 
bren Geren ebenfo treu und gehorſam ſein, wie die Frauen den 
Männern, die Kinder den Eltern; durch unfern Mutwillen verdberben 
wirt es aber aud mit guten Gerrn (Punkt 25).151) Sich felbft ver: 
ſchont er gleichfalls nicht mit Vorwürfen. 152) 

Mit trüber Ahnung ſieht Eberlin in bie Zukunft. Schon auf 
ſeiner Reiſe hatte er hinlänglid Gelegenheit gehabt, wabrzunehmen, 


181) Nod) ift bon ben Stürmern u. Schwärmern bie Rede in Punkt 7, 
12, 18, 19, 24 (äuBerlide Dinge u. 2 Satramente), 26 u. 27. 
i2) Sieh Puntt 6, 15, 19, 21 u. 24 (2 Sakramente)! 
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wie fehr es im Volle gäre und wie wirkſam bie Hetzereien unbe- 
fonnener und zum gropen Teil aud ganz gewiffenlofer Prädikanten 
bet (hm gewefen jeten; ſagt doch Pfittacus in ber Schrift: „Mid 
wundert, dap Fein Gelb im Land ift,“ wie Eberlin von den ſchwär⸗ 
merijden Cvangeliften mehr Leid drohe, al8 von den Papiſten jelbft ; 
mit Ulm und feiner Umgebung hatte fih Eberlin am Anfange und 
am Schluſſe feiner Reiſe nah Schwaben neuerdings in Berührung 


geſetzt. 

Über Wehe erfahren wir aus Eberlins Schrift nächſt dem, 
was wir ſchon vor deren Inhaltsangabe mitgeteilt, daf ſich in Leip: 
heim aud feine Eltern, vielleicht im Pfarrhauſe jelbft, befanden; ob 
er auch mit Weib und Rindern verfehen war, läßt fid aug den 
Buntten 4, 5 (Ende), 6 u. 29, wo von den Beziehungen eines 
Seelſorgers zu ſeiner Familie und ſeinem Gaudgefinde bie Rede ijt, 
nicht entnebmen, da fie allgemeiner Natur find; wir glauben, es aber 
annehmen zu dürfen, ba e8 im 30. Punkte heit: „Und dap id 
meiner lieben Verwandten, euver Elteren nicht vergeffe, ſollt ihr aud 
euer Weib, Kinder und Hausgeſind dahin halten, dap fie diefelbigen 
eure alten und frommen Elteren in Ehren haben, daf alfo bie guten 
Leute eine Freude und Fördernis an eud in ihrem Alter em⸗ 
pfaben.” Das Mitleid mit Wehes Familie modte auth nebſt der 
Rückſicht auf ſeinen Anhang in Leipheim und Ulm jelbft für bie 
Langmut des Ulmer Rates maßgebend gewefen ſein. 

Am Schluſſe von Punkt 15 lobt Eberlin Wehes Beſcheiden⸗ 
heit: „Aber mein lieber Herr und Vetter, Gott, der Allmächtige, 
hat euch von Natur eine Beſcheidenheit gegeben, Gottes Geiſt wird 
ſie euch wohl mehren.“ Am Anfang von Punkt 16 ſagt er: „Ihr 
habt bereis einen Anfang gemacht, wäre wohl nicht not für euch, 
zu lehren, wie beſcheiden der Anfang evangeliſcher Lehre ſein ſoll.“ 
Am Ende von Punkt 23 bemerkt er, wie er wohl wiſſe, wie übel 
ihm (Wehe) bie Weiſe ber Schwärmer gefalles Punkt 37 ferner lefen 
wir: „Dein lieber Gerr Vetter, gebraudt eure angeborne Freund: 
liteit zu dem Worte Gottes! Es gebt gar wohl zu Ohren, wenn 
man von dem fanftmütigen, demütigen Chriſto ſanftmütiglich und 
freundlich redet.“ 

Überhaupt aber drückt ſich Eberlin gegen ſeinen Better ungemein 
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zartfühlend und faſt mit ängſtlicher Behutſamkeit aus, als ob er ihn 
bereits als einen Mann von heftiger Gemütsart kennen gelernt habe 
und befürchte, daß es ihm dieſer leicht als Anmaßung auslegen 
könnte, ihm Belehrungen erteilen zu wollen, und ſich dadurch belei— 
digt oder gekränkt fühle. Beſonders machen wir hier aufmerkſam 
auf die Worte im Punkt 6 (Betrübte zu tröſten): „Mein lieber Herr 
und Vetter, ich bitte euch gar freundlich, ihr wollet es im beſten 
annehmen, daß ich euch ſolche Dinge zuſchreibe und euch hierin lehre 
und unterweiſe. Ich thu' es wahrlich euch und vielen zu gute. Ich 
hab's an mir und andern mehr erfahren, was für Gefährlichkeit in 
dieſem Stücke liegt.“ Und ſofort der nächſte Punkt fängt mit den 
Worten an: „Lieber Herr und Vetter, ich bitte, zürnet nicht über 
meine Rede!“ Man beachte endlich noch, mit welch eindringlichen 
Worten er in Punkt 28 dem Pfarrer ans Herz legt, wie er für 
ſeine Gemeinde ein Spiegel ſei eines ehrbaren und frommen Lebens, 
und wie er im 31. Punkte ihn erinnert, welches Maß von Angſt 
und Not, Anfechtung und Verfolgung die chriſtliche Predigt ihm bez 
reiten werde; daß er ferner keinem Herrn, keiner Gemeine, keiner 
Stadt (es iſt damit wohl Ulm gemeint) vertrauen möge, ſondern 
nur Gott. 

Daf das von Eberlin ſeinem Vetter erteilte Lob ber Befdei- 
benbeit, Freundlichkeit und feine® jeder Schwärmerei abholben Wejens 
etne bewußte und nur zu beffen Befdwichtigung und als Kigel für 
feine Gitelleit dienende Unwahrheit gewefen jet, können wir eben: 
fo wenig glauben, al8 ba Thoman nur Lügen fiber ihn berid- 
tete. Wir wifjen, wie beliebt Wehe in Leipheim und deſſen Umge— 
bung war und wie ber Ulmer Rat jo lange als möglich ihn gegen 
ben Biſchof und den ſchwäbiſchen Bund zu halten fuchte. Es Eann 
aber wohl ber Hal fein, daß in dem an flh gutmütigen und Zu⸗ 
trauen erwedenden Manne zumal bei einem jehr lebhaften Tempe: 
ramente plöglidh eine ganz gewaltige Sinne8änderung und leiden: 
ſchaftliche Erregung hervorgerufen wurde, wie jene Zeit überhaupt 
eine an Gemütsbewegungen außerordentlich reiche war und der Ge 
ſinnungstüchtigkeit des Einzelnen die ſchwerſten Proben auferlegte. 

Schon im Jahr 1523 huldigt Wehe, wie wir aud ber Schrift 
„ber Clockerthurn“ erſehen, ber neuen Lehre; in jeinem Verhalten 
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gegen ſeine Zuhörer aug Günzburg und ben Pfarrvikar daſelbſt 
fönnen wir — es gibt füc uns allerdings nur biefe einzige Quelle 
— nichts in echeblider Weiſe Tadelnswertes finden.1s5) Ju Ende 
des Oftober hatte zu Zürich Zwingli über bie Rirdenbilber und das 
Mefopfer bisputiert und Schappeler predigte zu Memmingen nad 
feiner Rückkehr von ber Disputatton aud gegen bie Meſſe und die 
Fürbitte der Geiligen. Wir wiſſen von Sdhappeler, daß er ſeinen 
EinfluB niht auf Memmingen beſchränkte, 134) und er wird aud 
wobl nicht zufállig im Bundestagsabſchied vom 10. April 1524 zu: 
gletdh mit Wehe genannt. Überhaupt mochte man es zu - Mem: 
mingen und Ulm, wo bie Neformatoren mit ben Altgläubigen einen 
ſchweren Kampf zu Eämpfen hatten und aud politijde Rückſichten 
fid geltend madhten, wie ja befonders in Ulm das häufige Tagen 
des vorwiegend Eonjervativ gefinnten ſchwäbiſchen Bundes einen hem: 
menden Einfluß ausübte, nicht ungeen ſehen, wenn in dem Fleinen, 
mehr im Gintergrunde befindlidhen Leipheim, wo überdies bet dem 


‚ Mangel an hervorragenben Bertretern der alten Lehre der Steg für 


Wehe verhältnismäßig leidt war, ben veformatorijden Beftrebungen 
ein wefentlider Vorſchub geleiftet wurde. So kommt es zu Leipheim 
{don in ben ersten Monaten des Jahres 1524 zu einem Bilderſturm 
— wie weit fih der Pfarrer dabei beteiligte, wijfen wit nidt —; 
in einer Predigt am Frohnleichnamstag aber läBt fih dieſer ſelbſt 
zu einem Ausſpruch hinreißen, dem nicht leicht ein ſchärferes Ber: 
dammung3urteil gegen bie Meſſe zur Sette geftellt werden kann: 
„Wenn e8 nicht wider brüberlide Liebe wäre, wollte er gern, er 


183) Im allg. litterar. Auzeiger, 4. Band (Getpzig, 1799) finden wir in 
einer Kritik über Veeſenmeyers Nachrichten von H. J. Wehe einen nicht une 
glücklichen Verſuch, beffen ungünſtiges Urteil zu mildern. Dier wird die Klug⸗ 
heit u. Gewandtheit Wehes in ſeinem Vorgehen gegen die Günzburger Geiſtli⸗ 
chen gelobt u. bemerkt, wie es für ihn geradezu entzückend geweſen ſein müßte, 
daß ſeine Predigten auch von fremden Gemeindegenoſſen gehdrt wurden, wenn 
er einer von jenen wilden Schwaͤrmern der Reformationszeit geweſen wäre. 

184) Sieb Rohling, p. 97 f., ferner Baumann, die Oberſchw. Bauern, 
p. 22 u. n. 67, wo aud von einem Befehl des Biſchofs von Augsburg vom 
22. Yan. 1525 an ben Propſt zu Oberdorf bie Nede ijt, dem Prediger zu 
Memmingen, der am 29. in Kaufbeuren predigen wolle, heimlich aufzufangen 
(Abgedruckt bet Dobel, p. 65, u. in Vaumanns Alten, nr. 70.) 
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hätte ebenjoviele Menſchen umgebraht, als er Meſſen gehalten habe.” 
Wire fennen Wehes Worte nur in der Darftellung ber Weißenhorner 
Chronik; e8 läßt fih ihnen aber nicht wohl ein anderer Sinn unter= 
legen, al8 daß das Lejen einer einzigen Meſſe mit einem Morde auf 
bie gleide Stufe zu ſtellen fet.155). Auch das Abendmahl unter 
beiden Geftalten wird in Leipheim weit früher verabreidht al8 in 
Memmingen und Ulm. 

Indem wir am Schluſſe des Kapitels angelangt find und nun 
für längere Zeit von Wehe Abſchied nehmen, bringen wir nod eine 
turze Mitteilung von einigen Namenâgenoffen. Dieſe würde freilich 
am paſſendſten dem Beridte von Wehes Lebensende folgen; ba jez 
boh dasſelbe mit andern Ereignifjen in enger Verbindung ftebt, er= 
acten wir hier eine kleine Abſchweifung für weniger ftörend, als es 
im Anſchluß an jenen Bericht der Fall fein bürfte. 

Den Namen Wehe tragen nat Weyermanns neuen Nadhridten 
von Gelehrten au# Ulm (1829) aud verſchiedene Ulmer. Bon einem 
Weber dieſes Namens drudt Dans Grüner 1526 einen fg. Spruch, 
was beiden von Seiten des Rates eine Geldſtrafe eintrug. 155). Der 
Dredfler Abraham Wehe war 1628 Zunftmeifter; bet hm verſam⸗ 
melten fid täglich mehrere Bürger und unterhielten fid über Stadt⸗ 
neuigkeiten, weshalb man biefe Werfftätte die verlogene Schreibftube 
hieß. 137) In ben bereits 1798 veröffentlidten Nachridhten von Gez 
lebrten beridhtet Wepermann aud von einem M. Zimpertus Wehe, 
ber 1610 Pfarrer in Jungingen, dann Präzeptor am Gymnaſium 
3u Ulm, 1620 Pfarver in Nelingen war und 1629 nad Ungarn 
entwich.188) Ob biefelben mehr als Namensvettern des Pfarrers 
von Leipheim waren, Eönnen wir nidt entſcheiden. 


186) Es evinnert dieſer Bergleidh an einen ähnlichen, aber auf einen 
ganz andern Gegenftand angewenbdeten Vergleich Eberlins am Anfang ded 19. 
Punktes ſeiner Schrift an Wehe. 

186) p. 138, ferner Veeſenmeyers Miſcellaneen, 1812, p. 13, u. Schmids 
Denkwürdigleiten zc., p. 73 mit Anm. u. 79. 

187) Weyermann, neue Nachrichten zc, p. 587, 

188) p. 535. ú 
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Bie Erbebungen der Banerm in Oberſchmaben bis zur Gründung 
ber Griftliden Vereinignug. 


Am Johannisvorabend (23. Juni) 1524 erhoben fih bie 
Bauern ber Lanbidaft Stühlingen (nordweſtlich von Schaffhauſen) 
gegen thren Lehensherrn, Graf Sigmunb von Lupfen. Ein Teil von 
ihnen zog zur Kirchweih nad Waldshut und erridhtete mit ben Ein: 
wohnern ein Schutz⸗ und Trutzbündnis. Auch zu Hallau im Klet⸗ 
gau fand nod vor dem 23. Junit eine Bauernverjammlung flatt, 
während fid bie Unterthanen ber Abtei St. Blaften ſchon im Mai 
aufcübrerijd zeigten; vom Hegau Liefen gleichfalls ſchlimme Nac: 
richten betm Hofrat zu Innsbruck ein.t). Immer weiter verbreitete 


1) Die Bemerkung der Villingerchronik von der Gründung einer evan: 
gelijden Bruderſchaft zwifden den Stühlingern u. Waldshutern ecweift fid 
nad dex bon Guſtav Scheidel in ſeinem Programm für bie Stubdienanftalt zu 
Ansabach bom Jahr 1885: „Aritil ber Villingerchronik vorgenommenen Unters 
ſuchung als bie Einfdaltung eines Eompilatorijden Abſchreibers (f. p. 57!). 
Die oben im Eert enthaltenen Angaben finden wir hier p. 44 f. u. Anm. 1. 
In dem 1881 auf der fürſtl. Waldburgiſchen Bibliothel zu Zeil aufgefundnen 
u. von Dr. Chriftian Roder 1883 in ber Bibliothef bes Lit. Vereins zu Stutt⸗ 
gart herausgegebnen Original dieſer Chronik bon Heinrich Hug, beffen Abdruck 
Scheidel erſt einige Tage nach Ausgabe ſeiner Schrift zukam, fehlt in der That 
auch die von ihm angefochtene Bemerkung. In ſeinem Programm führt Scheidel 
weiter aud, daß weber die Beſchwerdeartikel der Stühlinger vom 10. Septbr. 
1524, nod ihre Vertragsartikel vom 20. febr. 1525 (p. 53), nod aud bie 
16 Villinger Artitel v. 18. Nov. (p. 89, n. 47) auf bad Ev. Bezug nehmen, 
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ſich ber Aufſtand; bie mit den Bauern gepflogenen BVerhandlungen 
batten feinen vechten Erfolg und bereit8 im November fdhritten dieje 
zur Gewalt.2) Der bereits am 14. Oktober von Erzherzog Ferdie 
nand zum Obrifthauptmann gegen bie Bauern ernannte, damals erft 
35 Jahre alte Truchſeß Georg von Waldburg war nur fpärlid mit 
Gelb und Truppen verjehen ; es gelang ihm jedoch, durch Überrebung 
zunächft bie Bauern im Briegthal zu beſchwichtigen; am 15. Februar 
erließ er einen ſtrengen Befehl zur Unterwerfung an die Hegauer?) 
und ſchloß in ber That mit ihnen eine Richtung am 26. Februar.“) 








Nur von 5 Pillinger Bauern, die im Ungehorjam verharcten, fid) aber nur 
langfam, beſonders durch den Anhang des Hauptmann Hand Müller von 
Bulgenbad aud dem Stühlingijden vermehrten, fet das Begehren nad dem 
göttlichen Rechte audgefproden worden (p. 92); aud ein vor Hüfingen liegen: 
ber Haufe u. die Furtwanger haben fid für das gdttlidhe Redt erklärt (p. 94). 
Die Errichtung einer ev. Bruderſchaft habe nad ber Chronik ded Klerikers u. 
Notar zu St. Blaften, Andr. Lettſch erft im April 1525 frattgefunden (p. 52), 
u. auch in der „Rorrefpondeng zwijden Villingen u. Freiburg geſchehe diefer 
erft vom 8. April an Erwähnung (p. 57 f.); der Gptm. Hans Müller ferner 
babe ſich zuerft am 16. April al3 Hptm. ber großen chriſtl. Bruderſchaft uns 
terzeichnet (p. 52); auch habe fih erft am 20, April die Bauernſchaft v. Stüh: 
lingen, Fürſtenberg, Sdjellenberg u. Walbau vor dem k. Kammergericht gegen 
bas göttl. Recht u. Ev. als eidlich verpflidhtet erklärt (p. 53). Balth. Hub: 
mater endlich, der zur Gründung der ev. Bruderſchaft weſentlich beigetvagen 
haben joll, jet vom 17. Aug. bi 27. OU. 1524 bon Waldshut entfernt gez 
efen (p. 56). 

2) In biche Zeit fält die vom Schreiber des Truchſeffen (in Baumanns 
Quellen p. 581) erzählte Plünderung bes Rlofters St. Trudbert durch bie 
Schwarzwaͤlder, worüber Dr. Karl Hartfelder „zur Gefdichte des Bauerukriegs 
in Südweſtdeutſchkand,“ Stuttgart 1884, p. 275 ff. ausführlich berichtet. 

2) Dexſelbe bei Walchner u. Bodent, Biographie bes Truchſeſſen Georg III. 
v. Waldpurg, Konſtanz 1832, Beilage VIII. 

) Bal. Baumanns Quellen, p. 615 (Tagebuch des Herolds Lup) u. 
p. 653 - 54 (Rustica seditio v. J. Holzwart)! Bon den Hegauern ſpricht 
aud ausführlich Eck in einem Briefe an Herzog Wilhelm vom 24. Februar 
(Vegt, bie bayr. Politik im Vauernkrieg, p. 389, Abſatz 16). Für ein eine 
gehenderes Studium der genannten Bewegungen befindet fid ein reichliches 
Ounellenmatertal in den befannten Sammelwerken von Schreiber, Baumann u. 
Bogt, zu benen die von Zina Beger im 21. u. 22. Bande ber Forſchungen zur 
beutiden Geſchichte verdffentlichten Attenftüdte eine willkommene Ergänzung bilben. 
Als Geſchichtswerke fuhren wir außerdem an: Waldner u. Bodent, p. 42—56, 
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Km nämliden Tage (Faſtnachtſonntag) forderte der vom ſchwä⸗ 
bijden Bund vertriebene Gerzog Ulrid von Württemberg, im Be— 
griffe, jein vom Bunde gegen eine Gelbfumme an Oſterreich abge— 
tretene8 Land wieder zu erobern, von Spaidingen aud das Städtchen 
Balingen zur Ùbergabe auf. Gegen in kehrt ſich nun der Truchſeß 
von ben Bauern weg mit den vereinten Kräften Oſterreichs und des 
ſchwäbiſchen Bundes. Am 17. März befand ſich übrigens Ulrich 
bereits wieder außerhalb ſeines Landes auf ber Feſte Gohentwiel.s) 

Seit der Erhebung der Stühlinger Bauern bis zur Flucht 
Herzog Ulrichs aus Württemberg war es auch im übrigen Schwaben 
keineswegs ruhig. Wir geben einen kurzen Überblick über die Bauern: 
erbebungen bajelbft bis zum Abſchluß der driftliden Vereinigung 
zwiſchen ben 3 Gaupthaufen, den Algäuern, Seebauern und Bal 
tringern nad Baumann, bie oberſchwäbiſchen Bauern im März 1525 
und bie 12 Artikel (Kempten 1871), Abſchnitt I, mit einigen Er- 
gänzungen. 

Es wurde bereits c. IV, p. 208 erwähnt, mie die Bauern von 
Steinbetm ſchon im Juni 1524 dem Spital zu Memmingen den 
Kornzehent verweigerten; aud die Bauern von Ottenbeuren werden 
im Sommer unrubhig,®) im Gecbfte die des Truchſeſſen Georg. 

In Kempten finden wir jet 1523 als Fürftabt Sebaftian von 
Breitenftein. Zur Beſchwichtigung der durch erneute Bedrückungen 
desſelben hervorgerufenen Gährung ſetzte zu Ende des Jahres der 
ſchwäbiſche Bund eine Tagfahrt nach Obergünzburg an, auf welcher 
beide Parteien erſchienen, an ber Spitze der Bauern Joörg Schmid 
von Luibas mit dem Beinamen ber Knopf.)) Von dem Abte war 


Zimmermann, Geſch. ded großen Bauerntriegî, 3. Aufl. 1856, Band, p. 223 
—48 u. 252—60, Stälins württemb. Geſchichte, Bb. IV, p. 25559, u. 
Janfſen, Geſch. des deutſchen Volkes feit dem Ausgang des Mittelalters, B. IT, 
p. 464—68! 

5) Gtälin a. a. O., p. 260—68. 

6) Yn einem Protokoll des Memminger Rates vom 16. Gept. lefen wir, 
bag ber Bürgermeifter gegen Ottenbeuren zu veiten beauftragt fet, um zwiſchen 
hem Abt u. jeinen Unterthanen einen Ausgleich zu vermitteln (Baumann, 
Akten zur Geſch. deë deutiden Bauernkrieges in Oberſchwab., Freiburg 1877, 
nr. 58b.) | | | 

1) Paumann, Alten, nr. 62A: „Befdwerden ber Kemptner Gotteshaus⸗ 
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indes nichts zu erreichen. In einer Verſammlung der Landſchaft zu 
Luibas berichtete der Knopf über den Ausgang der Verhandlung. 
Nad dem Beſchluß ber Verſammlung ſollten aus jeder Pfarrei1 
ober 2 Vertreter in Kempten zuſammenkommen, um weitere Vor: 
februngen 3u treffen. Dieſe traten ihre Bolmadht an einen Aus— 
ſchuß von 3 Mitgliedern ab, zu benen aud ber Knopf gehörte. Der 
Ausſchuß Übertrug bie vechtlidhe Entideidung aller Beſchwerden dem 
ſchwäbiſchen Bund und ſchickte ben Knopf mit 3 Begleitern zu 
Dr. Joh. Henninger in Tübingen, um ihn bezüglich des Prozeſſes 
um Pat zu fragen. 

Inzwiſchen fpann fih das Ne des Aufſtandes immer weiter. 
Am 14. Februar bielten bie Oberalgäuer eine Berjammlung zu Sont- 
bofen und am nämliden Tage reichten bie Unterthanen ber Abtei 
Roth (meftlidh von Memmingen) in 15 Artileln ihre Forderungen 
eins) Der Abt, ber eben im Begriffe war, nad Ulm zu veifen, 
verfprad, bie Bauern nad ſeiner Rückkehr zu vernehmen.s) Die 
Raufbeurer Bauern legten dem Rate 11 Artikel vor, die von Kif 
legg (ſüdweſtlich von Leutkirch) ftellten ihre Forderungen an die Gerrn 
von Sdellenberg in 19 Artikeln zufammten. 10) 

Die in Baumanns Attent!) zufammengeftellten Memminger 
Ratäprototolle vom Jahre 1525 nennen, mit bem 13. Februar be 
ginnenb, eine lange Reihe von Gemeinden des eigenen Gebietes 
und der Nachbarſchaft, bie gegen ihre Gerridaften fih echoben. Jur 


leute u. Antwort des Fürſtabts,“ baun nr. 62B: „Protololl bes Fage zu 
Obergünsburg vom 14. Fan.” Laut dieje PrototollB beginnt die Unterhand⸗ 
lung am 9. Van. (Mont. nad) hl. Dreikdnigtag) u. der Ort derfelben ift nicht, 
wie lange Zeit angenommen wurde, bie Stadt Günzburg, fondern der Marlt. 

8) Diefelben aud in Ulr. Artztens Korreſpondenz, herausgegeben von 
Vogt in der Zeitſchrift des Gift. Vereins für Schw. u. N., nr. 34. Der Ine 
halt ift im Gegenſatz zu den Worten der Einleitung, welde bie Schuld jeder 
Empdrung auf die Geiftlidgen abwälzen mödhte, und zu andern Bauernartiteln 
ziemlich weitgehend. 

®) Protololl des Memminger Rate vom 15. Febr. in Baumanns Al 
ten, nr. 58b. 

10) Die Artikel ber Riflegger aud in Baumanns Alten, pr. 104, vou 
ihm auf ben 22. febr. datiert. 

11) nr. 58b. 


/ 


Bauernerhebungen in Oberſchwaben. 257 


erſt iſt von den Tannheimern (Württemb. Oberamt Leutkirch) die” 

Rede, bie gegen den Abt von Ochſenhauſen aufgeſtanden und auf die 
entgegentommenbe Außerung ihres Herrn hin zwar bereit feten, ruhig 
3u Hauſe zu bleiben, aber von etlidhen Dörfern mit Überziehung 
bebrobt würden. Sobann klagt Gans von Schwendi (OA. Laup: 
heim), baB feine Bauern aud aufrübhrig jeten. Des Menuminger 
Bürgers Wilhelm Befferer Unterthanen zu Pleß verlangten Freiheit 
der Jagd, des Fiſchfangs, der Verehelichung nebft Aufhebung ver: 
ſchiedener Laften. Die von Steinheim forberten, daß ihr Pfarrer 
ihnen Gottes Wort wie zu Memmingen prebige und das Abendmahl 
unter beiden Geftalten veiche, desgleichen, daß ihnen ein Stück Wald 
überlaſſen werde; aud hätten einige Bauern zu ihnen gefagt, wenn 
fie nicht 3u ihnen hielten, würden fie eine8 Tages mit ihnen zu 
Morgen effen. Von Egelfee begehrten nur 3 Bauern, Unterthanen 
be8 Abtes von Ochſenhauſen, zu den Uufftändijden zu ziehen. Der 
Rother ift bereits oben erwähnt. Die von Legau erheben Befdmerde 
gegen den Ubt von Kempten, die von Sontheim und Attenhaufen 
verweigern Dem Abt von Dttenbeuren den Treuſchwur, die Pfarr⸗ 
leute von Ottenbeuren verabreden mit der andern Bauerſchaft eine 
Zuſammenkunft auf ber Lindau bis 20. Februar. In Erkheim trägt 
Gans Mair einer Verſammlung die Beſchwerde ber Gemeinde vor; 
die Bauern von Boos bagegen erklären ſich bereit, wenn ber Rat 
fie vor Überziehung ſchütze, bei ihm zu bleiben.:s) Indem ber Rat 
jeine Bauern einlud, ihre Vertreter nad Memmingen zu ſchicken, 
um ihm nad gepflogener Beratung ihre Anträge zuzuftellen, verſam⸗ 
melten ſich am 24. Februar bafelbft die MAbgeordneten von 27 Orte 
daften und überreichten ihm nad etlichen agen ihre Beſchwerden 


ren 





13) Val. Rohling, die Reichsſtadt Memmingen, p. 12981, u. Dobel, 
Chriſtoph Sdhappeler, p. 67—68! Es lafſen fich dieſer Aufzaͤhlung auch nod 
bie Bauernhaufen zu Buchloe u. Straß anveihen, bie bereits am 11. Februar 
bom Memminger Rate verlangen, man môge fe ihren Handel in Rube und 
Einigkeit vollbringen laffen und fie unterrichten, wie fie ſich halten ſollen. 
Rorx., nr. 26. Der Straßer Haufen lagerte nad Knebels Donauwdrther Chronik 
(in Baumanns Duellen, p. 252—54) zu Wefterdorf, das Baumann als Weftene 
dorf bet Augsburg, v. Druffel (Gôtt. gel. Ang. 1885, p. 412) als Weftendorf 
bet Kaufbeuren bezeicjnet. | 

Rabdllofer, M. Jobaun Eberlin von Günzburg ze. 17 
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“in 10 Artikeln. So gelang es ihm, einen friedlichen Ausgleich mit 
benjelben zu erzielen, und fie nehmen an ber allgemetnen Bewegung 
keinen Anteil mehr. 

Am nämliden Vage, an weldem in Dlemmingen die Bauern 
des Rats ihre Beratungen eröffneten, tagten 8000 Unterthanen des 
Biſchofs von Augsburg zu Oberdorf im Verein mit Abgeordneten 
ber Kemptner Landſchaft und des übrigen Algäu. Hier erridhteten 
fie eine BundeBverfaflung, deren Eingang lautet: „In Chriſto Jeſu 
Gebrüder allerliebite! Vernehmet, was jest vorhanden jet im Zand 
und fonder, (wa8 wir) im Oberland jet vereint nnd verbunden 
haben! Zum erften jo wil man bei einander beftehen und bet dem 
heiligen Evangelio und dem Wort Gottes und dem heiligen Recht, 
und einander zum Recht helfen und dazu und daran ſetzen Leib und 
Gut und alles, wa8 uns Gott verliehen bat, und bet einander ver: 
lieren Leib und Leben; denn wir find Gebrüder in Chrifto Jeſu, 
unſerm Erlöſer. Und wer erſchienen ift und nod erſcheint und ſich 
angibt und gelobt in Eides Weiſe, wie ein Bruder, den will man 
annehmen, damit jedermann zu Recht kommen möge.“ Hieran reihen 
ſich 11 Artikel, die als Beilage V in den Studien zur Geſchichte 
des Bauernkrieges von C. A. Cornelius, Münden 1861, abgedruckt 
finb. Dem Biſchof überreidten ſeine Unterthanen eine befondere 
Beſchwerdeſchrift.18) | 

Auch Die zu den bayeriſchen Pflegſchaften Schongau und Lands: 
berg gebörigen Ortſchaften Schwabſoien, Denklingen, Epfady und 
Leeder traten dem Bunde ber Ulgäuer bei. Am 3. März reichten 
bie öftlid ber Wertach gelegenen Ortſchaften Wiedergeltingen und 
Weicht beim Abt von Steingaden ihre Beſchwerden ein. 14) 

Als Trudie Wilhelm von Walbburg, Statthalter von Würt⸗ 
temberg, deſſen Großvater Jakob J., ber golbene Ritter, ein Bruder 
von Georg J., dem Urgroßvater bes Bauernjörgs ift, in feine Befte 
Trauchburg bet Isny eine Befabung legte, entftand bas Gerücht 


1e) Bal. Jrg, Deutſchland in der Reformationsperiode, p. 194, n. 6! 
Schreiben des Biſchofs aus Füfſen an bie bager. Herzoge vom Montag nat Eftoe 
mihi (27. Febr.) tm Reichsarchid zu Münden, Banerntrieg Schwabhalb IV, 
f. 170! 

14) Bal. Vogt, bie bayer. Politif im Bauerntrieg, p. 177 u. 78! 
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vom Anzug des ſchwäbiſchen Bundesheeres; am 27. Februar ver: 
jammelten fih die Algäuer abermal3 in Luibas und befdhloffen, daf 
alle Landeskinder ihrem Bunde beitreten follten, und wenn fih jer 
mand beffen weigere, ihm al3 Achtungszeichen ein Pfahl vor bie 
Hausthüre gefdhlagen werde. Die Leitung bes Bundes aber wurde 
einem Ausſchuß übertragen, der zum erftenmal am 4. März in 
Kempten zufjammentrat. 15) 

Der Tag des Zufammentritts der Memminger Bauern ſowie 
ber Stiftung des Bundes der Ulgäuer zu Oberdorf, der 24. Februar, 
út auch nod durch ein drittes Ereignis in der Geſchichte der Bauern: 
bewegung merkwürdig. An biefem Tage nämlid traten auch 7000 
Unterthanen des Grafen von Dontfort zu Rappersweiler unweit 
Lindau zu einem Bunde zufanrmen und ftellten an ihre Spige Dietrid) 
Gurlewagen. Als fih am 27. Februar die Bauern der Landvogtei, 
beren Hauptſitz der Markt Altdorf bet Ravensburg war, dem Rap: 
per3weiler Gaufen anſchloſſen, nannte fid dieſer den Niederalgäuer 
Haufen; am 3. März traten dieſem aud die Bauern der Ubteten 
Weingarten und Weipenau bei, wodurd er mit dem truchſeſſiſchen 
Haufen in Fühlung kam. Zu derſelben Zeit verſammelten ſich zu 
Ailingen in der Landvogtei die Bauern jenſeits des Flüßchens 
Schuſſen bis Überlingen und Oſtrach, erhoben Eitelhans Ziegelmüller 
zum Hauptmann und nannten fih ben Seehaufen, wêlder Name 
balb beide Gaufen umfafte. 16) 


15) Vgl. Baumanns Ouellen (Chronik des Stiftes Kempten v. Fläfdug), 
p. 380! 

16) Die Briefe bes Großkellers v. Weingarten vom 17. Febr, 3. u. 
5. März, ſowie bed Abtes von Weißenau vom 4. März an Ubt Gerwig Blaver, 
auf bie fich Baumann in ſr. Zufammenftelung über das Entftehen des See: 
haufens beziebt, nahm ex als nr. 99, 127, 132 u. 130 in f. Alten auf, desgl. 
als nr. 145 einen bef. ausführlichen Bericht des Verweſers der Landvogtei 
Cla3 v. Villenbach u. des Amtmanns dee Herrſchaft Bregenz Joſ. Witter an 
Erzherzog Ferdinand vom 8. März. In nr. 115 der Alten verlangt der Bund 
am 27. ebr. von Ravensburg Aufſchluß Über das Gerücht, bah bei 8 T. zu 
Neuravensburg verjammelt ſeien uw. ihr Hauptmann Dietrid) Gurlewagen, Bür⸗ 
ger b. Lindau, mit ihnen dem Herzog Ulrich zuziehen wolle. Am 4. März 
beridhtet der Rat v. Lindau an Überlingen über eine Berjammlung zu Raps 
perâweiler, mit der er über gütliche Beilegung verhandelte, und daß zu befor: 

17* 


N 
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Die Yrudhfeffijden zogen am 3. März unter dem Pfarrer 
Florian von Aidhftetten bet Memmingen vor Wurzach, bas ihrem 
Bunde beitreten mußte, am 5. März lagerten fte fid vor Waldſee. 

Auch in dem zum Gebiete ber Reichsſtadt Biberach gehörigen 
Dorfe Baltringen fand laut Aufzeichnung einer Nonne bes Kloſters 
Heggbach don am 24. Dezember 1524 im Wirtshaus eine Bera- 
tung von Baltringer und Sulminger Bauern ftatt. 17) 

Dagegen ſchreibt Pater Amand Sdheffer, Pfleger zu Schemmer⸗ 
berg: „Item zu wiſſen, dap am 29. Tag des Jänners, ift geweſen 
Sonntag, Anno 1525, find zum erftenmal bet 20 Bauern bet ein: 
ander gewejen zu Baltringen tm Wirtshaus. Desfelben Tags ijt 
ber erfte Anſchlag gemadht worden, wie der Bauernhaufe zufammen: 
kommen wolle, und darna auf Donnertag, ben andern Lag des 
Monat3 Hornung, ift geweſen unjer lieben Frauen Tag zu Lichtmefs, 
find bet 80 Bauern abermal8 im Wirtshaus zu Baltringen zur 
fammentommen, da einander verbeten und verfproden, allen Nach— 
barn und guten Gefellen anzuzeigen, auf ben nächſtkünftigen Don: 
nerstag, it gewefen der 9. Tag des Gornungs, auf dem Ried bei 
Baltringen mit ihren Gewehren zu erideinen; da werde man rat: 
ſchlagen, wie dem armen Mann geholfen werde von den Beſchwerden 
ihrer Dbrigfeiten. Aljo find auf denjelben Donnerstag mehr als 
2000 Bauern auf dem Ried zufammentommen und hat fid der 
Bauernhaufe von Tag zu Tag je lánger je mehr gehäuft, daf an 
einem Gaufen 12000 Bauern bet einander gemefen find. Da haben 
fie Näte und Ausſchuß gemacht und durch diefelben alle ihre Saden 
gehandelt.“ 18) 





gen ſei, fie mochten ſich mit den Hegauern u. Algäuern vereinigen. (Forſchungen 
sur d. Geſch, 22. B, p. 74 u. 79.) Am 5. März ſchreibt aud der Zahl: 
meifter Leonhard Strauß dem Bund von den Zuſammenkünften zu Rappers 
weiler, und daß der ganze Bregenzer Wald zu den Bauern gefallen fei (Korr., 
nr. 101), was tm Bericht von Clas Villenbach zc. beftätigt wicd. 

17) Baumanns Duellen, p. 279. 

18) Quellen, p. 299. Nak dem „Bauneenteieg am Bodenſee“ in Mone's 
Ouellenjammlung der badijden Landesgeſchichte, B. II, p. 120, tritt der Bale 
tringer Gaufe unter Ulrich Schmid am 2. Febr. zufammen und wächſt allmäh⸗ 
lid bi zu 18 T. Mann. — Der Bürgermeifter Hans Freiburger berichtet am 
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Die Hauptquelle für bie Gefdidhte des Baltringer Gaufens it 
die Chronik Joh. Keßlers aus St. Gallen, welde von ihm, da er 
nur an Hetertagen daran fdhrieb, Sabbata genannt wurde. Derfelbe 
ftubierte in Bafel und Wittenberg Theologie, eclernte aber, von ber 
Anſchauung ausgehend, daf ein Prediger des göttliden Wortes aus 
ſeinem Amte keinen Erwerbszweig maden dürfe, bas Sattlerhand⸗ 
werf, bag er bis 1537 betrieb, wo er an der Lateinſchule Lehrer 
wurde. Er fannte den Prediger Sdhappeler, der ihm felbft von 
jeiner Flucht aus Memmingen nad St. Gallen erzählte, und ben 
Sdhreiber des Baltringer Ganfens Sebaftian Loter, mit dem er 
gleichfalls vertehrte, „al8 er hie zu Sant Gallen ſampt andren uß⸗ 
trettnen panthiten fid an (einige) zitt lang uffenthielt.”19). Derfelbe 
weicht übrigens nicht nur beziiglid ber Zahl der Bauern bet den 
verſchiedenen Zufammentünften von den andern Duellen ab, fondern 
út aud binfihtlid ber Zeit des Entftehens bes Baltringer Gaufens 
entſchieden im Irrtum. 

Nad ihm haben ſich nämlich erft in der Faſtnacht 6 oder 7 
Bauern in Baltringen untervedet und find Bierauf, „wie dann zu 
ber zit der buren bruch (Braud), von ainem dorff zum andren als 
ju ien naburen umbzogen, gefellender wiß mit an andren (einander) 
geeffen und trunden, find dann biefelbigen buren im dorff oh mitt 
tnen furba8 zogen; welder dann fy fragt, wo hin ffe weltend, was 
ſy thettend, antwurtend fy: wir holend by an andren das faſſnacht 


10. Hebr. aus Ulm an Überlingen, er fei am 2. gg. Baltringen getommen auf 
das Ried u. habe unterwegs Bauern getcoffen, die mit der Abſicht dahinzogen, 
„bie faönet ainzufdlagen.” Ste wollten dann aud zuſammen ſchwören, einane 
ber beim göttliden Recht zu handhaben; bet 6000 würden zw. Biberad und 
Baltringen zufammentommen. Der Abt v. Kempten jet jet aud (nad Ulm) 
gekommen. (Forſchungen zur deutſchen Geſch., 22. B, p. 67 f. Uud Mone 
verweift auf dieſes Schreiben a. a. O., Anm. c, laut beffen fih nad) ſr. Angabe 
bet 400 im Ried verfammelten.) Nat einem Schreiben Bernhards von Stein 
vom 8. Hebr. an ſ. Better Dietrich Spetten, Obervogt zu Urach, waren am 
5. Febr. an 400 Bauern in der Landſchaft des Baltringer HaufenB verjammelt. 
(t. Staatsarchiv Stuttgart, Bauernkrieg, fasc. 7, darnad Cornelius, Studien zc. 
p. 174, Yum.) 

19) Johannes Keßlers Sabbata, herausgeg. v. Dr. Ernft Göfginger 1866 
in ben Mitteilungen deë Gift. Vereins zu St. Gallen, p. 326. 
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kuchli, und in ſolicher geſellſchafft ſind ſy alle dond3tag herumb ge⸗ 
raißet und teglich an der zal zu genommen biß in die vierhundert 
man.“ Auf den 8. Tag vor der rechten Faſtnacht, „der war der 
26. tag Hornungs“ (es war aber der 26. Februar im Jahre 1525 
der Faſtnachtſonntag!) verſammelten ſie ſich abermals zu Baltringen 
und beſchloſſen, ihren Obern ihre Beſchwerden mitzuteilen, fanden 
aber unter ihnen niemand, der geeignet war, ſie dieſen vorzutragen. 
„In dem als ſy ernſtlich darumb befragtend, iſt gemeldet worden, 
wie ain fromer, guthertziger, redricher (beredter), wiſer man ſitz im 
dorf Sulmigen, von namen und handtwerck Huldrich Schmid ge 
nannt. Diſen wellend ſy bitten, das er als oberſter ſich iren under⸗ 
wind und den handel furen will. Do ſind ſy gen Sulmigen zogen 
zu dem eegenannten Huldrichen Schmid, ir furnemen im erzellend. 
Demnach mitt hochſtem ernſt gebetten, er welle ir oberſter ſin, dann 
under inen kainer ſye, der ſich mitt herren ze handlen in ainicherlay 
wiß te gebrucht hab. Als Huldrich ir manung (Meinung) verftan: 
den, hatt er ſich nitt bald undergeben, nach (noch) inen bewilligen 
wellen, bi er nad viel und mannigfaltigem bitt überwunden, an: 
geſechen zum tail ir furnemen nitt gar unbillid fin. Ee dann aber 
er zu bewilligung ergeben, hatt ec im (ſich) mitt ufgetrudten worten 
wellen vorbehalten habenn, das mennigklich wiſſen ſöll, ſiner perfon 
und beſchwerung halben in kainem weg clag wider fine herren fur: 
genemen, bie wil er ain gut handtwerd Fonne und mitt finem wib 
und Einder an (eine) zimlich notturft hab, frag er nitt witer, clag 
ſich od ganglid nit ab kainem finem berren. Was er aber jebund 
ju mal thun underftand, gefdedhe von im als ainem mittler, unber- 
trager (Zwiſchenhändler) irer und der herren faden, und fol nit 
anderft von tm verftanden werden.“20) 

Um 9. ſehen wir bereits aud Ulrich Schmid mit ben Abge 
ſandten bes ſchwäbiſchen Bundes in Unterhbandlung. 

Schon auf den 5. Februar nämlich waren die Bertreter der 
Stände des ſchwäbiſchen Bunde nah Ulm einberufen worden, wo 
fie ſich in erſter Linie über ben Antrag ſchlüſſig maden follten, ent: 
ſprechend bem Anſuchen Öſterreichs um Beiftand gegen bie Sdwar- 


20) A. a. O. p. 321 f. 
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wälder Bauern die Abfendung des 1. Drittels der eilenden Hilfe 
und die Bereithaltung des 2. Drittels anzuordnen. 

Die Beratungen des ſchwäbiſchen Bundes, feine Verhandlungen 
mit den Bauern und die BVerhandlungen der Bauern unter fih 
bilben in der Gefdidhte ber Bauernbewegung einen Abſchnitt von 
ber höchſten Wichtigteit. Mit demſelben haben ſich befonders Cor: 
neliu8 und Baumann, Jörg und Vogt eingehend befdäftigt; den 
erftern war es hiebet vorzüglid um bie Autorſchaft der 12 Artikel, 
legtern um die bayerijde Politi im Bauernkriege zu thun. Es iſt 
aber das Studium biefer Zeit, in welde aud die Entftehung des 
Leipbeimer Gaufens fält, mit ihren verjdiedenen Phaſen und ben 
fie beherrſchenden Einflüfjen bis zum Ausbruch des Krieges für ſich 
allein don ein ſehr lohnende3, und durch den Sammelfleiß Baur 
mannê und Vogts, deren bezüglide Werke wir ſchon in der Vorrede 
erwähnt haben, wurde es weſentlich erleichtert. 

Bon den Bundesſtänden waren viele gegen die Bauern nidts 
weniger als kriegeriſch geſtimmt. Die Adeligen und Prälaten waren 
zum größten Teil ſchon aus Furcht vor ihren eigenen Unterthanen 
einem friedlichen Ausgleich geneigt, in vielen Städten fühlte ſich der 
gemeine Mann von der Chrbarkeit gedrückt und ſympathiſierte des⸗ 
halb geradezu mit den Bauern; gerade die Unzufriedenheit mit dem 
beſtehenden Regiment hatte hier aud) dem Luthertum beſondern Vor: 
ſchub geleiftet. 

So finben wir denn aud unter ben 8 Vorſchlägen, die in ber 


Ausſchußſitzung vom 5. Februar zur Borlage für die Bundesver⸗ 


ſammlung beftimmt wurden, als erften, dap ber Nat zu Ulm durch 
eine Deputation befragt werde, was fid die gemeine Bundesverſamm⸗ 
lung von dem Rat und den Zünften zu verjehen habe, da man von 
Gerüchten höre, daß die Ulmer Gemeinde es nidt zulaffen werde, 
thätlid) gegen bie Bauern vorzugehen.*t) 

Dem Rat zu Biberach ferner wurde am 7. vom Bunde ge 
ſchrieben: Gtlide ber Biberader Bürger haben fih zu der Bauer: 
ſchaft geſchlagen; bie folle ber Rat bei feinen Bürgern abſchaffen.2) 


21) Rorx., nr. 22. 
sr) Port, nr. 25. 
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Als ein Werk ber Friedenspartei tm ſchwäbiſchen Bunde dür⸗ 
fen wir es auch wohl bezeidmen, daß zu ber Berfanumlung der 
Baltringer am 9. Februar Freiherr Johann von Königseck, Wilhelm 
von Knöringen und Der Ulmer Bürgermeifter Ulrich Neithart in das 
Ried bet Laupheim („Lophaim“) geſchickt wurden. Die Zahl ber hier 
anweſenden Bauern, die nach der oben angeführten Mitteilung 
Amand Scheffers 2000 betrug, gibt Artzt auf 3000, Eck auf 4000 
an. Beide drücken ſich über die Antwort der Bauern auf die an 
fie geſtellte Anfrage ziemlich geringſchätzig aus. Nad viel unge⸗ 
ſchickten Worten, ſchreibt El, ſeien fie zu der Zuſage bewogen wor: 
ben, daß fie re Beſchwerden an ihre Obrigfeiten langen, und falls 
fie bei biefen nichts ausridhten, bie Bundesſtände anrufen ſollten. 
Nad Artzt antworten fie, dap fte in mehr als einem Artikel von 
ihren Herrſchaften befdmert jeten, ohne daß fie dieſe Beſchwerden 
ſelbſt hätten nennen können, worauf die Abgeordneten ſie ermahnt 
hätten, daß jeder ſich mit ſeiner Herrſchaft vertragen ſolle; wo dies 
nicht geſchehe (wörtlich: wo dasſelbe bet ihnen nicht gefunden werde), 
ſollten ſie vor der Bundesverſammlung erideinen.*s) 

Keßler läßt Ulrich Neithart als Wortführer der Bundesge⸗ 
ſandten und darauf Ulrich Schmid in direkter Rede ſprechen: „Do 
hatt der burgermaiſter ſin red und anbringen gantz raß und dapfer 
an die buren geſtellt und under anderen worten geſprochen: „üch 
buren iſt ietzund wie den fröſchen im fruling; dann komend ſy 
zuſamen, ſchriend und gerbſend gwagk, gwagk, ſo kompt der ſtorck 
und verſchlindt ſy. Ir alſo ſchryend: wo, wo, ſo komend die herren 
und ſchlachend üch ze tod. Uff ſollichs iſt herfur geſtanden der ver: 
ſamlung oberſter Huldrich Schmid und geſprochen: herr burgermaiſter, 
gnedige, lieben herren ꝛzc. Das welle Gott nimmer, funder diße 
verſamlung, welcher ih zum oberſter (sic!) betten bin, iſt gar nitt 
des furnemen, nad (nod) willens, uffrur oder gewalt (bie unßer 
wenig find) mitt üch, unßeren herren ze bruden. Dann bas 
wir wafen und harneſch tes zu letft mitt uns tragend, gſchicht nitt 


28) ſtorr., nr. 29 (Art an ben Rat zu Augsburg, 11. Bebe.) u. Ecks 
Brief vom gleiden Datum an Hz. Wilhelm, Abſ. 3 (aud bei Jörg, p. 404 
und 5). 
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ber manung (metnung), ob wir die nugen und bruchen wellen, fun: 
ber darumb alain, wann unß diße verfamlung in argem welt zuz 
gerechnet werden, und balb baruff unerforidet unßers furnemens 
werloß abwurgen welt, bas wir hiemitt unßer leben friften „und zu 
verantwurtung komen mödhtend. Iſt aber bier gegenmwurtigen verz 
ſamlung kain ander manung, clag und anbringen, dann fy der un: 
mafen von üd, iren Gerven, beſchwert fin gaiftlih und liblider 
wip, das inen nitt mer muglich joliden laft witer zu tragen. 
Gaiſtlich, das ſy Gottes wort muffend bevobt fn, dardurch jeeljelig: 
fait bie hochſten gefar erliden muß. Liblid ſye bie ſchatzung und 
beſchwernus fo grim und ſtreng, das weder baid ic gerund und boden 
mögen ertragen. Begerend hie alle zu mal verjamlet uff das under: 
thentgft, tr wellend üch furo milter erzaigen, guter hoffnung, fy wer: 
bend ſollichs von üch erlangenn.”2) 

Beftimmtere Aufſchlüſſe über Die Forderungen der Bauern ent: 
bält bereits Ecks Brief vom 15. Februar: Der Bauern Begehren 
ftebt auf etliden viel Artiteln, aber gemeiniglid auf nadfolgenden : 
„Erſtlich wollen fie nicht eigen (leibeigen), fondern allein Chriſtus 
jein, zum andern wollen fie ale Scharwerk, Faftnadthennen, Klein: 
zebent abthun und nicht mehr ſchuldig fein, indem fie fagen, es jet 
wider brübderlide Liebe und man finde in dem Evangelium nirgends, 
daß man es zu thun ſchuldig fet; zum dritten, daß alle Rent, Jins 
und Gülten durchaus abzuthun feien; zum vierten, daß alle fließende 
Water, Bolz, bie Vögel in Lüften, das Wilobret fret feiten, ba fie 


24) Gotzinger, p. 323 f. Aus dem ſchon n. 18 erwähnten- Bericht Frei⸗ 
burgers enthalten Die Forfdungen zur d. Geſch. folgende: Item, in diefer 
Stunde ſeien die Bundedgefandten von den Bauern zurückgekehrt, deren Ant: 
wort; fie Jeten ber Beſchwerden gg. ihre Herven u. Junker halb bet etnander, 
wollten jebt abziehen u. von denſelben Abftellung verlangen, andernfall3 aber 
Aber 8 Tage wieder auf dem Pla erſcheinen und dann dem Bund anzeigen, 
was ihr Vornehmen ſei.“ Über bie Berhandlung vom 9. febr. gibt aud 
Wilhelm Truchſeß einen Furzen Bericht in einem Schreiben vom 11. aud Ulm 
an Die Regenten und Räte zu Stuttgart. (Staatdarchiv zu Stuttgart, Bauern: 
frieg, fasc. 13; Corneliu, Studien zc, p. 174, Anm.) Nod nehmen auf die 
Berhandlung Bezug der Schreiber des Truchſeſſen u. Holzwart (Duellen, p. 533 
u. 658). 
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für alle Menſchen geſchaffen und ihnen gegeben feiten; und infonder- 
Beit haben fie aud etlihe viel Artikel, wie dann fie vermeinen zu 
erlangen. “25) 


Gleichwie an die Baltringer Íchidte ber Bund aud an die 
Algäuer, über bie fih neuerdings ber Abt von Kempten beflagt 
batte, eine Botſchaft;?e) finden wir dod ſchon in einem bündiſchen 
Sdhreiben an bas Reichsregiment zu EBlingen vom 5. Februar bie 
Hoffnung ausgefproden, daß man biefelben von den übrigen Bauern 
trennen fönne.27) 


Unter dem Eindrude des Beridhtes, den Die vom Baltringer 
Gaufen zurückgekehrten Bundesgeſandten erftatteten, vorzüglich aber 
burd den Einfluß des am eifrigften zum Kriege drängenden Kanzlers 
Cd bazu beſtimmt, pflichtete endlih bie Bundesverſammlung am 
11. Februar dem Antrage ihres Ausſchuſſes bezüglidh der Bundes= 
hilfe bet.2s) Eck hätte fogar nod vor der Antunft ber Bundes⸗ 
truppen einen Handſtreich gegen Die Bauern gewünſcht, drang aber 
damit nicht durch. „Es find die vom Adel, fdhreibt er am 12. Fe— 
bruar, deren Die Bauern find, alte Weiber und ſchon tot, fürdhten 
für ihre Häuſer und wil niemand etwas handeln, bi bas Volk 
zuſammenkommt, darauf nod eine gute Zeit, und th fürchte, die 
Bauern werden alfo der groen Kleinmütigteit ihrer Obern halber 
etwa8 handeln. Ich bin der Meinung geween, man jolte nad 
ihrem Gauptmann getrachtet haben, ben man aud mit 10 Pferden 
hätte erobern und zu Gefdngnis bringen mögen; aber die guten 





25) bf. 7; aud bet Virg, p. 406. Bogt erklärt p. 84 dieſe Aufzäh⸗ 
lung irrtümlich für einen Auszug aud den Rother Actiteln. 

26) Brief Ecks vom 11. Febr, Abſ. 4. Bal. Jörg, p. 404 u. Baumann, 
Oberſchw. Bauern, p. 201 

27) Korr., nr. 21; vgl. nr. 37 (Artzt an den Rat zu Augsb. am 16. Febr.) 
u. nr, 46 (Art an beide Bürgecmeifter am 20. Febr. Aber den Bericht der 
am 19, zurückgekehrten Geſandtſchaft von ihrer wenig erfolgreichen Wirkſamkeit)! 

%) Das Ausſchreiben, gleichfalls vom 11. datiert, im Reichsarchiv zu 
Münden (Bauerntrieg Schwabhalb IV, fol. 1); Korr., nr. 27. Val Brief 
Ed vom 11. Febr, Abſ. 2, nebft Jörg, p. 403, u. das n. 24 genannte 
Schreiben des Wilh. Truchſeß! 
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frommen Leute weinten ſchier ob meinem Ratſchlag und Gutbe: 
dünken.“29) 

Am 14. Februar ließ der Bund nach allen Seiten ein Mandat 
ausgehen, ruhig zu bleiben und ſich nicht den aufrühreriſchen Bauern 
anzuſchließen.0) 

Täglich liefen neue beunruhigende Nachrichten von den Bauern 
im Ried beim Bunde ein. Nod am 11. ſchreibt EL, wie ſie nad 
bem Abzug ber Botfdaft Gauptleute und Räte gewäblt hätten und 
nädften Donnerstag (16. Febr.) ihre Zahl ſchon 6—8 taufend bez 
tragen bilrfte.S!) Am 12. fpricht er bereits von 10 taufend, bie 
am 16. mit ihren Wehren zuſammen fommen follen. 52) 

Man beſchloß daher ſchon am 15., bie Briefe mit ber Mah: 
nung um das 2. DOrittel der Bundeshilfe abzufaffen, mit der Aus: 
fertigung aber ben Ablauf der bevorftehenden Bauernverfammlung 
abzumarten. „Darauf gebe ih,” ſchreibt EL am 15, „Euer fürft- 
lid Gnaden zu erkennen, bah fid ber Bauern Abfall von Tag zu 
Tag mehrt und bdergeftalt, daß man anheut beſchloſſen hat, fofern 
fid ber Handel und Leiding, fo morgen befdehen wird, und bie 
Bauern mit ihren Webhren zuſammenkommen, da man aud ſehen 
wird, ob fid der Haufe fo grof geftärtt hätte, die ander Mahnung 
aud zu thun, wie die Briefe alle gefdhrieben und gefertigt (find) und 
man allein den morgigen Tag vergehen (läBt) und (ſieht,) mie ſich 
bie Bauern halten wollen.”83) 

Gegen Ende des Briefes kommt er, nadbem von den Horde: 
rungen Der Bauern Die Rede war, auf bie genannte Verſammlung 
zurück. „Auf morgen Fommen ſie wieder zufammen. Darauf wollen 
wit zu ihnen ſchicken und (ihnen) ein Geleit geben, einen Ausſchuß 
3u uns zu verordnen und mit uns zu handeln; werden fie das thun, 

39) Brief vom 12, Abſ. 1; Joͤrg, p. 405. 

30) Stuttgart, Bauernkriegsakten, fasc. 30; Korr., nr. 33; B.Schw. IV, 
f. 11 u. 12 (An bie Unterthanen des Biſchofs von Augsburg, Kopie). Bol. 
außer Baumann, Oberſchw. B. p. 20, and Joörg, p. 370! 

31) Abi. 3; Idrg, p. 405. In nr, 37 ber Kort. meldet Artzt dem Rat 
3u Augsb. am 16, von 1 Gauptm. u. 12 RNäten. 

8) Abſ. 1. 

83) Abſ. 1. Die Sapfolge ift nicht logiſch. 





268 Fünftes Rapitel. 


fo wollen wir die Böſewichter unterhalten (hinhalten), bis bas Volk 
antommt, und barnad zum nädhften in fie fallen und gegen fie 
handeln. ) 

Wie am 11. Artzt nach Augsburg meldet, hatten bereits die 
ſtändiſchen Abgeordneten ihr Verhalten bei der Verhandlung zu Laup⸗ 
beim in ihrem Bericht an den Bund mit ber Hoffnung begründet, 
bah e3 (nicht „er“) fid verweile, bah wir mit ber Rüſtung bdefto 
beffer zufammentommen mögen. Indem nun am 16. Februar Artzt 
bem Rate zu Uugsburg Seinen Zweifel kundgibt, daß es mit der 
Bauern bei der Menge ihrer Artikel zu einem Ausgleich komme, ver: 
bindet er damit die aleide Goffnung: „So kommt es (bie Sache) 
dod in einen Berzug, bis wir mit unjerer Rüſtung an: und zuſam⸗ 
mentommen ntögen.”55) 

Am 16. fanden fh indes nad Ed nur 5—6 taufend, nad 
Arbt 7 —8 taufend Bauern im Riede ein. Ihrem Ausſchuß wurde 
ein Geleitsbrief zugeftellt, bod nidt nad Ulm jelbft, damit fie nicht 
eine Berftändigung mit dem gemeinen Danne treffen Eönnten, fon: 
bern nah Gögglingen, eine Meile fübweftlidh von Ulm. Der Aus—⸗ 
ſchuß übergab den Abgeordneten die Befdmerdben ber einzelnen Ge 
meinden gegen ihre Herrſchaften, die dieen von dem Bunde zugeftellt 
werden folten. Als bie Gefandten eine Friſt von 14 Tagen for- 
berten, nad beren Ablauf fie ihnen die Antwort der verſchiedenen 
Herrſchaften überbringen wollten, antworteten bie Bauern mit rich: 
tiger Erkenntnis, die Bundesverſammlung ziehe die Sade in die 
Länge, um Truppen zu werben. Gie gingen jebody darauf ein, bis 
jum 27, auf bie Rückkehr ber Gefandten zu warten, melder Be 
mertung Arbt bie Worte beiftigt, ev halte dafür, „daß die Bauern 
ben Anſtall (Anſtand — Waffenftilftand) auf ihren Vorteil aud 
thun.”36) 


3%) Abi. 8; Jörg, p. 407. 

85) Rort., nr. 29 u. 37. 

86) Rorr., nr. 37 u. 43 (Artzt am 16. u. 19. an den Nat zu Augsb.) 
u. 39 (der Bund am 16. an bie Bauern tm Ried); Ed, 17. Febr. Abſ. 5 
u. 7, 18, febr, Abf. 2. — Baumann, Oberſchw. B., p. 19, n. 57, u. p. 20, 
n. 63, erwähnt für die Zuſammenkünfte am 9. u. 16. Febr. nod einer beſon⸗ 
bern Ouelle, die und nicht zugânglid war, dex Berichte des heffiſchen Geſandten 
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Am 17. Februar (Freitag nad Valentin) erſchienen endlich 
aud bie drei Gauptleute nebft Bernhard Geler, pfalzgräflichem Rat, 
Hans von Königsed und Bürgermeifter Kreß von Nürnberg vor dem 
Rate zu Ulm und bradten durch ihren Wortfübrer Wilhelm Güß, 
Gauptmann ber Fürſtenbank, vor: „Es lange ben Bund allerlei Red 
an, als ob etlidhe Reden hie befdehen follten, ben Bauern ihres 
häſſigen, unehrlichen Fürnehmens zu geftatten; wiewohl fie nun dem 
nidht Glauben geben ..… jet nichts befto weniger ihre Bitte und 
Begehren, auf die Dinge ein getreu Aufſehen zu haben (und ſolche) 


ungebürliche Reden zu ſtillen.“ Giemit wird dann nod bie (ſchon in 


ben Vorſchlägen vom 5. Februar enthaltene) Bitte um Geſchütz auf 
Bundestoften und bie Erklärung verbunden, daß man das Fußvolk, 
bas jet herkommen folle, aud auferhalb ber Stadt zu laſſen bereit 


‘ jet, falls bem Rate beffen Aufnahme befdwerlid falle. Der Nat 


befdlof, zu erwibern: „Wofern folde Neben verläffig und ihrer 
Anzeige gemäß hier entftanden (wären), wären bie einem ehrbaren 
Rat leid und (zu)wider, wollt’ aud, wo er das erführe, barinnen 
mit Strafe und in anderem Wege handeln, daß fein Mißfallen ger 
fpürt toerde.” — Mit Feldgeſchütz fet der Rat niht wohl gefaßt, 
ba er fein eignes Fußvolk mit ziemlidem Geſchütz verjehen wolle; 
er werde aber nach Kräften ſein Beſtes thun. „U. hat fid ein E. R. 
darauf entſchloſſen und jeder Ratöperjon in Sonderheit anbefoblen, . 
wo fie jemand hören, der ungefdidte Rede tretbe, denſelben gütlich 
davon zu weiſen (abzumabhnen). Es follen aud bie Gefandten mit 
ztemlidhen Neben gebeten werden, gemeine Verſammlung unterthänig 
und fleißig zu bitten, wo fie hörten, daß die armen Leute unbilliger 
ober tyrannijder Weife befdwert wären, dennoch in demfjelben ein 
gnädig und günftig Einſehen zu thun, damit die Armen wider bie 
Biligteit nicht befdmert werden. Item ihnen fol weiter gefagt 
werden, ein Rat wolle über 400 Pferde niht hereinlaffen.” 57) 


Eberhard v. Rodenhauſen an Vandgraf Philipp vom 11. u. 19. Febr. u. be: 
merkt, wahrſcheinlich nad) dieſer Ouelle, bah ber Haufe am 16. aud 12,000 
Mann beftanden habe u. Aber 300 Mrtitelbriefe ben Gefandten überreicht tors 
ben Sein follen. 

87) Ulmer Ratsprotokolle, 9. Bd., f. 113r; daraus Auszug ded Pväe 
laten Schmid in fasc. 12, nr. 33 feiner Sammlung tm Staatsarchiv zu Stutts 
gart. Des Rated Fürbitte für die armen Leute aud) bet Zimmermann I, p. 229, 
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Obwohl bas Verhalten ber Bauern am 16. keinen ungünftigen 
Eindruck auf bie Bundesſtände gemacht hatte, wurde bie andere Mah— 
nung am 18. endgtltig beſchloſſen.ss) Zwet Ermägungen waren hie 
für mafgebend. 

Das Uufgebot vom 11. war befanntlidh durch das Anſuchen 
Oſterreichs um Unterftügung gegen bie Schwarzwaldbauern veran: 
lapt. Der Bunb aber beabfidhtigte, daß das Kriegsvolk fofort nad) 
feiner Anfunft tm Oinaufziehen bie Bauern überfalle und badurd 
bie andern ſchrecke, womit natürlich Ofterreidh nicht befriedigt wurde. 39) 

Gine Ofterveidh und ben Bund gemeinfam bebrohende Gefahr, 
von ber man allerdings ſchon längere Zeit Kenntnis hatte, gewann 
zugleich mit jedem Tage größere Beftimmtheit und Bedeutſamkeit; 
ber Gerzog Ulrich von Württemberg wollte mit Gilfe der Schweizer 
und ber Bauern fid wieder feines Landes bemächtigen. 

Bereit8 am 1. Oktober 1524 hatte bie öfterr. Regierung in 
Württemberg den Bundeshauptmann Wilhelm Güß aufgefordert, 
einen eilenben Bundeitag zu berufen, weil fih Herzog Ulrich auf 
feiner Befte Twiel zum Kriege vüfte und mit den ungehorjamen 
Bauern und etliden Pittern im Wasgau und Weftrid Praktiken 
tveibe.40) Am 26. und 30. Januar gelangten von Erzherzog Herz 
binand neue Nadridten über Ulrich an die Bundesräte.“) 

In einem Schreiben vom 20. Februar meldet Art dem Rat 
zu Augsburg, ber öfterveichijde Rat Dr. Frankfurter habe in der 
Berjammlung besfelben Tages angezeigt, „wie daß Gerzog Alrich 
von Württemberg in Rüſtung jet und 7 Kundſchaften in Schriften, 
fo bm zugekommen feien, verlejen lafjen. Die zeigen an, dap Ger- 
zog Ulrich mit 4 groBen Geſchützen, 4 Duarttonen (Kartaunen), 
2 Notſchlangen und etlichem Feldgeſchütz gevüftet jet, und man jei 
be3 Verſehens, bap er täglih werde anziehen und habe bet 10 tau- 


88) Das bezüglide Schreiben an Bayern vom nämliden Datum in 
B.Schw. IV, f. 24. 

89) Arbt an die Augsburger am 14. u. 16. Febr., Roer, nr. 32 u. 37; 
der Bund an Ferdinand am 15. Febr., Korr., nr. 836. 

<0) lüpfel, Urkunden zur Geſch. des ſchwäb. Bundes, IL Teil, p. 280; 
Boet, p. 86, Anm. 

$1) Korr., nr. 17, 18, 19, 


Belorgniffe vor der Rückkehr Herzog Ulrichs nad Württemberg. 7-1 


fend Schweizern und 800 Pferden, deë man bod nicht Glaubens ift; 
aber man acte lauter (halte für wabt), daß er mit dem Bolt an- 
ziehen werde, vielleicht die Bauern an fid zu hängen, das zu ver: 
muten damit (das vermutlid mit ihnen) ein Voll maden werde. 
So ift wahr, daf Die Landſchaft des Landes Württemberg mebr her: 
zoglid, denn ferdinandiſch ſei, und käme er nur mit einem kleinen 
Boll, acht' id, er würde eingelaffen und die Bauern (würden) zu 
ibm fallen, wofern hm nicht Wiberftand gethan wird.“2) Bon ben 
genannten Kundſchaften Fannte Frankfurter ſicherlich die meiften ſchon 
feit mebreren Tagen und hatte Feinen Grund, biejelben bië zum 20. 
ben Bundesräten zu verheimliden. 

Befonders aber lag es im Intereſſe ber öſterreichiſchen Politik, 

ben Herzog Wilhelm, ben Bruder ber von Ulridh gefdtebenen Ger: 
zogin Sabine, der als Feldhauptmann bes ſchwäbiſchen Bunde biefen 
au8 jeinem Zande vertrieben hatte, durch bie Furdt, dap Ulrich aud) 
Bayern zu befriegen tm Sinne habe, gegen biefen aufzuitadeln, und 
bie beshalb angeftellten Verſuche blieben auf Wilhelm und jelbft auf 
Ed keineswegs wirkungslos.18) 
Die Beſorgnis vor einem Einfall Ulrichs in Bayern war auch 
das Hauptmotiv, weshalb Eck auf den Beſchluß des 2. Aufgebots 
hinarbeitete; er wußte übrigens die Sade fo ſchlau einzufädeln, dap 
derſelbe nur im Intereſſe Öſterreichs gefaßt zu ſein ſchien. 

„Anheut hab ich,“ leſen wir in ſeinem Bericht vom 18. Febr., 
„über die Sade nachgedacht, daß gut wäre, dap eine mehrere (qröz 
pere) Gilfe hier antäme, als ausgeſchrieben ift. Und jo bergleiden 
Gilf vor Augen und Herzog Ulrich mit 8 taufend Eidgenoſſen auf 
und in ſeinem Land wäre, daß ihnen aud ale Päſſe offen ſtünden, 
ſie würden dennoch ſich nicht unterſtehen, weiter zu ziehen, und ſor⸗ 
gen, was ihnen im Rücken nachgehandelt werden möchte. Und des⸗ 
halb, wiewohl viele von den Ständen die 3. Hilfe (Jörg: Drittel⸗ 
Hilfe, die Hilfe des erſten Drittels) nicht gern bewilligt, hab ich doch 
mit Ofterreich ſoviel gehandelt und ihnen etliche Beſchwerden ange⸗ 


42) Korr., nr. 44. 
48) Vogt handelt hievon ausführlich in ſeinem Buche über bie bayr. 
Politik im Bauernkrieg, c. 4, p. 94—fin, 
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zeigt, daß fte darauf gefallen und die andre Mahnung des 3. Teils 
haben wollen, wie ihnen aud erkannt (guerfannt) und hiemit ausge⸗ 
\Grieben wird. Ich laffe mid aber nicht merten, daß es Euer 
fürſtl. Gnaden zu gut beſchehe, fondern bin leichtfertig und laffe mid) 
merten, id wollte von Gerzen, dap der Gerzog mit feinem Bolt in 
Bayern wäre; ift boh nidt mein Ernſt, hab’ auch ſolches nicht eher 
können praltizieren; denn hätte ih es eher gethan, fo mödte man 
gedacht haben, ih hätte es E. F. G. zu gute gethan. Und fo nun 
beide Orittel ankommen, (fo) dap man es auch gewahr wird, hab 
id nicht Sorg’, daß der Gerzog komme.“ 

„um andern der Bauern halb ftebt es alfo, da fte auf bies 
mal abgeſchieden (find) und ihre Befdywerben in Schrift eingelegt 
haben, und wollen auf Montag in ber Faſtnacht wieder zuſammen⸗ 
fommen und Antwort auf ihr Anbringen gewarten. Gaben fid 
gleidmobl mit fanften Worten und Erbieten hören laſſen, dadurch 
etlidhe und viele aus den Räten fid gern hätten bewegen laffen, um 
feine groe (Jörg: größere) Hilfe zu ſchreiben; aber es it nad) 
meinem Willen ergangen und dennoch unvermertt, daf ſolches E. F. 
G. zu gutem gefdehen follte.” 44) | 

Wir veihen an dieſen Berit nod eine kurze Ausleſe aus den 
vorhergehenden Briefen dieſes im ſchwäbiſchen Bunde fo einflufreiden 
Mannes, in denen er uns feine Anfidten über die Bauernbewegung 
und Gerzog Alrich beſonders deutlid zu erkennen gibt. 

Sdon in ſeinem Briefe vom 11. Februar ſpricht er fid dar: 
über aug, wovon nad jeiner Meinung die Bauernbewegung ausgehe, 
wie fe jedoch leicht und ſchnell unterdrückt werden könne und vor 
allem nur darauf zu ſehen ſei, daß ſie ſich nicht auch auf Bayern 
ausdehne. 

„Aller Bauern im Hegau, Breisgau, Schwarzwald und her 
nieden Empörung erſteht aus ben lutherijden Pfaffen, welde fie bet 
fid haben unb (von welden fie fih) für und für, fo viel ihnen Luft 
werden mag, prebdigen und zu ihrem Bornehmen erfordern und er 
mabnen lafien. Sagen alle von ber evang. Freiheit, brüderlichen 


44) Abſ. 1 u. 2; dev Brief ſteht in B.Schw. nicht £. 26, ſondern 28, 
Jörg, p. 169 u. 407. 
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Liebe und ihrem. Notzwang, jagen aud unter anderm, ba Fiſch 
und Wilopret frei fein jol und bie Fürſten haben das durch ihre 
Tyrannei eingezogen. Ich glaub’ aud wobl, dap viele Stäbte gern 
zuſähen, wenn fie ihrer Güter darunter nicht beforgten.” 45) 

„Und dieweil man niht wei, wie fih bie Saden allenthalben 
zutragen mögen, fo wollen bemnah E. F. G. ſammt Ihrem Bruder 
bet guter Warnung (hein) und Aufſehen haben, wo fih dergleichen 
Läufe in Ihrem Fürſtentum auch zutragen würden, demfelben bei 
Beit 3u begegnen, was leichtlidh zu beſchehen ijt. E. G. lafjen aud 
bie lutherijden Böſewichter mit dem Predigen nidt auflommen ; 
benn biejelben allein find Urſacher dieſer Empörung.“ 46) 

„Dak aud €. F. G. Ihre Amtsleute in Rüſtung bringen, 
ob fid etwas heroben ober bei E. F. G. zutrage, daß man geriüftet 
jet. Denn das erfte Zufehen it nicht gut; bringt ein Unrat ben 
anderen. Und ift wahrlich wahr, hätten mir jebt nicht mehr denn 
brei oder vierhnndert Pferd gehabt, wir wollten die Bauern al gee 
ſchlagen, geftraft und zertrennt haben, und ich hoffe nod, jo Die 
Bündijden antommen, wir wollen fte zeitlih mit der Gilfe des 
Allmächtigen ftillen”4?) 

In feinem Schreiben vom 15. werden feine Worte um vieles 
eenfter und einbringlider; zugleich ſpricht er, nachdem ſchon im erſten 
Briefe von Praktiken Ulrichs mit den Hegauern die Rede war, die 
Befürchtung aus, es möchte zu einem Einverſtändnis des Herzogs 
mit der ganzen Bauernſchaft kommen. 

„Es ſind auch die Bauern ſo verblendet, irrig und nichtig; 


wann ſie heute ihren Herrn zuſagen, fid der Sade nicht zu beladen, 


in einer Stunde ſind ſie gewendet und böſer, denn die andern. Noch 
hoffe ich zu Gott, daß ſie nichts fürtragen (ausrichten), ſondern 
möchten wohl geſtraft werden, wenn allein der Herzog von Württem⸗ 
berg nicht wäre und daß ſich die Bauern in ſeine Hilfe nicht be 
gäben, wie dann fie auch bisher nicht haben thun wollen; er iſt 


45) bf. 7; Jörg, p. 290. 
46) Abſj. 9: Jorg, p. 290. 
47) Abſ. 10; Jorg, p. 405. 
Nadlkofer, M., Johann Eberlin von Gänzburg ze. 18 
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aber in täglicher (bung) unb alle Stund wegig: (auf dem Wege) 
anzuziebhen.” 48) 

Die Erforderung der Landſchaft behufs Gelbbewiligung mißrät 
ers denn der Teufel habe die Unterthanen beſeſſen und es wäre dies 
nur dem Aufruhr und der Abnahme ber Reputation und Furcht 
dienlich. Der Herzog möge daher lieber beim weltlichen und klöſter⸗ 
lichen Klerus Gelb erheben. „Ich verhoff', es werde nicht lange 
währen. Iſt aber je (Die) Sade (fo), daß bie Händel ſich einrei⸗ 
Ben, ſo muß man ſich nicht anders ſtellen, dann wenn ber Türk im 
Land.“49) 

Im Briefe vom 16. iſt zum erſtenmal von dem Gerüchte die 
Rede, Ulrich wolle mit den Eidgenoſſen und Bauern geradezu gegen 
Bayern losziehen. „Und wiewohl ich acht, es möchte fliegende Mähr 
ſein und ſonderlich, daß er auf E. G. ziehen ſollte, nichts deſto 
minder wollen E. F. G. den Sachen nachgedenken und allenthalben 
in guter Ruſtung und Wabrung fein.” 50) 

Aus dem Briefe vom 17. Februar maden wir aufmerkſam 
auf Abſ. 3 u. 6. 

„Und ob je der unfinnig Mann, der Mömpelgard verkauft 
und nichts au3zuridhten weiß, fih an E. F. G. zu vächen vorhätte, 
fol er dod, ob Gott will, nichts ſchaffen, allein, dap E. F. G. ben 
Handel nicht veradten und gebenten, einen reifigen Zeug, allerlei 
Pferde, Wägen, und was man aufbringen mag, in Ganden zu haben ; 
benn er hat Feinen reifigen Zeug. Damit fann man fie müd maden, 
Proviant abſchneiden und dermaßen ziehen, daß er in E. F. G. Ge: 
legenbeit (fid) ſchlagen muß.“ — „Wenn ber verfludt Mann, ber 
Gerzog, nicht wäre, wollten wir die Bauern wohl erputzen.“51) 

Beztiglid ber Eidgenoſſen endlich, von benen EE ſchon am 
123. Februar ſchrieb, daß bie Kantone ben Fhrigen verboten hätten, 
bem Gerzog zuzulaufen,5*), melbet er ant 18., daß bdiejelben den 


4e) Abſ. 3; Jorg, p. 349. 

<9) Abſ. 5: Jörg, p. 349 u. 354. 
60) Abf. 1; Jörg, p. 168. 

1) Jörg, p. 168 u. 407. 

52) Abj. 2, 
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Zuläufern die Päfje verlegt (Förg: verlegen) und niemand paffteren 
laſſen wollen, und jollten fte dieſe aud paffieren, jo feiten ſie dod 
ein heillos Bolt.55) 

Am 27. Februar jollten ben Bauern die Antworten ihrer Gerr- 
{daften von den Bundesgeſandten überbracht werden. Täglich liefen 
folde bei den Bundesräten ein. 


In ber Korreſpondenz des Alrich Abt, nr. 45, finden wir die 
Antwort des Bijdof8 von Augsburg auf die Beſchwerden Peter 
Müllers zu Untervoth (B.A. Illertiſſen) vom 20. Febr., nr. 47 bie 
Klagartikel ber Unterthanen Kaſpars von Wernau zu Bad (O.A. 
Ehingen) nebft beffen Antwort vom 21. Febr., nr. 55 bie Befdywer- 
ben bever von Bußmannshauſen (O.A. Laupbeim) gegen Gans von 
Roth mit deſſen Redhtfertigung vom 22. Februar, nr. 59 die Be 
ſchwerden derer von Unterfulmetingen (O.A. Laupheim) gegen Jörg 
v. Sulmetingen und nr. 60 beffen Berantwortung vom 23. Hebruar, 
nr. 67 bie Beſchwerden ber Bauern in ber Herrſchaft Stadion (O.A. 
Ehingen) nebſt einem Schreiben des Vogtes Blaſius Traub (nicht 
Straub) an ſeinen Junker vom 25. Februar und einem 2. an den 
Bund mit der Antwort auf bie Bauernartitel. Nod befindet ſich 
in demſelben Fafcitel des Stadtarchivs Augsburg, der dieſe Schriften 
enthält, bie Antwort Jörgs von „Routt” zu Ochſenhauſen vom 
23. Februar (St. Mathies Abend) an bie Bundesſtände auf feiner 
Unterthanen Beſchwerdeartikel. Aus einem befonderen Faſcikel mit 
unbatierten Bauernbefdwerden und teilweije aud den Antworten auf 
biefelben, desgleichen mit verſchiedenen Beſchwerden befdädigter Guts⸗ 
herrn führt Vogt in einem Anhang zur Korreſpondenz des Ulrich 
Artzt noch eine lange Reihe von Bauernartikeln auf, welche, falls ſie 
überhaupt in das Gebiet des Baltringer Haufens gehören, und zu⸗ 
mal, wenn die Antworten der Herrſchaften ihnen beigefügt ſind, 
ſicherlich auch um dieſelbe Zeit an den Bund gelangten. 

Zugleich wurde auch die Zahl der rebelliſchen Bauern täglich 
größer. Eck ſchreibt am 24. Februar, daß die Empörung alsbald 
bis an den Lech reiche und auch die Bauern der Markgrafſchaft 


5) Abſ. 5; Idrq, p. 407. 
18* 
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Burgau anfangen zu(zu)fallen.54) Dem Bund gelang es wohl, bas 
eine oder andre Dorf zu vertragen;55) bod damit war wenig ge 
bolfen. 

Die Gauptthätigfeit bes Bundes beftand der Zeit in den 
Rüſtungen gegen Ulrid, indem er zugleidh Kundſchaften gegen ihn 
einzog und ihn jeder Unterſtützung zu berauben fuchte.56) 

Über einen Borgang mödhten wir, ehe wir auf bie Geſchichte 
des 27. Februar übergehen, nod in Kürze beridten, ba er auf Die 
Stadt Günzburg Bezug hat. 

In einem Briefe vom 4. Februar an Gerzog Wilhelm wei 
gerte fih ber Nat, ba die Stadt von den 1519 gegen Württemberg 
gezogenen bayrijden Truppen viel zu leiden gehabt und nod eine 
groe Gelofumme für beren Berpflegung ausftändig fet, die auf den 
1. März fehriftlidh angefagten 500 Fußknechte aufzunehmen.57) 

Am 27. (Februar) melbet Marſchall Ulrid von Pappenheim, 
er fei mit jeinen Reitern geftern in Günzburg und heute in Ulm 
angelangt. Gier habe ibm Dr. Ed ein Sdreiben von Jörg Truch— 
ſeß mitgeteilt und ihm angekündigt, daß er in Feld rücken müſſe, 
auf jeine Erklärung aber, daß er hiezu nicht gerüftet fet, fih nicht 
wenig entjebt. Ed wolle nun zwar verſuchen, bet den Ulmern Wä⸗ 
gen aufzutreiben; gleichwohl bitte er (Ulrich) den Gerzog, durch die 
nächſten Neiter ihn mit dem Nötigen möglichſt gut zu verjorgen. 
Während er eben mit dem Briefe an Herzog Wilhelm befdäftigt fet, 
fet ibm „ain ſchreybn von Ed (EE) ber knecht halb mit ben von 





54) Abſj. 6 (aud bei Förg, p. 349) u. 8. 

65) Nb. 3; Idrg, p. 409. 

56) Sieb in der Rorr., nr. 58, ein Schreiben des Bunde vom 28. Febr. 
an bie verfammelten Ratsboten der Eidgenoffenidaft u. bef. an bie Städte 
Schaffhauſen, Zürich u. Stein, nr. 72 die Antw. Zürichs vom 26., nr. 75 
Schaffhauſens vom 27. u. nr. 97 der zu Luzern verjammelten Ratsboten vom 
4. März, auf welch letztere Ed in einem Schreiben vom 7. Mâärz (Abſ. 2, vgl. 
Joͤrg, p. 4141) Bezug nimmt, endlich nr. 113 die Rückäußerung des Bundes 
auf biejelbe vom 7. Maͤrz! Nr. 64 der Korr. enthält ein Schreiben des Buns 
be8 vom 24. Febr. an ale Einwobner Württembergs, fidy an Ulrich nicht ane 
zuſchließen; in einem Briefe vom 22. Hebr. (AD. 5.) meldet EL auch bon 
einem Schreiben det Bundes an den Zandgrafen bon Geffen. 

67) Beilagen, 1. Abt., IL. 
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Ginſperg zu handln zu komen derhalb fih aber anderſt nit wais dan 
ſy komen zu leypan (Leipheim) vnder vnd morgen auf frueſt der 
henſlin pott jn ent gegen reitt vnd wirts firn (führen) gen lijpan 
vnd rijt glejch bef ain ander.“s8) 

Eck ſchreibt hierüber am nämlichen Tage nachts 9 Uhr dem 
Herzog: „Um 6 Uhr nachmittags iſt mir E. F. G. Falkner Linhart 
zukommen und (hat mir) €. F. G. Schreiben, bie von Günzburg 
betreffend, geantwortet (überantwortet). Nun habe ih alheut von 
wegen Des Erzherzogs zu ihnen gefdidt, und ihnen den von Güny 
burg ift geboten, E. F. ©. Knechte anzunehmen. . Wo bas gefchieht, 
hat e3 feinen Weg, wo nicht, hab id ihnen hievor zum letzten (daz 
für v. Druffel: zu Leipheim) untergeholfen. — Ferner, jo E. F. G. 
bie ander Mahnung ſchicken werden, gedeucht mid gut, daf fie mit 
einanbder zögen, wären fie deſto fiderer, und daß ſie fih nicht merten 
laſſen, wider bie Bauern, ſondern wider ben Gerzog von Württem⸗ 
berg zu ziehen.“ss). — „Ich verfid (verjehe) mid gewißlich einer 
Schlacht; bern wiet wollen mit Händen und Füßen arbeiten, den 
Schweizern den Paß abzuztehen. So find wir ihnen von Gnaden 
Gotte8 ſtark genug und (id) adt, daf wit in 4 Tagen auf bas 
längſte in bie 15 hundert Pferd und 11 taufend guter Knecht bei 
einanbder haben wollen und mit Gottes Gilf ben Reft ausmaden. 
Nun zeigen mir Die Reiter an, daß fie in ein Held nicht gerüftet 
feiten. Und damit Eein Mangel, fte aud bet den Leuten bleiben 
mögen, wil id mid beeilen, nen Gelb (Jörg: Zelt) und Wágen 
aufzubringen. U. wiewohl id des nicht gewip, jo wollen E. F. G. 
bie andern Reiter förderlich hernad fenden und mit denjelben Wägen 
auf biefe und biefelben Reiter (bie 1. und 2. Abteilung), allewegen 
auf 12 einen Wagen. Darauf werden fih dieſelben Reiter verz 
laffen, verſeh ich mich aud, ich wolle fie hinausbringen, verhoffe, es 
ſoll ſich allenthalben 3u gutem ſchicken.“6o) 


ss) B. Schw. IV, f. 188 u. 9. 

69) Abſ. 1 u. 2; Jörg, p. 119, 

60) Abſ. 45 Jörg, p. 410, Anm. (Bal. zum Ganzen Boet, p. 159, u. 
Seg, p. 1191) 








278 Fünftes Rapitel. 


In ber That entlehnte EL von den Ulmern 3 Wägen auf fo 
lange, bi8 ber Gerzog Wägen nadfdide.s1) 

Und nun zum 27, Februar! Noch am Vorabend desfelben 
melbet Gd: „Auf allerlei Kundſchaften ift anheut beſchloſſen, daf 
man morgen zu den Bauern ſchicken und mit ihnen einen Anftand 
maden fol, wie man denſelben zum gelegenften und Lliederlidften 
(leichteften) finde, und fo bas gefdhiebt, deſſen man ſich verhofft, wird 
man demnächft mit allem Voll, fo auf heut und morgen ankommen 
fol, dem Herzog von Württemberg entgegen ziehen.“6?) Am 27. 
jelbft fdhreibt er: „So hab ih aud E. F. G. nedten (geftern) gez 
ſchrieben, daß man fid entſchloſſen hat, nächftens dem Herzog zuzuz 
ziehen und die Bauern auf diesmal auf einen Ort (d. i. beiſeite) 
zu ſtellen. Gelingt es uns dann mit dem Herzog, wollen wir auf 
dem Wiederzug (Rückzug) den Bauern alſo abbrennen, daß ſie woll⸗ 
ten, ſie hätten es unterwegs (unterbleiben) laſſen. Die Bauern ſind 
wahrlich wild und ſind Herrn Jörgen und Wilhelm Truchſeſſens Bauern, 
desgleichen bie um bie Landvogtei alle auf und ſind wahrlich Auf— 
ruhre, fo bet unfern, nod unſerer Boreltern Zeiten in viel hundert 
Jahren nicht gewejen find. Doch jo hoffe ih, jo wir den Herzog 
von Württemberg geftilt hätten, die Bauern würden fih demüti— 
gen.”65). Am 28. beridhtet aud Krt dem Rat zu Augsburg, dafs 


61) Brief vom 1. März, Abſ. 2. Auch 2 Hutten bringt Ed bet ben 
Ulmeen für den Marſchall auf. (Brief vom 7. März, Abſ. 3) U. Rpr., 
9. Bd., p. 124r, Aichermittwod (1. März): „Sofern meine Geren, Die fünf, 
übrige Belte u. Wägen haben, beren fie mit Fug gevaten mögen, follen fie die 
Herzog Wilhelm leihen auf Dr. Ecks Vertröſtung.“ 

61) Abi. 3; Jörg, p. 409. 

63) Ab. 1 u. 2; Jrg, p. 409 f. — Wie es ſich jet für die Stände 
nur darum Gandelte, bie Bauern hinzuhalten, bis der Herzog Alrich unſchädlich 
gemacht Sei, lefen Wir aud ſchon in Ecks Sdhreiben vom 22. Febr. nachts 
8 Uhr: „623 follen aud die Banern geftraft werden nah Notdurft, ſobald und 
Gott gegen den unfinnigen Dann Glück und Segen gibt.” (Abſ. 7; Idrg 
p. 408.) Go fdreibt and der Abt von Weingarten am 1. März an den Sand: 
comthur in Alshauſen, Rudolf von Fridingen, in einem Berichte über die Ver: 
handlung vom 27., daß man bie Bauern von Thaͤtlichkeiten abzuhalten hoffe, 
bië ber Bund gerüftet fet. (Stälin IV, p. 269 —70, Anm. 4.) Der gewiß 
wicht bäurijd gefinnte Weißenhorner Chroniſt jagt ferner ganz offen: „Die 


Berhandlungen zwijdjen d. Baltringern u. d. ſchw. Bunde am 27. Hebr. 79 


bie Bundesräte am 27. zu den Bauern behufs Berhandlung hinaus: 
gingen. 64) 

Von dieſer. Verhandlung würden wir nur febr wenig wiffen, 
wenn nicht Keßlers Sabbata uns darüber aufklärte. Bezüglich ber Zeit 
út er jedoch wieder völlig im Irrtum, indem er anntmmt, dab die: 
felbe bereits 8 Tage nad ber erften Unterredung ftattfand. Unmit- 
telbar nad ben zulegt von uns aug ſeiner Sabbata (p. 264 f.) 
citierten Worten lefen wir weiter: 

„Uff ſollichs rittend die gefandten von bann widerumb gen 
Ulm mitt folichem abſchaid: über acht tag fol inen von iren herren 
an (eine) antwurt geben werden. Uff diße wort it man abzogen, 
ieder an fin gwarfame. Nad verfdinen acht tagen al8 bie zit ant: 
wurt zu empfaden verloffen, verjamleten fih die buren widerumb 
uff dem vorgedadten riet, vermaintend, es wurdend bie allain Eomen, 
jo vor by dem abſchaid geween; aber do man bie zugeloffenen 
buffen ín ain ordnung flellet, achtig man alweg in ain alid, er: 
funden fih tripig tuſend man, des man fih nitt verjeden, aljo war 
bas gſchray an allen enden in Schwaben ußbrochen.s). Do nun 
des bundts bottſchafft heruß reit antwurt ze bringen, aber ben gro⸗ 
pen, unverſechnen burenhuffen erſachend, zoch ain jeder den zugel an 
fih, wolt fh kainer freffenlid) in den huffen wagen. Dann es ta 
ain anſechen batt, al3 weltend bie fröfden den ftorden freffen, wie 


… ain mal bag gwild ben jäger kochet und breit (briet), und als hett 


ſich Jupiter über bie fröſchen erbarmet, wie vor ziten geſchehen, als 
Homerus ſchribt in fine suae Bargsopvonagias (Baroayouvouagias). 
Alſo begert die bottidafft, bie burjame folte von dem gangen huffen 
ainen uſſſchuß abfunderen, welden jy ir jad) am maiften vertruwten; 


bändijden Räte zogen die Sade auf, fo lang fle modten u. Eounten, väfteten 
fih in mittlever Zeit aud mit der Gegenwehr.“ (Onellen, p. 64). Mit freie 
idem Mute belebte ben Bund die Nachricht von dem am 24. Hebr. erfochtenen 
Siege ber Raiferliden bet Pavia. 

64) Korr., nr. 82. 

65) In einem Poftfkriptum Ecks zu einem Brief v. 7. März heißt ed: 
„Der Bauern allhie im Ried, welder in XV M find, find erftlidh nur XVI (C) 
getoefen” (Vogt, p. 405). Der Abt zu Weingarten ſpricht in dem kurz border 
erwahnten Schreiben von 10000 Bauern. 
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dem wellen ſy uff balbem weg, gen Lopenhatm (Laupheim) begegnen 
unb ir antrourt geben. Daruff antwurt Huldrich Schmid, oberfter, 
e8 hab gar ain not; fo lang er ber verjamlung -oberfter ſye, verz 
truw er, fol iemat (niemand) kain laid nad (nod) ſchad wiberfaren, 
und verfeche fih zu inen, fp werdend im volgenn; aber zu merer 
verficherung welle er nah irem begeren ainen ußſchuß maden. Uff 
ſollichs ijt bie bottidhafft und der ußſchuß an gemeltem ort zu ſamen 
kommen, allba der burgermaifter fr antwurt uff volgende manung 
(Meinung) furgetragen Gatt: 

Huldrich Schmid, oberfter, wie ir nedft verſchinen adt tagen 
im nammen gantger verjammlung ber beſchwerden halb gants hoch er- 
claat, umb gnad und milterung geworben, it mir hierüber kain 
ander antwurt ze geben in befeld, dann welde der underthonen fo 
ber beſchwerden halb etwas an ir herren und oberen zu erclagen, 
wellend fy, die herren, inen darumb aine8 rechten fin. Antwurt 
Huldrich Schmid: lieben herren, das muß Gott erbarmen, das ir 
ben armen luten, jo ietzund umb grad werbend, erft bas recht fur- 
ſchlachend; werend fy in dem verntugen, das fy furo mitt üch herren 
rechtstag verfton möchtend, fo dorfft es des alles nitt, hie wer kain 
clag. Jr groe nott, armutt und ellend zwingt und tringt fy dar— 
3u, und wil ich widerumb uff das hochſt gebetten haben, ir wellen 
nitt das redt furſchlachen, ſunder gnad bewißen. Do find bie herren 
an (ein) wenig zu bedencken am ain bſunder ort ußgeſtanden, aber 
bald widerkert und geſprochen, ſy wellend by vorgethuner antwurt bli⸗ 
benn. Uff ſollichs fragt Huldrich Schmid, welcherlay rechts jy doch inen 
habend furzeſchlachen. Antwurtend fy: das camer gricht; s) und 
daruff bald gefragt, welches recht er begere, antwurt Huldrich, daſſ 
gottlich recht, ſo jedem ſtand ußſpricht, was im geburt ze thun oder 
ze laſſenn. Sprachend bie herren mitt ſpottlichen worten: lieber 
Huldrich, du frageſt nach gottlichem recht, ſag an, wer wirt ſollich 
recht uſſſprechen. Gott wirt ja langſam von himel komen herab 
und uns ainen rechtstag anſtellenn. Antwurt Huldrich: lieben herren, 
es iſt mir ſchwer nach miner anfaltigkait in il (Eile) richter oder 


©) Auch die Schwarzwälder hatte man an das Kammergericht verwieſen. 
Ed, 20. Febr, Abſ. 5; Joͤrg, p. 408. 
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uſſ ſprecher zu anzeigen, aber bas wil id thun, dry wuden onge: 
farlich mil ih zil nemmen, in welden ich alle priefter aller kilchorinen 
vermanen wil gemain bett zu Gott halten, das er uns gelerte froz 
mer mânner, bie bien fpan nad lut gottlider gſchrifft wijfen ur- 
tailen und ze entſchaiden, anzaigen und verordnen welle. Das gab 
bie herrſchafft willig zu, mitt embietung glider maffen im gemainen 
bett und erkießung gelerter männer flißig zu bebenden.”67) 

Nod am nämliden Tage wird dem Bunde von jetnen Gez 
fanbten gefdhrieben, daß fie mit den Bauern verabredet hätten, es 
olle in 8, ober fal8 das zu kurz wäre, in 14 Tagen die Bauern: 
ſchaft „ihre Richter (d. h. bas Verzeichnis ihrer Richter), vor Die 
fie ungeweigerter Erörterung kommen wollen,” in bas Wirtshaus 
zu Baltringen ſchriftlich zuftellen, besgleiden ſollen wir ihnen in 
ſolchem Termin und Zeit unſere „Zuſätz“ (d. t. Beiftger) aud an 
denſelben Ort zu wiffen und kundthun mit dem Anhang, dap ihnen 
für ihre Obrigteiten, jo dem Bund verwandt find, Siderheit und 
Geleit zugeftelt und den andern Obrigkeiten gefdhrieben werde, daf 
in genannter Beit gegen fte mit der That nidt3 vorgenommen 
werde.s) Der Geleitbrief des Inhalts, daß ben Bauern das Geleit 
auf 14 Vage verlängert werde, daß fie fid aber inzwijden aud 
geleitlid) halten follen, wurde bereits am 28. Februar ausgeftellt.6°) 

Als eine Beftätigung von Keßlers Beridt können bie Briefe 
bienen, welde am 28. bie Bauern ben Ratsbehörden verſchiedener 
Städte zufdidten. Zwei folde Briefe mit dem nämlichen Wortlaut 
finb uns erhalten, einer an Ebingen im Oberamt Reutlingen, einer 
an Ulm. Ste bätten geftern in einer Verfammlung befdloffen, allein 
nad Laut und Inhalt des göttliden Wortes zu handeln, das man 
burd gelehrte, dhriftlidhe Männer erfahren und erlernen folle, und 
mödten nun wiſſen, weffen man ſich von thnen zu verjehen habe. 

Das Sdhreiben an bie Ehinger wurde vom Bürgermeifter zu 
Günzburg dem BZollner Siet Peringer zu Nain in Abſchrift mit: 
geteilt, ber e8 mit dem Bemerlen an Gerzog Wilhelm jendete, daß 


… 61) Göpinger, p. 324 f. 
68) Das Sdhreiben: Korr., nr. 80. 
6) Der Geleitabrief: Korr., nr. 84. 
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ihm berfelbe aud angezeigt babe, es würde Montag nad Invocavit 
(6. März) bie gleide Anfrage, wie an Ehingen, auh an Günzburg 
ergebhen. 70) 

Der Úlmer Nat legte das Schreiben ber Bauern mit dem 
Entwurf einer Antwort, worin er fie zum Frieden und Geborfam 
ermahnt, ber Bundesverſammlung vor, welde Verſchiedenes an der 
Antwort ánderte und verlangte, da man ben Bauern entweder ín 
biefer Form oder am Liebften gar nidt antworte. Bürgermeifter 
Breiburger ſchrieb aud nod am 5. März, indem er von dem Briefe 
ber Bauern an die Ulmer furzen Bericht erftattet, nad Überlingen, 
baB bie Ulmer den Bauern wieder ſchreiben wollten, die Bundes⸗ 
ftänbe es aber abgeftelt bätten. Am Schluſſe eines Sdhreibens 
des Gauptmanns Arbt aber an ben Rat vom 13. März leſen wir: 
„Was biefer (ber Augsburger Rat) auf eine etwaige Aufforderung 
ber Bauern hin denfelben antworten olle, könne er nicht jagen. Er 
bide ihm ber Bauern Schreiben an bie Ulmer und deren Ant- 
wort; „was unterftridhen ijt, hat gemeine Verſammlung geändert 
und das, jo am Spatium (Rand) ſteht, dafür geändert (flatt: geſetzt), 
fo hat aud gemeine Berjammlung benen von Ulm als für ein Ant⸗ 
wort ein Ropeilein aufs Fürzefte geftellt; aber Die von Ulm haben 
bas lange Schreiben laffen ausgehen.?1) 

Auf die Bauernbriefe nimmt aud Ed in feinem Schreiben 
vom 2. März Bezug: „Die Bauern mebren fih von Zag zu Lag 
und haben etlichen Städten gefdrieben, unter benen Ulm aud eine 
it, und begehren, was fie fih zu ihnen verfehen und getröften follen. 
Indem ift eine groe Spaltung in ben Städten. Die Lutheriſchen, 
fo arm find, geben ben Bauern Redt. Die nicht lutherijd und die 


70) B. Sdw. IV, 233; fieh Beilagen, 1. Abt, II! Der Wortlaut deë 
Schreibens an die Ehinger aud im Staatdardiv zu Stuttgart, Bauerntrieg, 
fasc. 30, u. in Baumanns Alten, nr. 119. Del. Sg, p. 263 u. Gorneliuë, 
p. 175! 

11) Schreiben des Bauern an Ulm: Rorr, nr. 83, bie vom 5. Mara 
batierte Antwort bes Rates: nr. 105, Artzt an Augsb. Aber bie im Bunde 
darüber gepflogene Berhandlung: nr. 117 (9. März), Freiburgers Schreiben 
nah Überlingen im 22, Bb. ber Forſchungen zur d. Geſch. p. 72 f., Arztens 
Beridt nad Augsb. vom 13. März: nr. 123. 
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lutberifd, aber veidh find, geben den Bauern Unrecht. In Summa 
ber Gandel ift beſchwerlich und oft (Jörg: iſt) angeftellt auf einen 
rechtlichen Austrag. Darauf follen bie Bauern jebt bis Montag 
(6. März) Antwort geben.“72) 

Kurz nad ber Verhandlung vom 27. Februar begab fd 
Ulrich Schmid, wie Keßler in ſeiner Erzählung fortfäbhrt, nad Dem: 
mingen, „guter Goffnung, er würde ba Perſonen finden, die in jetz 
nem Vornehmen hm möchten behilflich und beraten ſein und Kennt- 
nis hätten von ben Gelehrteften deutſcher Nation, welden die Sade 
nad Vermögen Gottes Wort (vermöge des göttlidhen Wortes) aus: 
zuſprechen follte anheimgeftelt werden, al Die in eine Summe und 
Orbnung ftellen ſamt andern Artikeln, fo ber Herrſchaft vorzuhalten 
notwendig bedünten werde.“ 

Gier wurde ihm Sebafttan Loer, von dem ſchon in unſerer 
furzen Darftelung der veformatorijden Neuerungen in Memmingen 
bie Rede war, „als ein Sdhriftaelehrter und folder Dinge halber 
al8 ein erfahrner Gefell” zum Feldſchreiber empfoblen, ber jedoch 
‘eeft nad langem Sträuben einwilligte.75) 

Weſſen Nat zunächſt Schmid in Memmingen fuchte unb auf 
weſſen Empfehlung er mit Lofer unterhandelte, ift nicht ſchwer zu 
ervaten, wenn mir auf die Ereigniſſe zurückgehen, bie fih unlängít 
hier abgefptelt hatten. 

Um by Gährung unter feinen Bauern entgegenzutreten, hatte 
ber Nat bie Bauern jedes Geridhte8 auf den 23. zu einer Zuſammen⸗ 
Eunft entboten und 3 Ratsbotſchaften zu ihnen binaudgefdidt mit 
der Bitte, daß jedes Gericht vier Männer wähle und diefen eine 
Beſchwerden anzeige, welde fie dann bem Rate mitteilen follten. 14) 


13) Abſ. 2; Joörg, p. 112 u. 128. 

13) Gdbinger, p. 326; Dobel, p. 72. Die Worte: „al bie in eine 
Summe u. Ordnung ſtellen“ find nicht redt Far. Iſt vor denſelben zu ers 
gänzen: „u. er (U. Schmid) würde“ od. foll man fid vor „flellen“ ein „3u“ 
benten u. ben Sap auf die Gelehrteften beziehen? Bezieht fid Ferner „all bie” 
auch auf bie Gelehrteften, wie Stern annimmt (Forſchungen zur d. Geſch. XII, 
p. 487), ob. auf „Sade“, was burd bas folgende „famt andern Artikeln 
nahe gelegt wird? 

74) Ratsprotoll vom 22. Febr. in Baumanns Alten, nr. 58b. 
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Am bezeichneten Tage fanden ſich die Vertreter der einzelnen Dörfer 
in Memmingen ein und entwarfen hier an den Rat eine Bittſchrift, 
er möge fie nach Ausweiſung und Inhalt des göttlichen Worts 
halten; was ihnen dann das göttliche Wort nehme und gebe, bet 
dem wollten fte bleiben. Wolle nun ber Rat aud beim göttliden 
Wort bleiben, dann würden fie, jedes Dorf insbeſondere, ihre An- 
liegen anzeigen. Sdhlielid folgen bie Namen von 27 Dörfern.75) 
Der Rat lie ihnen melden, daß aud er für Gottes Wort einftebe, 
falls jemand bie Gehorſamen überziehe, biefen helfen werde und ihre 
Beſchwerden vernehmen wolle.78) 

Nad wenigen Vagen wurden ihm diefje in 10 Artikeln über- 
reicht. 

Fm 1. Artikel verlangen die Memminger Bauern das Recht, 
ſelbſt einen Pfarrer zu wählen, und fal8 er fid ungebührlich halte, 
ibn wieder abzujeen, im 2. Befretung vom Zebent,?7) im 3. Auf⸗ 
bören der Leibeigenidaft, tm 4. Jagd- und Hijdredt, im 5. Bez 
ſchränkung der Frohndienſte, tm 6. Aufhebung des Ehrſchatzes (oder 
Laubemium8),?8) im 7. Abminderung der Bußen und Strafen, im” 
8. Wiedereinſetzung der Gemeinden in den Beſitz der ihnen früber 
gehörigen Wälder, Äcker, Wiefen und anderer Geredstigteiten, im 9. 
bas Redt, nah Entrichtung der Gült ihre Gabe zu verkaufen, fowie 
einen Nachlaß an ber Gült bet Gagelidlag oder Mißwachs, im 10. 
Berringerung zu hoher Gülten. Zum Schluß erklären fte, wenn 
einer ihrer Artikel jebt oder in ber Folge al3 Gottes Wort zuwider⸗ 
laufend befunden werde, biefen für ungiltig, behalten fidh aber aud 
bas Redt vor, wenn fie ſpäter einen neuen Artitel entdeden würden, 
mit bem fie dem göttliden Wort zumider beſchwert wâren, jederzeit 


15) Alten, nr. 107. Tag ber Überreichung dex 24. Febr. 

76) Ratsprotokoll vom 24. Febr., Alten, nr. 58b. 

17) Beiden Artikeln ift beigefügt, daß fie ſelbſt ihre Geiftlichen ernähren 
wollten, das ecftemal, indem fie mit den Patronatsrechten aud bie Patronats⸗ 
pflichten übernahmen, das zweitemal, indem fie nad Aufhebung des Zehents 
anbderweitig für deren Unterhalt jorgen mupten (Baumann, Oberſchw. B., p. 58). 

7e) „Unter ‚Ehrſchatzt ift diejenige Abgabe zu verftehen, welde dem Bez 
hensherrn entcichtet werden mupte, fo oft der Lehensträger wechſelte.“ Rohling, 
p. 188, on. 1. 
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deſſen Abſtellung vom Rate zu fordern. Den Artikeln geht eine Art 
Gebet voraus, bie vier erften enthalten Belege aus der hl. Schrift, 
und aud dem Schluß it ein Hinweis auf einen Ausſpruch Chriſti 
(Matth. V, 19) beigefügt.72) 
Die Eingabe wurde fpäteftens am 1. März überreicht, ba es 
im Ratsprotokoll von dieſem Vage heißt: „Man fol auf der Land: 
ſchaft Suppligteren bei beiden Predigern und den Gelfern Rat haben.8°) 
_ An niemands Nat Fonnte indes dem Magiſtrate mehr gelegen 
jein, al8 am Nate feine3 Predigers zu St. Martin, Chriftoph Schap⸗ 
peler, ber fih niht blop in ber Stadt, fondern audh auf dem Lande 
ben größten Einfluß erworben hatte.s1) Wie nun aber fidherlid 
nicht erft nah Überreichung ber Supplikation, ſondern aud bon 
bet ſeiner Einladung an die Bauern, ihre Mißhelligkeiten friedlich 
mit ihm auszugleidhen, der Magiftrat fih bet Schappeler Nat er: 
holte, fo dürfen wir aud mit gutem Grund annehmen, daf Die 
Bauern bet ber Abfaſſung ihrer Schriftſtücke fih gleichfalls ſeiner 
Anleitung bebienten. Per Einfluß eines veformatorijden Geiſtlichen 
ſpricht in der That faft aus allen Sätzen der Eingabe, die zu den 
übrigen Eingaben der einzelnen Bauernjdaften in einem unverkenn⸗ 
baren, aber nichts weniger als unrühmlichen Gegenjage ſteht, und 
Cornelius, Rohling und Baumann bezeidnen denn aud einftimmig 
Sdappeler als ben intelleltuellen Urheber ber 10 Artikel; Die Rez 
daktion berjelben fdreibt inde3 Baumann dem Kürſchnermeiſter Lotzer 
3u, anfnüpfend an bie Worte Keßlers gelegentlidh bes Beſuches Ul- 
tid Schmids in Memmingen und der Wahl Lotzers zum Feldſchrei⸗ 
ber, ſowie in Anbetradt ber Sprade und bes Stiles. Es würde 
uns zu weit von unjerm Thema abführen, auf bie mit großer Wahr⸗ 
fdheinlichteit von Baumann aufgeftellte Behauptung hier näher ein: 
zugehen; wir bemerkten nur nod, dap die Vermutung nicht ferne 
liegt, e8 ſeien aud bie Anſchauungen, benen nah Keßlers Darftel- 


19) Cornelius, Beilage I; Baumanns Alten, nr. 108, zugleich mit dem 
Beſcheide des Memminger Rates vom 15. März. 

80) Alten, nr. 58b. Bal, zur ganzen Darftelung Rohling, p. 13134, 
u. Dobel, p. 68—70! 

81) |. p. 251 u. n. 134! 
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lung Ulrich Schmid vor ben Bundesgehandten am 27. Februar Aus⸗ 
brud gibt und die in ben Zuſchriften an Die Ehinger und Ulmer 
wiederkehren, auf Schappelers Einfluß zurückzuführen. 

Che es zu weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen den Balt- 
vingeren und dem Bunde fam, trat ein Ereignië etn, das in ber 
Gefdhichte ber Bauernbewegung einen weſentlichen Fortſchritt bilbdet. 

Am 6. März finden wir zugleidh mit dem Ausſchuß der Bal- 
tringer bie Ausſchüſſe der Algäuer und Seebauern behufs gemein- 
famer Beratung in Memmingen verjammelt. | 

Der Memminger Rat, ben fie vorher nicht um Erlaubnië ge 
fragt, lie ffe an den vorhandenen Brauch erinnern und erfundigte 
ſich zugleid, wieviel Bauern hieher gekommen jeten. Die Bauern 
entfchulbigten fid mit ihrem Unverftand und gaben ihre Zahl auf 
etwa 50 an, worauf ihnen der Nat ein geziemendes Verhalten em- 
pfahl und die Stube ber Krämerzunft anwies.s?) 

Der einzige Berichterftatter über ben Sang ber Verhandlung 
iſt wiederum Kepler. Nad jeiner Darftelung ſchlägt zuerſt Ulrich 
Schmid den von ihm eingeladenen Botidaften vor, allein ber Wet- 
fung be8 göttliden Worte3 nachzukommen und nicht weiter zu dringen, 
was aber etlidhen, befonders ben Fampfluftigen Algäuern und See: 
bauern, wenig gefiel. Da erklärten Schmid und Loer mit Thränen 
in den Augen, fie wünſchten, mit Eeinem andern in ein Bündnis 
getreten zu jein, fte würden dann die thrigen ſchon zu meiftern 
wijlen; fal8 man nidt nah göttlidem Recht, fondern mit Gewalt 
verfabhren wolle, würden fte am Liebften wieder heimziehen. Auch 
Sdappeler warnte mit vielen Worten vor Aufruhr; die Sade Fönnte 
zulebt 3u ihrem Haſſe ausfdlagen. Um 5 Uhr ftand man unbe- 
idlofjener Sade auf, da bas Nachteſſen bereit war. Während des: 
felben fchidten jebodh die Seebauern und Algäuer zu den Baltringeen, 
fie wollten Leben, Ehre und Gut zu ihnen jeben. Dan gab fih Die 
Hände und brachte dann einhelig die Artikel zu Papier famt ben 
Städten und Perfonen, die man zu Richtern ernannte, mit welder 
Arbeit man am 10. März fertig wurde.85) 


62) Ratsprotokoll vom 6. März, Alten, nr. 58b; Rohling, p. 140 f. 
63) Keßlers Bericht von Ulrichs erſtem Erſcheinen in Memmingen bis 
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Unter dem Titel: „Handlung und Artikel fo furgenommen find 
uff ben X tag mergen von allen rodten und huffen, fo fich zuofamen 
verpflidht habend,” folgt dann ber in Strobels Beiträgen zur Litter 
ratur II, p. 25 wiebergegebene Abdruck der fg. Bundesoronung, 
von der in kurzem Die Rede ſein wird. 

Für Die Drftigfeit der Nadridhten, die wit über bie Ver: 
hanblungen der 3 Ausſchüſſe ſelbſt befien, müfjen uns die Sdhrift- 
ftüde entſchädigen, die uns als Reſultat derſelben vorliegen. Ehe 
wir dieſe beſprechen, müſſen wir noch auf zwei Schreiben Bezug 
nehmen, die den Verhandlungen unmittelbar vorausgehen. 
| Der ſelbſt erft feit dem 4. März in Kempten verſammelte 
Ausſchuß der Algäuer richtete vor jeiner Ubreije nad Memmingen 
nod ein Schreiben an Erzherzog Ferdinand: Dem Allmädhtigen zum 
Lobe, dem Evangelium zur Förderung, dem göttliden Rechte zum 
Beiftand, aud zur Mehrung des gemeinen Landfriedens und von 
wegen brübderlider Liebe jet von den armen Leuten im Algäu eine 
driftlide Vereinigung gegrûndet worden. Dieſelbe jole niemand 
zum Verdruß oder Nachteil gereiden; fondern, was fie geiftlider 
und weltlider Obrigkeit nah göttlidem Recht zu leiften ſchuldig 
jeten, wollten fie gehorfam halten, möge man fte aud bei Sr. F. ©. 
als Pflichtvergeſſene verunglimpfen. Sie feiten übrigen3 von geift- 
licher und weltlider Seite don lange in vielen Artikeln beſchwert, 
welde fie Sr. F. D. ſeiner Zeit vorlegen würden. Es jet nun ihre 
Bitte, S. ©. wolle als Statthalter des Kaiſers fte bet ben göttliden 
Rechten gnädig ſchirmen und handhaben und nidt vergewaltigen 
lafjen. Wenn jemand Sr. F. D. ober ihrem Landesherrn wider das 
göttliche Recht Gewalt zufügen wolle, würden fie gleichfalls nad) 
alen Rräften dieſem entgegentreten. Schließlich bitten. fte S. D. um 
einen ſchriftlichen WUbichied.s+) 

Das andere Schreiben befindet fih in Baumanns Akten, nr. 133, 
unter dem Ditel: „Inſtruktion der Abgeordneten des Seehaufens zum 


zum Ausgang der Berjammlung vom 6. März ift wöoͤrtlich miedergegeben bei 
Dobel, p. 72 f. 

8) B, Schw. IV, f. 222 u. 241, bei Cornelius abgedruckt als Betlage 
VI. Baumann, Oberfdw. B, p. 14, Auf Seite 74 wird das Schreiben von 
ihm auf den 5. März datiert. Idrg nimmt auf das Schreiben Bezug p. 268, 
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Memminger Bauernparlamente.“ Auf künftigen Montag (6. März) 
jet dem Saufen zu Baltringen ſr. Beſchwerde gegen den ſchwäbiſchen 
Bund halber ein Tag gen Memmingen zum Verhör angeſetzt. Der 
Baltringer Haufe habe den Seebauern Beiſtand zugeſagt, desgleichen 
ſie ihm; doch hätten ſie noch keine Eide gewechſelt. Nun ſeien ſie 
von den Baltringern erſucht worden, ihnen auf den bezeichneten Tag 
Beiſtand und Leute zuzuſchicken. Sie hätten darum dem Haufen im 
Algäu, zu dem ſie geſchworen, mitgeteilt, daß ſie auf den beſtimmten 
Tag etliche Perſonen gen Memmingen verordnen wollten. Falls nun 
bie Baltringer zur Handlung greifen, ſollten ihnen beide Haufen be⸗ 
hilflich ſein, von der Meinung ausgehend, daß, was jene berühre, 
aud auf fie Bezug habe; worauf ferner die Baltringer ihre Hand⸗ 
lung und ihre Artikel ſtellen würden, davon ſolle ihnen eine Abſchrift 
gebracht werden. — Hierauf folgen unter dem Titel: „Die artickel 
vnſers furnemens“ 3 Artikel. Im 1. wird bemerkt, daß Gottes 
Wort klar und mit menſchlicher Lehre unvermiſcht ihnen verkündet 
und alle chriſtlichen Ceremonien unentgeltlich verrichtet werden ſollen, 
im 2., daß ſie die betreffenden Geiſtlichen nebſt den Ihrigen mit 
hinreichender Nahrung verſehen wollen, im 3., daß die Gemeinden 
ſelbſt befugt ſein ſollen, dieſelben ein- und abzuſetzen. 

Außen ſteht noch eine für uns ſehr wertvolle Notiz von glei 
cher Hand, die uns mit den Namen der (18) Bauern bekannt macht, 
welde am 6. März den Baltringer Haufen zu Memmingen ver 
traten: „Der geſandten von hufen zu Balbringen, gen Memingen 
vff jontag Inuocauit (5. März) verordnet gewejen, ic namen ver 
zaidnet: Vlrich Schmid von Sulmingen, ir redner vnd obrijter fur: 
gefeBter, Gann3 Wanner von Warthufen, Hanns Matger von Bal 
tringen, Criſtan Mader von Grießingen, Blefin Geiger von Kuchbier⸗ 
lingen (Rirdbierlingen), Hanns Stindlin von Vnlengen (Unlingen), 
Blrid von Telmafingen (Dellmenfingen), Lip Spans von Uidhen: 
perg, Lienhart Muller von Roßdußen (Rißtiſſen), Contz Rietmuller 
von Danhain, Criſtan Heldelin von Filtzingen, Jacob Sentz von 
Erotzhain (Erolzheim), kc von Sdupenried.85) 


65) Am 16. Februar hatte bekauntlich Artzt nad) Augsburg geſchrieben: 
„Die Bauern im Ried haben einen Hauptmamm u. 12 Räte.“ In ſeinem 
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NB Ergebnis ber in der Berjammlung der 3 Ausſchüſſe gez 
pflogenen Beratungen liegen und zwei Programme vor, von denen 
bas erfte bet Cornelius unter dem Namen „Bundesordnung“ vorgez 
führt wird,ss) das zweite von thnen felbft den Namen Landesord⸗ 
nung erhielt. 

Bon ber Bundesordnung beftehen 3 Faſſungen. 

Die eine (F) gehört als Manuftript dem Stadtarchiv Freiburg 
im Breiëgau an und führt den Titel: „Gandlung und feldarticel, 
fo furgenomen worden find uf montag nad der alten vapnacht 
(6. März) von allen huffen und reten, fo’ fih zufamen verpflicht in 
bem namen der heilgen unzerteilten dryvaltigteit. Anno 1525.” Gie 
enthält außer ber Einleitung 18 Artikel und ijt abgebrudt bei 
Sdreiber, ber deutſche Bauerntrieg, II, 18 und als Beilage III bei 
Cornelius. 

Die 2. Faſſung (A), ebenfal8 Manuſkript, wurde als nr. 110 
ber Rorrefpondenz des Ulrich Artzt von Vogt veröffentlicht; fie be- 
ftebt nebft ber Einleitung aus 20 Artiteln und hat ben Titel: 
„Handlung und artidl fo furgenomen worden auf aftermontag 
(7. März) nad der alth faßnacht von allen haufen und räten jo 
fih zuſamen verpflidt habend in dem namen der heiligen untgertheil- 
ten trivaltikheit.“ 

Die 3. (M) befindet fid als Druckwerk an der k. bagerijden 
Hof- und Staatsbibliothef und ift bet Cornelius als Beilage I 
abgebrudt. Ihr Titel lautet: „Handlung und actidel, fo fürge 
nomen worden auf aftermontag nad Invocavit (7. März) von allen 
vetten ber heuffen, fo fih zufamen verplicht haben tn dem namen 


— — — —— — 


Schreiben vom 19. iſt von 2 Hauptleuten der Bauern die Rede, mit denen der 
Bund in Praktik ſtehe (Rorr., nr. 37 u. 43). Der Prieſter Heinrich v. Pflummern 
(f 1561 zu Waldſee) u. ihm naderzäblend Joſ. Ernſt v. Pilummern, Obervogt 
v. Schemmerberg, bezeidnet Gans Wanner als Hauptmann der Bauern, ſeinen 
Schwiegerſohn als Fähnrich u. einen Edymied von Sulmingen al Redner 
(Quellen, p. 306 u. 307). Die ſcheinbaren Widerſprüche löſen ſich, indem wir 
Schmid ala den politijden, Warner als den mititärijden Führer der Vauern 
auffaffen. 
86) Denjelben Namen braucht aud) ſchon FBrg, p. 420. 
Rabllofer, M, Johann Gberlin von Günzburg ac. 19 
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ber heiligen unzerteilten Dreieinigfeit.” Der Einleitung folgen hier 
nur 13 Artikel.87) 

Das gegenjeitige Berhältnis der einzelnen Artikel in den 3 
Faſſungen veranfdaulidt folgende Tabelle: 
F.12384—56 78 9 10 11 12 13 14 15 16 17 — 18 
A. 1245.6 7 8 3 91011 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
M.12 3 4 56—7 89 10 11 — 2 — — — — 


Wie nun als die lebte Faſſung zweifellos die gebrudte err 
ſcheint, ſo wird als erfte ſowohl durch das Datum al3 aud den 
Reichtum an Motiven bie ber Freiburger Handſchrift gekennzeichnet. 
Wir geben nad biefer den Gauptinhalt ber Bundesordnung und 
bringen bie wichtigften Anderungen der beiden andern Faſſungen nad. 

Das Bündnis ijt, wie bie Einleitung ſagt, errichtet dem Al- 
mächtigen zum Lobe, zur Erufung (Crhöhung) des Evangeliums, zum 
Beiftand der göttlichen Gerechtigteit, aud niemand zum Verdruß oder 
Nachteil, fondern zur Mehrung brüderlider Liebe. 

J. Artikel: Was man geiftlider ober weltlidher Obrigkeit nad 
göttlidem Rechte zu leiften ſchuldig ijt, darin jol man ihr gehor: 
jam ſein. 

L. Es fol ein gemeiner Landfriede gehalten werden.ss) Wenn 
jemand gegen einen andern Krieg oder Aufruhr anhebt, fol die 
nächſte Perſon Frieden gebieten können.s9) 

III. Verfallene Schulden ſollen bezahlt werden. Hat jemand 
dawider eine Einrede zu erheben, ſoll ihm das Recht vorbehalten ſein. 


87) In B. Schw. IV tommen 3 Abſchriften ber 3. Faffung vor: f. 288 
—ë4, am 16, Maͤrz nath Münden gefdidt von Ritter Chriſtoph Fuchs aus 
Stockach zugleih mit den nod zu befpredenden Schwörartikeln; f. 306 —7, 
gleidhfalls am 16. März überſchickt vom Bayer. Rat Weißenfelder aus Ulm 
(vat. Vogt, p. 420, wo aud Verſehen der 23. März al3 Tag ber Ubfendung 
genannt wird); f. 326—27, am 21. März überfendet vom Pfleger Gregor 
pv. Eglofſtein zu Landsberg. 

68) Bal. zur Einleitung u. zum 1. u. 2. Artikel den Anfang des Schrei⸗ 
bens der Algäuer an den Erzherzog! Sieh auch die Einleitung der am 24. 
Februar zu Oberdorf aufgeſtellten Algäuer Artikel (p. 258)! 

89) So beſtimmt aud ſchon ber 4. Algäuer Artikel, daß einem Auf⸗ 
rührer der Nächſte Frieden bieten ſolle. 
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IV. Neuerdichtete Schulden, auch Zehent, Renten und Gülten 
ſollen bis zu Austrag des Handels ausſtehen. 

V. Dienſtleute von Fürſten und Herren ſollen ihren Eid auf— 
ſagen oder aus der Landſchaft ziehen. Wird ein Mitglied der Ver⸗ 
einigung von einem Herrn erfordert, ſoll er 2 oder 3 Zeugen mit 
fich nehmen. 

VI. Die Pfarrer (denn Vikare wollen wir nicht) ſollen erſucht 
werden, fortan nur das Evangelium zu verkünden und ihren Irrſal 
zu bekennen und abzuſtellen. Thun ſie das, ſoll ihnen geziemender 
Unterhalt zu teil werden. Wenn ſie ſich weigern, ſoll die Pfarrei 
durch die Wahl der Pfarrgenoſſen mit einem andern verſehen 
werden. 

VIL. Zur Vermeidung von Zank in geiſtlichen Dingen jol, 
wie oben gemelbet, Gotte3 Wort ohne allen menſchlichen Zuſatz gez 
prebigt werden. Über Späne fol in einer Zufammentunft ber 
Briefter derſelben Landſchaft oder Hleden nah Inhalt der Bibel 
entſchieden werden. °°) 

VII. Will jemand mit feiner Obrigteit fid in einen Vertrag 
einlaffen, barf er dies nur mit Verwilligung der dhriftliden Ver⸗ 
einigung und muß auch nah Abſchluß jenes Vertrags ihr ange 
hören.1) 

IX. Jeder Haufen ſoll einen Oberſten und 4 Räte haben; 
dieſe ſollen Gewalt haben, mit andern Oberſten und Räten zu han⸗ 
deln und Ordnung mit Stürmen, Aufbieten und Zuziehen vorzu—⸗ 
nehmen. 

X. Wird ein Mitverwandter ſeiner Güter ſoll man 
den Räubern nachſetzen, und wer ſich dieſer annimmt, ſoll den Räu⸗ 
bern gleichgehalten werden. 

XI. Aus dem Lande ziehende Handwerker ſollen geloben, ſich 


0) Bal. zw VI u. VIT ben 1. u. 2. der 10 Memminger Artikel u. die 
3 Artikel der Seebauern in der Inſtruktion für ihre Abgeordneten! Der 1. 
ber Algäuerartilel verlangt gleichfalls, daß die Geiftlidgen dat Evangelium 
ohne menſchliches Beiwerk predigen u. tm Weigerungêfalle abgethan werden. 

91) Umgekehrt heipt es im 7. Algäuer Artikel, daB jede Herrſchaft fich 
gütlid oder rechtlich — könne, dod) nur mit Wiſſen der Gemeinde oder 
ber Obern. 

19® 
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nit wider Die Bereinigung brauden zu lafjen, fondern wenn fie 
bören, dap ber Lándidaft Schlimmes bevorftehe, dieſes anzuzeigen 
und im Notfal zur Gilfleiftung zurüdzufehren. 

XII. Ebendazu follen die Kriegsleute verbunden ſein, die bet 
jeber Dienftübernahme die driftlidhe BVereinigung vorbehalten olen. 
XIII. Gericht und Redt follen wie bisher fortbeftehen. 

XIV. Gintürmen und in Pflod Legen follen nur bei Malefiz- 
jagen in Anwendung fommen. 

XV. Unziemliche8 Spiel, Zutrinfen und Gottesläfterung follen 
abgeftellt werden und bie Übertreter nad Gelegenbeit niht ungeftraft 
bleiben.°2) 

XVI. Seber laffe ben andern bei ſeiner Sprade und Kleidung ! 

XVII. Jede Gerbitätte fol 2 Kreuzer geben zur Ausrichtung 
ber Poſten und anderer Dinge. 

XVII. Alle in ber Bereinigung mitbegriffenen Städte, Fleden 
und Landſchaften follen Briefe und Siegel mit den genannten Ar⸗ 
tileln aufridten und an einem ſichern Orte aufbewahren. 

Die 2. Faſſung bringt den Artilel VII, von geiftliden Hän⸗ 
deln, fofort nad dem Artilel IT vom Landfrieden, wodurd bie 
Bezugnahme auf ben Pfarrerartikel (VI) erſpart wird. Auch ſtreicht 
fie außer verſchiedenen Motivangaben 2c. bei Artikel IV ben Paſſus 
von neuerdichteten Schulden, bet Artitel VI den Broteft gegen Die 
Funktion von Vikaren, die Forderung an die Geiftliden, ihre Irr⸗ 
tümer zu befennen und abzuftellen, und, die Wahl berfelben „durch 
bie Gemeinde,” bet Artifel IX bie Befugnis der Gauptleute, Ord⸗ 
nung mit Stürmen 2. vorzunehmen, ba eine folde nod von der 
Verſammlung felbft unter dem Titel: „Landesordnung“ aufgeftelit 
wird. Sie verbeffert ferner in Artikel XV bie Worte: „nah Ge 
legenbeit” in: „nad jeiner Verſchuldung“. Dazu Eommen noch 2 
neue Artikel. Nah Artikel V (bet F. IV) folgt al Art. VI: 
„Nicht in die Vereinigung mitbegriffene Schlöſſer und Klöfter follen 
nur 3ur Notdurft mit Proviant verjehen und weber mit Geſchütz 
nod Perſonen, die niht zur Vereinigung gehören, beſetzt ſein. Für 
etwaige Beſetzung mit Leuten, fo dieſer Vereinigung verbunden und 


9) Zutrinken u. Schwoͤren verbietet aud der lette der Algäuerartikel. 
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zugehörig ſind, haben ſie ſelbſt die Koſten zu tragen.“ — Nach 
Artikel XVIII (bet F. XVII) aber folgt als Artikel XIX, wie 
wir vermuten, auf Veranlaffung Schappelers: „Da wir nur göttlidhe 
Geredhtiafeit begehren, die allein aus dem göttliden Wort erkannt 
wird, ſollen aud bie Prediger desſelben geſchirmt und gehandhabt 
werden.” 

Die 3. Faſſung geht in ber Rürzung nod weiter. So lautet 
3 B. Artikel IX (resp. X) nur: „Item es follen Feine räubige 
Güter, fo biefen Mitverwandten entroert (geraubt), unterhalten und 
paffiert werden.” Bon ben in der 2. Faſſung eingefdalteten Arti— 
Feln bleibt ber Schlöfferartitel, ber vom Shupe der Prediger fällt 
wieder aug; ebenfo fält Artikel VII, von geiſtlichen Händeln, 
XIV, von Türmen und Pflöcken, XVI, von Sprade und Kleidung, 
XVII, von ber Gerofteuer,93) XVIII, von ber Berbriefung. Die 
Artikel II und IV erfdeinen vereinigt als Artitel III, Artikel XI 
und XII al3 Artilel X.9) 

Die Artikel ber Bundesordnung gehen bereits weit über bie 
Grenzen hinaus, welde die Baltringer bet ihren Vereinbarungen mit 
ben Bundesgeſandten eingehalten batten. Abgeſehen von dem an: 
ſehnlich erweiterten Größen- und Raumverhältnis der Bauernver: 
brüderung wird nicht etwa bis zu der durch gelehrte Doktoren vor: 
zunehmenden Entſcheidung über das göttliche Recht der Status quo 
ante beibehalten; ſondern Renten und Gilten werden, wenn auch 
nur vorläufig, aufgehoben, Geiſtliche mit Abſetzung bedroht, Dienft- 
leute zur Aufſagung ihres Eides oder zur Auswanderung genötigt 
und ſelbſt in fremde Dienfte tretende Handwerker und Krieger blei- 
ben immer noch in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis zu der 


8) Der hefſiſche Bundesrat Rodenhauſen berichtet am 10. März, Die 
Baltringer hätten unter ſich eine Anlage gemacht, 2 Kreuzer auf jedes Haus, 
wovon fie den Botenlohn u. andre Ausgaben beſtreiten. Daraus folgert Bau⸗ 
mann, daß jedem Haufen das Recht zuerkannt wurde, ſich ſelbſt zu beſteuern. 
Oberſchw. B., p. 35, n.8. Val. B. Schw. V, 43 GBeilagen, 1. Abt., III)! 

20) Auf bie Bundesordnung (8. Faffung, Abſchrift Weißenfelders) nimmt 
aud Jörg mehrfach Bezug, auf die Einleitung u. Art. J p. 263, auf II u. 
UI p. 422, auf IV u. V p. 421, auf VI p. 256 u. 422, auf VIT, VIII u. 
X p. 421. 
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chriſtlichen Bereinigung, Berträge zwiſchen Obrigteiten und Privaten 
hängen gleidhfall8 von der Genehmigung der Bereinigung ab. Der 
Schlöſſerartikel aber bietet ben Anlafs zu einer Menge gewaltfjamer 
Eingriffe in die Rechte und das Eigentum von Wbeligen und Prä— 
laten. 

Das andre vom vereinigten Bauernausſchuß entworfne Pro: 
gramm, bie Landesordnung, befindet fih als Manuſtkript im Staats: 
archiv zu Stuttgart, Bauerntrieg, fasc. 16, und ijt bet Cornelius 
abgebrudt als Beilage IV. Diefelbe ergänzt in 13 Artiteln die 
Bundesordnung. 

Die Vereinigung wird nach ihr in 3 Teile oder Quartiere 
geſondert, das Baltringer Quartier mit Ulrich Schmid als Oberſten, 
das Quartier am Bodenſee, zur Zeit ohne Oberſten, und das Quar⸗ 
tier ber Algäuer mit dem Oberſten Walther Bach. Von den dieſen 
Quartieren zugehörigen Haufen hat jeder einen Obern und 4 Räte. 
Die Oberſten haben untereinander beſondere Loſung und Verſtändi⸗ 
gung, Poſten ſollen ohne Befehl eines Oberſten nicht in ein andres 
Quartier ausgehen. Wird ein Quartier angegriffen, ſo ſollen die 
2 andern auf die 1. Mahnung den 10., auf die 2. den 6., auf die 
3. den 4. Mann zu Hilfe ſchicken; auch ſoll der Sturm über den 
angegriffenen Haufen nicht hinausgehen. Dieſer ſoll ſich in voller 
Stärke ſammeln, die andern ſollen durch die Poſt gemahnt werden. 
Die Fähnlein ſollen rot und weiß ſein mit aufgenähtem roten und 
weißen Andreaskreuz. Jedes Quartier beſetze und halte ein eigenes 
Regiment und empfange vom Oberſten ſeine Loſung! Den Anord⸗ 
nungen der Vorgeſetzten hat jeder Folge zu leiſten. Jeder ſoll ſich 
gegen bie andern brüderlich halten und nicht der Reiche dem Ar- 
men die gleichen Leiſtungen zumuten, die Daheimbleibenden ſollen 
die Wachen beſetzen und jeder von Herzen ein Paternoſter beten. 

Noch folgen 9 Artikel, bie fih hauptſächlich auf die Ordnung 
im Zuge und Lager, ſowie bei Plünderungen beziehen. 

Die Landesordnung iſt ohne Datum. Es findet aber nicht 
bloß der Umſtand, daß die in der erſten Faſſung der Bundesordnung 
enthaltene Verfügung, durch welche den Oberſten Gewalt gegeben 
wird, eine Ordnung mit Stürmen ꝛc. vorzunehmen, in den folgenden 
Faſſungen fehlt, darin ſeine einfachſte Erklärung, daß wir die Landes⸗ 
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ordnung hinſichtlich ihres Entſtehens als bie unmittelbare Nachfol⸗ 
gerin der Bundesordnung anſehen; ſondern es iſt auch, wie ſchon 
Baumann bemerkt,ss) ſehr unwahrſcheinlich, daß zur Zeit der 2. Ber: 
ſammlung der 3 Ausſchüſſe, die um die Mitte des März ſtattfand, 
die Seebauern noch immer keinen Oberſten aufgeſtellt haben ſollten. 

Der Landesordnung geht ein Verzeichnis voraus mit der Über⸗ 
ſchrift: „Hernach volgen die rät und geſanten von den drien huffen 
Algöw Baltringen und Bodenſee“ und beginnend: „Obriſter haubt- 
man Alrich Schmid von Sulmingen uber Baltringer hufen,“ worauf 
die Namen von 29 Haufen und 111 Hauptleuten und Räten folgen. 
Dasſelbe kann indes, wie ſchon Baumann nachweiſt, bet ſeiner Un: 
vollſtändigkeit und Ungenauigkeit — ſo fehlt ſogar der Name des 
Oberſten der Algäuer Bad — nur als Privatarbeit des Abſchreibers 
ber Landesordnung betrachtet werden.?6) 

Auch die der Inſtruktion für die Abgeordneten des Seehaufens 
beigefügten Namen der von den Baltringern gegen Memmingen 
Verordneten finden fid bier, wenn aud zum Teil mit ſtarker Ber: 
änberung, wieder. So find al3 Räte des Ochſenhauſer Haufens 
angefübrt: Lipp Mant von Uidenberg, Jacob Mutz von Eroltzhain, 
gans Zugenmaier von Baltringen, als dem von Dellmenfingen an— 
gehörig: Ulrich Hayn von Telmaffingen, Erifta Mader von Orie: 
fingen, Blaft Giger von Kirdbirlingen, Lienhart Müller von Ris— 
bijen, vom Warthaufer Gaufen: Gans Wanner von Warthaufen, 
Gauptmann, Midel Martin von Sdhufjenried. Aus Unlengen ijt 
nur Gans Studer, Gauptmann des Unlenger Haufens, aus Filzingen 
Crifta Bland, Hauptmann des Illertiſſer Haufens. Ob mit dem ig 
ber Inſtruktion allein nod übrigen Con Rietmuller von Danhain 
etwa der Rat im Gaufen von Unlengen Conrat Mair von Ulthain 
oder der zum Illertiſſer Gaufen gehörige Conrad Nägele von Diet- 
tenbain identiſch ift, müffen wir unentſchieden laffen. 

Zur Aufredhthaltung der Bundesverfaſſung hatten fid Die 
Mitalieder durch Beſchwörung dreier Artikel zu verpflidhten, die wir 
in 8. Edw. IV, f. 284r verzeidnet finden: 1) jet es ihr Begehren, 


9) Oberſchw. B., p. 33. 
9) Oberſchw. B., p. 32. 
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daß ihnen Gottes Wort unvermijdt mit Menſchenlehre von ſchrift⸗ 
Funbigen Predigern verkündet werde, 2) erbieten fte fih, gegen jeden, 
ber ſie bisher beſchwert habe, drijtlidhen Rechtes, 3) hätten fte gegen 
niemand außer jene, Die fie in ihrem Vornehmen hindern wollten, 
fid verbunden; auch jole keiner wider jetne Obrigfeit etwas an: 
deres, als twas bie abgefdjriebenen Artikel (ber DROEG) aus⸗ 
weiſen, beſchwören oder vornehmen. 

Zeigt ſich uns ſchon darin ein entſchiedener Fortſchritt, daß 
nunmehr in 2 Ordnungen ausgeſchieden iſt, was in den Algäuer 
Artikeln bunt zuſammengemengt war, und müſſen auf dem Territo⸗ 
rium der 3 Hauſen dem Intereſſe der Bauerſchaft alle andern In— 
tereſſen ſich unterordnen, fo hat gleichwohl bie neue Verfaſſung bez 
deutende Mängel. Es fehlte vor allem an einer einheitlichen Ober- 
leitung; aud über die Wahl ber Oberſten und Obern, ihre Amts— 
bauer, ihre Machtbefugniſſe, ihr Verhältnis zu einander und zu der 
Bauernidaft, ihre BVerantwortlichteit, ſowie über die Abgrenzung der 
einzelnen Haufen finden fih in beiden Ordnungen, wie (don Baur 
mann ausführt, keine Beftimmungen.7) 

An demjelben Tage, von weldem bie 2. u. 3. Faſſung der 
Bundesordnung datiert ift, richteten Die 3 in Memmingen verjam: 
melten Ausſchüſſe ein ähnliches Schreiben an bie Bundesſtände, wie 
vorher bie Ulgäuer an Ferdinand, daß ſie fid dem göttliden Rechte 
zum Beiftand und niemand zum Verdruß zu einer dhriftlidhen Verz 
einigung verbunden hätten und an fie bie Bitte ftellten, ihnen nicht 
ungnädig zu fein, fondern fie beim göttlidhen Rechte zu ſchirmen 
und nicht vergeraltigen zu laffen, aud ihnen eine ſchriftliche Ant- 
wort zuzuftellen. 28). 

Am 8. März entfernten fih die Bauern wieder aus Dem: 
mingen, wad aud dem Ratsprotokoll vom gleiden Tage hervorgeht, 
laut beffen bie Berordneten der Bauernidaft auf heute den Heren 
für ben geſchenkten Wein, bie Zunftftube und bie Erlaubnis, hier 
ju tagen, ihren Dank vermelden laſſen, nebſt ber Bitte, fie bet 


07) Oberſchw. B., p. 34 u. 35. 


6) Staatsarchiv zu Stuttgart, Bauerntrieg, fasc. 16, abgebdrudt bei 
Cornelius als Beilage VIT; Original in der Morr. des U. Artzt, nr. 108. 
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Redt zu handhaben und in 8 Tagen ihnen eine neue Berjammlung 
zu geftatten. Auch hätten fte befdloffen und dem Bunde angezeiat, 
daß fie keinen (weltliden) Richter, fondern allein das Gotteswort 
zum Richter haben wollen. Hierauf antwortete ber Rat, daf ſeines 
Erachtens weder der Bund, nod fonft jemand fte vergewaltigen wolle. 
Die Verſammlung jet ihnen geftattet; da aber Gott einmal menſch⸗ 
lid auf Erden gewefen jet, glaube er, daß er perfönlidh nicht wieder: 
fommen und Ridter ſein werde.®®) Diefe Bemerkung ijt etn Seiten: 
ftüd zu dem, was nad Kehler bie Bundesgeſandten am 27. dem 
Ulrich Schmid antmworteten. Rodenhauſen bemerkt nod in jetnem 
Berichte vom 10. März, daf bie Bauern aud in Ulm, Kempten, 
Augsburg und an andern Orten ihre Bereinigung anzeigten. 100) 
Nach Keßlers Darlegung ſchließt bekanntlich der vereinigte 
Ausſchuß ſeine erſte Verhandlung am 10. März und war bis dahin 
bereits auch mit der Liſte von Ausſprechern des göttlichen Rechtes 
fertig geworden. Von einem beſondern Berichte über die folgenden 
Verhandlungen findet ſich bet ihm nichts. Wir hegen keinen Zwei⸗ 
fel, daß er Die erſte Zuſammenkunft mit der nächſtfolgenden ver⸗ 
mengte. Die Aufſtellung der Liſte wurde jedenfalls ſchon bei der 
erſten Beſprechung von den Baltringern beantragt, von ber Mehr: 
heit aber bie Beratung ber Bundes- und Landesordnung für dring: 
lider befunden. Ob man über bas Erfordernis, Ausſprecher des 
göttliden Rechtes aufzuftellen, damals ſchon im Reinen war und 
nur bie Wahl ſelbſt für die Folgezeit verfparte, oder ob man die 
ganze Angelegenbeit nod als eine offene Frage betradhtete, ift nicht 
wobl zu entſcheiden; ebenjo müffen wir unentſchieden lafjen, ob man 
anfänglid fid auf bie Wahl folder Männer beſchränken und dieſen 
felbft bie Abfaffung von gemeinfamen Forbderungen an die Herr⸗ 
ſchaften überlaffen, ober fie einfah über ein vom vereinigten Aus⸗ 
ſchuß ihnen vorzulegendes Programm zu Schiedsrichtern machen 
wollte. Aus Keßlers Erzählung erinnern wir unê nod, da bie 
Aufforderung Ulrich Schmids, auf nichts weiter zu dringen, al3 was 
Gottes Wort ermeije, bet vielen Mipfallen erregte, daß man fid 


9) Alten, nr. 58b. 
100) Oberſchw. B., p. 37, n. 12. 
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aber nad dem Abendeffen die Gand zum Frieden bot. Das erwähnte 
Zerwürfnis kann nun zwar einfad mit ber Beratung ber Bundes- 
ordnung zuſammenhängen, die uns ja in drei Faſſungen vorliegt, tn 
jeder aber bereits beim erſten Artikel auf das göttlihe Recht Bezug 
nimmt; wir find indes mehr geneigt, zu glauben, daß es fih aus 
ber Erörterung Der Frage entfpann, mit welden Aufgaben über- 
baupt und in welder Reihenfolge der vereinigte Ausſchuß ſich zu 
beſchäftigen habe. 


Sechftes Kapitel. 
Bie qrriſtliche Vereinignng bis zum Ausbrud des Krieges. 


Obwohl bas Augenmerk des ſchwäbiſchen Bundes zu Anfang 
des Monats März hauptſächlich auf Württemberg gerichtet war, zu 
deſſen wirkſamerer Bekämpfung er von ſeinen Mitgliedern am 7. März 
das letzte Drittel der Hilfe in Geld forderte,) ſehen wir ihn gleich— 
wohl mit den 3 Haufen in ſtetem Verkehr und befliſſen, dieſelben 
möglichſt lange getrennt und unthätig zu erhalten. 

Dem Dr. Peter Seuter und den Unterthanen des Abtes zu 
Kempten kam am 8. ein Schreiben des Bundes zu, worauf die 
Bauernräte dieſem am 9. antworteten, daß zur Zeit etliche Perſonen 
im Namen der Landſchaft teils zu Erzherzog Ferdinand, teils zu 
Herzog Wilhelm, etliche zum Bunde ſelbſt und an andere Orte ge⸗ 
ſchickt ſeien, vor deren Rückkehr fie keinen Beſchluß faſſen wollten.?) 

Am 8. ritt Abt Gerwig von Weingarten von Ulm aus zu 
ben Bauern, die im Felde unter ſeinem Gotteshauſe lagen, konnte 
aber nichts Erſprießliches von ihnen erlangen; gleichzeitig ſchickte der 
Bund die Bürgermeiſter von Memmingen, Gmünd und Ravensburg 
zum Rappersweiler Haufen nach Langenargen, deſſen Hauptleute und 
Räte ihnen am 11. das Verſprechen gaben, in 8 Tagen dem Bunde 
ihre Artikel zu ſchicken und inzwiſchen gegen niemand etwas Schlim⸗ 
mes vorzunehmen.) 


1) B.Schw. IV, f. 205; Korr., nr. 112; Brief Ecks vom 7. Maͤrz, Abj. 1 
(aud bet Jörg, p. 414). 

2) Korr., or. 116. 

8) Baumanns Alten, nr. 155. 
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Bon ben Baltringern ermwartete den p. 283 aus Ecks Brief vom 
2. März angefübhrten Worten gemäf der Bund auf feinen Vorſchlag 
eine8 rechtlichen Austrags bis zum 6. eine Antroort. Am 9. März ging 
folgende8 Sdreiben „von ben Räten des Gaufens bet Baltringen 
auf dem Ried verfammelt” an den Bund ab: „Ehrwürdige Geren! 
— — Cuer Graden fügen wir armen Leut unterthäniglid zu verz 
nehmen. Naddem wit E. G. in nächſt verfdjienenen Tagen einen 
Brief zugefdhidt, in welchem wir uns (haben) hören laſſen, (daf 
wir im Sinne bätten,) €. G. in kurzem eine Antwort zu geben, 
fügen voir auf ſolches E. G. zu wiſſen, daf feit der Zeit ein mäch— 
tiger Gaufe zu uns kommen iſt, mit weldem wir un8 beratidlagen 
werden, darnad (wir) €. G. aufs fürderlichfte, fo es gefdehen mag, 
unjere Antwort geben und zufdiden (wollen), „die uns nit vermeijen 
ftat‘ (nad Vogts Erklärung — die man uns nicht verweigern möge), 
bann wir je frommer, dhriftlider, verftändiger Leute Rat dazu bez 
dürfen 2.4) 

Den Inhalt dieſes Schreibens erklären wir uns dermaßen, daf 
der Ausſchuß vor ſeiner Abreiſe nach Memmingen noch dem Bunde 
ſchriftlich eine baldige Antwort zuſicherte und nach ſeiner Rückkehr 
das Schreiben vom 9. an ihn abſchickte. Wet iſt nun aber der 
mächtige Haufe, der feit der Zeit zu den Baltringern kam? UÚn- 
willkürlich werden wit durd dieje Worte an bie Gründung ber drift: 
liden Bereinigung gemahnt; die Bemerkung aber, daf; man erft nod) 
des Rates frommer, chriſtlicher und verftändiger Leute bebürfe, er: 
innert un8, wie ja Ulrich Schmid, um nad folden zu forſchen, laut 
ber Darftellung Keßlers fih nah Memmingen begab. Die im Schrei⸗ 
ben vom 9. gewählte Ausdrucksweiſe ift nun freilid, wenn damit 
auf die Stiftung ber driftlidgen Vereinigung Bezug genommen wird, 
eine ſehr ungenaue. Statt vom Hinzukommen eines grofzen Haufens 
hätte vom Zufammentritt ber Baltringer mit zwei groen Daufen 
auf ber Grundlage voller Gleidberedtigung bie Nede ſein müſſen; 
beſonders auffalend aber ift es, warum fih das Sdreiben jo un⸗ 
beftimmt ausdrückt, ba ja nod am 7. bie brei Ausſchüſſe ben Bund 
von der Bilbung ber dhriftliden Vereinigung in Kenntnis ſetzten. 


*) Korr., or. 115. 
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Könnte nun aber nicht aud in jüngfter Zeit die Bauernbe— 
wegung eine Erweiterung gefunden haben, durd die gerade ber Bal 
tringer Gaufe einen weſentlichen Zuwachs erhielt? In der That 
lejen wir in einem DBriefe, welden Mittwoch nah dem weifen 
Sonntag (Dd. i. am 8. März) ber Pfleger Hochbrand von Sandizell 
zu Main dem Gerzog Wilhelm zuſchickte, folgendes: Er jet durch 
feine Kundſchafter Erchtags vor Dato dieſes Briefes (7. März) be 
tidhtet worden: „als wie Die pauren oberhalb augfpurg vnd vm 
gingpurg vnd edingen vnd herab bis gen ſchwebiſchen werd (Donau: 
wörth) faft auff vierig fejen der mainung laffen ſy fih merden, ſy 
wellen ewangellijd fetn, es ift aud nath lautt meiner kundſchaft ſy 
wellen tn ben dagen zufamen kumen in groſſer anzall; was aber 
laubder (lauter — wirklich) jr fyrnemen ijt, fan jh nod nitt wiſſen. 
Sy haben aud den von gintzpurg zugefdriben jne antwurd zegeben, 
ob fy bej jn jn (ihnen in) jrem fyrnemen ſein wellen oder nitt, 
laſſen fid aud heren (hören), jy wellen jres gefalles handeln vnd 
jren herſchaften nitt mer ferpunden ein; ſy fein auch fo gar be 
wegt, wan fy rayſſig jeden, wenig oder fy, fo dund (thun) ſy fid 
zejam.” 5) . 
Welche Erklärung man übrigens dem im Schreiben vom 9. 
enthaltenen Hinweis auf das Hinzukommen eines mädhtigen Gaufens 


5) BSdw. IV, f. 227 (Jörg, p. 428, Boat, p. 179). Siehe aud ben 
Bericht Sixt Peringers vom gleiden Datum an Herzog Wilhelm, Beilagen, 
1. Abt, II! Daß „die Bauern in der Markgrafſchaft Burgau aud anfaben 
zu(zu)jfallen“ und die Empörung alsbald bis an den Zed reiche, lafen wir 
don im Briefe EdB vom 24. februar (p. 275 f.). Am 7. Mary ſchreibt 
Et (Abſ. 4): „Die Bauern heroben über Ulm, am Bregenzerwald, in der 
Landvogtei Schwaben, an dem See find alle teuflijd und trägt fid je länger, 
je mehr zu, wird fürwahr beſorglicher.“ Kurz nadher heißt es (Abſ. 6): Als⸗ 
bald wir mit dem Herzog gerecht, wollen wir mit den Bauern handeln; aber 
wad geftalt (auf welde Art), wiffen wir unfer in dem ganzen Rat Über füuf 
nicht. Die Sade muß fil und geheim gehandelt werden.” Wir führen hier 
dieje Worte al3 Beweis an, daß man im Bunde nicht blok mit den Bauern, 
fondern aud mit Bundesqliebern ein verdedtea Spiel trieb. So bemerkte aud 
ſchon Acht in feinem Schreiben an die beiden Bürgermeifter zu Augsburg bom 
19. Febr. (Korr., nr. 43), indem er von Prattiten mit 2 Hauptleuten der Bals 
tringer ſpricht: Davon wifjen wenig Räte“, und forderte fie zugleich auf, ſeine 
Mitteilungen geheim zu halten, 
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aud geben mag, ſoviel erachten wir für ſicher, daß Ulrich Schmid 
fortwährend an dem Grundgedanken feſthielt, die Entſcheidung daz 
rüber, was die Bauernſchaft auf Grund des göttlichen Rechtes zu 
fordern habe, einem Kreiſe von Männern anheimzuſtellen, die ſich 
durch Weisheit und Frömmigkeit ein beſonderes Vertrauen erworben 
hätten. Solche Artikel, welde einzelne Haufen oder Gemeinden un: 
mittelbar oder durch Vermittlung des Bundes ihren Herrſchaften zu⸗ 
ſtellten, erſtreckten ſich nur auf eng begrenzte Gebiete und konnten 
zu jeder Zeit und an jedem Orte abgefaßt werden. So verſprechen, 
wie bereits erwähnt, bie Rappersweiler nod am 11. März bie Über: 
ſendung ihrer Artikel binnen 8 Tagen an den Bund, und in ber 
Korreſpondenz des Ulrich Arbt find dieſe wirklich enthalten.s) Jene 
Artikel aber, von denen Schmid wünſchte, daß die Frömmſten und 
Verſtändigſten der deutſchen Nation mit ihrer Autorität für fie ein⸗ 
ſtünden, ſollten ein Gemeingut, wenn nicht der ganzen chriſtlichen 
Vereinigung, ſo doch wenigſtens der zum Baltringer Quartier ge⸗ 
hörigen Bauernhaufen werden. 

Es war für den Bund eine höchſt unangenehme Überraſchung, 
als er am 9. die Mitteilung der 3 Ausſchüſſe von der Gründung 
ber chriſtlichen Vereinigung empfing. Indem Artzt dem Rat zu Augs- 
burg eine Kopie hievon überſchickt und zugleich bemerkt, daß die 
Bürgermeiſter von Memmingen und Gmünd zu den Montfortiſchen 
Bauern geſchickt wurden und auch zu Altdorf eine große Bauern: 
menge verſammelt ſei, fährt er fort: „Mit Beſcheidenheit vor Euer 
Würden zu ſchreiben, ſo achte ich, daß der Teufel ledig und in die 
Bauern kommen ſei; ich kann nicht gedenken, wie die Bauern zu 
ſtillen wären; ſo hat gemeine Verſammlung nicht viel Gefallens ob 
denen von Memmingen, daß ſie ſolche Schriften in ihrer Stadt laſſen 
ausgehen; iſt mir befohlen, ihnen zu ſchreiben von der Räte und 
meiner ſelbſt wegen die Meinung, unſers Achtens ſei das nicht wohl 
gethan, werde aud andern ehrbaren Städten bei gemeiner Verſamm⸗ 
lung nicht zu gute kommen ⁊c.“7) 


6) nr.895. Die beiden erften ihrer 12 Artikel entſprechen den Actiteln, 
welde fid) an bie Inſtruktion der Abgeordneten des Seehaufend zum Memminger 
Parlamente anreihen. 

7) Korr., or. 117, 
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Da Arbt in ber Mebrzahl von in Memmingen ausgegangenen 
Schriften ſpricht, kann er wohl nicht allein den Brief ber Bauern 
vom 7. März an den Bund im Auge haben. In der Antwort der 
Augsburger an Urbt vom 11, März heißt e8 allerdings nur: „Als 
(hr aber meldet des Sdhreibens halber, fo der Bauern Ausſchuß 
und Gejandten aus Memmingen gemeiner Verſammlung gethan ha: 
ben, ijt unſers Achtens ganz beſchwerlich zu hören.“s) Indem ſich 
übrigens Artzt kurz nach den angeführten Worten mit dem Briefe 
der Baltringer vom 28. Febr. an die Ulmer beſchäftigt, mochte er 
zugleich dieſen tm Auge haben, obwohl derſelbe vom Ried aus gee 
ſchrieben wurde; am Schluſſe des vorigen Kapitels erwähnten wir 
ferner, wie nach Rodenhauſens Bericht die Bauern auch den Ulmern 
ꝛc. ihre Vereinigung anzeigten. 

Daß jedoch bald auch von der Bundesordnung der Bauern 
Verſchiedenes in Ulm bekannt wurde, lehren uns die Briefe, die 
Artzt in den nächſtfolgenden Tagen an die Augsburger ſchrieb. 

Am 12. März (Sonntag Reminiſcere) erwähnt er des Schlöſſer⸗ 
artikels mit folgenden Worten: „So will der gemeine Hauf, es ſollen 
ſolche vom Adel oder ſonſtige, welche Schlöſſer haben, dieſelben ihre 
Schlöſſer mit ihnen beſetzen und aus dem Haufen ihnen Gefällige 
nehmen und ordnen, und falls ihre Amts⸗ und Bauersleute ihnen 
nicht anhängig ſein wollen, ſo ſollen dieſe mit Weibern und Kindern, 
ſoweit ihre Verbindung reiche, aus dem Lande ziehen.“ 

Demſelben Briefe iſt folgender Zettel beigelegt: „Predigtord⸗ 
nung. Die chriſtlichen Brüder, der(en) Räte von allen Haufen gez 
ordnet, haben ſich einhelliglich entſchloſſen, wo Pfarrer oder Prediger 
wären in Städten, Flecken oder Dörfern, jo mit dem Haufen ver- 
einigt, und bdiefelben Priefter das Wort Gottes nicht nad dem redhten 
Berftand verkünden, ſondern auf ihrem alten Weſen und Bräuchen 
legen (fortbeftehen), biefelben Pfarrer und Diener jollen von erften 
(zuerſt) ermabnt werden, abzuftehen und allein das Wort Gottes 
fürnehmen (vorzunehmen) und (3u) ertunden, aud) nach rechtem Ber: 
ftand (zu) erklären. Wo aber ein folder Priefter nicht abftehen, 
ſondern in feinem Fürnehmen bleiben wollte, alsdann mag ihm eine 


6) Rorr., nr. 121, 
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Pfarrmenge Urlaub geben und einen andern an jeiner flatt verord= 
nen, der ihnen tauglidh und gefällig fet, Solches iſt unjer aller, jo 
vereinigt find, Meinung und Wille.” Dieſe Predigtordnung lehnt 
fih ganz an At. VI ber Bundesordnung an. | 

In einem Briefe vom 13. März heißt es ferner: „Ihr (der 
Bauern) Vornehmen und Wille ſteht allein auf dem heiligen Evan: 
gelium; bas thun fte darum, weil fte niemand fhulbig nod pflidhtig 
fein wollen bi8 zu Austrag des Gandel3, aud weiter weber Rente 
nod Gült geben und alfo jedem jeine Rente und Gülte vorbe 
halten.” 2) 

Es märe aber eine voreilige Annahme, daß der ſchwäbiſche 
Bund, was er von der Bundesordnung der driftlichen Bereinigung 
wußte, einem von dieſer ſelbſt ihm überſendeten Eremplar ber Bun- 
desordnung entnommen hätte; es lag vielmebr tm Intereſſe der chriſt⸗ 
lichen Vereinigung, daß die zum Teil ziemlich weit gehenden Artikel 
ber Bundesordnung möglichſt lange dem ſchw. Bunde unbetannt 
blieben, und es bauert aud einige Zeit, bis einzelne Bundesftände 
Gelegenbeit finden, ſich in ben Beftb der volftändigen Bundesord⸗ 
nung 3u jeben, wie ja audh erft am 16. Abſchriften bderjelben aus 
Stodad und Ulm nad Münden abgeben. 

Am 10. März antwortet der Bund dem Bauernausidup zu 
Memmingen folgendermapen: „Wir fügen eud, dem Ausſchuß, die 
br un3 von Memmingen au8 gefdrieben habt, auf Euer Sdhreiben 
3u wiſſen: Nachdem wir etlidhe unſrer Ratsfreunde und Botidafter 
zu der Verjammlung am Bodenfee abgefertigt und die Algäuiſchen 
fih vor menigen Tagen durch Doktor Peter Seuter zu Kempten 
eines rechtlidhen Austrags vor unfern 3 gemeinen Bundsrichtern bez 
willigt und zugefdrieben, bie wir aud darauf zu redlicher Vol: 
ziehung ihrer Bewiligung erfordert haben, und zum dritten mit der 
Berfammlung zu Baltringen foweit fürgefabren (fortgeſchritten) find, 
daß in ihrem Borhaben von un aud ihnen etliche Schiedsrichter 
benannt und vor denjelben gehandelt werden jole und alſo die jebt 
Gemelbeten zu Baltringen zur Benennung ihrer Richter allein (nod) 


9) Der Brief vom 12, März ift in der Roer. nr. 122, der vom 13. 
nr. 123, 
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Bebadht genommen, wil un3 von den drei Orten ihre Antwort zu 
erwarten gebühren und zufteben, was wir eudh auf euer Sdhreiben 
nicht verbergen wollten.“ 10) 

Der Rat zu Memmingen, den der Bund in einem Schreiben 
vom gleiden Datum erfucht hatte, dem Ausſchuß eine Zuſchrift zuz 
zuftellen, 11) ſchrieb am 11. nah Ulm zurück, daß die Gefandten der 
3 Haufen ſchon vor etliden Tagen die Stadt verlaffen hätten und 
ihr jetziger Aufenthalt ihm unbefannt jet, weshalb er die Antwort 
bem Boten wieder zugeſtellt habe. 12) 

Während nun aber die beiden Schreiben an Die Bauern und 
ben Rat in veinem Geſchäftston abgefaft waren, lie der Bund bee 
reit8 am folgenden Tage ein ſehr ernſtes, ja drohendes Schreiben 
ben Memmingern zufommen: Er habe erfahren, ba die aufrühreri— 
fen Bauern im Algäu und an andern Orten bet dem Brebiger 
zu Memmingen täglid Rat fuden und nehmen, und fo (wenn) 
irgendwie mit den Bauern gehandelt werde, wann fie darnad zu 
ibm gelommen, bie Sade in weitere und ärgere Wege gewendet 
werde, worüber er merklich Mißfallen trage. Daher jole ber Rat 
ben Prediger veranlaffen, fih der Bauern fürderhin zu entſchlagen 
oder fie zum Frieden und Gehorſam zu bewegen. 13) 

Erſt am 17. erfolgte bie Antwort des Memminger Rates: 
Das Sdhreiben bes Bundes habe ihm nicht Heinen, fondern hohen 
Sdreden bereitet, ba man fid zu dem Prediger folder Dinge nicht 
verjehen. Auf fein Vorhalten habe biefer geantwortet, daß bie Nad: 


10) Korr., nr. 118, 

11) Alten, nr, 149. 

18) orx, nr. 120. 

18) Alten, nr. 164 (Original, Auszug daraus bei Corneliug, p. 177); 
Archiv Augsburg (Ronzebt). — Bei biefer Gelegenbeit veihen wir an die Mits 
teilungen, bie wir bereits im 4. Rapitel über Schappelers Prebdigtthätigteit 
fammelten, aud Feyerabends Chronik von Ottenbeuren, Band III, p. 28, eine 
Notiz, bie Nikolaus Ellenbogens tractatus tertius Lutheranorum errores et 
dolos peculiarios describens enthält: „Concionator Memmingensis Schappe- 
ler ore proprio id confessus est pnblice in una suarum concionum dicens: 
En rusticos meos, quos ego ad id operis concitavi, sed nondum finis. Non 
sufficit, ut devastent monasteria; sed opus erit, ut divitibus annulos aureos 
de collo auferant et castra de montibus praecipitent.“ 

Rabllofer, M. Yohann Eberlin von Günzburg zc. 20 
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richten über ihn ſeines Vermutens von Mißgünſtigen und aud etlichen 
olden herrühren, bie fih bet ihm Rats erholt und ihn mifverftanden 
bätten; er habe bie Bauern ſtets nur zu Prieden und Gehorſam 
angewiefen. Gleichwohl habe hierauf ber Rat foviel mit ihm ge 
handelt, ba er flh der Bauern fortan, falls fie etwas Unbilliges 
vornehmen, möglichſt entjdlage und allem, was Empörung gebären 
mödte, nad Kräften zuvorkomme, aud bie Bauern, fofern fie zu 
ibm kämen, von ihrem unordentliden Vornehmen zu Frieden und 
Gehorſam weije. 14) 

Während ber 2. Märzwoche lief auch ein Schreiben Ferdinands 
vom 10. März an ſeine Räte Dr. Johann Schad und Dr. Jakob 
Frankfurter in Ulm ein, zugleich mit der Supplikation des Aus⸗ 
ſchuſſes der Landſchaft im Algäu vom 5. März und feinem Abſchied 
an denſelben vom 9. März, worin er, falls die Bauern ſich des 
Aufruhrs enthalten, in ihren Behauſungen bleiben und einen Aus: 
ſchuß bevollmächtigen wollen, fid bereit erklärt, mit dem ſchwäbi⸗ 
den Bunde einen Tag anzufeten und auf gütlidem ober rechtlichem 
Wege bie Sade zum Austrag zu bringen. 5) 

Bei dem ſchlechten Erfolge, welden bie Verſuche gehabt hatten, 
durch Verhandlungen mit den 3 Bauernhaufen im Einzelnen eine 
Berfplitterung unter ihnen herbeizuführen, war man gegen die Bauern 
wieder um ein Bedeutendes friedlidher geſtimmt und ber Bitte der 
„ftommen Leute vom Regiment zu EBlingen,” wie fie Cd ſpöttiſch 
nennt, „bet ben befdmwerlidhen Empörungen des Herzogs und der 
Bauernſchaft Nachſicht walten zu laffen,“16) willfähriger geworden. 
Go bemerkte aud Peutinger gegen Arbt im Namen des Rates zu 
Augsburg am 11. März auf die Melbung vom Entftehen ber drift- 
lichen Bereinigung in einer Nachſchrift: „Unjers Achtens wäre in 


16) Roer, nr. 127, 

15) Die 3 Schreiben wurden am 14. von Ed in Abſchrift nach Münden 
gefchidt (Vogt, p. 411, Uum.) und befinden fih in B.Schw. IV, f. 22225, 
ber Brief der Ulgäuer auch f. 241 und Ferdinands Antwort f. 239. Bal. 
Cornelius, p. 167! 

16) El, 9, März, Abſ. 9; Jörg, p. 415. Der Brief bes Regiments 
vom 6. März (Vogt nennt p. 411 irrig den 7.) tourde von EL gleidfal8 am 
14. nad Münden gefdhidt und ift aufbewahrt in B.Schw. IV, f. 217, 
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dieſen ſchweren Läufen nicht unfruchtbar, daß die Stände des Bundes 
Mittelwege vornähmen, in der Sache nicht zu hart handelten, damit 
die Bauern geſtillt und zerſtreut würden. Solches ſollte billig längſt 
geſchehen ſein, damit den Bauern unbillige Beſchwerden abgeſtellt und 
bie Sachen nicht fo weit gewachſen wären.“17) Dem Anerbieten 
Ferdinands an bie Bauern ſtand alſo beim Bunde eine günſtige 
Aufnahme in Ausſicht. 

Mit neuer Zuverſicht und Feſtigkeit wurde plötzlich der Bund 
erfüllt, als er zur Entſchädigung für die wenig erfreuliche Kunde von 
dem Entſtehen der chriſtlichen Vereinigung die Nachricht erhielt, daß 
in ber Nacht vom 13. März Herzog Alrich mit allem Bolle von 
Stuttgart aufgebroden jet und flüchtig wieder gegen Sindelfingen 
ziehe. 18) 

Sofort wurde verordnet, dap von der Fürftenbant Dr. Ed, 
ber heffijde Gefandte und Wilhelm von Rnöringen, von ben Städten 
bie Birgermeifter von Nürnberg, Ulm und Überlingen, von ber zur 
Beit nur ſpärlich vertretenen Gerrenbant Graf Karl von Ottingen 
. und ein zwetter, den fie zu EBlingen zu fih hinzunehmen follten, zu 
Jörg und Wilhelm Truchſeß ſich verfügen, um die Truppen zu 
muftern und das abgefallene Landvolf zu ftrafen, dba man von Jörg 
bejorgte, er möchte gegen dasſelbe eine zu gelinde Strafe verhängen. 19) 


17) Korr., nr. 121. Auf Peutingers Mahnung wird Bezug genommen 
in Augsburgs Reformationdgeldidte b. Roth, p. 147. 

18) Brief Ecks und Weißenfelders vom 14. März, mittags 10 Uhr, 
MOL. 1 (auch Jörg, p. 417); Artzt am gleiden Tage an Augsb., Korr., nr. 124. 
— Indem am 13. ber Reichsregimentsrat Ritter Dr. Schilling bie bayr. Here 
goge and Eßlingen von Alrichs Abzug benachrichtigt, reiht ev daran folgende 
beachtenswerte Worte: „Gott hab Lob, daß dieſe Handlung fid mit alſo wenig 
Schaden, wider bieler Menſchen Anſchlag und Hoffnung, zu Frieden geſchickt; 
vielleicht wird und der Allmächtige auch Sieg gegen die ungehorjamen, auf: 
rührigen Bauern berleihen; dod) beforg ich, es mäffe zuwor die Obrigteit bei 
ihnen aud allerlei abftellen, badurd) ohne Zweifel Gott [olde Widerwärtigteit, 
Ungehorſam und Empörung verbängt. Gott verleibh und zu allen Teilen, daß 
wir ibn und und felbft extennen!* B.Schw. IV, f. 298 (Vôrg, p. 416, Jims 
mermann I, p. 330). 

19) Korr., nr. 124, Ju B.Schw. IV, f. 297 befindet fid eine von Ed 
am 18, nad München geſchickte Kopie, die von den RNäten beſchloſſenen Strafen 
in 5 Artikeln enthaltend, worauf er aud in feinem Briefe vom 21. März, 

20* 





< 
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Die Eilfectigfeit bes Bundes, die Ungetreuen in Württemberg mit 
RKontribution betmzufuchen, war ein ſchlimmes Vorzeichen für ihre 
öſtlichen Nachbarn. 

Vom 16. (Donnerstag nach Sonntag Reminiſcere) iſt ferner 
ein Mandat datiert, worin an alle, welche von den Unterthanen, die 
ſich zu Baltringen, im Algäu, am Bodenſee und anderswo zuſam⸗ 
mengethan, mit ihnen zu ziehen gedrängt würden, die Aufforderung 
gerichtet wird, denſelben nicht mehr anzuhangen, und ihnen zugleich 
der Schutz des Bundes zugeſichert wird. Von dieſem ließ der Bund 
insgeheim 500 Exemplare in Augsburg drucken, für deren Zuſtellung 
er am 21. März durch Artzt ſeinen Dank ausfpricht.20) 

Wir kehren nun von den Bundesſtänden für kurze Zeit zur 
chriſtlichen Vereinigung zurück. Bei ſeiner Entfernung von Dem: 
mingen am 8. März hatte ber gemeinſame Ausſchuß den Nat ge 
beten, fih in 8 Tagen wieder hier verjammeln zu dürfen. Einen 
Beridt über eine folde Verſammlung beftBen wir nicht; boh find 
wieder einige Schriftftüde vorhanden, deren Entftehen mit einer Ber: 
fammlung ber 3 Ausſchüſſe zu Memmingen um die Mitte des März . 
am füglidften in Zufammenhang gebradht wird.21) 

Die Bauernführer mochten ſich der Einficht nicht länger ver: 
ſchließen, daß es für eine weitere Ausbreitung der Bewegung ganz 
beſonders vorteilhaft wäre, ein Programm berzuftellen, welches kurz 
und klar bie Forderungen der ganzen Bauernidaft enthalte; dieſes 
aber fam am fchnellften und ſicherſten zu ftande, wenn die Feſtſetzung 
besjelben ber vereinigte Ausſchuß felbft in die Gand nahm; wenn 
dann aud nod bie hervorragendſten Bertreter der evangelijden Lehre 
für bie Übereinftimmung desſelben mit dem göttliden Worte fid 
verbürgten, beftand es damit gleichſam ſeine Feuerprobe; enblid liefs 


re 


Ubi. 7, Bezug nimmt. Diefelben Artikel aud im Archiv Augsburg als Bei 
lage 3u einem Schreiben des U. Acht vom 21. März an Dr. Peutinger (Rorr., 
nr. 131). 

30) Rorr., nr. 128 (Artzt an Dr. Peutinger, 17. März) und 131. Das 
gebrudte Mandat befindet fid) im Archiv Augsburg dreimal nebft dem Konzept 
und in Schmids Sammlung, fasc. 7, nr. 51, tm Staatsardiv zu Stuttgart. 

1) Baumann nimmt an, daß bie Verſammlung vom 14.—16., böchftens 
17. März tagte. (Oberſchw. B., p. 40.) 
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fih von einer Beſchwerdeneingabe im Namen der gefamten Bauern: 
ſchaft und beren Bertretung beim Bunde durd die chriftlide Ber: 
einigung mehr erwarten, als wenn der Bund nad dem Grundſatze: 
„Divide et impera!“ von jedem einzelnen Gaufen jeine Beſchwer⸗ 
ben entgegennebmen und mit ihm verhandeln würde. 

Die erfte Hinweiſung auf folde Prediger, bie al3 Ausſprecher 
des göttliden Rechts von ben Bauern in Ausſicht genommen eten, 
finben wir bünbifderjeits in dem DBriefe des Gauptmanns Arbt 
an Dr. Beutinger vom 17. März: „Die Bauern beziehen fih nur 
auf göttlide8 Recht und wollen dod nidt anzeigen, wo fie dasſelbe 
Redt erleiden ober „fürkommen“ wollen. Wir haben ihnen bie 
Gütlichkeit und das Redt zu mebrerenmalen vorgefdlagen. Gie 
haben aber beren keines bi3her wollen annehmen; fo ift uns dod) 
angelanat, wofern wir auf Die, bie des göttliden Rechtes verftändig 
ſeien, kämen, fo würden fie vielleidt dasſelbe annehmen; jo it un3 
angelangt, aber nidht vorgefdylagen auf deren von Ulm, Memmingen 
unb Biberach Prediger 2c., bie lauter „Lauern“ (Schurten) und 
Buben find und dieſe Zerrüttung gemacht haben, iſt aud eine Büberei 
al ihr Vornehmen. Doch ift in Summa ihr Begehren, dap fie niez 
mand etwas geben wollen, wie ihr dann aus beiliegender Kopie verz 
nehmen werdet. — — Die Bauern haben foldes auf der Ranzel in 
ben Dörfern laffen verkünden.“22) 

Am 19. März um 6 Uhr morgens überſendet aud bereits 
Weipenfeldber von Ulm aus dem Herzog Wilhelm ein „Verzeichnis 
etlidher benannter Doctores, barauf fih die Bauern erbieten ſollen.“28) 
Dasſelbe befindet fh in B.Schw. IV, f. 295 und folgt zugleid als 
Anhang dem an ber Mündner Staatsbibliothek befindliden Druck 
ber Bundesordnung, bie bis zur Gerftelung des Verzeichniſſes nur 
ſchriftlich vorhanden war, und wie wir fo eben aus dem DBriefe Des 
Hauptmanns Arbt an Peutinger vom 17. entnommen haben, ben 
eingelnen Bauern durch Verkündung von ber Ranzel belannt gegeben 
wurde. 


22) Sieh n. 20! Die gerannte, nicht mehr vorbandene Kopie dürfte 
wohl nur eine jolde ber Bundesordnung jein, wie Mak vorher Weifenfelder 
eine folde nad Münden gefdidt hatte. 

23) Vogt, p. 413, Anm. 1; Jeg, p. 264. 
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Die bezeidneten Doctores find Luther, Melandthon, Jakob 
Strauß (al8 beffen Aufenthalt ftatt Eiſenach fälſchlich Eisleben gez 
nannt wird), Oſiander zu Nürnberg, Biblican zu Nördlingen, Matthäus 
Beller (Hell)2*) und ſeine Geſellen zu Straßburg, Zwingli mit ſeinen 
Geſellen zu Zürich, dazu die Prädikanten Konrad Sam zu Ulm, 
Johann Brenz zu Hall, Michael Keller bei den Barfüßern zu Augs⸗ 
burg,25) Gans Zwick zu Riedlingen, Sigmund Rötlin zu Lindau im 
Barfüßer Klofter,*s) Matthäus Alber zu Reutlingen und ber zu 
Kempten auf bem Berg (Mathias Waibel). Sdappelers Name fehlt 
auf ber Vite. Dieſer Umſtand führte Baumann zu ber Bermutung, 
dab Schappeler ſelbſt der Urheber der Lifte jet. Wir werden un3 
hierüber weiter unten ausſprechen. 

Dag 2. Sdhriftftüd, bas hier zur Sprade kommt, find die 
berühmten 12 Artikel. 

Diefelben ſchickt ber Arzt Rychard in Ulm am 19. Márz 
jeinem Sohne Zeno nad Heidelberg mit dem kurzen Bemerten : 
„Rusticorum placita ad te mitto. Quae legas et bonis amiculis 
si vis, legenda ostende | 27) 

Weißenfelder fdhidte am 22. etn Exemplar aus Ulm nad 
Münden mit der Bemerfung: „E. F. G. ſchick ih hiemit von Gelt- 
jamfeit wegen einen Drud ber Bauernartikel, wie man fie hier auf 
dem Markt feil hat. Sofern fie E. F. G. und jedermann annehm⸗ 
lich find, kann man befto baß von einem Frieden vebden.”28) 


20) Sieh Vierordt, Geſch. d. eb. Kirche in Baden, I, p. 78! 

25) Sieb Augsburgs Reformationdgefdichte v. Roth, p. 142 f. u. 154 f.! 

26) Hiſtoriſch politijde Blätter, 1868, Band 62: Predigerhiſtorie der 
Reichsſtadt Lindau im 16. Jahrh. bon Dr. Schlewed. 

37) Briefe Rychards, T. IL, nr. 658. Dieſe Worte citiert aud Stern in 
feinex Abhandlung Aber die 12 Artikel, 1868, p. 2. Wahrfdeinlid mit Bezug 
auf Rychards Brief ſchrieb Reim in ſeiner ſchwäbiſchen Reformationsgeſchichte, 
p. 41, daß die 12 Artikel ſchon am 19. März auf dem Ulmer Martte feil⸗ 
geboten wurden. Auch Schleweck (hiſtor. polit. Blätter, Band 64, p. 687, Note) 
bemerkt, ohne eine Quelle zu nennen: „Die 12 Artikel wurden den 19. Maͤrz 
auf dem Martt in Ulm Feilgeboten. Sie legen unter anderm eine befondere 
Nbneigung gegen die großen Handelshäuſer, namentlich die Fugger und Welfer 
an den Tag.” (Wo iſt hievon in den 12 Artikeln die Rede?) 

8) Abſ. 6; Joͤrg, p. 182. 
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Gerzog Wilhelm aber ſchreibt am 24. ſeinen Räten zu Ulm, 
er fet von Ferdinand gemabnt worden, durch fte praktizieren zu laſſen, 
daß gegen Die Bauern gehandelt werde, weshalb er für gut angez 
ſehen habe, zu ihm feine Botidaft zu verordnen, „dieweil aus dem 
verzug merdlidher ſchad erfolgt vnd ſich der paurn abfal von tag zu 
tag ge lennger ye mer gegen vnns zuetregt, vnd jre hauffen wider 
bj obrigteiten teglid groffer weren wie dann aus jen gedrudtn ar: 
tickln vermerdt wirdet.” In dem B.Schw. IV, f. 312 enthaltenen 
Konzept dieſes Briefes find zwijden ben Worten „aus — jrn ger 
drucktn actid{n” bie Worte audgeftriden: „den jr artickln di wir 
alber auß augfpurg aud jm druck gefunden alher gebradht find an: 
zaigen Die wir alhie haben verpoten.” 

Bon Schongau endlid wurde ſchon am 21. die Ropie eines 
handſchriftlichen Exremplars dem Gerzog zugefdhidt, deren Abſender 
Hauptmann Sigmund von Pfeffenhauſen in ſeinem und Eglofſteins, 
Pflegers von Schongau, Namen berichtet: „Gnädiger Fürſt und 
Herr! Wir ſchicken auch E. F. G. hiemit der Bauern zu Oberdorf 
im Tigen (Bezirk) Beſchwerungsartikel zu, darauf ſie ihren Grund 
ſtellen.“ Die Kopie führt folgende Überſchrift: „Vermerkt hernach 
die Artikel, ſo die Bauernſchaft und Hinterſaſſen Geiſtlicher und 
Weltlicher für Beſchwernis haben, als hernach ſteht.“29) 

Während die gedruckten Exemplare der 12 Artikel mit Rand⸗ 
bemerkungen, die auf die heilige Schrift hinweiſen, und gewöhnlich 
auch mit einer Einleitung verſehen ſind, fehlen dieſe in der genann⸗ 
ten Ropie,59) desgleichen in einem nebſt mehreren andern Ausgaben 
in Schmids Sammlung zu Stuttgart befindlichen Exemplar, beffen 
Titel lautet: „Beſchwerung unb freundlich Begehren mit angebeftetent 
driftlidem Erbieten ber ganzen Bauerſchaft, fo jebund verſammelt.“ 


29) Der Brief aud Schongau in B.Schw. IV, f. 322, bie 12 Artitel f. 
32880. Auf den Brief des Herzogs und die Zuſendung aud Schongau wird 
Bezug genommen bet Jrg, p. 182, und Baumann, Oberfdw. B., p. 67, Anm. 43. 

50) Dieſelbe ift nad) Steen, p. 11 und 115, fowie Baumann a. a. O. 
ba8 Altefte belannte Eremplar der 12 Artikel. Stern verdffentlichte fie als 
Anhang zu ſeinem Aufſatz: „Die Streitfrage Aber den Urſprung ded Artikel⸗ 
briefe3 und der 12 Artikel“ tm 12. Band ber Forſchungen zur beutiden Ges 
ichichte, 1872, p. 513—19. 
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Die andern Ausgaben führen ben Titel: „Die gründliden und rech: 
ten Gauptartitel aller Bauerſchaft und Hinterſaſſen der geiſtlichen 
und weltlichen Obrigkeiten, von welchen ſie ſich (ganz hart und hoch) 
beſchwert vermeinen.“21) 

In der Einleitung wird bemerkt: Das Evangelium ſei nicht 
Urſache zu Empörung und Ungehorſam. Wenn nun die Bauern 
dasſelbe zur Lehre und zum Leben begehren, könne man fie daher 
aud nicht ungeborfam und aufrühreriſch nennen. 

Den 12 Artileln liegt die Eingabe ber Memminger Bauern 
an ben Rat zu Grunde. An dieſe ſchließen fte fih zum Zeil wört: 
lid an und bebalten im ganzen aud diefelbe NReihenfolge, bringen 
inde8 mehrere Verbeſſerungen und Erweiterungen. 

Wie mir es bei den 3 Faſſungen ber Bundesordnung gethan, 
ftellen wir auch hier wieder die Artitel der Memminger Bauern und 
bie 13 Artikel tabellarijdh einander gegenüber. 

Eing. d. Memminge: 1 23 45 6 7 8 9 10 Schluhbem., 
12 Artikel: 1 23 46 Jull9 5ul0O 8 13. 

Fm 1. ber 19 Artikel beanfpruden bie Bauern, felbft einen 
Pfarrer wählen, und fal8 er fid ungebührlich halte, ihn wieder ab: 
fegen zu dürfen. 

Laut des 2. Artikels jollen bie von der Gemeinde gejebten 
Kirchenpröpſte ben groen Zehent einfanumeln, bavon dem Pfarrer 
fetnen Unterhalt geben, mit dem Reſt die Armen verforgen und ben 
weitern Reſt aufbewabren, fal8 man „reijen” (zu Felde ziehen) 
müfje von Landes Not wegen, damit man teine Landſteuer auf bie 
Armen anlegen müfje. Der kleine Zehent aber foll ganz aufbören. 

Der 3. Artikel fordert Aufhebung ber Leibeigenidaft. Aus 
bem betreffenden Memminger Artikel wurden hiebet einzelne Worte 
berübergenommen, bie nad deſſen Umbildung Feinen vechten Sinn 


31) Zimmermann I, p. 415 f. Mit erſterem Titel führt Stern im An» 
bang 3u ſeiner 1. Schrift, nr. 24—26, drei Drude an, doch nur einen (nr. 25, 
von Sartorius in jeinem 1795 verdffentlichten Verſuch einer Geſchichte des 
beutfdhen Bauernkriegs“ and den Materialien zur Geld. des Bauerntr., Chems 
nig, 1791, als 1. Beilage abgedruckt) ohne Marginalien; mit lebterem 23 Drucke 
(nr. 1—23). Ergänzungen zu den bon Stern angeführten 31 Nummern bei 
Baumann, Oberſchw. B, Anm. 51 zu p. 70, u. Alten, nr. 302, 4. 
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mebr haben. Es wird nämlid aus den Worten: „So ijt bisher 
im Braud gehalten worden, daß wir für euer eigen arm Leut gez 
halten worden ſeien“: „dap man uns für pr eigen Leut gehalten 
babe,” und wiewobl in den 13 Artileln niemand angerebet wird, 
bleibt in ben Schlußworten des 3. Artikels: „Seten (wir find) aud) 
ohne Zweifel, „ir werdet uns ber Eigenſchaft (Leibeigenidaft) als 
chriſtliche Herrn gern entlaffen,“ bas „ir“ ftehen, womit bie Dem: 
minger Bauern ſich auf bie Ratsherrn beztehen.53) 

Der 4. Artikel verlanat Freiheit der Jagd auf Wilb und Ger 
flâgel und freies (ijden, audh führt er Rlage, dap an etlichen Orten 
bie Obrigfeit bas Wilb ben Bauern zum Trotz und mächtigen Sda- 
ben bege, Schließlich wird, wie im entfpredenden Memminger Ar: 
tiel, nur etwas ausführlicher und deutlider, bemerkt, daf, wenn 
einer ein Gewäſſer unwiſſentlich (d. h. ohne zu wijfen, da es un: 
redhtlich ber Gemeinde entzogen fet) gefauft habe, mit ihm die Sade 
guͤtlich auszugleichen fet. 

Der 5. Artikel begehrt, daß nicht erkaufte Waldungen wieder 
der Gemeinde anheimfallen und jeder daraus ſeine Notdurft an 
Brenn⸗ und Bauholz umſonſt nehme, doch mit Wiſſen der von der 
Gemeinde dazu Gewählten. Wer aber einen Wald von der Ge⸗ 
meinde oder von einem, der ihn von Anfang an ſich ſelbſt zugeeignet, 
gekauft habe, mit dem ſolle man ſich vergleichen. — In dieſem Ar: 
tikel iſt ein Teil des 8. ber Memminger Artikel in einen ſelbſtän⸗ 
digen Artikel verwandelt und weiter ausgeführt, während der andre 
Teil int 10. ber 12 Artikel behandelt wird. 

Der 6. Artikel verlangt, entfpredend dem 5. der Memminger 
Artilel, Aufhebung der zu den Dienften der Vorfahren neu hinzugez 
fommenen Dienfte. 

Der 7. Artikel lautet: „Daß wir uns hinfüro (burd) eine 
Herrſchaft niet weiter wollen laffen beſchweren, fondern wie es eine 
Herrſchaft ztemlicher Weiſe einem verleibt, alfo fol er's beſitzen nad) 
Laut ber Vereinigung des Geren und Bauern. Der Gere fol ihn 
nidt weiter zwingen nod bringen, (nod) mebr Dienfte8 noch anderes 

82) In der bon Sdongau nad Münden geſchickten Ropie fehlt das erfte 
„ie“, wohl aber nut, indem e8 vom Abſchreiber entwebder aud Berfehen, oder 
weil er es fÄr unrichtig hielt, weggelafjen wurde. 
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von ihm umſonſt begehren, damit ber Bauer ſolches Gut ohne Be: 
ſchwerde aljo ruhiglich brauchen und nießen möge. Ob aber dem 
Gerrn Dienfte von nöten wären, fol ihm der Bauer willig und ge 
borjam vor andern fein, doch zu Stund und Zeit, dap (e3) dem 
Bauern nicht zu Nachteil diene, und ihm um einen ziemlichen Pfennina 
zu thun.“ (Kopie aus Sdongau: Dienſt thun.) 

Die beiden ersten Sätze bes Artikels gingen hervor aus dem 
6. Memminger Artikel, lautend: „Zum ſechſten begehren wir, daf 
wie hinfüro nicht mehr mit Ehrſchatz alfo beſchwert woerden, fondern 
wie einem ein Gut verliehen werde um eine ziemliche Gült, daß er 
al8bann mitfamt jeinen Nachkommen fold Gut weiter unbeſchwert 
brauden möge.“ — Statt von einer Befdwerung durch Ehrſchatz 
it alfo hier ganz allgemein von Befdywerungen und Dienftletftungen 
bie Nede. BVullinger, deffen Bert allerlei wabrideinlid von ihm 
felbft herrührende Anderungen enthält, ſpricht von Befdwerungen 
„an unſern Göfen an Zinſen;“ von Zinjen oder Gülten aber han: 
belt ber folgende Urtilel.55) Das boppelte „es“ im 1. Sate ſteht, 
wie aug dem entipredenden Memminger Artilel und dem 2. Sate 
erhellt, für „Gut.“ Der 3. Caf ift neu hinzugekommen und bedarf 
feiner Grflärung.®) 

Der 8. Artikel, entſprechend dem 10. ber Memminger, bellagt 
bie Überlaftung ber Güter mit Gülten und begehrt, daß bie über 
lafteten Güter durch ehrbare Leute neu geſchätzt werden. 


83) Reformationsgeſchichte, herausgegeben von Gottinger u. Vögeli 1838, 
Band I, p. 243. Daß Bullinger Zing und Gult gleidbedentend gebrandt, 
zeigt ſeine Randbemerkung zum folgenden Artikel: „Die Guter überſetzt ertragen 
nicht den Jins”. — Die auf die Bibel hinweiſenden Randbemerkungen anderer 
Ausgaben find bet ihm nämlich durch eine kurze Angabe des Betreffs erſetzt; 
ſolche Randglofſen ziehen fid durch ſeine ganze Reformationsgeſchichte. 

24) Auch ber Anfang des 9. ber Memminger Artikel ſteht nad Rohling, 
p. 134, Anm., u. Steen, p. 121, mit den beiden erften Sätzen einigermaßen in 
Beztehung: „Zum neunten ift unſere fleihige Bette, wenn wir einer Lehens⸗ 
beren jeine Gült vidten, daß wir alsdann mit unſerer Gab mögen unfer 
Frommen ſchaffen und diefelbe verkaufen, wo ed uns nu und gelegen ift, 
unverhindert bes Lehensherrn.“ In ſeiner Überficht, p. 4, bezeichnet Stern als 
Inhalt bes 6. Artitel3: „Abftellung neuer gegen das Herkommen eingefübhrter 
Dienfte“ und als Inhalt des 7. „Abftellung folder und anderer herrſchaftlicher 
Begehrden, die dem Leihvertrag zuwider find.“ 
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Der 9. Artikel, entfpredhend dem 7. der Memminger Eingabe, 
wil Herabſetzung der Strafen auf das alte gefdriebene Strafmaß, 
ba man nit nad ber Sade, fondern bald aus Neid, balb aus 
Gunít55) ſtrafe. 

Der 10. Artilel, zugleidh mit dem 5. aud dem 8. der Mem⸗ 
minger Artikel bervorgegangen, verlangt Herausgabe der den Ge: 
meinden entriffenen Wiefen und AÄcker mit ähnlichen Betfügungen, 
wie im 4. und 5. Actitel. 

Der 11. Artitel begehrt bie Aufhebung des Todfalls. Von 
dieſem ſchweigen die Memminger Artikel, während dagegen der im 
6. Memminger Artikel genannte Ehrſchatz in den 12 Artikeln keine 
Erwähnung findet. Nun machte aber bereits Stern in ſeiner Schrift 
über die 12 Artikel der Bauern auf eine Stelle im Vertrag zu 
Renden aufmerkſam, nach welcher an gewiſſen Orten ſtatt des Na⸗ 
mens „Todfall“ ber Name „Ehrſchatz“ gebraucht wird, und im 
13. Band ber Forſchungen zur deutſchen Geſchichte weiſt er aud 
nod auf zwei zuretnander in Beziehung ftehende, von Schreiber mit- 
geteilte Urkunden hin, worin beide Ausdrücke abwechſelnd zur An: 
wenbung kommen. Der in beiden Programmen enthaltene Widerz 
ſpruch findet ſomit ſeine einfachfte Erklärung, indem wir ihn als 
einen rein formellen betradyten.®) 

Der 13. Artikel entſpricht der den 10 Artiteln ber Memminger 
Eingabe folgenden Schlußerklärung. 

Den 9. ber Memminger Artikel madhten die Beſtimmungen 
des 7. unb 8. ber 12 Artitel entbehrlich. 

Als ben Mann, der ben vom Bauernparlament beſchloſſenen 
13 Artikeln ihre abgerundete Form gab, fie mit Marginalien verfah 
und aud bie Einleitung dazu ſchrieb, bezeidinet Baumann ben Doltor 
Sdappeler, beffen Namen bereits Corneliug mit den 13 Artikeln in 
enge Berbindung bradhte.37) * 

.. Beſandern Nadbrud legt Baumann auf bas Zeugnië von 


35) Nat Zimmermann I, p. 412 — parteilide Begunſtigung anderer. 

30) Stern, über bie 12 Artikel, p. 121, Anm. 3, und im 12. Band ber 
Forſchungen, p. 483; Schreiber im 3. Band ſeiner Urkunden zur Geſch. des 
Bauernkriega, p. 17 u. 42, 

21) Oberſchw. B, p. 66 f., Cornelius, p. 176 ff. 
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Sdappelers Zeitgenoffen Jakob Holzwart, Sdulmeifter in Roggen: 
burg, welder in ſeiner Rustica seditio totius fere Germaniae 
nad Aufzählung der 12 Artikel ſchreibt: „Quinque priores articuli 
de eligendo parocho, de decimis, de carnali servitute, de com- 
muni captura piscium, avium, ferarum etc, potissimum conficti 
gunt a falsis concionatoribus. Reliqui articuli ad gravamina 
pertinent, quae, cum a rusticis cuidam praedicatori memingensì 
essent allata, ipse detortis scripturis, ut est videre in margini- 
bus, ea confirmavit et de suo multa adjecit…8) Dobel fügt 
bie Berichte anderer zeitgenöffijden Chroniften hinzu, der beiden 
Schweizer Yohann Salat und Fridolin Sider, des Memmingers 
Rimpel und des Pfarrers Gerolt zu Reinberg bet Schwäbiſch Gall.s9) 

Dagegen ſchreibt Bullinger: „Wer aber ben Bauern dieſe 12 Ar- 
titel angegeben und verzeichnet habe, (barùüber) kann nichts Gewiſſes 
gefagt werden. Dann daß etlide fie dem Doltor Chriftoph Schap⸗ 
peler von S. Gallen zugeben. Bon dem td aber ſelbſt mehr dann 
einmal gehört hab, ba er fid des Auflags höchlich befdwert: Und 
willens gewefen, fo er noch Carton am Leben gefunden, daß er ihn 
(hätte) berichten wollen; dann ihm Gewalt und Unrecht beſchehe; 
(er) habe nie etwa8 mit ben Bauern gehandelt, find ihm aud folde 
Artikel in ſeinen Sinn nie gekommen.” 40) 

Daß Shappeler, nachdem die Bauern zur Gewalt gegriffen 
und ihre Verwegenheit mit ihrem Blute hatten büßen müffen, tr 
felbft aber nur eine ſchleunige Flucht vor ber Todesgefahr gerettet 
batte, nicht mit befonberer Erhebung an jeine Beziehungen zu den 
Bauern fih erinnerte, iſt lar. Die 12 Artikel ſelbſt hatten fid 
durch bie Ausbreitung, bie fie der Bauernbewegung gaben, al3 eine 
in hohem Grade unheilvolle Schrift bewäbrt. Eine perjönlide Ge 








38) Ouellen, p. 652. 

9) p. 73 ff. Aus Sichers Chronik ift aud in Baumanns Alten, p. 286 f.,. 
mehreres citiext. 

40) Reformationsgefdhichte I, p. 245. Zum Namen Garion bemerkt ebenda 
Hottinger: „Er nennt in ber unter ſeinem Namen audgegebenen Chronik Schap⸗ 
pelern als Berfaffer der 12 Artikel, ſtarb aber 1538 balb nad beven Erſchei⸗ 
nung.“ Bal. Stern, p. 17 f., ber aud die bezügliche Stelle aud Carions Chronik 
citiert! 
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fabr war indes für Sdhappeler in ſeiner Geimat nit mehr zu 
fürdten, aud hatte er ſich als Patron der Bauern nicht einer un: 
eblen Abſicht, ſondern nur einer zu lange feftgehaltenen Selbfttáuz 
ſchung, einer blinden Schwärmerei anzuflagen, und wenn er an ber 
Abfaſſung der 12 Artikel in ber bezeidgneten Weiſe mitwirkte, war 
die Ableugnung biefer Mitwirkung eine Feigheit, bie dem eifrigen 
Verfechter ber evangelijden Lehre wenig anftand. 

Mit einer gewiffen Befdränfung Fonnte übrigens Sdhappeler 
jetnem Freunde allerdings die Wahrheit gefagt haben. Den Brief 
bes Bundes vom 11. März hatte ihm Der Memminger Nat laut 
Antwort vom 17. mitgeteilt und ihn zugleid zur größten Vorſicht 
und Zurüdhaltung gemabnt. Um fid und dem Nate feine neue 
Berlegenheit zu bereiten, zugletd mit dem Bewußtſein, daß alle feine 
Schritte forgfältig überwadht werden und der Bund in Memmingen 
ſeine geheimen Kundſchafter habe, modte es Schappeler denn aud) 
als bas Klügſte evadhten, ben Berhandlungen der 2. Bauernverjamm: 
lung bdafelbft völlig fern zu bleiben und höchſtens von Loker fid 
darüber berichten zu laffen. 

Nad unjerer Meinung find bie 12 Artikel, wie fie uns vor- 
liegen, das Reſultat ber Beratung des vereinigten Ausſchuſſes, wobet 
Loker als Schreiber fungierte und auf ſeine Veranlaffung die Mem⸗ 
minger Artilel, al8 beren Redakteur er bereits von Baumann bez 
zeichnet wurde, bie Grundlage bilbeten. Bet einer folden korpora⸗ 
tiven Beratung zumal von Bauern laffen fich, wenn aud ein al3 
ſchrifttüchtig bewährter Mann die Veder führte, folde Ungeſchicklich⸗ 
feiten, wie fie uns im 3. und 7. Artikel begegneten, am leidhteften 
erklären. 

Auch die Aufſtellung der Ausſprecher des göttlichen Rechtes 
kann ſehr wohl Lotzer mit den Bauern vorgenommen und Schappeler 
dabei nur den Einfluß ausgeübt haben, daß ſein Name nicht der 
Liſte einverleibt wurde, auf welcher ja auch der Wohnort des Dr. 
Strauß falſch bezeichnet iſt. Daß bie Namen ber Prädikanten in 
derſelben unvollſtändig oder gar nicht genannt ſind, geſchah aller⸗ 
dings nicht ſowohl aus Unwiſſenheit, als der Kürze wegen. 

Wie aber jetzt die Liſte der Doktoren zugleich mit der Bundes⸗ 
ordnung vom vereinigten Ausſchuß dem Drucke übergeben wurde, 
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fo zögerte ex aud, nachdem einmal bie 12 Artikel feftgeftellt waren, 
gewis nidht, biefelben druden zu lafjen, und fo kam es, daf fie 
ſchon am 19, von einem Ulmer Privatmann, dem Arzte Rychard, 
feinem Sohne nad Heidelberg zugeididt werden tonnten. 

Waren nun übrigens auf dieje Weetje ohne Schappelers Juthun 
bie 12 Artikel ins Leben getreten und fogar durd ben Druck ver: 
öffentlidht, fo Fonnten Randgloſſen und Einleitung bei einer zweiten 
Ausgabe immerhin aud ber Feber Schappelers hervorgegangen fein. 

Falls von vornberein, bie Abſicht beftand, den 12 Artikeln 
Randgloſſen beizufügen, fo hätte im Verte konſequenter Weiſe ent- 
weber jeder Hinweis auf bie Bibel unterbleiben oder wenigftens bie 
bezeichnendſte Stelle jedesmal ben einzelmen Abſchnitten wörtlich ein: 
verleibt werden müffen. Die Begründung ber verſchiedenen Sätze 
durch Bibelftellen war eigentlid aud ein Vorgreifen in die Aufgabe 
ber Ausſprecher bes göttlidhen Rechtes und erft dann am Plage, 
wenn man entidloffen war, bie in der Lifte genannten Doktoren, 
falls überhaupt der Bund bdiefelben anertannte, nur als Vermittler 
eine8 gütlidhen Ausgleichs zwijden ihm und ben Bauern auf Grund 
ber 13 Artikel zu betrachten. Es hätte nun freilich aud Loer al3 
ein mit der Bibel ungewöhnlich vertrauter Laie, beffen „Beſchyrm⸗ 
büchlin auf ainunddreyſſig Artyckel aug götlider hailiger Gſchrift 
des alten und neuen Teftaments gegrünbt” gevadezu von Bibelftellen 
wimmelt, die Zuſammenſtellung ber Randgloſſen übernehmen Eönnen; 
aber ſowohl ihm jelbft, als aud dem vereinigten Ausſchuſſe mochte 
es al8 weit zweckmäßiger ericheinen, wenn ein in weiten Kreijen bez 
liebter und angefehener Seiftlidher biefer Arbeit flh unterzog. Wir 
haben aber aud) nod einen befondern Grund, gerade Sdhappeler 
für denjentgen zu halten, ber dieje Arbeit beforgte. Während näm- 
lid Sdappeler auf ber mit der Bundesordnung zufammengedrudten 
Lifte von UuSfpredern des göttlidhen Rechtes nicht genannt ift, ent: 
werfen die Bauernräte, wie tm folgenden nod ausführlicher evörtert 
wird, am 20. eine zweite Lifte, in melder im Namen ber Gefamt: 
bett nur bie Bürgermeifter von Kempten und Ravensburg, ein Aus⸗ 
{duf des Memminger Rates und Sdappeler, alle übrigen im Namen 
bes Seehaufens, der Baltringer und Algäuer insbeſondere als Richter 
ernannt werden. Es wird alfo bier dem Prebiger der Stadt Mem: 
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mingen etn gang vorzüglides Vertrauen bewiefen und zwar mit voller 
Beredtigung, nachdem er durch feine Zugaben zu ben 12 Artikeln 
fid in ben Augen der Bauernräte als einen ebenſo eifrigen, al3 ge 
ſchickten BVertreter dieſer Artikel bewäbrt hatte. Sobald nun aber 
einmal mit ben 12 Artikeln Sdappelers Name in Verbindung gee 
bradt war, ijt es nicht zu verwundern, wenn man ihn hier und dort 
aud für ben Uutor des ganzen Schriftwerkes angibt. So erklärt 
ſich aud am einfadften die Darlegung Holzwarts, ber bie Artikel 
in zwei Gruppen teilt, bie von den Verkündern Der neuen Lehre 
(a falsis concionatoribus) unter die Bauern getragenen und bie 
von dieſen Selbft herrührenden, und dazu bemerkt, daß Shappeler 
biefelben zufammenftellte, mit verdrehten Sdhriftterten belegte und 
viele8 von ſeiner Gand hinzufügte, womit er niht bloß die Vorrede 
gemeint haben bürfte, fondern aud verſchiedenes im Verte zur Be 
gründung ber Horderungen Enthaltene, zumal was hievon ber Bibel 
entnommen ft. 

Rod erwähnen voir, daf Sider einen gewiſſen „Ludwig Hofer 
(alias Hetzer), ber war von Bijdofzell (im Thurgau) bürtig, vaft 
aud ein gefdhidter Menſch“ mit Shappeler den Bauern Artikel ftellen 
läßt. i) 

Daß der Rat das Schreiben des Bundes vom 11. erſt am 
17. beantwortet, mag wohl auch damit zuſammenhängen, daß er 
vorher den Abſchluß der Bauernverſammlung und den Weggang der 
Bauern aus Memmingen abwarten wollte, um dann deſto ſicherer 
die erſchreckte Unſchuld ſpielen zu können. 

Nicht bloß die Liſte, ſondern auch die 12 Artikel werden, wie 


<1) Die Vermutung, daß bie Vorführung des Namens Hotzer nur auf 
einer Verwechſſung mit dem Namen Lotzer beruhe, ſprach bereits Baumann in 
einem Anhang zu nr. 302 ſeiner Akten aud, welcher nicht bloß zu Sterns Bers 
geichnië von Uudgaben der 12 Artikel, fondern aud zur Entſtehungsgeſchichte 
derſelben allexlei Bugaben enthält. (Punkt 6, Note 6.) Über Ludwig Haͤtzer 
— ſo ſchreibt fich dieſer ſelbſt — der bekanntlich das Protokoll ber Züricher 
Disputation vom Olt. 1523 niederſchrieb und herausgab, berichtet Reim in den 
Jahrbüchern für beutiche Theologie, 1856, p. 215 ff. und in der Real⸗Enchklo⸗ 
päbie für prot. Theologie und Rirde v. Herzog und Plitt, B. V, p. 527. 
Bal. aud Roth, Augsburgs Reformationsgeld., p. 176 ff. und Gödeke, Grund⸗ 
vi gur Gefdhichte der deutſchen Dichtung, IL. B, p. 244! 
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Holzwart zweimal ausdrücklich erwähnt, dem ſchwäbiſchen Bunde zur 
geſchickt. Das Original von Thomans Weipenhorner Chronik (A) bringt 
bie 12 Artikel mit der Einleitung: „Hienach folgen die waren Artikel 
und furnemen bet pauren, wie ſys zu Ulm den veten des ſchwebi⸗ 
iden bunds furgebalten haben.”4s) Dem Strafprototol der Bauern 
des Kloſters Roggenburg von 1526 ift ferner ein Cremplar der 12 
Artikel beigefügt, das auper bem gewöbnliden Titel nod bie Auf— 
ſchrift enthält: „Artikel und Fürnehmen ber Bauern, wie fie es zu 
Ulm ben Räthen des ſchwäbiſchen Bundes vorgehalten haben”43) 

Ym Anſchluß an bie 12 Artifel fordert ein befonderer Artikel⸗ 
brief unter Androhung des weltlichen Bannes bie Bauern auf, der 
chriſtlichen Vereinigung beizutreten. Den Wortlaut desjelben gibt 
als Anbang zu einem Sdhreiben ber Schwarzwaldbauern an Freie 
burg unb Villingen der Schreiber des Truchſeſſen, desgl. bie Bilinger 
Chronik (bas Sdhreiben ijt hier aus Fernbad vom 8. Mat batiert), 
endlich Pflummern. 44) 

Auch nah Beröffentlichung ber 13 Artitel blieb es natürlid) 
ben einzelnen Bauerngemeinden unbenommen, ihren Gerrfdaften nod 
befonbere Artikel vorzulegen. So befinden fid im Augsburger Stabt- 
archiv 16 Artilel derer von Erringen vom 23. März, Die zum Zeil 
ben Tert ber 12 Urtilel wörtlich wiedergeben.+5) 

Alfred Stern behauptet in jeiner Schrift über die 12 Artitel, 


— 





43) Quellen, p. 651 u. 658 (Holzwart) u. 65 (Thoman). 

<8) Alten, nr. 302, Anhang 4. 

44) Baumann, Oberſchw. B., p. 69 f., Ouellen, p. 575. — Wieder: 
gegeben bei Waldner und Bobent, Beilage nr. XXI und bei Schreiber, Ur: 
kundenbuch ber Stadt Freiburg im Be, nr. 217, ferner im Abbdruck der Villinger 
Ghrontf von Roder, p. 117 ff. Fm Auszug befindet fich ber Artikelbrief aud in 
Fabers Schrift: „Urſach, warumb der widertewffer Patron und erfter anfenger 
Doctor Balthafar Hübmair zu Wien auff ben zehenden tag Martii Anno 1528 
verbrannt fet.” Faber bezeidhnet ihn hier wicht bloh al von Hubmaiers Hand 
geſchrieben, fondern aud als von ihm ſelbſt verfapt. (Stern, von den 12 Ar: 
tileln, c. XI: „Gubmater im Bauerntriege. Sein Berfaffungöentwourf. Der 
Artikelbrief.“) 

<5) Baumann, Akten, nr. 167, Das Exemplar trägt außen von Peu⸗ 
tingerd Gand das Fatum; „23. März“; eine Kopie befindet fid in einem Fa⸗ 
ſcikel undatierter Beſchwerden von 1525 u. einem 2. von demfelben Fabre ohne 
bef. Überſchrift. 
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daß aud bie Memminger Artikel ben 12 Artikeln folgten und fid 
an fie anlehnten. Während aber bie Erringer Artikel zu den Hor 
berungen der 12 Artilel nod eine Reihe jelbitftändiger Forderungen 
hinzufügen, müßten uns jene ber Memminger ftatt einer Ergänzung 
al8 ein ebenſo unnötige3 al3 ungeſchicktes Machwerk erſcheinen, bas 
am beften burd ben einzigen Artikel evet worden wäre: „Wir verz 
langen, was in ben 12 Artifeln verlangt wird.” 

Stern3 Bebhauptung ift durch bie Annahme veranlaft, dap 
Balthafar Gubmater aus Waldshut bie 12 Artikel verfapt habe, und 
zwar geraume Zeit, ehe Die Memminger Bauern ihre Eingabe dem 
Rate überreichten, vielleidht nod im Jahr 1524. Er beruft fih 
hiebei zunächit auf bie kurz vorher genannte Schrift Fabers, der im 
Dezember 1525 Hubmaiers Papiere zu Waldshut amtlich unterfuchte, 
fowie bas Befenntnië Thomas Münzers, worin bie 12 Artikel ben 
Schwarzwäldern zugefdrieben werden. Nachdem Baumann in jeiner 
Schrift: „Die oberſchwäbiſchen Bauern 2.“ den Erörterungen Sterns 
gewichtige Gegengründe gegenübergeftellt, veröffentlidte biejer im 12. 
Bande ber Forſchungen zur deutſchen Geſchichte einen Aufſatz: „Die 
Streitfrage über ben Urſprung des Artikelbriefes und der 12 Artikel 
ber Bauern”, worin er aud einer zweiten, nut einige Monate fpäter 
verfapten Schrift Fabers: „Orthodoxae fidei catholica defensio 
adversus doctorem Balthasarum Pacimontanum** uns Verſchie- 
denes vorführt und zu dem Schluſſe Fommt, daß nur jene Artikel, 
bie nad Holzwart a falsis concionatoribus herrühren, auf die Wieder: 
täufer und ſpeziell Oubmater zurückgehen, ales Übrige Schappelers 
Arbeit fet, eine Annahme, die nad Sterns eignem Geftändnis nod) 
eine lange Reihe von Bebenten und Fragen offen läßt. Nod einen 
empfindlidjen Stop erlitt Sterns Annahme, indem ſich die Mitteilung 
ber Billinger Chronik, daß don im Vunt 1524 zwiſchen ben Walds⸗ 
butern und den Stübhlinger Bauern eine „evangelijde Brüderſchaft“ 
erridhtet wurde, wie dies aud dem Anfang des 5. Kapitels erſichtlich 
it, als bie Cinfdaltung eines kompilatoriſchen Abſchreibers entpuppte. 
Können wir nun aber aud den Anſichten Sterns nicht betpflidten, 
fo waren unſers Erachtens ſeine Studien gleichwohl für bie Geſchichte 
des Bauernkriegs ſehr erſprießlich, ba wir ihnen allerlet wertvolle 
Aufklärungen und aktenmäßige Mitteilungen verdanken. 

Rablkofer, M. Johann Eberlin von Gunzburg zc. 21. 
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Am 20. März ſchreibt Ferdinand an das Reichsregiment zu 
EBlingen: „Da bie Bauern allenthalben im Heide Verſammlungen 
gehabt und Bündniſſe geſchloſſen, jowie andere zum Beitritt gez 
swungen, auch jetzo an etlidhen Saufen zuſammengeſchworen und ſich, 
laut der Artikel in der hier beiliegenden Schrift begriffen, zu höchſtem 
miteinander verbunden hätten, fo jole dasſelbe unverzüglich unter 
Androhung der Acht überallhin im Reiche Mandate ausgehen laſſen, 
daß die Bauern von ihrem Bündniſſe abſtehen mögen.“ Ein zweites 
Schreiben ähnlichen Inhalts ergeht an das Reichsregiment am 23. 
März.46) Die als beiliegend erwähnte Schrift fehlt; fie dürfte indes 
wohl nod nicht die 12 Artikel enthalten haben, wie Baumann ver: 
mutet, jondern, wie dies audh ſchon tn dem bezügliden Sate jelbit 
angedeutet ift, nur bie Artikel ber Bundesordnung, Die ja aud erft 
am 16. März von Ulm aus an Gerzog Wilhelm abgebt und wahrz 
ſcheinlich ebenfal8 aug Ulm an ben Erzherzog nad Innsbruck ge: 
langt; ber Brief Ferdinands dürfte aud ſchwerlich unmittelbar der 
Kenntnisnahme jene8 Schriftſtücks gefolat fein. 

Am 20. März beridhtet ferner Weißenfelder an Herzog Wil- 
helm von einer Geſandtſchaft nad Kempten, deren Wirkſamkeit mit 
ben Ereigniſſen der folgenden Lage eng zuſammenhängt. 

„Und dieweil“ — lefen wir in feinem Schreiben — „fte (bie 
Bauern) zu Kempten in der Stadt aud unterweilen geratidlagt, 
aud) zwiſchen ber Stadt und dem Mbt daſelbſt eine Zweiung gez 
wejen, ijt Adam vom Stein und dem DBürgermeifter von Kempten 
Befehl gegeben worden, in Saden zu handeln. Darauf hat gemel: 
beter vom Stein ben Abt und die Stadt auf einen Austrag ver: 
gleicht. Sobald das beſchehen, haben fih Nat und Gemein in ber 
Stadt vergleidht, ben Bauern keinen Beiftand zu thun, fondern Leib 
und Gut zum Bund zu jeben. So hat der Bürgermeifter bei etlichen 
ber Bauern Gauptleuten und Räten ſoviel gehandelt, daß er ganz 
wohl vertroft und gänzlich vermeint, fofern er ihnen einen endlichen 
Troſt geben möge, daß ihnen fold angeregt Verbündnis an ihren 
Ehren unverleblidh ſein fol, fo werden fie fih wiederum zu Gehor⸗ 

46) Aften, nr. 161, Das Schreiben vom 23. Marg ift abgebrudt von 


Stern im 12. Band der Forſchungen zur deutiden Geſch., p. 519f. Von einem 
Erlaß bes Reiddreg. vom 25. März ſpricht Stälin IV, p. 274, 
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gam ihren Gerridaften halten, und ſuchen allein Wege, wie fie mit 
Fug möchten mieber daraus ommen. Darauf ft von einer ftatt- 
lichen Bertroftung geratſchlagt und gemelbeter Bürgermeifter mitjamt 
dem von Ravensburg wiederum gen Kempten abgefertigt worden, der 
Zuverficht, fie follten das Algáu von den andern Bauern und wie: 
berum zu ihren Gerridaften bringen; ſo das beſchehe, mödte man 
befto ftattlidher mit ben andern handeln.” 47) 

Ein Sdhreiben bes Bundes an ben Abt und den Rat zu 
Kempten vom 19. März bezeugt ihnen ſein Woblgefallen baran, daß 
fie zur Ausgleichung ihrer Zwiftigteiten durch Unparteiiſche fid verz 
einigt. Sie möchten inde8 den auf den 23. März angefebten Ver: 
min verfdhieben, ba er jebt in Ùbung ſtehe, gegen ber Unterthanen 
Empörung und Abfal zu handeln, und jeine Räte Adam vom Stein, 
Heinrich Befferer von Ravensburg und Gordian Seuter, die fie als 
Unparteiiſche aufgeftellt, nicht entbehren fönne.48) 

Laut eines im Konzept im Archiv zu Augsburg befindliden 
Schreibens ber Bundesräte zu Ulm an bie nah Württemberg ver: 
veiften vom Mittwoch nad Oculi (22. März), Das in der Rorrez 
ſpondenz des Ulrid Arbt niht erwähnt ft, wurden am Sonntag 
(ben 19.) Befferer und Seuter gegen Memmingen geſchickt, ob fte 
al8 für fid felbft auf Seuters vorgeübte Handlung bet dem Aus: 
ſchuß ber Bauern foviel handeln mödhten, daß fte von einander ge: 
trennt und zu einem leidlidhen Austrag gebradt würden. Diejelben 
jeten gefteen (21. März) nad Ulm zurüdgetehrt. 

Über ihre Erfolge berichtet Weifzenfelber am 22. März: „Nun 
finb aber beide Bitrgermeifter ... angeftern wieberfommen und an 
beut dato mit ihrer Relation gehört worden, zeigen Summaria an: 
Wiewohl ihrer viele im Algäu gern in der Güte und auf ehrbarem, 
ztemlidem Wege fih vertragen Liepen oder einen gebührliden, recht: 
liden Austrag annähmen, fo wollen fih boh bie 3 Gaufen, d. i. 
am Bodenjee, Algäu und Baltringen, darin die hiefige Gegend be: 
griffen, nidt von einander (ab)fondern lafjen. Und nad viel hin 
und wider gehabter Disputation, auch ſonderlich derer von Dem: 


<7) Abſ. 7 u. 8; Freq, p. 422 f. 
<8) Korr., nr. 130, g 
„21° 
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mingen, alba ber Bauern Räte bet einander geweſen ſind, Unter- 
bandlung, ift beiden vorgemelbeten Bürgermeiftern, bie fid vornehm— 
lid niht von ber Bundesftände wegen, fondern als für fid ſelbſt 
unb boh al3 Bundesverwandte in den Saden zu handeln angemapt, 
zu Antwort gefallen, fie mögen leiden, daß Die, wie fte ab inliegend 
Bettel verzeichnet find, gütlid in Saden handeln, und ſofern fte die 
Sade in ber Güte nicht hinlegten, haben fte nod zur Zeit auf keinen 
enbliden, rechtlichen Austrag bewilligen wollen, ſondern fo es den 
Weg ergriffe und fih die Sade ſtoßen würde, fol man erft davon 
reden. Und wiewohl fie bie Prediger und Gelehrten, deren Namen 
unterſtrichen, lange nicht (haben) begeben wollen, jo haben fte dod 
zulebt zugelaffen, daß fte dazn nicht folten gebraudht werden, ſon⸗ 
bern Die andern auperhalb und ohne fie handeln. Nun haben aber 
bie beiden Bürgermeiſter die Antwort al8 fürträglidh (förberlich, Jörg 
und Cornelius: unfürträglich) nidt annehmen wollen. Daraus (it) 
erfolgt, bas fie von jedem Haufen zwet und alfo ſechs ihrer Räte 
allher ſchicken jollen, die auch zuverſichtlich anheut alber ommen 
werden, mit dem Befehl, wie obengemeldet, die wird man hören und 
nach Gelegenheit der Sache ihnen begegnen. — — Sie haben beiden 
Bürgermeiſtern zugeſagt, gegen niemand etwas vorzunehmen, bis man 
ihnen vom Bund Antwort gibt, die wird mit gutem Bedacht ge⸗ 
ideen.” <9) | 

Auch Art erftattet am nämliden Vage dem Rat zu Augs⸗ 
burg umftändliden Bericht, dem es übrigen hier und da an Klar: 
heit mangelt. Uus hm entnehmen wir folgendes: „Die Bundesver⸗ 
fammlung habe Sonntag Befferer und Seuter gegen Memmingen 
verordnet, wijjend, daß bie Bauernſchaft dort zujammentomme, um 
3u verſuchen, ob fie bie Kemptijden und Algäuiſchen von den an: 
bern abwendig maden fönnten, da die Eemptijden Bauern vormals 
bewilligt hätten, ihre Beſchwerden durch bie Bundesrichter erläutern 
gu laffen, und ob fie die andern Bauern aud dahin oder in einen anz 
bern Anlaß (Vertrag) brächten. Die Bürgermeifter hätten fid) mit den 
Kemptijden und Algäuiſchen unterredet; vom Memminger Rat burg) 
3 Ratsfreunde befragt, ob fie nicht Befehl hätten, mit den 3 Gaufen 








4) Abſ. 2 u. 4; Corneliu, p. 168 ff; im Auszuge Fôrg, p. 428 f. 
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3u unterhandeln, hätten fie mit Nein‘ geantwortet, ba fie nur mit 
benen von Kempten zu handeln beauftragt jeten. Da hierauf bie 
Memminger anzeigten, fe feten bet gemetner BVerfammlung in Ber: 
dacht, würden aber gern zur gütlidhen Betlegung des Gandel8 etwas 
beitragen und bäten fte deshalb um ihren Rat, fo hätten ihnen beide 
Bürgermeifter geantwortet, daß fie, wenn fie zu dieſem Behufe etwas 
thun mödhten, nicht wider gemeine Verſammlung handeln würden. 
Als fie dann verreiten wollten, haben Die von Memmingen fie ge: 
beten zu bleiben, ba fie fid mit ben Bauernräten unterreden wollten. 
Gernadh feiten fie nochmals zu den Bürgermeiftern gekommen und 
bätten ihnen bie Vorſchläge der Bauern übergeben, um fie der ge: 
meinen Berjammlung zuzuftellen, worin von jedem Gaufen etliche 
bezeidjnet feten, um in ber Gütlidtfeit zu handeln. Die Bürger: 
meifter hätten dann wegen Mangel an Volmacht als ihr Gutbebünten 
auêgefproden, daß bie Bauern ſelbſt ihre Vorſchläge burd 6 Ver: 
ordnete ber gemeinen Verſammlung mitteilen jolten. Wir jeten 
nun dieſer auf Dato gewäártig.”5°) 

In dem bereits erwähnten Sdhreiben der Bundesräte zu Ulm 
an bie nad Württemberg verreiften vom gleidhen Datum lefen wir 
dann nod, daß bie ſechs Berordneten ber Bauern bereits heute er 
wartet werden und daf fie ſich deshalb unverzüglid hieher verfügen 
follen. Was nod zu verrihten jet, jollen fie dem Bürgermeifter 
Freiburger zu Überlingen und dem Bundeszahlmeiſter Leonhard Strauf 
anempfeblen. Auch Jörg Truchſeß fet von ihnen hieher befdyieden. 
Cornelius und Baumann laſſen beide Bürgermeiſter auf dem Rück⸗ 
weg von Kempten nad Memmingen Eommen;5!) wir glauben aber, 
mit Bezug auf bie vorangehenden Mitteilungen annehmen zu dürfen, 
daß fid biefelben am 19. bereit8 wieder in Ulm befanden und von 
bier mit bem Schreiben bes Bundes vom gleiden Datum an ben 
Mbt und Nat zu Kempten nad Memmingen reiften, wo fte das 
Schreiben zur Weiterbeförderung einem Boten übergaben, daß ferner 
am 20, und vielleicht nod am Bormittag des 21. bie verſchiedenen 
Berhbandlungen zu Memmingen flattfanden, nad beren Beendigung 
fie am 21. abend wieder in Ulm eintrafen. 
oy Brief vom 22. Maärz, in Rorr., nr. 1838 Sehr verkürzt. 

51) Cornelius, p. 163; Baumann, Oberidw. B., p. 71. 
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Die Namen derjenigen, die nad dem BVorfdlag der Bauern 
mit dem Bunde in Gütlidhfeit handeln ſollten, befinden fih in B. 
Schw. IV, f. 321, von Weifenfeldbers Gand auf einen Zettel gez 
ſchrieben, ber bet Cornelius p. 164 abgebrudt ijt, desgleichen in ber 
Korreſpondenz des Ulrich Artzt, nr. 140. Zunächſt finden wir als 
Unterhändler im Namen ber ganzen Bereinigung bezeidnet Seuter, 
Befferer, einen Ausſchuß des Memminger Rates und Dr. Sdappeler, 
hernach im Namen bes Seehaufens 4 Perſonen, im Ramen der 
Baltringer 7, darunter Meifter Bartholomäus, Prediger von Biberad, 
und Doktor Gans Zwick, Pfarrer zu Riedlingen, im Namen der AL 
gäuer 11, darunter Doltor Fuchsſteiner und ben Prebiger zu St. 
Mang in Kempten. Zehn unter biefen 22 find Bürgermeifter. Die 
Namen Schappelers, Zwicks, Fuchsſteiners und ber Prebiger zu 
Biberad und Kempten find zum Zeiden, daß fie von den Bauern 
wieder zurückgezogen wurden, in beiden Überlieferungen unterftrichen. 

Wie nun aber hon Weißenfelder (Abſ. 2) von einer An: 
maßung der beiden Bürgermeifter ſpricht und bemerkt, daß er fid 
aus vielen Urſachen nicht verſehen Fönne, daß bie Sade hingelegt 
werde, drückt fid Arbt in jeinem Schreiben vom gleiden Datum mit 
nod weit größerem Unwillen über das Gejdehene aus: „Nun ift 
gemeiner Berfammlung ſchwer in der Güte zu handeln, und ſonder⸗ 
lid, jo e8 in ber Gütlidhteit nicht geridhtet würde, daß man etnen 
rechtlichen Austrag wife — denn die Gütlichkeit muf eine Jett 
haben und fonderlidh mit biefen Leuten —, jo iſt es gemeiner Ber- 
ſammlung ſchwer, das Kriegsvolk fo lange zu unterhalten; denn 
ſollte es gütlid nidht geridhtet werden und follte erft von einem Aus⸗ 
trag geredet werden, fo müpte gemetne Verſammlung bas Kriegsvolt 
für und für untechalten, was alfo gemeinen Ständen unleidlid wire. 
Sollte man bann dieſes urlauben und würde der Gandel in ber Güt- 
lichkeit niht geridhtet, fo müpte gemeine Verſammlung thun, was fie 
(die Bauern) wollten.” 

Wer die Gefchtdhte der genannten Borgänge mit Aufmerkſam⸗ 
feit verfolgt, erkennt von felbít, daß hiebei der Bund nicht mit voller 
Ehrlichkeit zu Werke ging. Man gibt auf bie günftigen Nachrichten 
Seuters hin bezüglich jeiner Unterhandlungen mit ben Algäuern der 
Friedenspartei nad und fdidt bn mit Befjerer nad Memmingen, 
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um wo móglid die Trennung ber Algäuer von den übrigen Bauern 
su erreichen; wo nicht, vielleidt bei ben andern etwas Erſprießliches 
auszurichten; fte dürfen jedoch mit biefen nur in ihrem eignen Namen 
verhandeln. Da es ihnen nun niht gelungen war, ein Zerwürfnis 
unter ben Bauern herbeizuführen, wohl aber im Intereſſe des Frie⸗ 
dens eine neue Unterhandlung zu vermitteln, und zwar in Ulm felbft, 
ift man über fte ungehalten; vorzüglich fürdtet man, bie Truppen 
längere Beit bezablen zu müſſen, ohne für fie eine Beſchäftigung 
zu haben. 

Für bie 6 Berordneten wurde vom gemeinjamen Bauernauê: 
ſchuß eine beſondere Inſtruktion aufgefebt, die mit einer 2. Auflage 
ber Bundesordnung zuſammengedruckt ift. 

Gemäß biefer Inſtruktion ſollten fie zunächſt darauf beftehen, 
daß entipredgend dem Vorſchlage des Erzherzogs in feiner am 9. März 
ben Algäuern auf ihr Schreiben vom 5. erteilten Antwort eine güt- 
liche Unterhandlung ftattfinde. Falls ber Bund darauf nicht eingebe, 
fo ſchlagen bie Bauern für den rechtlichen Austrag als Richter vor: 
ben Erzherzog als kaiſerlichen Statthalter mit 2 drijtlidgen Lehrern, 
ben Rurfiürften von Sadfen mit Luther und Melandthon ober Pom: 
meranuê, Die Städte Nürnberg mit Oftander und Sdhleupner, Strap= 
burg, Zürid und Lindau mit je einem ober 2 chriſtlichen Lehrern. 
Werde auch dieſe Lifte vom Bunde abgelehnt, fo möge er ſelbſt eine 
Lifte aufftellen, Über beren Annahme fie fih Die Entſcheidung vor: 
behalten. Für bie gütlide Unterhandlung bezeidnet ber Drud ber 
Inſtruktion bie bereits den Bürgermeiftern Beſſerer und Seuter vor: 
geſchlagenen Perſonen als Schiedsrichter, aud die von beiden BVer- 
worfenen kehren in demſelben wieder. 

Die Bundesordnung ſelbſt führt in der neuen Auflage den 
Titel: „Handlung, Artikel und Inſtruktion, ſo fürgenommen worden 
ſein, von alen Notten und Haufen der Bauern, ſo flh, zuſammen 
verpflidt haben 1525,” und enthält am Schluſſe bie Verfügung, 
daß bis auf weitern Beſcheid jede gewaltthätige Handlung gegen eine 
Herrſchaft und Obrigkeit unterfagt fet.52) 


—— — 





52) Abgedruckt bet Strobel, Beiträge zur Lit. bef. des 16. Jahrh. IT, 25, 
und Dr. 5. W. Benfen, Geſch. d. Bauernkriegs in Oftfranten, Betlage XVII, 
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Als Legitimation für bie Verordneten gilt ein Schreiben vom 
22. März, da bie chriſtliche Vereinigung ihren Zufammentritt dem 
Bunde angezetat und ibn um Handhabung bet den göttlichen Rechten 
angerufen, aber eine Antwort vom Bunde niht erhalten habe. Auf 
bas Anfinnen des Memminger Rates, mit dem Bunde gütlide Gand: 
lung zu pflegen, habe fte nun Junker Gans Jakob von Senfften, 55) 
Gebafttan Stoppel von Argo, Ulrich Schmid von Sulmingen, Criſtan 
Mader, Enndris Albret Bögk zu Ey und Jorg Knopff an den 
Bund verordnet und bitte, biefelben gnädig anzuhören.54) 

Obwohl ſchon am 22. erwartet, fanden fid bie 6 Verordneten 
ber Bauern erft am 23. in Ulm ein.55) Cornelius erzählt, daß ftatt 
ihrer am 22. von der Stadt Memmingen ein Brief in Ulm eintraf, 
die Bauern trügen Bebenten, nah Ulm zu kommen, weil unterdeſſen 
ein Angriff geſchehen feit, worauf ber Bund nod am nämlichen Tage 
in einem am Stadtarchiv zu Memmingen befindliden Schreiben gez 
antwortet habe, er wiſſe nidht8 von einem Angriff und wünſche bie 
Anfunft der Abgeordneten.56) 

Um 24. um 8 Uhr früh erfdhienen, wie Arbt in feinem Be— 
ridte vom 24. und 25. März fortfährt, bie Verordneten auf dem 
Rathaus vor der gemeinen Berfammlung; einer von den 6, „ein 
bids mändl, ijt gemeiner Berjammlung nicht belannt”, hat ber gez 
meinen Berjammlung den Titel gegeben, dod gar ſchlechtlich dar: 
gebradht und angezeigt, daß fie von den 8 Gaufen verordnet ſeien; 
ihre Forberungen haben fie fchriftlieh übergeben, ebenfo bie Namen 
ihrer Bermittler, aus benen bie „Pfaffen“ weggelaſſen find; aber 
ber Doftor von Kaufbeuren (Fudhâfteiner) iſt nod unter nen. „Auf 
foldhe Überantwortung ihres Schreibens ſind fte ausgetreten und haben 


p. 540 ff. Nad dieſem Drud citiect Keßler die Bundesordnung, wovon bereits 
im bor. Kap, p. 287 und 297, bie Rede war. — Val. Jörg. p. 265, Anm. 
(bie Verfügung am Schlufje der Bundesordnung wird von ihm p. 422 erwähnt); 
Gorneliug, p. 155 f. u. 166 ff.; Baumann, Oberſchw. B, p. 74 f.! 

58) Junker Hans Jafob Humpis von Senftnau war Oberft des See: 
haufens, Akten, nr. 198. 

54) Korr., nr. 187. 

65) Bericht des U. Arpt an beide Bürgermeifter zu Augsburg vom 24. 
u. 25. März, Korr., nr. 140. 

66) Cornelius, p. 168. 
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ferner nichts angebradht. Alſo hat gemeine Verſammlung ſich unter: 
redet und mid, den Bürgermeifter von Ravensburg und den von 
Kempten zu ihnen hinausgeſchickt und fie fragen laffen, ob fie ferner 
etwa8 anzubringen haben, gemeine Berfammlung wolle fie gütlidh 
hören. Alſo zeigten fie an, wie fie laut des Schreibens von ben 
3 Gaufen verovdnet feiten, von einer aütliden Handlung zu reden, 
und baten fleifig, Fleiß zu verwenden, damit die Gütlidhteit erfun- 
ben werde. Nun wüßten fie niht, ob gemeine Berfammlung bie 
Gütlichkeit vorfdlagen würde, ober ob fte voridlagen möchten, daß 
bie Gütlidhleit auf eine Beit geftellt würde zu handeln, und an wel: 
dem Ort. Ihres Achtens wäre es zu Dlemmingen am bequemiten, 
aud bie Parteien dazu zu erſuchen am füglichften. Und wofern es 
ba gütlich nicht gerichtet würde, fo wollten fie von einem vechtlidjen 
Austrag handeln, damit obs rechtlich bingelegt würde. Sie verjehen 
ſich in allweg, daß folder Handel in ber Gütlichteit hingeleat (werde); 
benn es feiten foviel ehrbare und verftändige Perjonen, bie fie vor: 
gefdlagen haben, daß fie ihres Achtens uns nicht aus einanbder 
fonemen laffen würden, fondern uns mit einander vertragen. Und 
obfdon etwa viele unter dem Haufen wären, die fid nicht gern 
wollten vertragen laffen, fo wollten fie derjelben müßig fteben. Sol⸗ 
de3 habe ich ſamt den andern zweten an gemeine Verſammlung gez 
bracht, bie fchidten uns wieder zu ihnen mit der Erklärung, daß 
der Fürſten und andrer Bundesftände Räte nicht die mindeften, jon: 
dern die meiften am Heraufziehen wären aud dem Württembergiſchen 
Sand, daß wit uns verfehen, daß bdiefelben auf heute Nadymittag 
albie anfommen würden. Außerhalb berjelben wolle uns nidt ge 
bübren, einige8 vorzunehmen; fobalb aber biefelben kommen, wollen 
wie folden Handel vornehmen. Wir baten fie darauf, Geduld zu 
baben; ba fagten fie, fie wollten folde8 thun, zeigten aber babei 
(an), es wären ihrer nod mebr zu Memmingen, die auf ben Ber 
ſcheid warten; fie bäten uns daher, fie zu befördern, weſſen ſich die 
gemeine Berfammlung aud ecboten hat. So find wir auf Dato 
ber Räte gewärtig.“ 

Da ſich die Rückkehr der nach Württemberg abgegangenen 
Bundesräte verzögerte, wurde von den in Ulm verſammelten Räten 
der Vorſchlag, durch die von den Bauern aufgeſtellten Perſonen 
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wijden Unterthanen und Obrigteiten einen gütliden Vergleich vor: 
nehmen zu laffen, als „weitläuftg und zu förderlicher Ginlegung 
folde8 Handels undienſtlich“ verworfen, dagegen von den Bürger: 
meiftern Befjerer und Seuter „für fih ſelbs“ 8 Artitel aufgeſetzt, 
Über deren Annahme beide Teile binnen 8 Tagen fih entſcheiden 
follten. Die Verordneten der Bauern erklärten ſich bereit, die Bore 
ſchläge den Ihrigen zu überbringen. Am Sonntag Judica (2. April) 
follte bie Bauernſchaft dem Bunde ihre Antwort zuftellen und bis 
dahin fid jeder Gewaltthat enthalten, auch niemand in ihr Bündnis 
aufnehmen. Der Bund verpflidtete ſich gleidfals, inwijden mit 
thätlicher Handlung stile zu ftehen. 

Der Inhalt der 8 Artitel it in Kürze folgender: 

1. Zwiſchen jeder Obrigfeit und ihren Unterthanen jollen 4 
von beiden zu aleidhen Teilen gewählte weltliche Schiedsleute gütlich 
entſcheiden. 

2. Über die Artikel, die nicht gütlich beigelegt werden können, 
ſollen dieſelben 4 mit einem Obmann rechtlich entſcheiden. 

3. Können ſich die Parteien bezüglich des Obmanns nicht 
einigen, ſollen von jeder 2 oder 3 für dieſe Stelle vorgeſchlagen 
werden und dann das Los entideiden. Auch könne man die Wal 
dem Bunde überlafien. 

4, Gegen den Befdeid des Obmanns und ber Beifiger gebe 
e8 keine Widerrede. 

5. Nach Annahme der Artikel ſollen die Bauernſchaften der 
3 Haufen ſich auflöſen, heimziehen und ihren Obrigkeiten wie bisher 
Gehorſam leiſten. Ein halbes Jahr nach dem Entſcheid, oder wie 
man ſich deſſen bei Aufrichtung des Kompromiſſes vergleiche, ſolle 
jeder Handel ab ſein. 

6. Jede Obrigkeit ſolle ihren Unterthanen Amneſtie gewähren. 

7. Der Vertrag müſſe verbürgt und nach Notdurft geſchworen 
und verbucht werden. 

8. Die Bauernſchaften ſollen zur Aufrichtung des Kompro⸗ 
miſſes einen Ausſchuß mit Vollmacht nach Ulm verordnen.57) 


— — — 





67) B. Schw. V, f. 14; Korr., or. 141; Staatsarchiv zu Stuttgart, Bauern⸗ 
krieg, fasc. XXX, u. Schmidiſche Sammlung, fasc. VIT, nr. 52; Schreibers 
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Der AnlaB (Vertrag) wurde am 25. um 1 Uhr nadymittags 
laut bem Berichte des Gauptmanns Arbt an Peutinger vom 26. 
den Bauernräten, die dazu ihre Zuftimmung gegeben hatten, über: 
antwortet.58) 


Am 25. März nadmittags 2 Uhr trafen laut Bericht bes U. 
Arbt vom 26. an ben Nat zu Augsburg die aus Württemberg zuz 
rüdberufenen Räte tm Rathauſe ein. Auf bie Mitteilung, wa8 man 
in ihrer Abwefenheit mit den Bauern verhandelt, waren fie damit 
niht wobl zufrieden und ſonderlich niht Dr. Ed, ber vermeinte, 
„wir folten viel taufend Sulden bafür geben, daß folde8 nicht ge: 
ſchehen wäre. Denn wir feten gefaßt mit guten Knechten wohl 8000 
ſtark und 1500 Pferden,59) er vermeint(e), Die andern audh, voir 
feten den Bauern mehr denn ſtark genug und fonderlidh ber reiftg 
Zeug werde dermaßen gegen die Bauern handeln, daß wir bei ihnen 
erlangen, was wir wollen” 


Arbt, der für bie getroffene Vereinbarung ſich wahrſcheinlich 
in befonderem Grade verantwortlih füblte, ift, wie wir aus der 
Fortſetzung ſeines Berichtes erſehen, mit EL durchaus verſchiedener 
Meinung: „Iſt mir ganz Widerſpiel. Wenn wir in Güte vermöchten, 
etwas zu erlangen, wäre uns dasſelbe annehmlicher, denn jo ich es 
mit dem Schwert erlangte, ſonderlich (wenn) das uns allen auch 
annehmlich wäre, und (es wäre) zu Verhütung von Verderbnis des 
Landes und der Leute und Vergießung vielen Blutes, was dann 
geſchehen würde, falls es nicht anders ſein möchte. So iſt beſchloſſen, 
daß man auf morgen davon reden ſoll, wo man das Lager zu Roß 
und Fuß hinſchlagen wolle, und endlich beſchließen (ſoll), was mit 
ihnen ſoll vorgenommen werden. Denn wir achten, daß die Bauern 
nicht unterlaſſen werden, ſie werden dem Anlaß nicht gemäß handeln, 





— —— 
- 


Urkundenbuch, nr. 166; gebrudtes Ausſchreiben des ſchw. Bundes vom 14. Upr. 
1525 bet Waldner u. Bobdent, Beilage IX; Auszug bet Haggenmüller, Ge: 
dichte von Kempten, 1840, p. 520. Sieb ferner Idrg, p. 424, Zimmermann 
I, p. 312, Klüpfel II, p. 289, Cornelius, p. 168, Baumann, Oberſchw. B., p. 75! 
88) Korr., nr. 144. 
69) Ston am 21. hatte El aud Urach an Herzog Wilhelm geſchrieben: 
„Das bündiſche Heer fol fid) in XVC zu Roß u. VILIM zu Fuß ſtrecken.“ Abſ. 18. 
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bamit man von Stund an gerüftet fet und Wiſſen habe, wie und 
welder Geftalt fie angegriffen werden follen.”60) 

EE ſelbſt ſchreibt am 27. an Herzog Wilhelm, nachdem er 
ibm Tags zuvor die Vertragsartikel überjendet:61) „Der Anftand 
mit den Bauern it mir ein getreulid Leid. Wäre ich aud dabei 
geweſen, verhoffte ih mid, ich wollte es gewendet haben.“62) 

Am 28. ſchreibt er: „Wiewohl gemeine Berjammlung mit bent 
aufrühreriſchen Bauern einen Anftand bewilligt und ganz leidliche 
Mittel vorgefdlagen haben, fo trage ich bod gleichwohl Sorge, daf 
die Bauern nicht fo verftändig jeten, fid der Billigfeit zu gebraudjen, 
und felbft angveifen und des Anſtands nicht erwarten werden. Def: 
halb wollen €. F. G. ihre Rundidaften in das Algäu maden, ob 
fih biefelben Bauern von den andern abſondern oder mithelfen wollen, 
beâgleiden wollen E. F. G. ihre Saden in guter Gewahrſam haben 
und die Bauern nicht zufammenlaufen laſſen, fondern bei Zeiten 
wehren!“ 63) 

Durch ihren Bertrag: mit den Bauern hatte die Bundedver: 
ſammlung bie kriegeriſche Entſcheidung nod für einige Tage hinaus: 
gefdhoben, dafür aber einen Diplomatijden Sieg Über biefelben er: 
tungen. 

Wurden die 8 Artikel von ben Bauern genehmigt, fo war es 
nicht mehr bie chriſtliche Bereinigung, mit welder auf Grund bes 
göttlichen Rechtes ber Bund unterhanbdeltes; es wurde jet vielmebr 
zwiſchen ben einzelnen Obrigkeiten und Gemeinden ber Streit nad 
dem Rechtsherkommen entſchieden. 

Wurden die Artikel verworfen, fo hatten die Bündiſchen in: 
zwiſchen Zeit, ihre kriegeriſchen Vorbereitungen zu volenden, da fie 
nur mit thátlider Handlung ftillzuftehen verfproden hatten. Was 
EE und Weifenfelber bei Zuſendung ber 8 Artitel am 26. an Wil 


60) Korr., nr. 145. 

61) Schreiben Ecks und Weißenfelders vom 26., Abſ. 2. 

62) Abſ. 1; Jörg, p. 424. 

68) Abſ. 1: Idrg, p. 424 f. Wilhelm ſchickt von Ecks Schreiben am 
31. eine Abſchrift an Eglofſtein nad Landsberg mit dem Bemerken, daß aud) 
ihn bedünke, bie Bauern würden den Anſtand nicht halten, zugleich mit dem 
Befehl, ins Ulgâu Ruudidaft zu maden. B.Schw. V, f. 82. 
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helm ſchrieben, beweift aud hinlänglich, daf man nicht gefonnen war, 
zugleich mit ben Rüſtungen ſtillzuſtehen: „Nicht befto minder find 
bie Reifigen alhier und zu Chingen angetommen, dazu das Fußvolk 
auf eine Meile Wegs hierum in Die Nähe beſchieden worden und 
zieht nun hernach. Man beratidlagt aud táglid, wie und welder: 
maßen der Angriff vorzunehmen jet, und wird fih mit alen Dingen 
gefaßt maden, und fo es die Zeit gibt, nicht fetern.st) Auch bas 
Ausſchreiben eine neuen Drittels an Leuten und Gelb wird von 
ihnen dem Gerzog in Ausſicht geftellt.65) Den Bauern aber hatte 
man nit blop Enthaltung von Thätlichkeiten, fondern aud die 
Berpflidhtung auferlegt, inzwijden ihr Bündnis nicht zu erweitern. 

Wie wir ferner bereits aud dem Briefe des Hauptmanns Arkt 
vom 26. an Den Rat zu Augsburg und Ecks vom 28. erjahen, 
bielten bie Bundesftände die Möglichkeit durchaus nicht für audge 
ſchloſſen, daß fid die Bauern hier und bort an den Waffenftillftand 
niht kehren würden und fo der Ausbruch des Krieges ihnen zur 
Kaft gelegt werden könnte. 

Sdon bie Mangelhaftigkeit der in ber Bundesordnung bezüg: 
lich ber Machtbefugniſſe der Oberſten gegen bie einzelmen Gaufen 
und deren Zufammengehörigteit enthaltenen Beftimmungen legten 
eine folde Bermutung nahe; aus dem bisherigen Vorgehen ber Bauern 
behufs der Ausdehnung ihrer Bereinigung Fonnte man ferner ſchließen, 
daf die Nadhgiebigteit und Unterwürfigkeit ihrer Berordneten, die 
durch bie Annahme der 8 Artikel ihren Ruf als fähige und ener- 
giſche Vertreter ber Bauernrechte gewis nicht erhöhten, bet den ein: 
zelnen Gaufen nur Erbitterung erregen und bie Rampfluft reizen 
würden, da ihnen aud nicht entgehen fonnte, daß mit jedem Tage 
die Streitfräfte bes Bundes zunabmen. 

Beſonders war bie Aufrechterhaltung des Schlöſſerartikels nahezu 
eine Lebensbedingung für die Bauernhaufen. Daran zweifelten wohl 
die wenigſten, daß ſie nur, ſo lange ſie unter den Waffen ſtanden, 
ihre Forderungen geltend machen könnten. Falls ſie die Waffen 
niederlegten und heimzogen, mußten ſie nicht bloß gewärtig ſein, bei 
»q) Abſ. 4. | 
65) Abſ. 6. Das Ausſchreiben felbft exfolgte am 30. März, B.Schw. V, f. 78. 
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ihren Herrſchaften, denen großenteils ſchon bas Verſtändnis für ihre 
(der Bauern) Bedürfniſſe fehlte, nichts zu erreichen, es drohte ihnen 
ſogar, nachdem ſie einmal ſich aufgelehnt hatten, von vielen derſelben 
ein ſtrenges Gericht. Wenn fie aber unter den Waffen blieben, fo 
vernadhläffigten fte zugleid den Feldbau; bet den geringen Mitteln 
des Landvolks war es überdie8 nidt leidt, große und unthätige 
Maſſen nad Wunſch zu verköftigen und flets bet guter Vaune zu 
erhalten. In ben Burgen und Klöſtern nun Durften fie boffen, 
reidhe Vorräte an Geld, Lebensmitteln und Kriegsmaterial zu finden, 
auch tonnten fie ihnen nad Eröffnung des Krieges als fefte und 
ſichere Bollwerke dienen, während fte dieſes außerdem für ihre Seg: 
ner waren. 

Wir bringen hier eine furze Jufammenftelung des Wachsſtums 
ber chriſtlichen Bereinigung feit dem 8. März, jowie der Beftrebungen 
ber Bauern, befonders durd den Bollzug bes Schlöſſerartikels, dieſen 
Wachstum zu fördern. 

Wie ſchon am 28. Februar bie Baltringer bet benen von Ulm 
und Ehingen angefragt batten, weſſen fte ſich von ihnen zu verjehen 
hätten,66) beggletden am 5. März die Algäuer bet Füſſen und 
Pfronten,s) wie fermer am 7. ein ähnliches Sdhreiben vom Aus— 
ſchuß zu Tettnang an ben Rat zu Ravensburg ergangen war,68) jo 
ergehen feit ber Uufftelung der Bundesordnung ſolche Anfragen hier 
und dort; nicht bloß das Landvoll, ſondern aud Adelige und Geift- 
lide werben aufgeforbdert, ſich der chriſtlichen Bereinigung anzuſchließen, 
und ber Anordnung des Schlöſſerartikels entipredend werden Burgen 
und Rlöfter von den Bauern bejeht. 

Eine Zufammenftelung ber bäurijden Unternehmungen findet 
fih bet Baumann, oberſchw. B., p. 39 und 40, ſowie 76 und 77. 
Wie wiederholen bdiefelbe in aller Kürze mit einigen Eraänzungen ; 
natürlich kommen Bier nur folde Borgänge in Betracht, die durch 
genügende Zettangabe als hieher gehörig nadygewiejen find. 


6) cap. V, p. 281 f. 

67) Oberſchw. B., p. 15, n. 42. Der Brief an Füffen mit beffen Ants 
wort aud im Füffener Bericht Furtenbachs (Quellen, p. 425 f. Bal. Zimmer⸗ 
mann TI, p. 2011), ber Brief an Pfronten aud Rorr., nr. 99. 

68) Morr, nr. 109. 
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Nod am 8. März melbet der Vogt von Sttendorf nah Über- 
lingen ben Abfall zweier ſeiner Fleden zu den Bauern. 65) 

Am 12. März fiebt fid Altdorf zum Anfchlu an den Seer 
haufen gezwungen.??) 

Am 14. ſchreibt Chriftopb Fuchs aus Stockach nad Überlingen, 
wie er gehört habe, daß auch Siplingen von den Bauern aufgefordert 
wurde. Am 22. fdidt er jedoch dahin bie Abſchrift eines Briefes, 
worin Die Bauernfdaft verfidhert, niemand zum Beitritt zwingen zu 
wollen. Überlingen wird zu dieſer Zeit allgemeine Zufluchtsſtätte 
befonderg für die Geiftliden.” t) 

Am 15. März melbet Abt Philipp von Isny dem Truchſeſſen 
Wilhelm, daß die Trauchburger Bauern vergangene Wode 6 Hup: 
Fnedhte, bie Gans Marfdal von Pappenheim, Pfleger zu Füſſen, 
zu feiner Todhter nad Schloß Ratzenried (O.A. Wangen) ididte, 
bei Dornwaid aufgriffen und Urfehde ſchwören ließen:?2) Ein Prieſter 
im Dekanat Isny wurde, wie der Biſchof von Konſtanz am 23. 
dem Bunde klagt, weil er ſich weigerte, im Sinne der Bauern zu 
predigen, auggetrieben. 75) 

Bor den Ulgäuern hatte der Abt von Kempten ſeine Schätze 
in das Schloß Liebenthann geflüchtet, bie Stadt Füſſen ſuchte vor 
ihnen bei ben öſterreichiſchen Pflegen Ehrenberg und Reute um Hilfe 
nad,74) verſchiedene Upelige, wie Georg von Werbenftein?5) und 
Konrad Fuchs zu Cbenhofen, waren in ihren Schlöſſern wie ein: 
geſperrt. 

Am 12. übergaben die Irrſeer dem Abte ihre Artikel, auf 


69) Forſchungen zur deutſchen Geſch. Bd. 22, p. 75. 

10) Notariatsinftrument über den Anſchluß in Baumanns Akten, nr. 146. 
Bereits am 3. hatte ber GroBteller von Weingarten dem Abte gefdyrieben, daß 
Altdorf von den Bauern aufgefordert wurde (Alten, nr, 127), und am 7. mel: 
bete er abermals, daß es Tags vorher bie Bauern aud Berg aufgefordert Gätten 
(Alten, or. 140). 

71) Forſchungen zur d. Geld, J. c. 

18) Alten, or. 158. 

78) Korr., nr. 139, 

1) Duellen (Bericht Furtenbachs), p. 427. 

76) Duellen (Werdenſteiner Chronik), p. 48789, 
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welde ihnen Tags darauf die Antwort nad Baisweil überbracht 
wurde; trotz der darin enthaltenen Zugeſtändniſſe aber ſchloſſen ſie 
ſich am nämlichen Tage dem Haufen von Obergünzburg an.?6) 

Wir kennen bereits den Bericht des Pflegers Sandizell zu Rain 
an Herzog Wilhelm vom 8. März, wie bie Bauern oberhalb Augs⸗ 
burg und um Günzburg und Ehingen und herab bis gegen Donau⸗ 
wörth aufrühreriſch ſeien und den Günzburgern geſchrieben haben, 
ob ſie es mit ihnen halten wollten, desgleichen den Bericht des Zoll⸗ 
ners Sixt Peringer vom gleichen Datum.7) Am 16. März meldet 
auch Wolf Pfersfelder, Pfleger zu Aichach, dem Herzog, man habe 
ihm geſagt, zwei Reiter ſeien ins Dorf Todtenweis (öſtlich vom Lech) 
gekommen und hätten gefragt, wie es heiße und wem es gehöre; 
aud rottieren ſich die Bauern bereits bis an den Led. 75) 

Nad Augsburg tam Donnerstag, den 9. März, ein Bauer 
mit einem Schreiben an einen Weber, der ihn zum Ratsfreund Gans 
Weyer führte. Als dieſer den Brief ungeöffmet dem Bauern zurüd: 
gab, drohte berfelbe mit einem zweiten Briefe, weshalb fid der Rat 
auf einen ábnliden Brief gefaßt madhte, wie ihn am 28. Februar 
bie Ulmer erhalten hätten.79) Dieſe Mitteilung machte den Alt- 
bürgermeifter ſehr bedenklich: „Ich habe auf keine Zunft mehr Sorge,“ 
antwortete er am 13., „al8 allein auf Die Weberzunft, die wandeln 
an allen Orten unter ben Bauern und haben aud viel liederliches 
Bolt unter fih, die febr geen Zerrüttung und Aufruhr ſehen.“s0) 

Jm Anſchluſſe an dieſe Bemerfung bringt Artzt einige bittere 
Klagen über das Verhalten ber Städte überhaupt, die wir nicht um: 
bin fönnen, bier unſern Leſern mitzuteilen: „Dieſe gegenwärtigen 
Händel ber Bauern beſchweren mid fonderlidh hod und faft (febr), 
wollte von Gott, dap mir folde8 nicht jo nah zu Herzen ginge, und 
fie beſchweren mid aud ber Urſach, daß wir von den Stäbten dieſer 
Aufſtände und Empórungen Urfader find, und mander fromme 


1) Duellen (Furters hist. belli rusticorum Ursinensium), p. 818 u. 
825 f. 

1) p. 301 u. n. 5. 

18) B Sdw. IV, f. 269. 

7e) Brief des Rates an Acht vom 11. Marz, Korr. nr. 121. 

80) Korr., nr. 123, 
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Biebermann in den Städten — ich will die andern nicht damit ge 
fdolten haben — wäre gern vor foldem geweſen (holdem zuvor⸗ 
gefommen), biefelben aber haben ben Fürgang (ein Vorgehen ober 
Einfdreiten) nidt erlangen mögen; und hätten wir uns der Pre- 
diger entſchlagen und ihren Obern, benen fte billig zugehören, ver 
günſtigt (vergönnt), fie zu ftvafen, fo wären wir jet beffen vertragen 
und überhoben. Wir haben aber ein ſolches Woblgefallen daran 
gehabt, fie jet getränkt (gebrängt) und etwa zum Teil vorgefdoben, 
wodurd uns jebt biefer ‚Unwill‘ auferfteht und wächſt. Es ift 
teinem Menſchen als un3 von ben Städten die Schuld zuzumeſſen, 
forgtragend (weshalb ich Sorge trage), e3 werde fih an den ehr⸗ 
baren Stäbten zuletzt enden.“s1) 

Am 12, (Sonntag Reminifcere) meldet Art dem Augsburger 
Rate, es habe fid geftern ein Geſchrei erhoben, daß Graf Felix von 
Werdenberg etlihe Bauern erftoden habe. Auf bie Nachricht, er 
fet in Ehingen, feten 10000 gegen Chingen aufgebroden; die Ehinger 
bätten ihnen auf ihr Begehren Speife und Trank gereicht und fie 
beſchwichtigt, wabrideinlidh durch bie Mitteilung, daß ber Graf nicht 
unter ihnen jet. — Bon den Biberadern ferner fet bei ihm (Artzt) 
eine Botſchaft gewefen mit der Bitte, dem Bunde befannt zu geben, 
daß etlidhe Bauern ihnen angekündigt hätten, es würde ein Haufe 
ungefähr einen Büchſenſchuß weit von ihnen ſich lagern; wenn ſie 
ihm nicht zu eſſen und zu trinken gäben, würden ſie ſelbſt darnach 
trachten; aud hätten fie angefragt, ob man fie durch die Stadt wolle 
ziehen laffen. Der Rat habe ihnen geantwortet: Durd die Stadt 
au ziehen werde ihnen nicht geftattet; doch für Geld zu efjen und 
3u trinfen gegeben.82) 

Aus einem Schreiben des Rates zu Augsburg an den Bund 
vom 14. März vernehmen wir, daß aud zu Wellenburg (ſüdweſtlich 
von Augsburg) fid die Bauern verjammelten.ss) 

In einem Briefe vom 17, März an Dr. Peutinger nennt Art, 
inbem er von Bauernerhebungen Ípridht, zum erftenmal den Namen 


61) Bal. Roth, Augsburgs Reformationâgefdichte, p. 141 f.! 
en) Rore, nr. 122. Über Graf Felix v. Werdenberg vgl. Vogt, p. 181 
u. Anm.! 
83) Korr., nr. 125. 
Radlkofer, M. Johann Gberlin von Günzburg sc. 22 
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Leipheim. Auf einem befondern dem Brief beigefügten Zettel näm— 
lich leſen wir: „Aud fo ſeyenn die von Leypheim vaſſt der merer 
tail zu ben pawrn geloffenn vnnd thuen wie annder, habenn aud 
bie Statt eingenomen, Die (biefelbe) vnnder den thoren vnnd das 
Slof by alen Ein vnnd Auf ganngen befebt, laffenn aud nie 
mandt, dann wer jnen gefellig ift, hinein. Solid vand annders 
mueffenn die von Ulm aud leydenn. Dat. vtt in Lit.”84) 

Auch Weißenfelder beridhtete am 20. an Herzog Wilhelm: 
„Das Stäbtden Leiphetm hat fid vor zwei oder drei Tagen unge- 
fäbr aud zu ihnen (ben Bauern) verbunden, derer find bie von Ulm 
nimmer mächtig. Günzburgs halben ſteht es nod in ber Wage; 
jebod haben bie Bauern ihren freten Einzug, desgleichen Burgau, 
Settingen und ín Summa alle Vleden und Dörfer bis gegen Augs— 
burg haben ihr Berftändnië, fie find gefteen Sonntags mit aufvedhten 
Fähnlein wohlbewehrt und mit vielen Harniſchen zu Leipheim und 
nächſt babet zufammengezogen, wie denn Clefle (Rlauë), E. G. Bote, 
al3 er die Poſt geführt von Fettingen gegen Burgau, 2 Fähnlein 
und babei ſeinem Überſchlage nad VI oder VII Mann unge 
fähr hat ziehen ſehen; ſamt benjelben find ihm fonft ihrer viel, 
ale wohl geharniſcht und bewehrt, begegnet, bie alle dem Haufen 
zulaufen.” Die Bauern hätten aud vor etlichen Tagen dem Biſchof 
von Augsburg zwei Schlöffer eingenommen, das eine im Algäu, das 
andere zu Pfaffenhauſen (an ber Mindel), auf welden betden ein 
guter Vorrat von Getreide geween jet. Am 18. März fet das 
Dorf Langenau zu den Bauern gefallen und dasfelbe jet nädhftens 
von Geidbenheim zu beforgen.85) 

Am 19. war eine von 6000 Bauern befuchte Berjammlung 
3u Kirchheim an ber CL, an ber aud bie Bauern von den gräflid 





86) Korr, nr. 128. 

85) Abſ. 2-4. In einem Schreiben Gregors von Eglofſtein u. Sigm. 
Pfeffenhauſers an Herzog Wilhelm vom 21. Maärz heißt eB: „Weiter werden 
wie berichte, als follten bei „leibhan', ba Hans Rot fikt, aud etwas bei 
7000 fein, welches und nod derzeit zu weit zu befuchen iſt. B.Schw. IV, 
f. 322. Don den bifddflidhen Schlöfſern ift das erftere wahrſcheinlich Stetten 
bei Oberdorf; verbrannt wurden übrigens beide Schlöfſer exft tem Mat, val. 
Quellen, p. 93, 399, 698 u, 785! 
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ſchwabeckiſchen Dörfern Türkheim, Ettringen, Wiedergeltingen, Irr⸗ 
fingen und Simnad fid beteiligten, am nämliden Tage eine Ber: 
jammlung zu Budyloe.s6) 

Auch jenſeits der Donau erheben fih die Bauern. Am 17. 
ſchreibt Martgraf Cafimir an bie Grafen von Ottingen, daß die 
Bauern zu Weiltingen (B.A. Dinkelsbühl) fid empören und deshalb 
andre Bauern am Gefjelberg auf ben 19. März zu etnem „Seufad 
(Preßſack, Metzelſuppe) ſollen geladen haben.s?) Die Räte Otthein: 
richs und Philipps von Neuburg melden ferner dem Bunde am 25., 
daß vor etlidhen Tagen tm Landgeridt Höchſtädt zwijden Sontheim 
und Brenz fid etlide Bauern verjammelt hätten und am 24. vier 
Fähnlein gegen Brenz gezogen feiten, wohin ihnen auth vom Ries 
Bauern zuziehen olen; auf ihre Bitte aber, die von ihnen geftellten 
Reiter zurückziehen zu dürfen, antwortete ber Bund am 27. ab: 
lehnend.88) 

In Württemberg war es gleichfalls keineswegs ruhig. An 
vielen Orten, ſchreibt der Statthalter am 22. März an den Bund, 
ſtehe man in Praktik und Meuterei, die aufrühreriſchen Bauern hätten 
ihre Botſchaften in das Land auf die Alp, auch Uracher, Metzinger, 
Lenninger, Schorndorfer Landſchaft, zu den Fils- únd Neckarthalern 
geſchickt und Konſpiration gemacht. Deshalb bitte die Regentſchaft, 
noch für 14 Tage etliches Kriegsvolk zu Roß und Fuß im Lande 
bleiben zu laſſen. Die Antwort des Bundes erfolgte ſchon am 23., 
aber im negativen Sinne.$9) 

Der Ausſchuß ber driftlihen Vereinigung ſelbft ſchickt am 
nämlichen Tage, an welchem er dem Bunde die Abſendung eines 
kleinen Ausſchuſſes behufs friedlidhen Ausgleichs ankündigt (22. März), 
Drohbriefe nah Pfronten? und Füſſensi) mit Bezugnahme auf 


ee) Berichte Eglofſteins in B.Schw. IV, f. 272 u. 322, V, f. 11; bar- 
nad) Jörg, p. 430. Bal. Vogt, p. 179 f.! 

81) Korr., nr. 129, 

es) B.Schw. V, f. 21; Kort, nr. 148. Bol. aud Ed, 26. Marz, 
Kof. 5! 

69) Rorr., nr. 136. 

90) Korr., nr. 134, 

91) Duellen (Füſſener Bericht vom Stadtſchreiber Furtenbach), p. 427. 

22* 
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bie von uns p. 334 erwähnten Schreiben vom 5. März. Desgleiden 
richtet er am 22. eine Anfrage an die Stadt Ehingen, warum fie 
ſich unterftanben, etlide Knechte einzulaffen, was dod Ulm und an: 
bre Städte nicht bemilligt hätten, worauf ber Stabtrat antwoortete, 
daß die Stadt dem Hauſe Oſterreich zugehöre, und worin fih F. ©. 
biefelbe zu gebrauden vornehme, dawider zu handeln thm nicht 
gebübre.92) 

Gerade bie vor Füſſen lagernden Oberdorfer Bauern zeïgten 
in ihrem Auftreten eine gang befondere Entfdhtebenheit und Ent⸗ 
idloffenbeit. Am 22. Flagte das Landfapitel Füſſen dem Bijdhof, 
wie bie Priefter unter Androhung ber Abſetzung aufgefordert worden 
ſeien, das reine Evangelium zu predigen.) Wie fte ferner ſchon 
ben Kemptner Ausſchuß zu einem Schreiben an Gauptmann Sia: 
mund von Pfeffenhauſen veranlapt hatten mit der Anfrage, ob er 
dre Mitverwandten von Oberdorf und Soyen bet den göttlichen 
Rechten wolle bleiben laffen oder nicht,4) fo ftellen fte ſelbſt an den 
öfterveichijdjen Pfleger zu Ehrenberg Die drage weſſen fie ſich von 
ihm zu verſehen hätten.°5) 

Wir ſchließen unſere Angaben über bie Bauernbewegung vor 
dem 25. März mit der Bemerkung Weißenfelders in jeinem DBriefe 
vom 22.: „Ferner — — wird gar glaublid angezeigt, wie bie Bauern 
weiteren Verſtand und Fürſchlag haben, vermeinen aud, fie wüßten 
einen tömijden Rönig zu machen. Wie oder durch wen aber foldes 
gefdehen jol, fann id E. F. G. nod nidt lauter anzeigen. Sie 
werden in Summa, ih weth nicht, burdh wen, viel -vertröftet. 96) 

Nod weit widhtiger al8 bie erwäbhnten Borgänge ijt das Ver: 
halten ber Bauern jeit dem 25. März. 

Sdon am 20. hatte Weißenfelder unter anderm aud) bemertt, 


03) Staatsarchiv zu Stuttgart, Bauerntrieg, fasc. 30; Baumanns Alten, 
nr. 164. 

9e) Jörg, p. 256 f. 

%) B.Sdw. IV, f. 198, Kempten, den 4. März: Jrg, p. 427 f.; 
Oberſchw. B., p. 14, n. 41. 

%) Schreiben Wilhelm an Ferdinand vom 23. Mars, B.Schw. V, f. 4 
Joörg, p. 431. 

%) Abſ. 5; Jörg, p. 283. 
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moie bie Angehörigen ber Äbte von Salmansweiler und Weingarten 
von Den Bauern zum Veil. gebrungen worden jeien, fih zu ihnen 
zu verpflidten.°?) Am 22. erliep Abt Gerwig von Ulm au3 nod) 
eine ernſte Mahnung an einen Konvent zu Weingarten, nicht den 
Bauern zu huldigen und aud ohne bie äußerſte Not nidt aus dem 
Kloſter zu fliehen.9®) Als nun die Bauern ihre Aufforderung erneuer⸗ 
ten, ſchrieb am 28. ber Bund an biefelben, wie er trop des Still- 
ſtandes vom Abt zu Weingarten habe hören müſſen, daf fte vom 
Konvent unter Androhung von Gewalt ben Anſchluß an ihr Bündnis 
verlangt hätten.°9) 

Am 27. wird dem Erzherzog von ſeinen Räten Fuchs und 
Landauer aus Stodad gefdrieben, wie bie Bauern zn Langenargen 
einem Gauptmann und 100 Knechten, die vergangener Tage bei 
ihnen angetommen, bas Gelübde abgenommen hätten, nidt wider 
bie Bauernſchaft zu ziehen.1ioo) Auch dem Nate ber Stadt Überlingen 
bangte ernftlid vor einem Überfall ber Bauern, weshalb er am 25. 
die Cinladung ber Memminger zu einem Tag der obern Städte ab: 
lehnte1o1) und am Freitag nad Lätare ober Oculi (25. ober 31. März) 
Verhaltungsmaßregeln gegen bie Bauern veröffentlichte. 102) 

Am 25. meldete ber Rat von Augsburg ſeinem Altbürger⸗ 
meifter, dap am nämliden Tage vier Bauern vom Haufen auf dem 
Nigen bet Ursberg bei ihm angeftagt hätten, weſſen ſich der Haufe 
von ibm zu verjehen hätte, und fragte ihn zugleich, was er in dieſer 
Angelegenheit thun folle. Auf feinen Vorſchlag vom 26. antwortete 
ber Rat am 27. ben Bauern, daß die andern Berfammlungen ber 
Bauernſchaften ihre Geſandten nah Ulm zu den Ständen des Bundes 
geſchickt hätten, um bie Gaden gütlid beizulegen; dahin ſollten fte 
aud ſchicken. Was er jelbft zur Förderung des Friedens und der 


‚ 97) Abí. 5. 

9e) Alten, nr. 165. 

99) Korr., nr. 158. Jm Auftrag ded Bunde hatte (bon am 5. März 
Bam. Freiburger nach Überlingen geſchrieben, man Jolle die Bauern „des Gelds 
balben, wie fie es Gaben wollen,“ keine Gewaltthat gg. den Abt vorneburen 
lafjen. Forſchungen zur d. Geſch. Bd. 22, p. 72. 

100) Alten, nr. 181. 

101) Alten, nr. 170. 

102) Alten, nr. 169. Bgl. Forſchungen zur d. Geſch. Bd. 22, p. 76! 
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Eintracht thun Eönne, jet er zu thun ecbötig und willig. Indem 
Krbt am 30. an den Nat bie Bitte ftellt, deſſen Antwort an die 
Bauern ber Bundesverfammlung mitteilen zu dürfen, bemerkt er zuz 
gleich, daß er von ihr „gerüſſelt“ wurde und „eine Sau erlangte”, 
weil er ihr Die Sade nicht angezeigt habe. 105) 

Gauptmann Sigmund Gingenhaufer aus Schongau beridhtet 
am 25. dem Herzog Wilhelm von vier Bauernverjammlungen, die 
nod an dieſem Tage flattfinden follen, einer zu Oberdorf, der an: 
bern zu Budloe, der 3. zu Ried, der 4. zu Memmingen, mit dem 
Bemerken, daß von den Bauern zu Soyen aud bie „von prud 
(Burggen 0d. Lechbruck?), fo E. f. a. geïn Schongau mit dem Hod: 
gericht zue geböten,” bewogen worden ſeien, mit ihnen gegen Oberdorf 
zu ziehen.104) In dem Bericht Gregors von Eglofftein vom 28. 
an Gerzog Wilhelm iſt dagegen von 3 Bauernverjammlungen die 
Rede, Die am Sonntag LVätare (26. März) ftattfanden, einer von 
3000 Bauern zu Budloe, einer zu Kirchheim und einer zu Ober: 
dorf. 195) 

Am 29. März vormittags erhält ferner ber Bundesrat plötzlich 
bie Anzeige, daf 30000 Bauern bei Kirchberg liegen und gegen Ulm 
ztehen wollen. 106) 

Am 30. ſchwören zu Buchloe neuerdings viele Dörfer zum 
Gaufen, wie der Nat zu Augsburg am 31. an Artzt berichtet. 107) 

Bon ben Unternehmungen des Leiphetmer Haufens wird im 
nädften Rapitel ausführlich die Rede fein. Wir bemerken hier nur, 
daß die 1. Klage des Bunde wegen Mißachtung be Waffenitill- 
ſtandes die Leipheimer Bauern betrijft. Am 27. ſchreibt er nämlid) 
bem Ausſchuß der chriſtlichen Bereinigung, da die Gaufen zu Leip: 


108) Briefe des Rate zu Augsburg vom 25. u. 28. an Artzt, Korr., 
nr. 142 u. 152, bet nr. 142 aud au8 dem A. Ratsbuch die Antwort an bie 
Bauern (Auszug bet Roth, p. 147); die Rückäußerungen des Altbürgermeifters 
vom 26. u. 30. nr. 144 u. 159. . 

106) BSdw. V, f. 12; Oberſchw. B, p. 77, wo Ried alB gleichbedeu⸗ 
tend mit Rieden bet Füſſen angenommen wird. 

105) B Schw. V, f. 49. Zum Teil bet Förg, p. 4896. 

108) Artzt an ben Rat zu las am 29. (Korr., nr. 158.) 

492) Ron, nr. 163. 
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beim und Nau gegen Brenz und Offtngen gezogen jeten, um ihnen 
bisher nicht Anbängige in ihren Bund zu zwingen. 108) Wie ferner 
von ihnen bie Stadt Weipenhorn am 30. einen Drobbrief echtelt, 
fo wurde auch von einer Verſammlung von 6000 Bauern zu Verz 
tifjen um biefelbe Zeit ein Schreiben dahin geſchickt mit der Auf— 
forberung, fih ihnen anzufdhliepen. 109) 

Auch nördlid der Donau gewinnt die Bauernbewegung immer 
mehr an Ausdehnung. Beſonders belehrend hiefür ijt das Schreiben, 
bas am 28. März Ronrad von Leonrot, Pfleger zu Wembding, an 
Herzog Wilhelm richtet. Nach ſeinem Berichte verjammelten fih am 
27. zwijden Wemding und Nörblingen beim Dorfe Deining im Nies 
1500 Bauern. Auch im Lande ves Markgrafen, befonders um Noten: 
burg an ber Tauber und in ber Stadt felbit gähre es, zu Winds— 
beim an der Aiſch aber habe man am 26. dem Rate die Schlüffel 
abgenommen.110) Dieſe Angaben wieberholt ein Schreiben Wilhelms 
an Ferdinand vom 29.411) — In einem Schreiben Wolfgang Eberans 
von Wildenberg an feinen Bruder Ulrich zu Scherneck vom 31. März 
aus Neuburg lefen wit, daf fih Bauern auf Gundelfingen herein: 


- gethan, bod gutwillig wieder abgezogen jeten. Auch von dem adht- 


tägigen Anftand zwijden dem ſchwäbiſchen Bund und den Bauern 
iſt in dieſem Schreiben die Rede. !12) 

Jm Württembergifden madten befonders bie Limburgijden 
und Smündijden Bauern der RNegentidaft Sorge. Um 26. nachts 
forberten fie das Gotteshaus Lord auf. Im Städtden Gmünd aber 
ſetzte ſich die Gemeinde in Beſitz der Thorſchlüſſel.ius) Indem die 
Statthalterſchaft dieſes am 28. März dem Bunde anzeigt, fügt ſie 
hinzu, daß die Bauern auch die Dörfer Spraitbach und Schechingen 


108) Rorr., nr. 149. 

109) Quellen (Weißenhorner Diftorie), p. 69—71. 

110) B Sdw. V, f. 47; Jörg, p. 389. 

11 B.Schw. V, f.63. Aud auf das Schreiben Gregors v. Eglofftein 
vom 28. nimmt hier der Herzog Bezug und ſpricht wegen des Anſtands mit 
ben Bauern ſein Mißfallen ans. 

1) B Schw. V, f. 121, 

118) Obers und Untervogt zu Schorndorf an bie Statthalteridhaft in 
Stuttgart am 27. März, Korr., nr. 146. 


Ld 
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genommen und beabſichtigen, das Gotteshaus zu zwingen und das 
Remsthal und das ganze Land in ihren Anhang zu bringen.!14) 
Bei ſeiner Berichterſtattung über die Vorgänge in Gmünd an den 
Rat zu Augsburg am 29. März erhitzt ſich Artzt ſo ſehr, daß er 
ſchreibt: „Das folgt und kommt auch aus ihrem Prediger, den ſie 
erft aufgenommen haben, bas (melde Dinge) aller Unwill und Em: 
pörung, besgleiden ber Bauern Gandlung erweden, daraus Meineid 
und Mord geſchieht. Alſo breiten und legen fie das Evangelium 
aug, es ſind Buben, fovtel ihrer find; ich wollte von Gott, daß 
mixt einer zugeteilt würde, ich wollte thn, mit ‚ſichten‘ (Züchten? 
vielleicht Nachſicht, Berlaub) zu ſchreiben, ſelbſt finden und minder 
Barmherzigkeit mit hm haben als mit einem Gund.“115) Bezüglich 
ber Stabtgemeinde Gmünd gehen zwar am 29. und 31. wieder gün— 
ftigere Nachrichten an bie Regentſchaft ab; iue) dagegen empören fid 
aud bie Bauern zu Baiered (O.A. Schornborf) und vereinigen fid 
mit ben Unterthanen des Prälaten zu Adelberg in der Abſicht, zwiſchen 
dem Fils- und Remsthal eine BVerftändigung zu erzielen.!1?) Am 
81. wird ber Regentidaft bereits die Einnahme Adelbergs durch bie 
Baiereder und Hilsthaler, forte ber Auszug des Gmünder Gaufens 
gegen Abtsgemünd und Schlichten (O.A. Schorndorf) gemelbet. 118) 

Für ben Schluß biejer Zuſammenſtellung verfparten wir bas 
Sdreiben bes ſchwäbiſchen Bunde3 an Die Stadt Memmingen vom 
30. März, dag ein ganze Anklageregifter zunächft gegen den betm 
Bunde beſonders ſchlimm angefdriebenen und ihn aud unmittelbar 
bedrohenden Baltringer Gaufen enthält. 119) 

Nad einem Hinweis auf den Waffenitilftand, welden der Bund 
mit ben Gefanbten ber Bauernidaft auf 8 Vage verabredet habe, 
lejen wir hier weiter: „Wiewohl er gar nichts gegen dieje Abrede 
gehandelt hat, fo find doch bie Bauernſchaften um Ulm in trefflidher 
Anzahl und in mehr al3 einem Gaufen, namentlid zu Leipheim und 


114) Rott, nr. 151. 

118) orx, nr. 158, Auch bet Roth, p. 33. 

116) Korr., nr. 157 u. 163. 

117) Die Gtatthalteridaft an den Bund am 30. Maärz, Rore, nr. 160. 
118) Roer, nr. 163. 

319) otten, nr. 183; im Konzept aud) im Archiv zu Augsburg. 
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im Ried mit ihren Webren zufammengelaufen und haben fih trof 
des Anſtandes, darin fonderlid begriffen, da fie niemand zu fid 
nötigen, in ihr Bündnis nehmen oder ſonſt wie vergewaltigen, 
ſondern fih in allem g(e)leitlidh halten follen, etliche mit Gewalt zu 


ſich gebracht. So haben vergangenen Aftermontag (28. März) Prior 
und Ronvent zu Ochſenhauſen, haben fie anders beren troBigen und 
gewaltfamen Vornehmens überhoben bleiben wollen, fih mit ihrem 
Klofter zu ben Bauern verbünden müſſen.!20) Einige Tage vorher 
haben biefe aud dem Abte von Salmansweiler feinen Si Schemmer⸗ 
berg geplündert, viele Malter Frucht famt anderer Fahrnis daraus 
genommen unb Venfter und fen zerſchlagen.i2) Gierauf find bie: 
jelben mit einem Gaufen gen Laupheim gezogen, haben hier bas 
Schloß des Burkhart Ganfen von Ellerbach gleiderweije geplündert und 
verwüftet und eine merkliche Fahrnis daraus unter fih verbeutet. 122) 


130) Der Konvent zu Odfenhaujen beridhtete am 27. an ben Abt Ans 
dreas nad) Ulm, daß um 10 Uhr vormittag3 Pauptmann Peter Schmid nebft 
andern zu ihnen gefandt worden fet, um Pulver, Büchfen zc. aud dem Gottes⸗ 
hauſe 3u holen, Gelb zu fordern und fie zum Beitritt in ihr Bündnis zu nòe 
tigen. Bis morgen 10 Uhr Gabe er ihnen Friſt gewährt, um vom Abt eine 
Antwort zu erwirken. Sie hätten ihnen Leine Waffen gegeben, aber geftattet, 
biefe jelbft 3u nehmen, was fie aud gethan hätten; aud bie Büchſen hätten 
fie genommen trog dem Bemerten, daß fie von Ulm ſeien. Da man iGnen tein 
Gelb habe geben koͤnnen, habe man iGnen Korn zu nehmen erlaubt mit dem 
Bebeuten, daf fie es ſeiner Zeit bezahlen follten (Rorr., nr. 148). Am 28. 
ſchrieb be8halb ber Bund dem Baltringer Paufen, daf; er bon feinem Vorhaben 
gegen Ochſenhauſen abftehen und ihn benadhrichtigen folle, ob er ben Anſtand 
halten wolle oder niht. (Akten, nr. 178; aud im Archiv zu Augsburg auf 
gleicdhem Bogen mit dem von uns p. 341 erwäbnten Schreiben des Bundes an bie 
Bauern zu Weingarten vom 28. März.) Der Abt aber antwortete dem Ron: 
vent, er jolle fih mit den Bauern in nichts einlaffen, jondern fte foviel al mög⸗ 
lich mit guten Worten hinhalten (Korr. nr. 158, Bericht bes U. Artzt nad 
Augsburg, 29. Mârz). Vgl. Heggbacher Chronik in Baumanns Duellen, p. 289! 
Die übrigen Notizen in denfelben Aber Ochſenhaufen beziehen fih auf die (vom 
Schreiber bes Truchſeſſen, p. 556, auf den 12. April angefete) Pländerung 
des Kloſters. 

131) Nad) der Aufzeichnung ded Paters Amand Scheffer, Pflegers zu 
Sdemmerberg, flelen bie Bauern am 26. März in bad Schloß ein, Duellen, 
p. 299. 

122) Am 29, März ſchreibt Arpt an ben Rat zu Augsburg nod vor 
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Cbenfo find fie mit Adam von Freiberg zu Achftetten verfahren, 
haben dem Prälaten zu Mardhthal123) und andern Bundesverwandten 
merklichen Schaden zugefügt und bie Klöſter Heggbach und Guten: 
zellir24) und Adams vom Stein Schloß Ronsberg (nördlid von Ober: 
günzburg) mit ernſtlicher Drohung in ihr Bündnis geforbdert. Damit 
nod nicht gefättigt, find bie Bauern, wie ihn, den Bund, glaublid 
anlanat, jebt tm Begriffe, das Klofter Wiblingen einzunehmen und 
alfo für und für ihres Gefallens zu handeln. Wiewohl er, der Bund, 
alfo guten Hug gehabt, den Bauern auf ihren erften Angriff ftattlidh 
3u begegnen, jo hat er es nicht gethan; benn er glaubt, daß ben 
beiden Gaufen im Algäu und am Bodenſee jolde ihre mutwillige 
Handlung mißfalle und daß diefelben der Ehrbarkeit nad mehr ge- 
neigt feiten, den Anſtand zu halten, als jenen in dieſem Treiben 
Gilfe zu leiften. Weil die Bauern aber durch jein Ruhigbleiben in 
ihrem Beginnen beftärtt werden, fo muß ec jebt notgedrungen ſich 
gur Gegenwehr fdiden. Da nun berzeit etlide ber Bauernſchaft im 


ſeinen Mitteilungen Über Ochſenhauſen und Gmünd, bah tro des Anſtands 
Die Bauern geftern Burkhart Hanſen von Ellerbach ſein Schloß eingenommen, 
wiewohl es niht feft fet, und darin nad ihrem Gefallen handeln. (In der 
Korr., nr. 158 nicht erwähnt.) Der Schreiber des Truchſefſen erzählt (Duellen, 
p. 546), daß bie Bauern während bes Anftands das Haus Hand Burkharts 
bon Ellerbach zu Laupheim und die Sdhlöffer des Abts von Salmannsweiler 
unb Georgs von Sulmetingen anzündeten. Zugleich erwähnt er der Ein: 
äfderung Münfterhaufens, — er ſchreibt fälſchlich Kettershauſen — Ronrad von 
Roth gehörig. (Letzterer gedenten aud Knebel, Quellen, p. 253, und Keßler, 
bei Göbinger, p. 331. Ste fand aber nad) Ehoman u. Holzwart, p. WM u. 
698 in Baumanns Duellen, erft am 13. Mat Flatt) Von der Einäfderung 
bon Ellerbachs Schloß ijt nod bie Rede in ber Deggbader Chronik, p. 289, 
wo wir zugleich Lefen, daf man im Schloß des Gans Roth bie Fenſter ein: 
ſchlug und alles verheerte, ferner in einer Notiz Heinrichs von Pflummern, 
p. 308, und im Auszug des ſchwäb. Bundes, p. 756 (indgefamt in Baumanns 
Duellen), endlich zugleidh mit ber Pländerung Schemmerbergs im Banerntrieg 
am Bobenjee bet Mone II, p. 120. 

123) Nad ber Darftellung des Schreiberd des Truchſeſſen und ded Des 
rolds Lup (Quellen, p. 550 u. 621) wird Mardhthal von den Bauern am 
1. Apr. neuerdings geplündert. 

124) Nad ber Heggbacher Chronik fahren die Bauern den Heggbacher 
Nonnen am 28. u. 29. März daa Koen weg und ſchlagen am 29. an die RLofter: 
pforte zu Heggbach und Gutenzell ein votes Rreuz (Ouellen, p. 282 u. 284). 
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Ausſchuß zu Memmingen verfammelt find, fo fol die Stabt als ge: 
treue Bundesverwandte denſelben ſolches anzeigen, damit fie, falls 
bie Sade ihnen anders beridhtet werde, dieſer Angabe keinen Glauben 
ſchenken und fih durch biefelbe nicht bewegen laſſen.“ 

Aus univer Zufammenftelung gebt lar hervor, daß die Bauern 
fid an ben Waffenſtillſtand nicht Fehrten. 

Wir müfjen biet aber nod einer Aufzeichnung erwähnen, die 
mit einem Bericht über bie Unterthanen Erhard Föleins von Fricken: 
hauſen, Pflegers zu Sundelfingen, am 1. April aus Ulm nad Mün— 
den Fam und den Titel führt: „Wie fie es mit dem Uufbieten gez 
halten.” Dieſe Uufzeidnung enthält 6 Punkte, von benen die 4 
erften bereits Jörg, p. 240, wwiedergab. 1) Uuf bie 1. Mabnung 
habe ber 4. Mann auszuziehen oder mit 15 Kreuzern wochentlich 
einen Erſatzmann zu ftellen. 2) Auf bie 2. Mahnung müſſe ber 
3. Mann audrüden, dem Erſatzmann gebühren 20 Rreuzer. Auf 
biefe Weiſe fet auch am 27. März bie 2. Gilfe aufgeboten worden 
unb 3) ber Befehl zur RNüftung für die 3. Mahnung ergangen. 
4) Da8 gemeine Geſchrei unter ben Bauern jet, fie hätten aud in 
Bebacht, eine Steuer anzulegen und gute, gefdidte Kriegsknechte ber 
ftellen zu laffen. 5) Wie bie Stadt Minfing (Münfingen) dem Gaufen 
2 Schlangen und etliche Hackenbüchſen geliehen haben fol. 6) „Das 
it auch gewiflid war bas bj haubtleut vnd rete vntter allen hauffen, 
der enden dj verjambelt find, berueffen haben laffen, das bej leib 
vnd guet einer angreif nod gar nyemandt weder Cloſter pfarer in 
ſumma geiftlid nod weltlid nit beleidige, Sonnder Sy des erften 
angriffs von jen veinden vor gewarten (gewärtig) fetn wellen.”125) 
Aus diejem leten Punkte erhelt, ba man wenigſtens anfangs allen 
Ernſtes bie Offenftve dem Bunde überlaffen wollte, in ben einzelnen 
Lagern aber dieſen Entſchluß nicht durchzuſetzen vermodhte. 

Wie verhalten ſich nun während der Zeit der Waffenruhe die 
Bundesſtände? 

Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes trifft dieſelben in den eifrig⸗ 
ſten Rüſtungen. Dem Jörg Truchſeß, dem es mit Mühe gelungen 
war, den größten Teil ber Landsknechte für den Feldzug gegen die 


125) B.Schw. V, f. 118, 
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Bauern zu gewinnen, 126) hatte man befanntlidh gleid ben in Würt- 
temberg befindliden Bundesräten am 22. bie Weifung erteilt, ſchleu⸗ 
nigft heraufzuziehen. Indem Arbt am nämliden Tage dieſes nad) 
Augsburg beridhtet, gibt er zugleich einen Überblid über bie Leiftungen 
und Eruppenjendbungen der einzelnen Stânde. 127) 

Die Ulmer hatten ſich entfdhloffen, nur 600 Pferde in bie 
Stabt einzulafjen.!28) In Weißenhorn erlangte Walther von Hirn: 
beim, Hauptmann ber Gerrenbant, nachdem er zuerft eine abſchlägige 
“Antwort erhalten, bei einem 2. Befude am 26. gleidfal8 die Zu— 
fage, einen Zug von Neifigen in bie Stabt legen zu dürfen, worauf 
am 28. 330 Pferde der pfälzijden Gerzoge hier einzogen.!29) Wir 
wiederholen bier, was wir bereits p. 333 dem Schreiben des am 25. 
aus Württemberg nad Ulm zurückgekehrten Kanzlers EE und Weißen⸗ 
felbers vom 26. entnahmen, daf die Reiftgen in Ulm und zu Ehingen 
angetommen ſeien und das Fußvolk auf. eine Meile Weges im Um: 
kreis beſchieden wurde und nachziehe. „Man beratſchlagt auch täglich, 
wie und welchermaßen der Angriff vorzunehmen ſei, und wird ſich 
mit allen Dingen gefaßt machen, und ſo es die Zeit gibt, nicht 
feiern.“ 

Bezeichnend iſt auch die Antwort, die der Bund am 26. dem 
Biſchof von Konſtanz auf ſeine Klagen über die Bauern vom 23. 
erteilt: Er habe die Beſchwerden des Biſchofs vernommen und ſtehe 
zur Abſtellung derſelben und andrer Bundesverwandten dergleichen 
Beſchwerden in Übung und Rüſtung, guter Hoffnung, mit Hilfe des 
Allmächtigen den Biſchof und andre davon zu entledigen, und darin 
weder Mühe nod Fleiß zu ſparen.180) 

Am 26. fam man aud, wie Artzt beridhtet, überein, folgenden 
Tages zu bevaten, wo man das Lager zu Roß und Fuß hinfdlagen 


rme 





— — 


126) Nur die Memminger, nad Vu u. Holzwart aud bie Konſtanzer, 
zogen beim, Quellen, p. 543 f. (Schreiber des Truchſefſen), 618—20, 658—61. 

127) Korr., nr. 138. 

138) Ebenda. Von dem Verhalten der Ulmer handeln wie ausführlich 
tm nädyften Rapitel. 

139) Ouellen, p. 68—9 (Weißenhorner Diftorie), darnach Zimmermann 
I, p. 346. : 

180) Korr., nr. 139, Anm. 
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folle, und enbgiltia zu befdhlieBen, was mit den Bauern vorzu- 
nehmen fe. 15!) 

… Dieje Beratung wurde am 27. nad 1 Uhr eröffnet. Man 
beſchloß, das Ende des Waffenſtillſtands abzurwarten; wenn aber die 
Bauern den Anlaf nicht hielten, fet den Ständen gegen fie zu han: 
beln auch vorbehalten. Ferner wurde befdloffen, einen Plat, jedoch 
niht 3u nahe bet ber Stadt, aufzuſuchen, um dort bie Fußknechte 
lagern zu laffen, aber aud als Sammelplag für die Reifigen, deren 
ſchon 200 in Ulm eingetvoffen jeten. Mit dem Ausſchreiben eines 
neuen Drittel8 ber Bundeshilfe wollte man nod warten. Der Zeug— 
meifter Midhael Ott, ber am 26. dem Erzherzog beridhtet hatte, daß 
er mit jeinem Geſchütz auf Erfordern des Truchſeſſen Georg in Ulm 
eingetvoffen ſei,n2) erbot fih dem Bunde wieder zu Dienften, ob- 
wobl zijden beiden Teilen eine Irrung beftand; man nahm aber 
fein Angebot niht an, da man für biefen Krieg groen Geſchützes 
nicht bebürfe und dieje Zeute eine große Befolbung haben wollen. 185) 
Dagegen ſchrieb man an bie Regentſchaft zu Stuttgart um Über: 
laſſung des zu Balingen eroberten Geſchützes,184) was aber dieje in 
Anbetracht ber in Württemberg ſelbſt audgebrodenen Empörungen 
in einem Schreiben vom 28. vermeigerte.195) Dag Gejud ber Räte 
Ottheinridh8 und Philipps zu Lauingen vom 25. um Rückſendung 
ihrer Reiter und ein ähnliches des Martgrafen Cafimir wird abgez 
ſchlagen.26) Auch das erfte ber ſchon befannten Beſchwerdeſchreiben 
des Bundes gegen die Bauern datiert flh vom 27., an ben gemeinz 
famen Ausſchuß in Betreff ber Leipheimer und Nauer geridhtet. An 
ber Beratung vom 27. nimmt ſicherlich aud ſchon ber Truchſeß teil, 


181) Korr., nr. 145, 

183) Alten, nr. 182, 

183) Bericht des U. Artzt Aber bie Beratung am nämlichen Fage nad 
Augsburg, Korr, nr. 147. — Olt zieht fpäter gleichwohl mit dem Truchſeſſen 
gegen bie Bauern aud, Duellen, p. 547 (Schreiber bes Truchſefſen). 

184) Rorx., nr. 150. 

188) Rorx., nr. 151, Bemerkung. 

186) Das erſtere Geſuch mit der Antwort des Bundes vom 27. Rorr., 
nr. 148 u. Anm.; zu beiden vgl. EL u. Weifenfelder, 26. Maͤrz, Abſ. 5, und 
Jeg, p. 433, Note 7! 
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ba laut Holzwarts Angabe dem Uufbrud des Heeres von Ulm gegen 
die Bauern ein viertägiger Aufenthalt vorausging. 157) 

Am 28. ergehen die Beſchwerdeſchriften gegen bie Baltringer 
wegen Ochſenhauſens und ben Seehaufen wegen Weingartens; am 
29. ſehen wir ben Krieg bereits durd einige Vorſpiele eingeleitet. 
Ehe wir jedoch von biejen Beridht erftatten, erwäbhnen wir nur nod 
in größter Kürze der Rüſtungen des eifrigften aller Bundesglieder, 
des Herzogs Wilhelm von Bayern. 

Bon demjelben wurde nicht blof bie Lechgrenze, ſondern auch 
ber Norden reichlich mit Geſchütz und Mannſchaften verſehen.188) 
Für Kundſchafter ſcheute er keine Koſten, 159) aud bie bayriſchen Bun: 
desräte erhielten den Auftrag, aufs eifrigſte ben Krieg zu ſchüren. 140) 

Der Erzherzog ließ es gleichfalls nicht an ſolchen Aufträgen 
fehlen;141) ba es ihm aber ſtets an ben nötigen Mitteln mangelte, 142) 
war er jet eben fo eifrig beftrebt, die Bayernherzoge gegen die 
Bauern, wie vorher gegen Ulrich von Württemberg aufzuſtacheln. 


187) Duellen, p. 663. 
188) Bal. Jörg, p. 426, Anm. 1, u. p. 431, Anm. 5, ferner Roth, 
‚147 f. u. 2 Schreiben ber Herzoge nad Wemding bom 29. März, B.Schw. 
V, f. 4 u. 85! 

189) Joͤrg, p. 494, Anm. 8. 

40) Sdhreiben Wilhelm nad Ulm vom 24. Marz, B.Schw. IV, f. 312. 

ei) Dag k. Württ. Filialarchiv zu Ludwigsburg, Vorderöſterr. Regierung, 
Buch Schwaben, Bb. J, fol. 103 f., enthält abſchriftlich einen Erlaß Ferdinands 
an ſeinen Rat zu Ulm Dr. Jakob Frankfurter vom 26. März, aus dem wir 
hier folgendes mitteilen: „Wir vernahmen Dein Schreiben aus Ulm vom 22. — 
Dem Phennigmeifter Pand Loble befahlen wir, auf bie Poſt zu Augsburg zu 
reiten und von da als ſchuldigen Reft 4 oder 5000 fl. ben Bundesftänden nad 
Ulm zu bringen. Und befrembdet, bah die Bunbdesftände, mit ihrer Hilfe ag. 
bie aufrührerijden Bauern zu handeln ftillgeftanden, Du magft mit Dottor 
Sdab bet ihnen handeln, daß fie gegen die Bauern Exekution vornehmen. Wir 
bernebmen aud Deinem Sdhreiben, daß bie algäuifden Bauern ſich nicht bloB 
gegen uns, ſondern aud den Fürſten von Bayern entſchuldigt (f. p. 2991), fich 
aud daneben berühmt, wie fie ihre Botſchaft bet den, Behaymen‘, ben Knechten 
in Mailand und Herzog Friedrich von Sachſen haben.” Am Schluß deB aus: 
führlichen Sdhreibens, auf das wir nod einigemale Bezug nehmen werden, 
wied Dr. Frankfurter nochmals ermahnt, das Befte zu haa und fonderlid) 
bamit der Bund länger keineswegs ftillſtehe.“ 

142) Bal. Rorr., nr. 138, 156 u. 166! 
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Zwiſchen Innsbruck und Münden beftand daher, wie bie Aktenſtücke 
in B.Schw. nachweiſen, eine eifrige Korreſpondenz.148) * 

Die Mittel zu dem bayr. Rüftungen mupten, dem Nate Ecks 
in ſeinem Briefe vom 15. Februar entipredend, vorzüglidh bie Rlöfter 
und Kirden liefern, Die ja aud) an ber Unterdrückung des Aufſtandes 
wejentlidhe8 Intereſſe hatten. 144) 

Und nun zu den erften Thätlichteiten ber Bündiſchen! 

Bereit8 am 21. März hatte der Haufen zu Ehalfingen dem 
Leipheimer Gaufen gefdrieben, wie Dietrich Späth, al8 bie von 
Pünfingen der driftliden Vereinigung beitraten, bas Städtlein ein: 
genommen, Die zu ihnen Gezogenen an ihrer Gabe und ihren Gü- 
tern befdhädigt und beren Weiber und Kinder audgetrieben, ihnen 
jelbft aber gebrobt Gabe, in brei Tagen fie heimzuſuchen und zu 
ftrafen, bamit man jehe, was Bauern feiten. 145) 

Einen andern Vorgang, ber ben ſchon erwähnten Überfalt 
auf Gans Burkharts von Cllecbad Gaus in Laupheim zur Folge 
batte, beridtet Kepler folgendermaßen: „[Wie das blutvergieen und 
tumoren angangen ſye.] Nah (nod) bißhär gieng es fridlich (und 
wie gehort ift) nad fruntlicher wiß zus hie ward nah nichts fun- 
ders bodet, nah gefvefflet, funder alain furgefdlagen, und umb 
bas vechten geworbenn. Der furft aber alles unfrids, der tuffel, 
batt fid hoch darunder geubt, guter hoffnung, er welte ain folic) 
gefarlid ſach wol gäntzlich zu finen handen bringen, das im der 
hochſte vortail rourde. Dann indem wie der bunbt zu Ulm und 
der buren oberften zu Memmingen (wie obftat) in ftelung der ar: 
tidel und erkießung ber rechtſprecher handletend, find bie See: und 
Alpgöer buren gen Lopenhaim (Laupheim) zu famen tretet,146) ob 


43) IV, 310; V, 4, 30, 33, 35, 63, 105, 108, 123, 125, 154, 181, 
183, 184, 198-—98, 207, 215, 217— 20 (20. März — 19. Upr.). 

144) Über bie Befteuerung derſelben ſchreibt Re Idrg, p. 348 
bië 370, u. Vogt, p. 168—175. 

145) Korr., nr. 183. 

146) DN. bie Bauern aud dem Algäu,“ Jagt bie Heggbader Chronik, 
„tamen herab und thaten auf dem Land bem Adel großen Schaden und ver: 
brannten dem von Ellerbach fein Schloß überall; er war aud im Bund, das 
verdroß fie.” Quellen p. 289. 
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villicht die herrſchafft unverſechen ſy überfallen wurde, das ſy alweg 
wartend geruſt werend. Do hatt ſich begeben, bag ber wirt zu Grie⸗ 
Bingen (O.A. Ehingen), ain alter, erſamer man, von Memmingen 
haim werts rittend (reitend), von ettliden vom adel und bundts 
raiſigen, jo fid glidermafzen in ainem wälbdli zu famen gerottet, 
angerufft ijt worden, dann er inen al3 ain landsman nitt unbe- 
fannt, wo er hinriten welle. Er aber ijt un (ohne) underlaf fur 
gevitten und mit kurtzen worten antwurt gebenn, dann er fy forcht und 
entſaſſ (fid vor ihnen entjebte). Wie er inen nun im furtraben den 
ruggen wendt, fo durchſchußet in einer von armbroft mitt ainem 
gwaltigen pfil und ſtilt im fin leben, ainen flamen (Zündſtoff) grof 
blutvergiepens. Do diß mord dem huffen zu Lopenhaim verjamlet 
und der das mord begangen, wer albafelbit der ſchloßher, furkomen 
und verftanden, welder war by acht tujend, find fy großer hitz und 
brunít ín des jelbigen edelmans ſchloß zu Lopenhaim gefallen, blun: 
bet, gſchleitz und brennt etc, welches entgegen jo bald dem bundt 
furkam, ſech zu, die buren brennen und ſchleitzend, nichts bann bald 
uff mitt macht und was ainem buren glih fac, erſtechen und er: 
wurgen.”147) | 

Am 30. März ſchreibt Arbt an den Nat zu Augsburg: „Ge 
ftern hat Jörg Truchſeß einen Schaumberger gen Leipheim geſchickt, 
bie Bauern zu befihtigen. Als fie ſeiner anſichtig wurden, haben 
fie dem nädhften zu ihm getrachtet; alſo hat er einen Bauern er- 
ſchoſſen und einen gefangen, der dann von Leipheim ift, denfelben 
mit hm herein in die Stadt gebracht. Es zeigte aud der Schaum: 
berger an, wenn er 400 Pferde gehabt hätte, er wollte folden Haufen 
gar gefdlagen haben. Meines Achtens, ber Krieg hat fih ſchon 
angefangen.” Ferner bemerkt er: „Ich ſehe niht gern, daß der 
Edelmann dermaßen gehandelt hat, wiewohl wir e8 niht umgehen 
mögen; denn fie haben jet dem Anlaß den Ebelleuten die Schlöſſer 
eingenommen und ben Klöſtern angefonnen, daß fie ſich ihnen ergeben 
ſollen. Darum erheiſcht bie Not, etwa8 mit ihnen zu handeln.“148) 

Nachdem er ferner der Mitteilung vom 29., dap 30000 Bauern 


147) Gotzinger, p. 329 u. 30. 
48) Korr., nr. 159. 
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bet Kirchberg ſtehen und gegen Ulm ziehen ſollen, bie Worte beige 
fügt: „Man hält ob ihnen; wofern fie den Kopf hinauskehren wollen, 
fo wird unjer Fußvolk auf morgen auf ſein und zufammenziehen 
und demnächſt auf Söflingen, als heut davon geredet it, ziehen, 
und nadmal8 gegen Wiblingen das Lager nehmen, infofern uns 
ander8 die Bauern nicht (zu)vortommen,” bemerlt er am 30. in 
einem Poſtſkriptum: „Es iſt mir angezeiat, daß auf geftern etlide 
Pferde von binnen aus auf Kirchberg geritten feiten. Die Bauern 
haben fid bet einander finden laſſen, ijt ihr Gauptmann auf einem 
fleinen Gäulein vom Gaufen gethan (meggeritten), haben ihn bie 
Reiter um Fängnis angefproden (verlangt, bah er fid ihnen gez 
fangen gebe), bie aber (hat er) nicht wollen annehmen. (Da) haben 
fie ihn erftoden. Darauf find fieben oder mehr Bauern gefourmen, 
ihren Gauptmann zu ervetten, als (wobei) fie berjelben, al8 anger 
zeigt ijt, zwet erſtochen (haben), und fol, ber ihr Gauptmann ift, 
ber Wirt von Telmaffingen (Delmenfingen, O.A. Laupheim) jein. 149) 
Jm Memminger Ratsprotokoll leen wir ferner s. d. 29. März: 
„Zwei vom Gaufen zu Baltringen haben angebradt, bie Stände bes 
Bundes und fte haben mit einander einen Anftand gemacht, ba bie 
Woche Fein Teil nicht angreifen fol. Nicht8deftoweniger, weil (während) 
fie zu Ulm gehandelt, jeten etliche Reiter in ihre Dörfer gefallen. Wie 
(fie) fih darin gehalten, wiſſen fie nicht, dann jebt, al3 etlidhe ihrer 
Brüder zu ihnen ziehen wollten, haben etlidhe Reiter biefelben am 
Weg hart befdädigt und verwunbdet und einem beide Füße abgez 
fdoffen, was fie für einen Angriff hätten (hielten) und ſichs nidt 
verjehen. Darum fo wäre ihr Begehr, dieweil fe nichts, dann bas 
göttlidhe Recht begeren, was fie fih zu der Stadt verjehen, bitten 
aud um Rat und Dilfe, bern fte wollen aud Leib und Gut zu 
ihnen ſetzen, fie wijfen nicht, ob folder Angriff von Bundes wegen 
beſchehen fei oder nicht.” Der Rat fpricht wegen des Vorfalls ben 
Bauern ſein Bebauern aud, erklärt, daß es ihm nicht gebühre, dem 
auf ben 31. März angefebten Städtetag mit einer Antwort vorzuz 
_ greifen, und lädt fie ein, zu demſelben eine Botidaft zu ſchicken. 150) 
149) Rorr., nr. 158 u. 159, ergänzt aud dem Archiv zu Augsburg. 
150) Akten, nr. 58b. Der hier erzählte Borfall dürfte wohl mit dem 


von Keßler und (Rorr., nr. 159) von Acht erzählten zufammenfallen. 
Radlkofer, M., Johann Gherlin von Günzburg zc. 23 
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In der ſchon mitgeteilten Zuſchrift des Bundes an Memmingen 
vom 30. iſt bereits von Eröffnung des Feldzugs die Rede. Am 
nämlichen Tage ſchreibt auch Artzt nach Augsburg: „So wird man 
noch heute zu Roß und Fuß gen Erbach fid belegern (lagern).“161) 

Indem ferner am 31. ber Bund auf die Bitte der Regent— 
ſchaft zu Stuttgart vom 30. März, die heſſiſchen Reiter, bie geftern 
in Stuttgart angefommen feten, 6 oder 8 Tage dort verbleiben zu 
lafjen, abſchlägige Antwort erteilt, fügt er auf einem Zettel die Nach⸗ 
richt bei, ba Jörg Truchſeß mit dem bündijden Kriegsvolk geftern 
gegen ben groen Gaufen der Bauern vorgegangen, fte in bie Flucht 
geſchlagen, etlide erſchoſſen und gefangen, aud brei Dörfer geplün- 
bert habe.t52) Am 2. April aber meldet Artzt dem Rat zu Augs- 
burg: „Am Donnerstag, dem 30. iſt Jörg Truchſeß gegen ben Haufen 
tm Ried ausgezogen; allein bie Bauern find ing Moos gewidjen, 
wohin er mit dem reiftgen Zeug nicht folgen konnte. Darauf fo 
haben bie Knechte wollen gewinnen (nämlid Beute), wobet wohl 100 
berjelben und mindeſtens ebenfoviele Bauern erſchlagen worden find; 
ft uns nidt zuwider, ba fie befto eher beim Gaufen bleihen.”155) 

Bon den in Baumanns Duellen enthaltenen Darftelungen Aber 
ben Feldzug des Truchſeſſen behandelt die Borgänge des 30. März 
am ausführlichſten jene von beffen Schreiber; Ambros Geyer läßt 
ben Feldzug ſchon am 27. beginnen. 154) 

In einem Briefe der bayrijden Gerzoge an den Erzherzog vom 
3. April wird der Beginn auf ben 31. März angefebt. Es ſei 
ihnen von Ulm Botjdaft zugekommen, daß die Bauern in währen⸗ 
dem Anftand dem Edelmann Nieter feinen Sitz Bühl eingenommen 
und geplündert, aud dem Jörg Truchſeß 3 Dörfer verbrannt, daz 
gegen bie bündiſche Verſammlung am nächftvergangenen Freitag fid 
mit 18 Stüd Büchſen und ganzem Gaufen zu Roß und Fuß er 
boben, bie Bauern in ihrem Lager auf weitem Feld zu Baltringen 
im Ried angegriffen, derjelben etwa viel erftoden und bas Geſchütz 


151) Korr., nr. 159. 

168) Roer, nr. 160 u. Anm. 
183) Korr., nr. 170. 

154) p. 546 f. u. 725. 
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faft wohl und gewinnlich angegangen; aud jol der Truchſeß bet 
400 Bauern, bie fih in einem Kirchhof aufgehalten, in Gefängnië 
genommen haben, biegegen ber bündijden Fußknechte ob dem Raub 
bei 100 erſtochen ſein, aber von den Hauptleuten nun vorgeſehen 
werden, daß ſich die Knechte nicht teilen, ſondern bei einander blei— 
ben ſollen; die Knechte ſeien in Anſehung guter Gewinnung beißig 
und luſtig geworden; fie (die Herzoge) erachten daher, daf bie Bündi— 
ſchen in dieſen Tagen bisher nicht gefeiert hätten. 155) 

Eine Antwort auf ſeine Beſchwerden wartet alſo der Bund 
nicht ab; kaum haben die Bauern dieſelben erhalten, eröffnet er 
den Krieg. | 
Nod madten die Städte eine leste, wenn aud vergeblide An: 
ftrengung, Die bereit8 begonnenen Feindſeligkeiten beizulegen, über 
welde wir in Kürze Beridht erftatten. 

Bereits am 23. hatte ber Rat zu Memmingen tm Einflang 
mit bem Nate von Biberach, der eine befondere Botſchaft dahin gez 
fchidt, einen Tag ber obern Städte auf ben 27, März ausgeſchrieben: 
„Es jet zu beforgen,” heißt es in bem Ausſchreiben, „wenn gemeine 
Stände bie Bauernſchaft angreifen, daß dies in etlidhen Städten zwiſchen 
Rat und Gemeinde Unfrieden gebäre, wenn ferner die Stände in 
etlidhe Städte BefaBungen legen, die Gemeinden in ben Städten daz 
wider feten und abermal8 bie Städte von den Ständen bes Unge: 
horſams befchulbigt werden. Weil nun bie Bauernfdaft um unite 
und andre Städte herum fih rüſte, aud bie Gemeinden in etliden 
Stäbten widerwäctigen Sinnes und vielfad mit ben Bauern ber 
freundet feten, biâher aber niemand es unternommten habe, die Em: 
pörung durch gütlide Unterhandlung beizulegen, fo erfordere es bie 
Notdurft etlidher von den Städten, biefe Dinge auf einem Stäbdtetag 
3u befpreden.”156) | 

An dieſem Städtetag beteiligten fih nun Biberach, Kempten, 
Raufbeuren, Wangen, JIsny, Leutkirch, Pfullendorf und Memmingen. 
Der Bürgermeifter Befferer, ben bie Stadt Ravensburg zu ihrem 


155) B Sdw. V, f. 125; darnach Joͤrg, p. 437. 
186) Alten, nr. 166. In ben Forſchungen 3. d. Geſch., B. XXII, p. 79, 
Auszug aud dem Schreiben Memmingen3 an Überlingen. | 
23* 
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Bertrveter auf dem Stäbdtetag beſtimmt hatte, fal8 er nicht burd) 
Bundesgeſchäfte abgehalten werbe,157) feblte. Überlingen hatte die 
Befdidung abgelehnt, da es zur Zeit vor andern bebroht fet und 
aud bie (12) Artikel, welde von ben Bauern beſchworen werden, 
nicht jo faft befondere Beſchwerden enthielten, als vielmehr darauf 
abztelten, baf fie das hl. Cvangelium befdirmen und handhaben 
wollten, weshalb bie Verhandlungen der Städte ebenfo fruchtlo8 ver: 
bleiben würden, als ale Verhandlungen bisher. 158) 

Der Abſchied Des Memminger Städtetages enthält zunächſt 
einen Bericht des Bürgermeiſters zu Memmingen: „Der Ausſchuß 
der 3 Bauernhaufen habe in ber nächſtvergangenen Woche zu Mem— 
mingen getagt unb auf Werbung etlider BVerotdneten des Rates 
eine Liſte von Städten und Perſonen behufs gütlider Verhandlung 
entworfen, desgleichen einen kleinen Ausſchuß von je 2 Perſonen aus 
jedem der 3 Haufen mit ihren Vorſchlägen zu den Ständen nach 
Ulm geſchickt, denen die eben anweſenden Bürgermeiſter Beſſerer und 
Seuter auf ihre Verwendung Geleit zugeſagt hätten. Dort ſei von 
Beſſerer und Seuter zwiſchen den Ständen und dem Ausſchuß ein 
Vertrag und Waffenſtillſtand vermittelt worden, deſſen Wortlaut erſt 
geſtern in Memmingen eingelaufen ſei. 

Sodann wird von den Vertretern der Städte der Beſorgnis 
Ausdruck gegeben, daß die Bauern, wenn ſie dem Vernehmen nach 
am 30. zur Beſprechung des Vertrags zuſammenkämen, denſelben 
verwerfen würden, beſonders weil die vorgeſchlagenen Vermittler auf 
beiden Seiten zu wenig ſeien und die von ben Bauern verlangten 
Prebiger fehlten, gegen welde hinwieder die Stände Bebenten trügen 
gal es nun aber zu einem Angriff auf die Bauern komme, würden 
biefe bie Gemeinden ber obern Städte um Hilfe anrufen und ihnen 
wabrideinlid aud Hilfe zugefagt werden; wollten aber die Obrig: 
feiten bagegen Einſpruch thun, fo kämen fie mit ihren Gemeinden 
in Streit. Wenn fie ferner den Bund mit Gelb ober Leuten unter 
ftüten, fo würden fie von ben Bauern zunächft überzogen, was ihnen 
aud fdon von denfelben angedroht jet; aud ſeien bie Obrigkeiten 


157) Akten, nr. 175. 
158) Alten, nr. 170, 
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zu ſchwach, von den Gemeinden derlei zu erheben. Lege indes der 
Bund in eine Stadt einen Zuſatz, ſo komme es daſelbſt leicht zu 
Aufruhr und Totſchlag. Anderſeits würde es für die Städte und 
das Land großen Schaden nach ſich ziehen, wenn die Städte ge 
drungen würden, die Bundesſtände hierin zu verlaſſen. Weil aber 
die Mäßigung der Städte bereits bei den Bauern Befremden errege, 
ba fie doch dieſen bas meiſte Vertrauen bewieſen, wollten fie am 
31. nachts fich wieder hieher verfügen und aud Lindau und Konz 
ftanz einladen. Get bis dahin ber Vertrag von ben Bauern nicht 
angenomnmten und aud nichts Beſſeres gefunden, fo wollten fie dies 
ben Stänben ameigen mit dem Erbieten, ba bie Bauernſchaft die 
obern Stäábte zu Recht angerufen hätte, aud ihnen zu Recht zu ver: 
helfen, und wenn dies den Ständen gefalle, ber Bauernſchaft gleich: 
falls bieje Meinung vorzuhalten. Endlid folle man Kundſchaft zu 
ben Bauern maden, ob fie den Anlaß zu oder abidreiben wollen, 
und was jede Stadt hierüber erfahre, durch ihre Gejandten Fund: 
geben. 159) | 

Der Beſuch des 2. Städtetages wurde nur von ben Überlingern 
mit Berufung auf hr Sdhreiben vom 25. März, ſowie ber Stadt 
Pfullendorf, weil ber Tag jo Furz angeſetzt fei, abgelehnt. 160) 

Tros des Ablehnungsſchreibens ber Überlinger finden wir ihren 
Bürgermeifter Freiburger, nachdem er am Montag, dem 27. bie 
Bauern auf dem Ried aufgefucht, bie bis in 1400, mit Garnijden 
wohlverfaßt, beiſammen gewefen jeien, am 31. zu Memmingen, aber 
nit al8 Bertreter Überlingens, ſondern nebft einigen andern vom 
Bunde bahin verordnet. Die Bauern (auf dem Ried), ſchreibt er 
am 31, aug Memmingen nad Überlingen, feten ber Meinung, daf 
fie von ihren Gerrn einen gütliden Befdeid haben wollen. Aber 
die Stände haben zu ben Bauern „verornett” (verordnet) und den: 
felben Herrn befobhlen, daß fie allen Fleiß antehren, daß bie Sade 
geftellt (beigelegt) werde, und er achte, die Bauern werden etwas 
evlangen. Verner feten alle obern Städte „hier“ ohne Ravensburg 


159) Schmids Sammlung im Staatsarchiv zu Stuttgart, fasc. VII, 
nr. 53; Aften, nr. 176; ber Bericht des Bürgermeiſters aud bei Cornelius, 
p. 166. 

160) Alten, nr. 184 u. 185. 
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und Pfullendorf und haben uns als ben Bundesräten angezeigt, wie 
fie in ihren Stäbten mit ben Gemeinden tn Irrung ftünden, daf 
fie niemanb wollten ziehen laffen; denn es würde über bie Bauern 
geben, und haben un um Rat gebeten, „wie ſy inn tain felend 
(rote Île hierin thun jollen).” Der Nat des Bundes fet, fie follten 
pas Gelb bet benen von Ulm entlehnen und ben Ständen fofort 
überantworten. Roffe und Fußvolk der Fürften feten angekommen 
und ber Stäbte (wohl mit Ausnahme der obern!) aud. Nod lefen 
wirt in einer Nachſchrift: „Soeben feiten Sefandte der Bauern gez 
kommen mit ihrer Antwort auf ben Vorſchlag, ob fie ihrer Be: 
ſchwerden halber gegen ihre Herrn oder wen font zu Recht auf ben 
Bund Lommen (wollen) oder auf bie 3 Gauptleute des Bunde oder 
auf bie drei Bundesrichter. Sie laute dahin, fie wollten beren keines 
annebmen, aber über acht Tage fid wieder auf bem Ried verſam— 
meln, und wenn Die Gerven bes Bundes da (dabin) wieder einen 
Knecht ſchickten, antworten.” 161) 

Am 1. April ergeht vom Stäbdtetag ein Schreiben an den 
ſchwäbiſchen Bund und ein zweite3 an ben Baltringer Haufen. 

Das Sdhreiben an ben Bund hat in Kürze folgenden Inhalt: 
„Es jet glaublide Runde an fie gelangt, daf der Bund und die 
Bauern einander angegriffen hätten, was ihnen merklidhen Schrecken 
bereitet habe. Sie hätten fid nun auf heut dato gegen Memmingen, 
wo auch die Ausſchüſſe der 3 Bauernhaufen tagen, verfügt, um in 
ben gegenwärtigen Empörungen ausrichtliche (ausgleidende) Gand: 
lung vorzunehmen; aud fei von ihnen mit jenen Ausſchüſſen ſoviel 
geredet worden, daß fie ihren Gaufen geſchrieben bätten, mit thät- 
licher Handlung ſtill zu ſtehen; auch hätten fie gegen die Ausſchüſſe 
fich erboten, ihr Vorhaben dem Bunde zu berichten. Es ſei hun an 
ihn ihre Bitte, gleichfalls mit thätlicher Handlung gegen die Bauern 
ſtillzuſtehen. Falls der Bund darauf eingehe, würden dann die Aus⸗ 
ſchüſſe und die Städtebotſchafter nach Ulm und an die Baltringer 
Verordnete ſchicken in der Hoffnung, ſolche Handlung zu gebrauchen, 


101) Forſchungen zur d. Geſch, Bb. XXII, p. 81. Vgl. Mone IT, p. 120, e! 
Saut Freiburger Nachſchrift wurde alſo nad ber Rückkehr der Bundesräte aus 
Württ. ben Bauern zunächſt im Ried ein neuer Vorſchlag durch einen Knecht 
überbracht. Vielleicht tam auch Freiburger in derſelben Angelegenheit zu ihnen. 
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durch welde bie Empörung und bie daraus entftehenden Nachteile 
verbütet würden.” Schließlich folgt bie Bitte um Geleit für bie 
DBauerngefandten. 162) 

Das Schreiben an die Baltringer enthält nebft einer Kopie 
des eben erwähnten Schreibens an ben Bund bie Bitte, ihnen Freund: 
lide Gandlung, die zum redlichen Austrag dienen möge, zu geftatten 
und bis auf weitere8 mit thätlidher Handlung ſtillzuſtehen. 162) 

Nod am námliden Tage antwortete ber ſchwäbiſche Bund 
den Städteboten, daß er ben Anſtand würde vollzogen haben, wenn 
nidt bie Bauern mit Mißachtung besfelben fih unterftanden hätten, 
etlidge Rlöfter, namentlich Ochſenhauſen, in ihr Bündnis zu zwingen. 
Durd ein Sdreiben, beffen Kopie beigelegt fei,164) habe er fie an 
ben Stillftand erinnert; von ihnen aber jet ihm nicht nur keine Ant: 
wort zugeteilt, ſondern aud bis jet bergeftalt weiter gehandelt wor: 
ben, daß er nit umhin Fonnte, fih ernſtlich zur Gegenwehr zu 
ftellen. Er jet indes zu aûtlidher Handlung bereit und gebe aud 
bem Ausſchuß ber 3 Gaufen, fofern er zu dieſem Zwecke nah Ulm 
fommen wolle, freies Geleit. Dap er aber ben Anftand bei ben 
Saufen ſuchen oder aud mittlerzeit Stillftand annehmen jole, er: 
geine ihm nicht blof beſchwerlich, ſondern audh verächtlid. 165) 

Huh Arbt ſchickt am 2. April einen kurzen Bericht über die 


163) Dad in Baumanns Alten, nr. 186 enthaltene Ronzept Ipricht am 
Eingang von einem Ungriff des ſchwäbiſchen Bunde gegen die Bauern, „ob 
welder Handlung wir mertlid Schrecken und Mißfallen empfangen” Jm 
Original, batiert von der 1. Stunde nachmittags, find dieje Worte gemildert, 
aud ift ihm ein Zettel beigeftiat, dafs ein Erompeter zu Alrich Schmid ins 
Bauernlager gefchict werden möge, und wenn biefer ectläre, daß der Haufe 
bie Handlung auf das Schreiben des Ausſchufſes Gin annehme, in allen Lagern 
den Frieden anblaſen ſolle. Dasſelbe befindet ſich nebſt einer Abſchrift, bie 
auch ben Inhalt bes Zettels wiedergibt, tm Augsburger Stadtarchiv. Pen 
Zettel ſieh Roer, nr. 167! Vgl. v. Druffel in den Götting. gel. Anzeigen, 
1885, p. 405 f.! 

168) Alten, nr. 187. 

164) Nämlich bie Zuſchrift an die Baltringer wegen Ochſenhauſens vom 
28. März, p. 345 (n. 120) u. 350. 

165) Akten, nr. 188 (Original), Stadtarchiv Augsburg (Konzept Eds). 
Baumanns Angabe, daß bie Schrift an Demmingen gerichtet jet, iſt nad v. 
Duffel (a. a. O., p. 406, Note) irrig. 
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Antwort des Bundes auf das Schreiben ber Städteverordneten, das 
nad ſeiner Angabe zwijden 7 und 8 Uhr demſelben zukam, nad 
Augsburg. Zugleich bemerkt er, dap am 31. morgens im Auftrag 
des Reichsregiments bie Doktoren Simon Piſtoris und Jakob Sturm 
vor dem Bunde erfdienen eten mit der Anfrage, was fte zur Ver: 
meidbung von Blutvergiepen handeln Fönnten. Die. Antwort, bie 
ihnen ber Bund durch bie 3 Gauptleute geben lie, war kühl und 
ausweichend; bie Gauptleute rieten ihnen jedoch für ihre eigene Perſon, 
burd eine Poſt bie Städte und bie Ausſchüſſe zu erſuchen, nod 
einige Zeit zu verharren; von dieſem Rate jet Artzt ſelbſt ber Ur- 
heber gewefen, da er „gern den Gandel gut und gericht (geſchlichtet) 
jehe.” In demfelben Schreiben teilt er aud ben Augsburgern mit, 
ber Bürgermeifter von Memmingen habe bm angezeigt, daß die 
Zünfte, nachdem fie die den Bauern gemadhten Voridläge erfahren 
und geurteilt hätten, daß biefe fie hätten annehmen follen, dem Nate 
auf ſeine Anfrage erklärt hätten, Leib und Gut zu ibm eben zu 
wollen. Der Rat habe fodann eine Mufterung der Bürger in Webr 
und Waffen vorgenommen und jedem eine BVerehrung von einigen 
Schillingen gegeben, damit fie in den Zünften und auperhalb einan⸗ 
ber gute Geſellſchaft leiften Eönnten. Einem Bauernhaufen, der wäh— 
rend der vor dem Thor vorgenommenen Mufterung in ber Nähe lag 
in ber Hoffnung, mit in bie Stadt einziehen zu dürfen, habe man 
3u verftehen gegeben, man wolle mit ihm nicht8 zu thun haben, 
wenn er fih nicht auf die vorgefdlagne Bermittlung einlaffe. An 
ben Bericht bes Bürgermeifters knüpft Arbt ben Wunid, „Gott 
wolle feinen Frieden verleihen, daß es lange in Frieden ftehe,” und 
bie Goffnung, wenn bie Memminger ausharrten, würden aud bie 
andern obern Städte den Bauern nicht anhangen. 168) 

Man fiebt, daß die Zufdrift des Memminger Bürgermeifters 
auf Artzt einen ſehr befrtedigenden Eindruck auBübte. Wie befon- 
ders gerade ihn das Verhältnis der Städte überhaupt beforgt madhte, 
erſehen wir aud den bereits p. 336 f. angefübrten Worten in ſeinem 
Schreiben vom 13. März nad Augsburg. Am 22. berichtete er daz 


166) Korr., nr. 170. Bal. v. Dreuffel a. a. O., p. 406 ff. u. Vogt in 
ben Blättern f. d. b. Gymnafialſchulw. 1885, p. 505! 
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bin, daß der Bürgermeiſter von Ravensburg ihm insgeheim ange— 
zeigt habe, wie die von Memmingen den Bauern ganz anhängig 
ſeien und ein Memminger einem derſelben verſprochen habe, ſie wollten 
ihnen genug Büchſen leihen, an deren einer 15 Roſſe zu ziehen 
bätten.167) Nod erwähnen wir aus ſeinem Briefe an Dr. Peutinger 
vom 26. März folgendes: „Wir von (den) Städten machen uns 
einen Ruf in dieſem Krieg, der uns lange wird anhangen. Auch 
wenig Vertrauen und Glauben wird auf uns geſetzt. (Ich) will 
ſolches auch mit Urlaub (Verlaub) geredet haben, wir halten unſer 
Gelübde und Eid gegen den Bund, ſo wir gethan haben, wie die 
Bauern gegen ihre Herrſchaften, wiewohl ich gedenken kann, daß ein 
Rat etwa gern das Beſte thäte und aber die Gemeinde etwas 
mehr daran ſchuldig iſt, denn ein Rat. Aber die von Memmingen 
halten ſich ganz gefährlich und machen dieſen Widerwillen gar mit 
den obern Städten. Ich will meines teils ſolche Gott dem Herrn 
befehlen und um Gnade bitten, daß der uns den göttlichen und 
rechten Frieden verleihe.“1608) 

Die Verhandlungen der obern Städte und durch ihre Vermitt⸗ 
lung auch der Bauern mit dem ſchwäbiſchen Bunde dauerten auch 
nach dem Ausbruch des Krieges noch längere Zeit fort, liegen aber, 
ba fie demſelben nicht mehr Einhalt thun konnten, außer dem Be⸗ 
reiche unſerer Darſtellung. 

Nur die bezüglichen Worte Keßlers, welche in ſeiner Sabbata 
unmittelbar auf den Bericht von der Abfaſſung der Bundesordnung 
und den Wortlaut derſelben folgen, wollen wir hier noch anführen: 
„Hie aber was all mu und arbait verloren; dann des bundts ſtände 
zu Ulm verſammlet, haben obbenempte perſonen (auf der mit der 
2. Auflage der Bundesordnung zuſammengedruckten Liſte) kaineswegs 
fur richter erkennenn wellen, ſunder entgegen ettliche ſtätt im rich fur⸗ 
geſchlagen, welche der burſamen oberſte nitt widerfochten, doch mitt 
dem anhang, das von den gelerteſten predicanten nun (nur) vier 
dar by ſitzen bewilligen wellend, ob etwas furgetragen, ſo gottlichen 





167) Korr., nr. 138. Vgl. dazu bie Kundſchaft Ulrich Eberans (Bei⸗ 
lagen, 1. Abt., IT), ben Brief Gregors von Eglofſtein an Herzog Wilhelm 
vom 1. Apr, B.Schw. V, 109, u. Joͤrg, p. 121! 

168) Morr, nr. 144. 
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rechten nitt olichformig, das jelbige anzeigen und entſcheiden möchtend. 
Die herridafft aber wolt Fainen dar by dulden, funder by irem 
furſchlag on alen zu jat unverrudt blibenn, des fid der burſchafft 
oberften, damitt es irenthalb nitt erwenden (rückgängig gemacht) 
wurd, ergeben habend. Als aber ernempte zit der taglaiftung er⸗ 
ſchinen, hatt ber bund bie tag abfundt und fid kaines ſpruchs nad) 
(nod) tebigung undergeben wellenn.“169) 








169) Götzinger, p. 328f. Beſonders wichtig für die Geſchichte ber Ver: 
handlungen ztwijden dem ſchw. Bunde, ben Städten und Bauern ift dad Aus⸗ 
ſchreiben des ſchw. Bundes vom Rarfreitag (14. Upr.) 1525, abgedruckt in der 
Biogvaphie bes Erudhiefjen Georg III. v. Walchner u. Bodent als Beilage IX. 
Ziemlich ausführlich beridhtet aud von jenen Berhandlungen Haggenmüller in 
ſeiner Gefchichte von Kempten, J. Bb, p. 519 - 22. 


Siebentes Kapitel. 


Ber Leinheimer Ganfe, fein Cutftehen, fein Machstum und 
ſeine Anternehmuugen. PN 


Die Gefdhidhte bes Leipheimer Haufens teilt fih naturgemäß 
in 3 Gälften, bie Geſchichte jeiner Bilbung und Unternehmungen 
und Die fetner Niederlage nebſt beren Folgen. Für die erfte Hälfte 
bilbet die Gauptquelle Thomans Weißenhorner Giftorie, von beren 
Handſchriften don im 4. Kapitel die Rede war, mit den Ergänzungen 
Holzwarts, für die zweite der Schreiber des Truchſeſſen. Dazu ommen 
bie bereit8 im 5. und 6. Rapitel benügten Überlieferungen und nod 
verſchiedene hier und dort zerftreute Mitteilungen. 

Unruhen in Ulm ſelbſt, ſowie beffen Umgebung fanden Seit 
dem 2. Jahrzehent des 16. Jahrhunderts mehrfach ftatt. 

Ym Fabr 1513 mupte der Bürgermeifter Gans Beſſerer mit 
3 Oberften bes Rats infolge ſeines Zerwürfniſſes mit den Zünften * 
aug Ulm entweichen und begab fidh nad Stuttgart. t) 

Auch Ochsle fpriht von aufftändijden Bewegungen in den 
Jahren 1513 und 14 im ulmijden Gebiete, desgleichen von einer 


1) Stälin IV, p. 94. Hier errichtete ex mit feinen Verwandten eine 
Fuggerei (Ghriftopb v. Schmid, ſchwäb. Worterbuch, p. 208), lebte aber in der 
Folge wieder in Ulm und hielt fih 1528 gewöhnlich im Schloß zu Günzburg 
auf. (Neue Nadridten von Gelehrten zc. aus Ulm. Bon A. Weyermann, 
Alm 1829, p. 37.) In einer Urkunde vom 23. Aug. 1527 belennt Hans 
Beſſerer, ber Zeit ſeßhaft tm Schloß zu Günzburg, vom Altbürgermeifter Crifta 
Wall und dem Bürger Ulrich Berchtoldt zu Günzburg die Mühle von Waffer⸗ 
burg gefauft zu haben. (Günzburger Urtunden, IL, 33.) 
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Empörung im Bistum Augsburg 1514, zu welch leterer er bemerkt, 
daß ber ſchwäb. Bund in einer Urkunde vom 13. Dez. 1515 ſelbſt 
eingeſteht, daß bie vielen Reiſen (Heldzüge) und Steuern, die den 
Unterthanen der Bundesverwandten durd den Bund verurfadt rourz 
ben, den Unwillen der Bauern erregten.…?) 

Eines Aufruhrs zu Ulm im Jahre 1517, von dem „nicht bie 
kleinſte Urſache“ bie Mönche waren, erwähnt Eberlin in feiner an— 
bern getreuen Vermahnung an den Rat zu Ulm (Bogen b, Blatt 2). 

In Schmids Sammlung endlich, fasc. 12, nr. 23, ift bie 
Rede von Unruhen in Langenau 1513 und Geislingen 1514, dann 
aud von Gewaltthätigteiten ber Bauern in ben Klöftern Eldingen 
und Schuſſenried 1523.) 

Der Arbt Rychard zu Ulm ſchreibt feinem Sohne Zeno am 
10. Januar 1524 nad Ingolſtadt von einer ungewöhnliden Über: 
ſchwemmung ber Blau, Iller und Donau, die ſicherlich aud großen 
Schaden anrichtete.+) 

Bom 14. Dez. 1524 batiert ſich eine Entſcheidung bes Ulmer 
Rates, benen von Leipbheim ihre Steuern nicht nadzulaffen.5) 

Die erfte Zufammenrottung von Bauern im Bereide des Leip: 
heimer Gaufens im Jahre 1525, von ber wir mit einer beftimmten 
Zeitangabe Runde erhalten, gefdieht von Ginterfafjen des Prämon- 








2) Beiträge zur Geſch. d. Bauernkriegs in den ſchwäbiſch⸗fränk. Grenz⸗ 
landen, p. 42 u. 43. 

3) Pon den Getwaltthätigteiten in Eldingen und Schufſenried fieh aud 
Zimmermann I, p. 224! 

*) „Nonis Januariis nuncium absolvi, qui literas et undecim aureos 
ad te ferat . . . Sed quoniam postridie cum hinc abiisset, coeperunt om- 
nes fluvii extra solitum inundare — nam patrius tuus fluvius Blauis mire 
tollebatur in altum — fuit hic scriba ex Blaupyra propter antiguum abba- 
tem, qui malam aegrotat aegritudinem, nec potuit per vallem solita via 
equitare, oportuit eum per Ringingam et Bapalaucham, hoc est per Alpes, 
propter inundationem viam arripere. Ille nobis mira dixit de Blautopho, 
cum — ut solent lupi — ululaverit, tantosque gurgites vomuerit, non mi- 
nores Deucalionis undis. Danubius et Hilaris pari inundatione furiebant, 
ita quod in triduo nullum hominem transdanubianum viderimus. Ulma cis 
Danubium mare (sic pro „maris“) habuit aspectum pontici® T.I. nr. 231. 

5) Sieh p. 225! 
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ftratenfertlofters Roggenburg. „Am 18. Tag Februari,” berichtet 
Thoman, nadbem er von einer Bauernverjammlung zu Baltringen 
al8 erfter von allen, ſowie von Berjammlungen zu Illertiſſen, im 
Nlgäu, zu Krumbach, Vettingen, Leipheim und Nau ohne nähere Zeit- 
angabe gefproden, „verjammelten fih etlide Bauern und Hinter 
faflen, bie dem Gotteshaus Roggenburg zugehörig waren, hie zu 
Weißenhorn in einem Wirtshaus, hatten ein Geſpräch mit einander, 
al8 ob fie mit einander trinfen (roollten). Da machten fe einen 
Anfang ihres Unglücks. Es fuchte ein Haufe bei dem andern Rat, 
welde nicht mit ihnen wollten fein, benen wollten fte bie Gemeinde 
verbieten, Pfähle vor die Häuſer ſchlagen und (dieje) verbrennen, 
und welder in ihre Bruderſchaft wollte, der mute 2 Kreuger geben 
einzuidreiben.” Kurz darauf ſchreibt er: „Stem am 18. Tag He 
bruarit verjammelten fih bie Bauern aus alen Fleden, was zu 
Roggenburg gehört, hier zu Weißenhorn in einem Wirtshaus, machten 
einen Anidlag und Ronfpiration. Es war die gemeine Cage und 
Geſchrei, daß der Bauern allenthalben wohl 300000 wären, ver- 
jammelten fih an vielen Orten; dod die allererfte Berfammlung war 
3u Galtringen in einem Ried. Darnach verjammelten fih etliche zu 
Illertiſſen, Babenhauſen, Leipheim, zu Nau, Krumbach, Pfaffenhauſen.“ 
(In der Abſchrift von Kretz fehlt dieſer 2. Abſchnitt.) 

Auch Weißenhorner verkehrten mit den Haufen: „Es waren 
etwa viel großer Hanſen (A noch: „hie“), die ritten und gingen zu 
den Bauern, wo ſie verſammelt waren, als zu Tuſſen (Illertiſſen), 
zu Ingſtetten, im Sumpf zu Leipheim, hatten groß Wohlgefallen ob 
dem trefflichen, redlichen Vornehmen der Bauern 2.6) 

Eine Notiz des Wettenhauſer Kanonikers Chriſtoph Frank, 
Vikars der Pfarrei Höſelhurſt, lautet: „Um Faſtnacht ſind die Bauern 
aufrühriſch worden, die hinter den Herrn von Wettenhauſen geſeſſen 
find, und an dem ſchmalzigen Samstag (25. Febr.) zuſammenge— 
fommen gen Gttenbeuren und (haben) 22 Mann gefdidt tn bas 
Klofter zu dem Propft, ber zu der Zeit gewefen ijt Herr Propſt Ulrid 
Gieber, und an ihn begehrt, etlide Artikel nadzulaffen und abzu⸗ 
thun. Da bat fid ber Propft erboten, gütlid oder rechtlich fürzu⸗ 


e) Weißenhorner Diftorie in Baumanns Duellen, p. 63, 65, 68, 
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Lommen, welches aber fie niht haben thun wollen, ausgenommen 
die von Wattenweiler und etlide wenige von Höſelhurſt, bie hätten 
germ gebhanbdelt in Güte. — Darnad auf Montag nad dem weipen 
Sonntag (6. März) Fommen ffe wieder zufammen. Da famen alle 
Nadbarn und maten fe zu Gauptleuten und Räten und richteten 
barauf eine Bruderſchaft auf und mupte ein jegliches Haus 2 Gulden 
geben, und fie mahnten alle benadbarten Herrn in ihre Bruderſchaft; 
aber e8 Farm Eeiner. Da liepen fie allen Pfarrern befehlen und ent: 
bieten, ba hinfür keiner etwas jollte prebdigen, als bas hl. Evan: 
gelium, oder er mödhte Feterabend haben und abgefept werden.” 
Frank habe vier Woden nie im Pfarrhaus übernachtet aud Furdt 
vor den Bauern. - 
Ein Wettenhaujer Mönch des 17. Ihd. berichtet ferner: „Anno 
1525 subditi nostri defecerunt lutherana labe infecti, find bero: 
wegen von Haus und Hof gezogen und (haben) fih zu Ettenbeuren 
verjammelt und an dem ſchmalzigen Samstag einen Ausſchuß von 
22 Mann in das Gotteshaus allher geſchickt, umb (um) etliche Ar- 
titel abzuthun begehrt, darüber fih der Gerr Prälat vefolviert, per 
viam amicabilem ober juris zu handeln, weldes fie rund abge 
ſchlagen außer denen von Wattenwetler und Höſelhurſt. Ergo feria 
secunda post invocavit, quae fuit dies 6. martii, ba find zu 
Ettenbeuren die Bauern aus allen Dorfſchaften dies⸗ und jenſeits der 
Donau zuſammen kommen, machten unter ihnen Hauptleute und Räte 
und richteten unter ihnen ſelbſt eine Bruderſchaft an, und mußte ein 
jegliches Haus 2 fl. geben, find alſo 8 Tage zu Ettenbeuren beiz 
jammen auf dem Muſterplatz verblieben, zu welden die von Leip: 
betm jamt ihrem pastore (Lutherano) aud geftopen. Dominica 
reminiscere (12. März) find bie von Ettenbeuren auf Leipheim gee 
rüdt und (haben) fid von zulaufenden Bauern jehr vermebrt 2c.”7) 
Das Zerwürfnis der Bauern zu Wettenhaujen und Roggenburg 
mit ihren Herrſchaften befdäftigt aud ben Ulmer Rat, der überhaupt 
an vielen Orten, voie Ochſenhauſen, Balzheim, Schnürpflingen, Her: 
wartingen, um Vermittlung zwijden ben ftreitenden Parteien anger 
gangen wurde. Bezüglid leterer Orte verweijen wir blof auf Zim: 


7) Aus den Annales Wettenhusani, Quellen, p. 248 u. 244. 
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mermann, p. 297 u. 300—302; bezüglidh Wettenhaufeng und Roggen: 
burgs affen wir hier das in ben Ulmer Ratsprotokollen und in 
Sdmids Sammlung, fase. 12, nr. 33 Enthaltene in dronologijder 
Ordnung folgen. 

Auf Wettenhauſen beziehen ſich 2 Notizen. Die eine d. d. 
26. Febr. (Sonntag nach Matheis) ſagt, die Bauern von Wetten⸗ 
hauſen hätten angezeigt, daß ſie gegen ihren Herrn ſich vor dem 
Bunde erboten hätten, worauf ihnen vom Rate geantwortet wird, 
er wiſſe nichts weiter hierauf zu handeln, als daß er ihr Anbringen 
dem Propſt anzeigen wolle. — Am 8. März (Mittw. nad Invo— 
cavit) wird dem Propſt von Wettenhauſen abgeſchlagen, ihm einen 
Beiſtand wider ſeine armen Leute zu leihen.s) 

Den Roggenburger Bauern wird ſchon am 18. Januar (Mittw. 
nad Gilari) vom Nate eine Tagfahrt auf Aſchermittwoch (1. März) 
angejebt, wo ihnen bes Abtes Antwort auf ihre Beſchwerden in Ab: 
drift mitgeteilt werden jol, mit dem Bemerken, daß fie bis dahin 
fid) ruhig zu verhalten haben. Am 24. Hebr. (Freit. St. Matheis) 
bringt dann Matth. Kraft im Rate vor, bie 3 Bunbdeshauptleute 
bätten mit ihm geredet, daß der Rat zwijden dem Abt und ben 
Bauern gütlid handeln möge. Die Antwort lautet, man wolle ihm 
jagen, Die Bauern hätten von bes Mönchs jüngiter Antwort Ab: 
drift genommen und würden demnächſt dem Rate antworten. Am 
8. März (Mittwoch nad Invocavit) finden wir ben Pat wieder mit 
ben Roggenburger Angelegenheiten befdäftigt: „Dem Mönch folle gez 
jagt werden, betr Rat wolle jeine Antwort und fein lebte8 Erbieten 
ben Bauern eröffnen, wiewohl er nicht glaube, daß es ihnen genügen 
werde; dod möge er bas ales dem Bunde aud anzeigen.” Und am 
10. wird dem Abte mitgeteilt: „Da er vor dem Rate nicht erſchie⸗ 
nen jet, die Bauern aber nicht gütlid handeln wollen, wiſſe er darin 
nicht8 zu handeln und dem Abt nidt zu vaten.”9) 

Der Sdulmeifter Jakob Golzwart zu Roggenburg erzählt in 
ſeiner Rustica seditio totius fere Germaniae: „Nachdem Abt Jo⸗ 
bolus nad Ulm geflohen, feien feine Untergebenen von ber Nadbar: 


8) U. Rpr., f. 122 u. 128r. Bol. Zimmermann, p. 801 u. 302! 
9) U. Rpr., f. 120, 120r, 128r, 131. Vgl. Zimmermann, p. 300 u. 302! 
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haft zum Abfall gereizt worden. Der Abt jet zu den Seinigen 
zurüctgefehrt und von Dorf zu Dorf gevitten mit dem Verfpreden, 
was die Nachbarn erlangen würden, ihnen, wenn fte ihm treu blie: 
ben, aud zu gewäbren. Da fie ihm den Gehorſam verweigerten, 
habe er fid wieder nad Ulm begeben. Die Bauern aber hätten 
ſich zu Ingſtetten verfammelt und dreißig zur Unterhandlung an ben 
Konvent geſchickt. Als ihnen dieſer auf ihre Beſchwerden durch Ma: 
gifter Quirin erklärcte, er wolle dem Ulmer Rat oder dem ſchwäb. 
Bund oder einer neutralen Stadt bie Entidetbung übertragen, hätten 
fte geantwortet, daß man ſchon zu lange gezaudert habe, und mit 
fliegender Fahne den Marſch nad Leiphetm angetreten.“ 10) 

Unſers Erachtens begtbt fid der Abt ſchon vor dem 18. Ya: 
nuar nad Ulm; al3 bie Ulmer es ablehnten, zwiſchen ihm und den 
Bauern weiter zu verhandeln, verfügt ev fih dann nod einmal per: 
fönlid nad Noggenburg. Aus dem don cap. 6, p. 320 erwähnten 
Strafprotofoll ber Unterthanen des Reichsſtifts Roggenburg, das leider 
zur Jett nicht mehr zu finden iſt, enthält der Jahresbericht des hiftor. 
Vereins für Schwaben und Neuburg 1842/43 auf p. 79 eine Notiz 
von unbefannter Gand, daf am 22. März (Mittwod vor Cftomihi) 
zu Weißenhorn in Claujen Mager Gaus wider den Abt und das 
Gotteshaus ein erfter Rat gehalten wurde, woran fih Lienhart Teller 
von Meßhofen beteiligte. 

Von Zuſammenrottungen der Bauern zu Wettenhauſen und 
Roggenburg iſt auch die Rede in der Mitteilung des Bürgermeiſters 
von Günzburg vom 6. März an den Zollner zu Rain, Sirt Pe— 
vinger, welde biefer am 8. an Herzog Wilhelm abſchickt mit dem 
Bemerken, daß fid die Bauern in Schwaben bi an bie Donau und 
ben Ledrain verftändigen. !1) 

Gegen Die Leipheimer ſelbſt ſieht fid der Ulmer Rat bereits 
am 3. März zu einem Einſchreiten veranlapt. Im Ratsprotokoll 
vom Freitag nah Eftomihi lefen wir: „Mein Herr Bürgermeifter 
und bie fünf follen eine Schrift an bie Bauern vergreifen. Der 
von Leipheim halb ſollen meine Geren der Herrſchaft Pfleger erfahren, 








10) Quellen, p. 664; Zimmermann, p. 841 f. 
11) Beilagen, 1. Abt., nr. IL 
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wer Diefelben Prügelmeifter (Anfánger) jeten, Die die Schrift gegen 
Günzburg gefdidt haben, follen fte biefelben, aud den alten Pfarrer 
(d. i. den abgefeten Pfarrer Webe), fo er zu Leipheim ijt, fänglid) 
annebmen.” — Mittwod nad Fnvocavit (8. März): „Denen von 
Leipheim foll man Feinen Gaber (?) geben und bet-erftem Befehl 
bero (gegen diejenigen), fo gegen Günzburg gefdrieben haben, bleiben 
laffen, alle8 auf meine Herrn bie fünf und ber Herrſchaft Pfleger 
gefebt.” 15) 

Fm Ulmer Ratsprotokoll vom 15. März (Mittwoch nah Re 
minijcere) ijt ferner bemertt, daf im Bundesrate die Frage befprodhen 
wurde, ob der Ulmer Rat Leipheim beſetzen folle ober nicht. Man 
babe jedoch „widerraten, es zu beſetzen. Dabet hat es ein ehrſamer 
Rat aud bleiben. laffen.”1s) In kurzem hatte ber Bund vollen 
Grund, feinen Befdluf zu bereuen. 

Sdon am 17. weiß nämlid U. Artzt nad Augsburg zu ber 
richten, daß die Bauern Leipheim eingenommen haben; durch Weißen⸗ 
felders Schreiben vom 20. wird dieſer Bericht beftätigt mit dem 
Zuſatz, daß am 18. aud Langenau zu den Bauern gefallen fet. 14) 

Die beiden älteften vom LZeipheimer Gaufen vorhandenen Sdrift 
ſtücke datieren vom 21. März. 

Dasjenige, welches wir zuerſt beſprechen wollen, fand man 
unter den Papieren eines Abenteurers, der zu Wellheim (ſüdw. von 
Eichſtätt) von einem Neuburger am 1. April 1525 erſchoſſen wurde. 
Bon dieſen Papieren ſchickte Jobſt von Berlidingen, Pfleger zu 
Teiſpach, am 4. April eine Kopie an Die bayrijden Gerzoge, bie 
zugleid al3 Muſter einer ſchlechten Schrift gelten Fann. Das hier 
in Betradt kommende Schriftſtück lautet: „Wyer Haubtleut vnd Rate 


12) U. Rpr. f. 125r u. 126r; Schmid, fase. 12, nr. 33; Zimmermann, 
p. 299. Der Ausdruck Preügelmeifter ijt in demſelben Sinne gebrandt vom 
Donauwdrther Chroniſten Ruebel, Quellen, p. 270, und in dem Schreiben ded 
Ulmer Rated an deu von Schwabiſch Hal d. d. Pfingſttag (4. Juni) 1525, 
Hehsle, p. 426. Die Fänf waren ein permanter Ausſchuß des Rates. Val. 
Geſch. ber Stadt Ulm v. Georg Fiſcher, p. 139! 
18) f. 183r; Schmid, fasc. 12, nr. 38; Zimmermann, p. 299. 
16) Rap. 6, p. 337 f. Noh kurz borber war Zangenau al3 Quartier 
für bänbdijde TEruppenabteilungen auserſehen. Korr. d. U. Artzt, nr. 31 u. 58. 
Mabllofer, M, Johann Eberlin von Günzburg zc. 24 
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Gemainer pauridaft zu Leyphaim vnd Guntpurgk Befennen, das 
wier Zacharyas kräll zu vnſſern mit prueder der Ewangeliſchn war: 
baitt auff genomen, geben mier (wir) auch macht vnd gewalt ander 
3u jme zu berüeffen ond nad vermög vnnſer ordnung zehalten mit 
vrkundt vnſers kriſtlichen zaidens, geben am erchtag nad oculj jm 
25. jar.” 

Wenn gleidh bie Geſchichte dieſes Vannes aufzerhalb des Be— 
reiches unſerer Aufgabe ftebt, können wir, da fie manches Intereſſante 
und Belehrende enthält, nicht umhin, bier einen kurzen Abriß der- 
ſelben zu geben. 

Bon ihm iſt bie Rede in verſchiedenen Aktenſtücken in B.Schw. 
T. V (val. Jörg, p. 269 ff.), in den Annalen des Priors zu Reb— 
dorf Kilian Leib (herausgegeben von Döllinger in den Beiträgen zur 
polit, kirchl. und Kulturgeſch. ber 6 letzten Jahrhunderte, B. II, 
p. 471 f.; vgl. Steidele, das Bistum Augsburg, B. IL, p. 749 f.!) 
und in einer Eurzen Notiz der Donauwörther Chronik des Joh. 
Rnebel (Duellen, p. 254). Zimmermann bringt, Jörg naderzählend, 
ſeine Geſchichte p. 392 ff. 

Sein Vorname ijt Zadariag, jetn Zuname wird dreimal ger 
nannt? im bereit8 mitgeteilten Beftelungsbrief der Leipheimer heißt 
er „Kräll,“ in einem Briefe ber Gräfin von Gelfenftein „Krärer,“. 
bet Kilian Leib „Vreel“; Jörg u. Steidele nennen ihn Krell. 

Am 30. März 1525 ſchrieb Elijabeth, Witwe des 1517 ver 
ftorbenen Grafen Georg v. Gelfenftein, der Schloß und Markt Well⸗ 
beim vom Martgrafen zu Ansbad als Leben beſaß, an die bayr. 
Gerzoge aus Ingolſtadt: „Zacharias Krärer, Stabdtredner zu Mün- 
den, fet am Erchtag nad Lätare (28. März) morgens 8 Uhr vor 
dem Pfleger zu Wellheim mit einem erdichteten Briefe ihres Sohnes, 
bes Grafen Ulrich von Helfenſtein, erſchienen, des Inhalts: Vlrich 
Graue zu helffenſtain ꝛc. vnnſerm pfleger zu welnham vnd getrewn 
Jörgen Hueber. Vnnſern grus zuuor lieber pfleger, Vnnſer beuelh 
iſt, das du gegenwurtigen vnſern alten diener zaiger diſ briefs in 
vnſerm ſchlos deiner verwaltung, vmb ſein gelt vnderhaltung vnd 
was Er notturfftig ſein wirdet, bis auf weitern vnſern beuelh gebeſt 
jme vnd ſeinem knecht oder wen Er vngeuerlich prauchen wirt, auch 
ob jne jemand anlanngen wurd, vnſers ſlos welcham gemaine frei⸗ 
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hait mittetleft, vnd des (das) ober zymer ob ber Turnitz (Babdftube, 
aud Wohnſtube) eingebeft jme aud gutte Geſelſchafft beweijeft aud 
moeder dem pfarrer nod jemand andern nichts bauon fageft, daran 
thuftu vnſer ernſtlich maynung. Geben zu Wifenftaig am Suntag 
Setare Anno 2. 25, wolleft aud al zins einpringen… Der Pfleger 
habe ihn eingelafjen; als er aber inzwiſchen gegen ibn argwöhniſch 
wurde, vom Pfarrer, forte von Bauern mit Büchſen begleitet, ibn 
zuerft gütlidh zum Fortgehen ermabnt, dann auf ihn geſchoſſen, worauf 
er in einen Turm lief und gegen fte Steine warf. Sie hätten dann 
ben Turm verwahrt, damit er nidht wieder herausmöge. Aus dem 
Turme prebige er nun ben Bauern, und ba zu beforgen fei, daf 
biefe, obwohl fie es ermftlih verboten habe, ihm anhängig werden 
und Schloß und Markt mit Oilfe einer etwa herzukommenden Rotte 
(wie er fid denn berühmt und die Bauern darauf beftärkt) einneh— 
men, bitte fie bie Gerzoge um Hilfe, wie fie audh ben Markgrafen 
Caſimir, ben Bijdof von Eidftätt und Adam von Törring, Statt- 
halter zu Neuburg, um Gilfe gebeten habe.”15) | 

Cin Seitenftüd zu dieſem Schreiben it ber Brief Wolfgang 
Eberans v. Wildenberg aus Neuburg vom nämlidhen Tage an ſeinen 
Bruder Ulrid zu Scherneck, von dem der Pfleger zu Aichach, Wolf: 
gang Pfersfelder, Ulrichs Schwager, am 1. April eine Kopie an 
Gerzog Wilhelm ſchickte. Wir ergänzen aus demjelben, daß Zacha⸗ 
rias al8 etn Redner zu Münden und zugleid Schreiber bezeidnet 
wicd, daß durch ſein Berbot, dem Pfarrer bas gräflide Sdhretben 
zu zeigen, argwöhniſch gemadt, ber Pfleger dieſem das Schreiben 
vorzeigte und auf deſſen Rat gegen ihn vorging, daß ihm bis auf 
200 Bauern zulaufen, die ſtets auf den andern Tag von ihm wieder 
herbeſchieden würden und zum Teil über Nacht blieben; auch ſei zu 
beſorgen, daß die eichſtättiſchen und fürſtlich neuburgiſchen Bauern 
einen beſondern Bund aufridten. 6) 


15) B.Schw. V, f. 86. Der in Elifabeths Brief genannte Graf Alrich 
war ein Sohn aud iGrer erften Ehe mit Graf Ludwig v. Pelfenftein:Wiefenfteig, 
einem Better des Grafen Georg. Aus derjelben Ehe ſtammt als Alrichs jüngerer. 
Bruder Ludwig, ben vor Weinsberg am Oftermontag 1525 die Bauern durch bie 
Spieße jagten. (Dr. Rexler, Geld). ber Grafen v. Helfenſtein, 1840, p. 124—136.) 

1e) B.Schw. V, f. 121; Pfersfelders Begleitbrief f. 120. 

24* 
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Am eifrigſten nahm ſich der Gräfin Adam von Törring an. 
Am 31. ſchreibt dieſer an den Pfleger zu Ingolſtadt, Joh. von der 
Leiter, wie Zacharias von den wellheimiſchen Bauern Eſſen und 
Trinken erhalte, auch von andern Bauern einen Zulauf überkommen 
und Briefe um noch mehr Bauern ins Ries geſchickt habe; der 
Pfleger möge daher etliche zu Roß und zu Fuß gegen Wellheim ver 
ordnen, was er ſelbſt von Neuburg aus auch thun wolle, damit man 
das Schloß erobere und im Notfall ben Markt und andre ber un: 
gehorſamen Bauern Güter verbrenne. 17) 

Auf dieſes Begehren hin jandte Joh. v. d. Leiter Adams Brief 
nod am nämliden Tage an die bayrijden Gerzoge mit der Bitte, 
etlidhe Neiftge gegen Ingolſtadt zu legen, aud etliches Geſchütz und 
Rulver hieher zu verordnen; dem Ritter Adam aber antwortete er, 
es ſei weder ihm noch dem Nate der Stadt erlaubt, biefelbe von 
Truppen zu entblößen; er habe aber beffen Schreiben mit eilender 
Roft nah Münden gefdidt, wohin auch bie Gräfin ihren eignen 
Boten habe abgehen lafjen. 19) 

Jobſt von Berlidingen, Phleger zu Teiſpach, den hierauf die 
Gerzoge behufs gemeinjamen Borgehens zu Adam von TLörring ge 
ſchickt hatten, antwortete ihnen am 4. April nachts, daß berfelbe ſchon 
vor jeiner Ankunft mit feinen Umtöverwandten gegen Zacharias ge 
handelt und ein Bürger von Neuhurg dieſen mit einer Büchſe durch 
ben Hals geſchoſſen habe, fo daß er von Stund an geftorben jei. 
Fm Fale eines Verzugs wären nämlich, wie ihm Herr Adam an- 
gezeïat, in 2 Tagen gegen 1000 Bauern bet jenem „gewefen”. — 
„Auch ſchick ih e f g hie pej ain pradtigt, die jh nit verftee, bie 
er ſelb gemacht mit ſeiner hant ab gefdriben, wie die zuuernemen, 
jn eil abgefdriben von dem rechten original, dan (benn) her adam 
bat bafielbig pej tm behalten, aud it hie pej Die an zaigung der 
paurn fig, wie es ban hie pey ime gefunden, ab Funtterfett (lon: 
terfett), der maffen es aud auf Seinem beftalung brief furgedrugtt, 
ob es gerecht ober nit, wats ih nit, las (laffe) ich ba pey (dahin⸗ 
geftellt).” 19) 

1) B.Schw. V, f. 88. 


15) B.Schw. V, f. 87 u. 89. 
19) B.Schw. V, f. 140, 
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Die in B.Schw. V, f. 90—94, enthaltene Zuſammenſtellung 
ber bei Zacharias vorgefundenen Papiere, von Jobſt nad Minden 
gefdhidt, beginnt folgendermafgen: „Zumergken dye Geſchicht, So Zar 
dariaë von münichen jn ber der paurn Handlung gewordht (gewirkt) vnd 
volpradt, pis er zu welhaim erſchoſſen ift worden. Angefangen vnd 
peſchehen ſambſtag vur Judigka jn der vaften (1. Apr.) jm 25 jar 2. 

Erftlidh Ain pafporten getrugtt, Aber fain namen bar pey. Der 
Durdleudtigen Godgepornen Fürſten vnd Herrn herrn Wilhallmen 
vnd herrn Ludwigen geprüder pfaltzgraffen pey Rein Hertzogen in 
obern vnd nidern Bayrn 2. Beder meiner Genädigen herren etlicher 
gerüſter pferdt vnd fues knecht, ſo jer fürſtlich Gnadt zu hilff, als 
dis ſchwebiſchen puntz genoſen wider jetzige auffrüer Der ſelbigen 
widerwertig geſchigkt, ver ordnenter haubtman beken hyemitt offen⸗ 
lich, das jh n n von Sölichem ab zug wider anhaimbs zu zyechen 
geatndt (gegönnt) vnd erlaubt, das er Sid aud vnbter Seinem Haubtp⸗ 
man vnd midt (sic!) al3 Seinem oberften wie atnem Kriegßman ge 
pürbt, erlich onb redlich hallten (gehalten). Des gib jh ime diſſe 
paſporten Vnder meinem fürgedrugkten betſchaft geben ꝛc.“ 

Hierauf folgt der bereits mitgeteilte Beſtellungsbrief ber Leip⸗ 
heimer, eine kurze Beſchreibung, „wie Er welhaim pänen (befeſtigen) 
will,“ ein Verzeichnis ſämtlicher Reichsſtände und noch ein anderes, 
welches ſehr ſchwer zu entziffern iſt, aber auch für uns nur von 
ſehr untergeordnetem Werte ſein dürfte. 

Von den in B.Schw. enthaltenen Schriftſtücken nimmt noch 
auf Zacharias Bezug ein Sdhreiben, des Dr. Hieronymus von Croaria 
zu Oberhonſtat vom 2. April aus Neuburg an Wilhelm und Lud—⸗ 
wig, der auf ihr Aufgebot erwidert, da er ſeinen Boat zu Tapf: 
beim den Gerzogen Ottheinrich und Philipp zu Gefallen ins Wür⸗ 
tembergijde habe reiten laſſen und einen Sohn gegen Lauingen ins 
Lager wider Die aufrübrerijden Bauern geſchickt habe, aud darauf 
bebacht fein müſſe, daf jeine Unterthanen zu Tapfheim, deren bei 
180 gemuftert jeten, nicht zu den ander Bauern fallen, von deren 
fie ſchon öfter audh unter Drohungen aufgefordert worden feiten; daß 
er aber ben bayr. Gerzogen einen veifigen Knecht, ber zur Zeit als 
Gauspfleger zu Oberhonftat liege, zur Verfügung ftelle. Dabei macht 
er aufmerkjam, daf, wenn die an Bayern angrenzenden Lande wohl 
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bewabrt feiten, auch Bayern befto befjer bewahrt jet, und wenn fetne 
gnäbdigen Herrn (v. Neuburg) nidt fo eilig und ernftlid in dieſer 
Empörung gehandelt hätten, Die Landgeridte Graisbach und Höch— 
ſtädt zu den Bauern gefalen wären, daß bereits aud dem Bijdof 
von Eidftätt jetne Bauern einen Wald bet Ripfenberg angezündet, 
ferner Leute aus Der Gemeinde zu Eichſtätt in einem Bannwaſſer 
besfelben gefiſcht hätten und willens geween feiten, gegen Wellheim 
zu ziehen, wenn nicht ſeine gnädigen Gerven ihre Neifigen hinaus: 
geſchickt, das Schloß eingenommen und den Zadariaë im Turm gez 
dämpft (it erſchoſſen) hätten.s°) 

Nus Leibs Annalen bemerten wir bhiezu, daß dem Zacharias 
auf dem Turm, zu dem er den Zugang vervammelte, eine Büchſe 
zur Verfügung tand, daß er aud mit Dadztegeln auf die Heran— 
nahenden warf und daher in den umliegenden Gäufern Büdhfen: 
ſchützen auf die Lauer geftellt wurden, von benen ihn einer am 
1. April, al8 er eben den Ropf aud dem Fenſter ſtreckte, niederſchoß. 
Man habe bet der Leiche einen zerbrodenen Reld gefunden, ben er 
irgendwo geraubt ober geftobhlen babes aud jet er ſchon früher, als 
er nod in herrſchaftlichen Dienften ſtand, eines Diebſtahls bezüchtigt 
gewefen. Am 1. April feten auch von Eichſtätt ungefähr 200 Tuch⸗ 
madjer, Knappen genannt, auggezogen, um ben Zacharias prebigen 
zu hören, auf bie Nadridt von ſeinem Untergang aber vol Ur- 
wilen in die Stadt zurüdgetehrt. 

Nad Knebel war Zacharias ein Sqhreiber am Hof zu München 
und die Gräfin v. Helfenſtein fuhr ſelbſt nach Neuburg, um gegen 
ihn Hilfe zu begehren. 

Das 2. Schriftſtück des Leipheimer Haufens vom 21. März 
befindet ſich als Nr. 132 in der Korreſpondenz des Ulrich Artzt und 
lautet wörtlich: „Den Furnemen Erbren Hauptleut vnd Rätten deß 
Hauffens zu Pfaffenhauſen vnſern frunden.*!) Gnad vnd frid von 
Iheſu Chriſto. Liebe bruder, vns befremdt nit allain nit wenig, 
ſonder auch wir ſampt der all gemeine bruderſchaft aller hauffen 


20) B. Schw. V, f. 95. 

21) Die Einnahme des biſchoͤfl. Augsburg. Schloſſes Pfaffenhauſen (an 
ber Mindel) durch bie Bauern meldete am 20. März Weißenfelder dem Herzog 
Wilhelm. (Rap. 6, p. 388.) 
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tragen billich groffen bſchwerd, das ir nah vilfaltiger poft vnd bis 
in ben funfften tag mit dem zu fat bis auf bie ſtund verziedenn vnd, 
wie wol ir vns vierhundert man auff heut dato zu gefdhidt, fo iſt 
bod nit mer mit ausgericht, dan das ber gmain man vnjers haufen 
groß gemürbel vnd vnwillen drab tregt, dan wir vnſern hauffen auff 
ewer zu fagen bet ber erfte poft vertröft, bar bet ir aud billid 
bliben weren ewerm zufagen gemef, dan wo mir fürtter ber maffen 
foltten handlen, mögen ir ſelbs mefjen, was gutz dar aus erftend. 
ir berfft vns fo kindiſch nit achten, bas wir one groſſe vrſach euch 
bemien wellten, dan vnſer beger an euch vns zu zuztecdhen ijt nit 
allain aus fordt befdehen, fonder aud, bas mir mit einem Sölden 
anjehen bas gant Thonentall (Donauthal) bewegt vnſerer bruder: 
ſchaft zu zufallen welte haben, vnd it nod mals vnſer ernſtlich an: 
ſuchen auff plicht (pflicht) vnd trü, fo wir ain ander verleipt find, fur: 
berlid vnd auff beldiſt vns fier taufent man zu ſchicken, die aud tag 
vnd nacht ziechen follen, vnd wo nit, werden wir geurſacht von ftund 


an allen gemainen hauffen fold8 von euh vns beclagenn vnd furter 


vns der maffen dar ein ſchicken, bas wir eud nit mer werden zu 
idreiben, beshalb wir bet diſem botten antwurt begerenn, onge: 
zweiuelt gutter antwort wartend. datum afftermontag nad oculi 2. 
25. Rät vnd Gauptleut deß hauffen8 zu leiphain.” — Wir ent: 
nehmen daraus, wie eifrig ber Gaufe beftrebt ijt, fih zu vermehren 
und fampffertig zu maden. 

Am námliden Tage fdhreiben die Gauptleute und Räte im 
Gaufen Talingfingen (Thalfingen, B.A. Neuulm), wie wir ſchon im 
vorigen Kapitel erzählt, den Leipbheimern, daß Dietrich Spät nad 
dem Beitritt der Münſinger zur chriſtlichen BVereinigung das Städt⸗ 
den eingenommen, bie zu ihnen Gezogenen an ihrem Eigentum bez 
ſchädigt und deren Angehörige ausgetrieben, ihnen jelbft aber gebroht 
babe, fie binnen brei Tagen zu ftcafen. Das Schreiben ſchließt mit 
ben Worten: „Das haben wir euh im beften nicht wollen verhalten, 
damit ihr gut Acht, Runde und Wacht haltet, und was eud begegne, 
un8 von Stund an zu wiffen thut. Des Sleiden follt br eud) 
ungezweifelt zu uns verſehen.“22) 


22) p. 351; Korr., nr. 188. 
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Am 23. erging an ben Pfleger Pfersfelder zu Aichach von 
ſeinem Schwager Ulrich Eberan von Wildenberg zu Scherneck ein 


_ Sdreiben febr merkwürdigen Inhalts, das er am 27. nah München 


\didte und woraus Gerzog Wilhelm mehreres jeinem c. VI, p. 343 
erwähnten Briefe an Erzberzog Ferdinand vom 29. März beifügte. 
Wir bringen das Sdhreiben, in weldem bie auf den Leipheimer 
Saufen und bie Bauernjdaft überhaupt bezüglidhen Angaben nur 
nicht immer gehörig audeinander gehalten find, al Beilage, 1. Abt., 
nr. III.) 

Gier erwähnen wir aus demſelben folgende: „Ulrids Helfer 
zu Reblingen, von einem zehntägigen Aufenthalt bet fetnem Franten 
Vater zu Zusmarshauſen zurücgetehrt, babe von einem Vetter, der 
gleichfalls Priefter fet und einige Zeit unter den Bauern zubradhte, 
bie zwijden Günzburg und Leipheim Liegen, erfabren, daß bet 300000 
in ber Bauern Bündnis eingefdrieben ſeien und für ein Haus 2 
Kreuzer al3 Einſchreibgebühr und Brandſchatzung entrichtet werden, 24) 
wovon man Die Boftboten und die Gauptleute und Räte bezahle, 
beren 21 jetn follen und ein Müller Gauptmann. Zu ihnen habe 
fid bereits aud ein Gaufe vom Markt Thannhauſen (an der Mindel) 
gefdhlagen; Günzburg fet ihnen nok nicht zugefallen, fie liegen zroiz 
iden Leiphetm und Günzburg, nachts aber allenthalben in ben Dör: 
fern dabei und ber größere Veil zu Leipheim; ber Markt Vettingen 
jet ihnen zugefallen bi auf ben Vogt und den Amtmann, die von 
Zusmarshauſen feten aud ſchon halb willens, bod nur bie Armen, 
und es warten wohl an 2000 auf biefelben, wann fie zufagen; aud) 
bie von Welben warten nur nod auf ben Markt. An Pulver leiden 
fie Mangel, Augsburg und Ulm wolle ihnen keines zukommen laffen, 
nur Memmingen habe eine Zeit lang ihnen wodentlid acht Pfund 
gefdhidt; mit Webr und Harniſch aber jeien fte zum Teil ziemlid) 
gerüſtet, zumal bie Algäuer. Sie ſeien auch willens, 2 Lager zu 
blagen, eine8 in einem Moos bet Burgau, um ſich daſelbſt zu ver: 





3) Pfersfelders Begleitbrief zu Eberans Schreiben befindet fid; in B.Schw. 
V, f. 42, Wilhelms Brief an ben Erzherzog f. 63. 

3%) Die Zahl 300000 nennt aud Thoman, Ouellen, p. 65. Jur Ein: 
ſchreibgebühr fieh cap. V‚'n. 93; vgl. aud VI, p. 347 („Wie fie es mit dem 
Aufbieten 2c.* 4), u. VII, p. 365 f. (Wett. Ann.)! 
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graben, eine8 beim Schloß Wellenburg zu St. Rogdan (Radegundis)25); 
fie rühmen fih aud, daß bie Bauern am Lechrain ſelbſt begehren, 
fie möchten ihnen ſchreiben, ba fte fih dann zu ihnen thun wollten ; 
ein Dorf hätten fte tm fogar mit Namen genannt…” 

Jur Ergänzung beffen, was wir hier bezüglid der Erridhtung 
von Bauernlagern an ber bayr. Grenze lefen, dient nod ber Bericht, 
ben Pfersfelder laut Brief vom 31. März an Herzog Wilhelm von 
feinem Rundidafter Gaſtl Gofgarter, einem Franzoſenarzt, erhält: 
„Run hatt aber gaftl hoffgarter vor hin erfarn, das ain paur von 
eling genant mair zopper am erichtag (28. März) zu nah fpat 
ift kümen von den paurn, So zu leyphaim ligen, vnd het ainen prieff 
pracht ber auff ettlich gericht (Gerichte) gelaut, bas bj Selben erfor⸗ 
bertten paurn zu dem hauffen Sollen zieden vnd bas heilig ebanjölij 
born (Evangelium hören) vnd ettbas mer bar zü. auff Solids an: 
zaigen batt Sid aaftl hoffgarter alls ain gefdhidter, dan er ift vor 
pi8 gen pechhaim (Böhmen) in foliden Gaden praudht worden, zu 
dem zoper gethan vnd So vil an im erfarn eiferlidh (äußerlich), bas 
zoper nichtz an im gemerdt hatt, hat im gefagt an alle ſcheich (ohne 
alle Sdeu) erſtlich, Das ettlich lantzknecht pey in ligen, fy geben 
aber kain gelt, Sy garten (betteln) auff ben borffern, geben in bie 
peyrin bie erbl vol fleifd vnd air, bie frefjen fy, zum andern batt 
tm zoper gefagt, ec hab mit den rätten ber paurn geffen mer dan 
ain mall, es Seyen aber lauter alt paurn tm ratt, Sy vertrauen 
Sunft niemandt, bie Selben rätt haben im (hm) zoper gefagt, das 
ber ganden verjamlung ber paurn matnung, das fy über die thainau 
an ben led bray leger wellen fdlagen, ver mainen, wen Sy So nad 
(nabe) an das pair land ir leger ſchlachen, So wern die pairijden 
paurn aud zu in fallen, vnd wen das geſchech, So welen ſy erſt an 
greiffen vnd dar vor nit.“ 

In einem Nachtrag bemerkt Pfersfelder noch, Zoper habe ſeinem 


28) Bekanntlich meldet der Rat zu Augsburg ſchon am 14. März dem 
Bunde, daß die Bauern ſich aud bei Wellenburg verſammeln (Kap. 6, p. 337). 
Jörg jſchreibt p. 431, n. 5: „BiB zum 21. Marz hatten die aufftändijden 
Haufen fid bereits den Zagerplag bet Wellenburg auserſehen, einerfeitd bie 
Haunftetter an der Mebringer Uu, anderfeits die Gerfthofer fid zu ihnen ges 
ſchlagen. Auf ihn beziebt fidh Noth, Augsburgs Ref. Geſch, p. 147. 
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Kundſchafter auch von einem gewiſſen Maufer von Thierhaupten er: 
zaͤhlt, der vielleidht vom Pfleger zu Rain auf Kundſchaft geſchickt 
wurde, diefer habe ſich felbft vervaten und jet dann entlaufen; über 
ihn hätten die Bauern das Urteil gefällt, daß fie ihn bet den Füßen 
aufbängen wollten.26) 

Unſere Mitteilung aus B.Schw. bezüglidh ber Bedrohung der 
bayr. Grenze enthalten mehr weittragende Pläne als thatſächliche 
Fortſchritte; auch dürfen wir Kundſchafterberichten nicht unbedingt 
vertrauen. Weit wertvoller ſind für uns bie folgenden Überliefer- 
ungen, die uns wieder nach Leipheim und in deſſen nächſte —— 
bung zurückführen. 

Der Pfarrer predigte den Bauern, wie der Schreiber des Truch⸗ 
ſeſſen erzählt: „Sie ſollten keck fein, ber Bündiſchen Büchſen würden 
ſich aus beſonderer Schickung Gottes umkehren und auf ſie ſelbſt 
zuwenden, desgleichen die Spieße.“ Auch in Knebels Donauwörther 
Chronik leſen wir: „Auf einen Tag da zogen ſie zu Leipheim vor 
das Städtlein heraus und wollten da eine Schlachtordnung machen. 
Da fing ihr Prediger — er nennt ihn Gang Thoman — an und 
prebigte ihnen, daß ſie keck wären; denn fie ftritten um das hl. 
Evangelium; Fein Spie würde fie ſtechen, kein Schwert ſchneiden, 
kein Geſchoß ſchießen.“27) 

Die erſte Beſchwerde, die der ſchwäb. Bund nach Abſchluß des 
Anſtandes vom 25. März erhebt, gilt bekanntlich dem Leipheimer 
Haufen, indem er am 27. dem vereinigten Ausſchuß klagt, daß die 
Haufen zu Leipheim und Nau von den genannten Orten gegen Brenz 
und Offingen gezogen ſeien und ſolche, die ihnen bisher nicht an⸗ 
hängig geweſen ſeien, in ihre Verpflichtung zu bringen ſich unter⸗ 
ftehen. 2) 

Am 28. ergebt vom Rat zu Günzburg an die Näte des LVeip= 
heimer Gaufens folgendes Schreiben: „Vnſer fraintlidh vnd Nad: 
purlich wilig bienft zuuor. Lieben vnd gutten fraind. nad dem 
wit euh bißher nadypurliden vnd fraintliden willen bewifen vnd 


1e) B.Schw. V, f. 101, bee Nachtrag f. 102; Jörg, p. 400 u. 435. 
37) Ouellen, p. 552 u. 252. 
38) cap. VI, p. 942 f. 
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euhh vnd Emer Mituerwanten tag vnd nacht bey vns auß vnd ein 
haben [affen ztehen vnd nod geren (gern) thun wölten, Standen wir 
aber in jorgen, So ir euh widerumb in dem fall bey und furohin 
wieuor enthalten wöltend, das vns bey fayferlider Mateftatt vnſerm 
aller gnädigiſten Erb vnd gerund herren zu groſſem nachtail raichen 
vnd dardurch in vngnaden falen vnd komen mödten. De halber 
jo iſt vnſer fraintlich fleiffig bitt vnd beger wöllen vns vnd gmaine 
ftatt in follidem fal bedencken vnd euh furohin an andern ortten dan 
in vnſer ftatt mit dem hauffen enthalten, wed wir euch dan ſunſt in 
ander weg mit profand zu fueren vnd alen andern nadpurliden 
vnd verantwurtenliden fälen Lieb vnd dienst kinden vnd wijfen thun, 
empietten wir vns zu allen zeitten als gutt nadpaurn willig. Datum 
afftermäntag8 nad Lettare Anno 2. XXV. 
Burgermaifter Ratt vnd Gmaind zu Singburg. 

Den Erberen vnd befdaiden M. ben Rätten des hauffens zu 
Leiphain vnjern gutten frainden vnd nachpaurn.“20) 

Jm k. Filialardhio Ludwigsburg, Bud Schwaben, I. Bd., 
f. 104, finden wir in einem ſchon im 6. Kap. n. 141 auszugs- 
weiſe mitgeteilten Befdeid an Dr. Frankfurter vom 26. März auf 
beffen Schreiben aud Ulm vom 22. auch folgende Notiz: „Weiter 
befebung halben mit Guntzburg, dieweil vnnſer frundt, her Criſtoff 
Biſchof zu Augſpurg dermaß vrſachen anzaigt, warumb bemelts Sloß 
zu Guntzpurg diſer Zeitt vnnot zubeſetzen ſey, welhe vrſach wir ge⸗ 
grundt achten, So laſſen wir es pey ſolher enntſchuldigung aud be- 
leiben, daz wolten wir vnuerkundt nit laſſen.“ 

Wieder alſo, wie vordem bezüglich Leipheims, begegnen wir hier 
einer Unterlaſſungsſünde, die für Günzburg ſchwere Folgen hat. Denn 
vielleicht noch am 28. bringen es die Bauern in ihren Beſitz. 

Thoman erzählt in ſeiner erſten Ausgabe (A): „Sie (die Leip: 
heimer Bauern) haben ſich vormals zu Günzburg auch freundlich 
erzeigt (wie zu Weißenhorn), find aus⸗ und eingezogen und zehrten 
ba bis zur Zeit, da es ihnen gefällig war, ba kamen fie mit Ge 
walt in die Stadt, es mußte audh ein frommer Rat, aud etlide 
fromme, redlide Männer aus ber Gemeinde ihr Lieblein fingen und 


0) Roer, nr. 155, im Auszus. 
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ihrem böfen, ſchändlichen Vornehmen Folge thun; doch etliche des 
Rates und andre entrannen und entkamen ihnen, haben flh mit 
Worten von ihnen gerettet. Sie bradten die frommen Leute in 
Angſt und Not, um Leib, Ehr und Gut, wiewohl viel böſer Buben 
aug ber Gemeinde bäurijd waren” 

Einen mehr ſachlichen Bericht erftattet Holzwart: „Es waren 
in Günzburg einige ausgelaffene Menden, benen die Predigt von 
ber leiblidhen Freiheit febr behagte. Da biefe den Nat nidt zum 
Abfall bewegen Fonnten, zogen fie aus der Stadt zu den Bauern, 
hierauf nad einigen Tagen ſchrieben fie dem Rat, man möchte ihnen 
erlauben, ihre Weiber und Pinder zu befuden. In ſeiner Nüd: 
äußerung erteilte jenen der Nat die Erlaubnis; er fürdhtete nämlid, 
fie möchten im Weigerungsfalle mit Gilfe anderer Bauern die Stabt 
gewaltjam beſetzen; ec hatte aber bie dahinter ftedende Lift nicht 
gemerlt; denn bie aufrübrerijden Bürger führten andere Bauern, 
bie fte abwechſelnd in ihre Glieder eingereiht hatten (alternis mem- 
bris insertos), al8 ob aud fie Stäbter wären, mit fih in das 
Städtchen. Diejenigen, welde die erfte Reihe eingenommen hatten, 
beſetzten fogleicdh die Thore und verſchafften ben Nadfolgenden freien 
Eintritt, und al3 fe durch diefe Lift eingebrungen waren, begaben 
fie flh unmittelbar zum Rate und zwangen ihn mit gezüdten Schwer⸗ 
tern zum Abfall. So wird biefe Stadt gewaltjam bäuriſch.“20) 

Am 29. ſchickt Jörg Truchſeß, wie bereits im vorigen Rapitel 
(p. 352) mitgeteilt, einen Schaumberger von Ulm aug zur Beſichtigung 
ber Bauern gegen Leipheim. Diefe trachteten: nad ihm, fobalb fie 
ſeiner anfichtig wurden; er aber erſchoß einen Bauern und bradhte 
einen Leipheimer gefangen nad Ulm. 

Der Rat von Ulm, wo bie Bauern in ber Gemeinde viele 
Anhänger hatten, und wie ber Schreiber bes Truchſeſſen bemerkt, 
ihnen Garnijde und Gewehre gegeben und ihre Fähnlein gemadht 
und gemalt wurden,3!) fügte zu den MaBregeln, bie er ſchon früber 
gegen innere Unruhen ober Bebdrohungen von aufen getroffen, jetzt 
nod verfdiedene neue Mapregeln hinzu. Wir geben hier einen Eurzen 


30) Duellen, p. 79 u. 669; Zimmermann I, p. 852. 
81) Duellen, p. 545. 
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Überblid über bie Borgänge in Ulm und bas Verhalten bes Rates 


ſeit fetnem erften Borgehen gegen die Leipheimer am 3. März. 


Der Krieg gegen Ulrid von Württemberg, den eigenmächtigen 
Eroberer Reutlingens, war in ber freien Reichsſtadt an ber Grenze 
des Herzogtums nicht ohne Popularität. So befindet fih im Archiv 
3u Augsburg eine Bergamenturfunde vom 23. Febr. (Gt. Mathias: 
abend) 1525, worin bie Bundesftände befennen, vom Rat zu Ulm 
Geſchüt, Rugeln und andres Gerät im Wert von 1809 fl. 55 Kr. 
erhalten zu haben, und fid verplichten, was tm Kriege daran zu 
Grunde gehe, zu erſetzen. Als ferner am 9. März (Donnerstag nad) 
Invocavit) bie 3 Bundeshauptleute vor dem Rat erfdienen mit der 
Bitte, dem Truchſeſſen auf ſein Anſuchen zum Krieg mit Gerzog 
Ulrid 100 Zentner Pulver und 100 Zentner Vlet gegen Bürgfdaft 
des Bundes zu ſchicken, erklärte der Rat, das Pulver gern herzu⸗ 
leihen; weil er aber vorher um ungefähr 1000 fl. angeſchlagen ſei, 
dieſes Gelb am Pulver abzuziehen; Blei habe er nicht.82) 

Dagegen erwähnten wir ſchon im 5. Kapitel (p. 263), daß 
unter den Vorſchlägen des Ausſchuſſes vom 5. Febr. für bie Bundes⸗ 
verſammlung al3 erfter ber verzeichnet ift, ben Ulmer Rat zu fragen, 
weſſen fih bie Berjammlung von ihm und ben Zünften zu verjehen 
babe, ba man von Gerüchten höre, daß die Gemeinde es nicht zu 
laſſen werde, thätlicdh gegen die Bauern vorzugehen. 

Bei feinen bäurifden Unterthanen verſuchte ber Nat zunächſt 
auf gütlihem Wege dem Weitergreifen des Abfalls entgegenzuwirken. 
Am 10. März verordnete ex: „Der Gerridaft Pfleger jolen ben 
Amtleuten des Rates ſchreiben, daß fie ihren Unterthanen, falls fie 
dieſe unruhig ſehen, ſagen: Sie haben ſich bisher rechtſchaffen und 
wohl gehalten, dafür ſei ihnen der Rat dankbar und er bitte ſie, 
alſo zu bleiben, wie es frommen Leuten gebühre. Was dann von 
den übrigen erlangt oder ein gemeiner Landesbrauch werde, wolle 
ihnen der Rat auch zugeben, nicht minder, als wenn ſie (zu dieſen) 
gelaufen waͤren.“22) 


en) 0. Npe. £. 120. 

%) U. pr, £ 180r; Schmid, fasc. 19, nr. 83; Zimmermann 1, p. 301. 
Bereits 2 Tage vorber hatte ber Rat aud Seb. Ehinger zu Koötz verſprochen, 
für zwei ihm treu gebliebene Bauern, wenn dieſen darum Schaden geſchehen 
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Am 16. März trifft er eine ſtrenge Schutzmaßregel, zu der ihn 
nicht blof bie Nüdfidt auf bie Anweſenheit ber Bundesräte und 
zahlreicher abdeliger und geiftlidher Flüdhtlinge, 34) ſondern vorzüglich 
aud bie Furcht vor Ausfdreitungen und Tumulten im Innern der 
Stadt infolge einer Konfpiration ber Bauern mit ber Bürgerſchaft 
veranlaft. Es beridtet nämlid Art am 17. dem Dr. Peutinger, 
daß bie Ulmer geftern jedes ihrer 5 Thore mit 6 Landsknechten und 
4 Bürgern (alfo niht mit Bürgern allein) befebt und befohlen 
bätten, keinen Bauer mit einer Wehr einzulaffen. Diefelben müßten 
vor dem Thore ihre Waffen ablegen; auf dem Heimweg aber Fönnten 
fie biefe wieder zu fih nehmen. Die Bauern hätten darüber beſon⸗ 
bern Berdrup. Der Bund mutete dem Rate fogar zu, allen Unter: 
thanen bie langen Webren, Spieße, Büchſen u. dl. zu nehmen, was 
jedoch biefer abrvie8.35) 

Befonders durch das Anfinnen von Truppenaufnahmen bereitete 
ber Bund dem Rate groe Verlegenheit, ba die Kriegsknechte ſchon 
wegen ihrer Anmafung und Ungebundenbeit, nod mehr wegen de8 
Zweckes, zu dem fle gebungen waren, bet ber bauernfreundliden 
Menge in Mißgunſt -ftanden. 

Sdon im Ratsprotokoll vom 15. Febr. (Mittw. n. Valentin) 
finden wir die Bemerkung: „Gemeinen Ständen des Bunde3 fol 
mit gefdhidten Worten gefagt und dafür gebeten werden, bie Anzahl 
Kriegsvolks, fo jebo herkommen werde, an andre Orte, bern hieber, 
3u legen; denn ein ehrſamer Rat könne eB nidht erleiden.“s6) 

Wir teilten bereits aud tm 5. Rap, p. 269 bie Antwort des 
Ulmer Rates an bie Gefandten bes Bunde auf ihr Borbringen vom 
17. Few. mit, von welder hieher nur bie Schlußerklärung gehört, 
zu der man fih don vor ber Ankunft der Gefandten geeinigt hatte, 
ber Aat wolle über 400 Pferde nicht hereinlafjen.37) 


ſollte, fid beim Bund zu verwenden (f. 128r, auch in Schmids hid 
fasc. 12, nr. 83). 
4) In Baumanns Aften, nr. 58a werden mehrere folder von den Ul⸗ 
meen Aufgenommener vorgeführt. 
85) Korr., nr. 128; Schmid, fasc. 12, nr, 28 (aus den Ref. Alten IV, 102). 
se) U. Rr. f, Ur. 
27 Vielleicht fleht damit im Zufammenbang, wa wir im Prot, vom 


Verhalten der Ulmer gegen die Bauern und den ſchw. Bund. 383 


Im Protool vom 19. ferner (Sonntag Deuli) wird gefaat, 
daß Wilhelm Güß, Adam vom Stein und Alrich Artzt begehrten, 
ber Nat möge die Reifigen des Bundes in ganzer Verſammlung hiet 
3 Tage und 2 Nächte lafjen; hierauf habe man befdhlofjen, ſich deſſen 
möglidft zu erwehren; wo nicht, in Gottes Namen, jo müſſe man 
in Der Not thun, nicht wie man wolle, fondern wie man könne. 
Aber ber Rat folle keine Fußknechte als die bes Rates hereintaffen. 38) 

In einem Briefe vom gleiden Datum an den Rat zu Hugs: 
burg, ber in ber Korr. nidht erwähnt ift und hauptſächlich von einem 
Geleit ber Kaufleute zur Frankfurter Meſſe handelt, erzählt Artzt, 
daß nachts eine Boft aus Stuttgart von den dort befindliden Bundes⸗ 
räten eingetroffen jet mit dem Auftrag, bet den Ulmern anzuhalten, ” 
daß fte ben reiſigen Zeug alhier eintommen laffen. Naddem er 
den auf 6 Uhr heute bes Tages von ihm zufammenberufenen Haupt⸗ 
leuten bas Schreiben mitgeteilt, hätten fie bei den Ulmern zuerft 
jovtel erreicht, daß fie 600, zulebt aber 7 —800 Pferde einlaſſen 
wollten. Dieſe Mitteilung wird in einem Briefe Weißenfelders vom 
30. März beftätigt. 

Am 21. fdhreibt aud EL aus Urach: „Die Bauern ftärcten 
fid febr, wiewohl ih hoffe, fie follen ihrer Büberei nicht geniepen, 
wenn anders etliche Städte furbehalten (Jörg: Farb halten) und 
fonberlid) Ulm.” — „Ich verjehe mid, in 3 Tagen wieder gegen 
Ulm zu kommen, desgleichen, daß alle Kriegsvolk in der Haſt zur 
fammenrüden unb fid die Neiftgen gegen Ulm und Ehingen und 
das Fußvolk in ber Mitte biefer 2 Städte auf einem gelegenen Plat 
lagern werden.“29) 

An bemjelben Vage kommt es zu einem kurzen Zwieſpalt zwi⸗ 
iden dem Rat und ben Zünften. „Fünf Zünfte,” verändern laut 
bem Ratsprotokoll vom 1. März ihre Artikel und übergeben dieſe 
dem Rate, der biejelben nidt anninmt. Die Zünfte ftellen hierauf 
alle8 bemûtig einem Rate anheim und wollen Leib und Gut zu dem: 


—— — 





15. Marz (Mittwoch nad Reminiſcere) leſen: „Dem Bunde ſoll man die 400 
Knechte hereinlafſen.“ (f. 188 u. Schmid, fasc. 12, nr. 88.) 

se) U. Rpr., f. 134r; Schmid, fasc. 12, nr. 88. 

89) Brief vom 20. März, Abſ. 10 u. 11; vom 21. — 14 u. 17 und 
rg, p. 120 u. 420, 








384 Siebentes Rapitel. 


felben ſetzen.“o) Weifenfelber bemerkt hiezu am Schluſſe ſeines Schrei⸗ 
bens vom 22. ganz Eurz: „Allhie ijt bet den Bürgern in etliden 
Bünften eine kleine Zweiung geweſen; dieſe ift alle in ſonderer Stille 
gang freundlid und wohl hingelegt und vergliden worden.“1) 

Ausführlicheres bringt hierüber ber Beridht des Gauptmanns 
Arbt an den Rat zu Augsburg vom 22. März: „Nur 600 Pferde 
wolle ber Nat eintommen laffen. Es ſei aber geftern ein Geſchrei 
in ber Stadt umgegangen, daß man weber zu Roß nod zu Fuß 
jemand hereinlaſſen wolle. Auch bie Zünfte jeten geftern beteinander 
geween und hätten biefen Beſchluß gefaßt; als aber ber at einige 
3u ihnen verordnete, hätten dieſen bie Zünfte zugeftdert, was der 
Rat dem Bunde zugefagt habe, halten zu wollen. Die fremden 
Knechte unter den Thoren mußten indes auf Verlangen der Gemeinde 
abgefdafft werden.“2) 

An bie nad Württemberg verreiften Räte ging von den zu 
Ulm verbliebenen auf ihre in ber Nacht vom 18. auf den 19. ein: 
getroffne Poſt aud erft am 22. ein Schreiben ab, das fie nah Ulm 
zurückberief unb beztiglid ber Berhandlungen wegen ber Aufnahme 
ber Bundestruppen zu Ulm ihnen melbete: „Die von Ulm wollen 
7—800, bie von Ehingen 4—500 Pferde einlaffen.” In einer 
Nachſchrift jedoch wird beigefügt: „Die Räte möchten forgen, daf 
von nicht mehr al8 600 Pferden gemelbdet werde, bie zu Ulm ein- 
Tommen follen, und daf fie nicht ſämtlich mit einander hereinziehen; 
fie hätten fid nämlid mit dem Bürgermeifter darüber verftändigt, 
damit ber gemeine Mann nicht erfabre, rote viel ihrer hereinkommen, 
und damit nichtsdeſtoweniger 800 Pferde hereingebradht werden. Weil 
aber nod bis an 200 Pferde oder mehr übrig blieben, jo ſei es 
ihre Meinung, dap dieje zu Munderkingen wohl untergebracht werden 
könnten.“48) 

Auch den Bauern war die beſprochene Angelegenheit natürlich 
nicht gleichgiltig; fie konnten fid jedoch über bie gepflogenen Ber: 
handlungen nicht volle Gewißheit verſchaffen. So ſtellte bekanntlich 


<o) U. Rpr., f. 135r, Alten, nr. 58a. 

<1) Abſ. 10, 

<2) Korr., nr. 138. Val. p. 348! 

<5) Archiv Augîburg. Bol. cap. VI, p. 823 u. 325! 
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die driftlide BVereinigung an die Stadt Ehingen am 22. die Frage, 
weshalb fie fih unterftanden hätten, etlide Knechte einzulaffen, was 
dod bie von Ulm und andere Städte nicht gethan hätten. (Rap. 6, 
p. 340.) 

Die Bünbdijden drangen alfo ſchließlich doch beim Rate mit 
ihrem Anfinnen durch und in einem Schreiben vom 26. dankt denn 
aud Erzherzog Ferdinand demſelben für ſein gutes Verhalten und 
forbert ihn auf, dabei zu verharren und aud die Gemeinde dazu 
anzubhalten.+4) Am 27. befanden ſich in Ulm bereits laut Bericht 
des Hauptmanns Arbt nad Augsburg 200 Pferde.+5) 

Das Protofoll vom 22. (Mittw. n. Deuli) enthält auch nod) 
den Beſchluß des Rates, die Bauern zu Gögglingen, die dem Saufen 
zuzulaufen bebrängt würden, zu vertröften, wie dies in ben Bundes: 
mandaten aud gefdehen jet.+6) 

Am 29. erwidert ber Nat ſeinen Unterthanen zu Pfuhl, benen 
er am 20. bas Trggen ihrer Meſſer in der Stadt erlaubt hatte, 
auf ihr Anbringen, al8 arme Leute gern bas Befte zu thun und Gab 
und Gut zum Rat zu feben, fie follten nur ruhig bleiben; was an: 
dere gemeiniglidh erlangen, jole ihnen auger bem Bürgerredhte aud 
zu teil woerden, wie man dies aud benen von Nau und andern zur 
gefagt habe.+7) 

Unter bemfelben Datum lefen wir tm Ratsprotokoll: „Es fet 
heute von den Fünfen angezeigt worden, daß etlide ſich öffentlich 
hätten hören lafjen, e8 jet von Bernhard Beſſerer und ben andern 
Geren, bie jüngſt zu den Zünften verordnet wurden, denfelben in 


«) Alten, nr. 173, Das p. 379 u. auch ſchon 350, n. 141 erwähnte 
Sdyreiben Ferdinands vom 26. an Dr. Frankfurter im k. württ. Filialarchiv 
Ludwigsburg nimmt hierauf Bezug mit den Worten: „Dieweil wir aud vers 
nehmen, weldergeftalt die von Ulm fid) wohl halten und Guts ecboten haben, 
fo ſchrieben wir ihnen, wie du and hier inliegender Kopie vernehmen wirft; 
bie wolleft (bu) gedachtem unſerem Rat Dr. Schad vorbhalten, und fo ihr beide 
achtet, daß folde Sdhriften braudbar und nup ſeien, alsdann fo wollet dasſelbe 
unſer Schreiben einem Rat zu Ulm überantworten!“ ï 

<5) Rorr., nr. 147. Bal. p. 349! 

<6) f. 187. Angefpielt wird Bier auf dad cap. VI, p. 308 erwähnte 
Bundedmandat vom 16. Mar. 

€) U. Rpr., f. 135 u. 14Or; Schmid, fasc, 12, nr. 33. 

Rabllofer, MW, Johann Gherlin von Gänzburg zc. 25 
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mehr al8 einem Stüd die Unwahrheit vorgehalten worden, mit der 
Bitte, hierin zu handeln. Man habe daher befdlofjen, einen, der 
tm Bad dasſelbe jo freventlidh geredet, in den Turm zu legen und 
thn, wenn er e8 nicht gütlidh jagen wolle, mit Strenge zu fragen, 
was er gevedet und was ihn dazu verurjadht habe. Daneben habe 
man ben Zunftmeiftern auf ihren Eid befobhlen, in Erfahrung zu 
bringen, wer folde Nede in den Zünften geübt habe, und dieſe zu 
ftrafen. Würde dies von einem unterlafjen, jo follten die 5 mieder 
an den Pat beridhten.”48) 

Tags darauf beridhtet Arbt nad Augsburg: „Die von Ulm 
halten fih gut. „Denn auf nedten ſpät“ (geftern abends ſpät) 
haben fie einen ber Sdhreier, einen Weber gefangen; ich glaube, daf 
fie ihn ſchon gefragt haben, wie die Sachen fteben.“49) — Vielletcht 
iſt dieſer derfelbe, ber tm Bade bie Verordneten des Rates der Un—⸗ 
wabrheit befdhuldigte, und feine Beſchuldigung auf die Zahl der auf— 
zunehmenden Truppen bezüglich. 

Am 1. April (Samstag nach Lätare) wird verfügt, daß von 
den Nauern und Leipheimern nur die ſtets gehorſam gebliebenen und 
auch von dieſen nur die eines Rats in die Stadt gelaſſen werden; 
die gehorſam gebliebenen Bauern der Bürger aber, und wer einmal 
abgefallen ſei, auch wenn er wieder gehorſam geworden, ſollen nicht 
herein dürfen.*0) 

Am Schluſſe unſerer Ausführungen über das Verhältnis der 
Ulmer zum ſchwäb. Bunde und zu den Bauern bringen wir noch 
einiges in deutſcher Überſetzung aus dem Briefe, welden ber Ulmer 
Arzt Rychard am 19. März mit den 12 Artikeln ſeinem Sohn Zeno 
nad Geidelberg ſchickte: „Seit 20 Jahren war ih nie àrmer. Die 
Vermählung deiner Schweſter nämlich bradte mid um 1000 Gold⸗ 
gulden (mille aureos absumpsit) und fo wenig Gelb fltand mir 
zur Berfügung, daß ich mich gezwungen jah, 100 Goldgulden auf: 
zunehmen, die id endlid mit genauer Not zurüctbezahlte. Schuld 
war der ärztliche Geſchäftsmangel; denn nath ärztlider Hilfe war 
fo wenig Nachfrage, wie vordem nies ferner bie Wortbrüchigkeit ber 

48) U. Rpr., f. 139; Akten, nr. 53a. 


<9) Rox, nr. 159. 
so) U. Rpr., f. 141r; Schmid, fasc. 12, nr. 39. 
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Bauern, die Zinſen und Abgaben (census et redditus) überall zu 
zahlen verweigerten. Der gröpte Aufruhr der Bauern befteht bei 
uns wider ihre Gerrn. Das ganze Land zwijden Bodenſee und 
Donau von Konſtanz bis Augsburg, von Ulm bis zum Algäu ijt 
in Waffen, bie Zahl ber Bauern fol über 100000 betragen. Der 
ſchwäb. Bunb tritt ihnen entgegen; wir boffen auf balbigen Frieden, 
aber ſchwerlich (kommt biefer zu flande) ohne einen Strom von 
Blut.” Indem nun von der Überfendbung ber 13 Artikel nebft 12 
Golbgulben die Rede ift, lefen wit nod: „Wenn bir die Gering: 
ſchätzung ber Medizin, bie fih bet uns geltend machte, befannt wäre, 
würdeſt bu nit zweifeln, da id mich mit Wahrheit ber meine 
Armut beflages zumal wenn bie Bauern, die mir ſchuldig find, die 
Zahlung hinausſchieben, wird wenig fehlen, midh ganz aufs Trockne 
3u jeben (me de substantia radere).”51) 

Ero des bedentlichen Wachſtums bes Leipheimer Gaufens 
erſchien dem ſchwäb. Bunde dod ber Baltringer Haufe al8 der am 
meiften gewaltthätige und gefährlide. Er eröffnete daher am 30. 
den Angriff tm Weften. Fn fetnem Schreiben vom námliden Tage, 
worin ec ben Memmingern mitteilt, daß er fih notgedrungen zur 
Gegenwehr ſchicke, gefdhieht vom Leipheimer Gaufen nur in Kürze 
Erwähnung; dann aber wird eine lange Reihe von Thätlidhteiten 
ber Baltringer vorgeführt, bie ihn zum Vorgehen gegen biefelben 
nötigten. Nud das geringihäbige Urteil des Schaumbergers, ber 
Tags vorher die Leipheimer befichtigt, daf er mit 400 Pferden ben 
Saufen völlig hätte ſchlagen können, mochte zu dieſem Beſchluſſe bei 
tragen, nicht minder ber Wunſch des Truchſeſſen, fetne eignen Dez 
ſitzungen vor den Bauern zu vetten. 

Gâtten bie Bundesräte von dem DBriefe Kenntnis gehabt, der 
nod am 30. März vom Leipbeimer Gaufen in Weißenhorn einlief, 


51) T. IT, nr. 658. Zenos einzige Schweſter Genovefa heiratete einen 
Patrizier zu Biberach, Florentius Colchius. (T. I, nr. 148 u. II, nr. 382.) 
Bon dem fonft ſehr ſchreibſeligen Rychard find aud diefer Zeit nur wenig Briefe 
vorhanden, wad wie um fo mehr bedauern, als ſeine Nidhte von brüderlider 
Seite, Anna, einen Gerber, welder der Sohn eines Fijder aud Reiſensburg 
war, gebeivatet hatte, (Brief Rychards an Zeno vom 29, Nov. 1524, T. I, 
nr. 152.) 





25e 


388 Siebentes Rapitel. 


fo wäre ſicherlich jetzt ſchon dem Truchſeſſen jene Marſchrichtung an: 
gewiefen worden, die er wenige Tage nadher mit gropem Zeitver⸗ 
lufte einfdlug. Tags darauf treten aud die Bauern bereits ihren 
Zug nad Weißenhorn an. Ehe wir fie auf demfelben begleiten, 
wollen wir über bie bamaligen Zuftände in dieſem Städtchen nod) 
einige8 vorausſchicken. 

Weißenhorn war nah Beendigung des Landshuter Erbfolgez 
friege8 1507 von Bayern-Landshut an den Kaiſer Übergegangen, der 
e8 aber am 30. Dez. 1508 nebſt Bhaffenhofen an Jakob Fugger 
von Augsburg, feit 1507 bereits Pfandherrn von Kirchberg, ver: 
pfändete.62) 

Als hier am 10. März 1525 Bürgermeiſter und Nat, wie 
dies jährlich geſchah, von der Herrſchaft erneuert und von ihnen 12 
andere aus der Gemeinde beigezogen worden waren, verlangte die 
Mehrheit der Gemeinde, dieſe Wahl des äußeren Rates ſelbſt vor⸗ 
zunehmen, und konnte nur mit großer Mühe beſchwichtigt werden.5S) 

Viele von der Gemeinde verkehrten, wie ſchon p. 365 erwähnt, 
mit ben aufcübrerijdgen Bauern. Wir wiſſen aud bereits aus dem 
vorigen Rapitel, p. 348, daß fih dem Bundeshauptmann Walther 
von Hirnheim, ber zugleid) Pfleger von Kirchberg und Weißenhorn 
war, al8 er im Namen des Bundes für einen veiftgen Jug Einlaß 
begebhrte, bie Gemeinde wiberfete. Als er am 26. wieder in Die 
Stabt fam, wurde fein Anfuden abermal3 abgeidlagen; dem Rate 
gelang es jedbod, die Gemeinde umzufttmmen. 

Am 27. ſchreibt der Erzherzog dem Jakob Fugger, er jole 
eilend3 bet Tag und Nacht Weifenhorn mit guter Wacht beſetzen 
laffen, weil bie Bauern ringsum ganz ungeſchickt jeten und auf Die 
Stabt einen Anſchlag maden mödhten.5t) 

Am 28. traf mit 330 Pferden ein Zug Neifiger ber pfälzi- 
iden Gerzoge in ber Stadt ein. Wahrſcheinlich nod, während dieje 
in Weißenhorn lagen, Lam vom Saufen zu Illertiſſen der Stadt ein 


52) Thoman, Duellen, p. 48 u. 124. 

55) Thoman, Duellen, p. 66 f. Zimmermann, p. 45 f. 

54) Aften, nr. 177. Eine Abſchrift hievon erging laut deë don mehrfach, 
zuletzt p. 385 erwähnten Schreibens Ferdinands vom 26. an Dr. Frankfurter. 
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Brief zu mit ber Erflärung, falls fie ber chriſtlichen Beretnigung 
beitteten wolle, fo könne man fie morgen verjammelt zu Illertiſſen 
finden. 

Auch aug Letpheim evhielt ber Rat am 30. ein Schreiben 
folgenden Inhalts: „Des Haufens Gauptleute und Oberften zu Leip: 
beim dem ehrſamen, weifen Bürgevmeifter, bem Rat und der Ge: - 
meinde zu Weißenhorn, unjern lieben Freunden. Gnade und Friede 
von Jeſu Chriſto. Ehrſame, Weije, befonders Liebe! Uns lauft 
an, moie ihr unjere Feinde in eurer Stadt, die uns dann ſchon an: 
gegriffen und eine Poſt niebergelegt, behaltet, weshalb unfere freund: 
lide Bitte an euh ift, ihr wollet foldes eurer Gemeinde anzeigen 
und fie nicht länger behalten; wenn aber nidht, werden wir geur: 
ſacht von Stund an uns dermaßen gegen eud zu ſchicken, daf eure 
Gemeinde erfabren jol, da es uns zuwider jet; denn wir hören, 
wie hr es wider Wifjen und Willen bes gemetnen Mannes gethan 
habt; und lapt uns wieder Antwort wiſſen, damit wir uns darnach 
wilen zu richten. Datum Leipheim, Donnerstag nad Lätare Anno 
25.“ Thoman bemerkt dazu, daß man nad BVerlejung bes Briefes 
mit dem Boten redete, er jole fih flugs hinwegmachen, und daß 
audh ben Bauern keine Antwort gegeben wurde. Die Verleſung des 
Briefes, erzählt Holzwart, nahm ber Rat im Geheimen vor, um einem 
Abfall der bauernfreundlidhen Menge vorzubeugen. 

NB nun am Morgen des 31. die pfälzijden Reiter ſich bez 
reit8 auf bem Wege nah Ehingen befanden, entftand plóglid das 
Gerücht in ber Stabt, daß die Bauern über den Galgenberg her: 
zögen. Man läutete Sturm und bie Reiter fdidten eine Botfdaft 
in bie Stabt, bie für ben Notfal ihre Rückkehr verhief. Es war 
jeboh nur ein blinder Lärm.66) Doch ſchon am folgenden Tage 
faben bie Weipenhorner das Bauernheer unmittelbar vor ihren 
Mauern. 

Am Morgen bes 1. April trat ber Leipheimer Gaufe Seinen 
Bug gegen Weißenhorn an. Auf dem Wege dahin überfielen bie 
Bauern zuerft das Schloß Bühl am Biberbach, wo fie aud Büchſen 


55) Das Ganze nad Thoman, Duellen, p. 69—71. Bom Brief der 
Seipheimer handelt Holzwart p. 664 f. Sieh auh p. 348! 
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und Pulver vorfanden.e) In dent Sammelbande des Archives ber 
Stadt Augsburg, der hauptſächlich aus undatierten Bauernbeſchwerden 
beſteht, befindet ſich auch eine gleichfalls undatierte Eingabe Wilhelm 
Rieters v. Bocksberg zu Bihel an den ſchwäb. Bund, worin er den 
durch das Fähnlein derer von Leipheim, die ſein Schloß eingenommen, 
ihm zugefügten Schaden beſchreibt, und eine vom 23. Nov. 1532 
an den ſchwäb. Bund, zu Augsburg verſammelt, mit dem Siegel 
ſeines Vetters Wolf v. Freiberg, Hauptmann über die Reifigen zu 
Nugsburg, verjehene Eingabe gleiden Inhalts, aber mit verfdtedenen 
Nbweidungen in der Aufzählung ber ihm bereiteten Berlufte. Nad) 
Angabe biefer 2. Urfunde wurden ihm 800 Ime Getreides, 18 Haupt 
Vieh, vier Roſſe, Daden und Handgeſchütz, Harniſch und Webr, bie 
ihm und ſeines Bruders Sohne gehörten, weggenommen und vieles 
zerſtört. Der ganze Schaden wird auf 2000 fl. geſchätzt, wofür er 
von jeinen Unterthanen und etliden andern 225 fl. 30 kr. er: 
balten habe. 

Nad dem Berichte des un3 ſchon befannten Mönches in den 
Wettenhauſer Annalen plünbderten hierauf die Bauern das den Günz- 
burgeren, einer ulmijden Batrizierfamilie,57) zugehörige Schloß Kleinkötz. 

Das folgende laſſen wir Thoman felbft erzáhlen, indem wir 
bie widhtigern Abweichungen des Weißenhorner Originals (A), und 
was wir bet Kretz zu beſſerem BVerftändnis Dienliches vorfanden, 
binter bem Verte von Thomans zweiter Bearbeitung einfdalten und 
fetne Angaben durd bie Zuſätze Holzwarts ergänzen. 

Das erfte Begehren. 

Etlide Bauern zogen in das Biberadthal, ber groe Gaufe 
zog gegen Pfaffenhofen, fte ſchickten (von hier) etlidhe, brei oder vier, 
aus ihnen ber gegen Weißenhorn vor das untere Thor, begehrten 
an bie Obrigteit, fie einzulaſſen, ihnen Effen und Trinken um ihren 
Pfennig zu geben, mit vielen andern Worten, bas wurde ihnen ab: 
gefdhlagen und verzogen (verfagt). 

se) Beridt Thomans und bes Mondjes in ben Wettenhauſer Annalen, 
Ouellen, p. 71 f. u. 244. 

61) U. Rpr., f. 135r (21. März): „Luber von Poling (U) und Eitel 


Gunzburger ift aud) wie andern vom Abdel bergdnnt, hier zu wohnen, dod) bas 
fie fid) wie andere Edelleute verſchreiben lant geftellter Kopie.“ 
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Das andre Begehren. 

Zum andernmal Íchidten fie andre aus ihnen vor bas untere 
Thor, begehrten, man ſollte ihnen hinausgeben, was ber Abt von 
Roggenburg, aud alle Priefter und fremden (A: auswendigen — 
auswärtigen WPriefter) in die Stadt geflüchtet hätten, bas wäre ihr 
Begehren und ihre Methung. Das Begebren ward ihnen verzogen 
und bintangewiefen (abgeſchlagen). 

Nad dem Anbringen und Begehren, bas fie gethan hatten, 
erhoben fie ſich, erſchlugen dem Wirt zu Pfaffenhofen bie Fenfter, 
fen, was fie konnten (A nod: verberben, bas thaten fie). Dar: 
nad zogen fte gegen Attenhofen, ber Pfarrer zu Leipheim ging per⸗ 
ſönlich in bes Pfarrer Gaus, (man) mupte hm ein gefdymalztes 
Brot maden (A nod: er war allen Prieftern in dieſer Gegend un: 
günítig und feinb), darnach lie er alles, wa im Haus war, hin: 
wegtragen, das andre ales erſchlagen und verberben, wollte aud 
das Pfarrhaus niedergeworfen haben, da erbat von ihm ein Wetb, 
Daf er es ſtehen lie. (A noch: es gehöre der Rirde zu.) Dar: 
nad) famen etliche gen Gegelhofen in bas Pfarrhaus, erfchlugen bie 
Fenſter und Ofen, nahmen aud, was fie mödhten (A: nabmen ibm 
ein Lamm), ſonſt thaten fle niemand Schaden. 

Stem Die Bauern, die im Biberahthal waren, bie fingen 
(kehrten ein) zu Berg (Biberberg) im Pfarrhof, tranten den Wein 
aug, thaten aud fonft daden. (Der Sag von Baumann aus A 
eingefdhaltet.) Darnah gen Wallenhaufen (A nod: in Pfarrhof), 
erſchlugen Venfter, Ofen, Thüren, Truhen, Bettftatten; alles, was 
ſie konnten verderben, zerreißen und hinwegbringen, das thaten ſie; 
denn ſie waren dem Pfarrer beſonders feind. (A noch: angeſehen 
der Pfarrer war ein Konventherr zu Roggenburg und nicht der min⸗ 
befte, dem waren die Bauern insbeſondere ſehr feind.) Zu Ober: 
hauſen thaten fie dem Pfarrer keinen Schaden, al3 daß fie ihm 6 
oder 7 Maf Wein audtranten und in 2 Dfenkacheln zwei Ldher” 
bobrten. Ju Zell (Biberachzell) fanden fte Wein im Stadel (A nod: 
unter dem Stroh), tranten benjelben aug, nahmen RKapaunen, Hennen 
und anderes. Desgleiden (geſchah) dem Pfarrer zu Reichenbach aud, 
ward ibm eine Rub oder 2 genommen (A nod: tourden ihm bar: 
nad wieder). Ob bdiefelben Bauern nah: ihrer That auch wieder 
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3u dem groen Gaufen Famen, ift mir nicht belannt. (A nod: biefe 
Briefter, wie fte angezeigt find, hatten wohl vormal3 das Befte, was 
fte hatten, bergeflüchtet, und was nicht ſehr köſtlich war, liegen fie 
bleiben, hatten keine Sorge auf folde Streifereien. Es fehlte etlichen 
Rrieftern nicht viel, fo wären fie in ihren Häuſern ergriffen worden, 
fie liefen Weißenhorn zu, wie die wilden Schweine (was Kreß um- 
formt in: wie bie furchtſamen Schafe). 

Nadmittag8 zogen die Bauern aus bem Dorf Uttenhofen auf 
Weißenhorn zwijden dem Aunfang und ber Stadt durch bie Acker. 
(A: Nadmittags zogen bie Bauern in der Ordnung aud dem Dorf 
Uttenhofen, al8 ob fie wollten vor dem Auſang hinziehen über bie 
Meter zu halbem Held; ba fie herauftamen bie erften auf dem Weg, 
ber aus ber Stabt in den Auſang geht, ließen fie fih im Mäder 
ber Schießhütte zu.) Da das erfte und andre (A nod: britte und 
vierte) Glied hier hinter den Gärten maren, da mar der Jug nod 
nicht ganz aus dem Dorf Attenhofen, fie hatten aud etwas um 60 
Wágen. 

Nad etliden Tagen gingen etliche hinaus in bie Bradäder, 
da ſah man die Fufpfade, daf allweg in einem Glied 41 (das 
Exemplar der Ulmer Stadtbibliothef, von Baumann D genannt, und . 
Rre haben 31) Dann gewefen waren. Da kam ber ganze Jug 
hinter der obern Vorſtadt zufammen (A ob ber Vorſtadt hinter den 
Gärten, brüdten bie Zäune von ben Ackern nieber), ba hielten fie 
fid etnige Zeit auf.58) | 

Das dritte Begehren. 

Da amen etwa bei 10 Perfonen aus dem Gauten, begebhrten, 
mit dem Bürgermeifter und den Obern eine Unterredung zu halten, 
darunter war mit Namen einer von Ynaftetten Jörg Ebner, ber 
ward genannt und geheißen der Bager, fte fagten aud, es wäre der 
Pfarrer von Leipheim aud einer (ber 10 gewefen), begehrten aber- 
mal8, fie einzulaffen und ihnen Effen und Trinken um ihren Pfennig 
3u geben, fie hätten doch die Reiter eingelaffen, man gebe Juden 
(A nod: Zigeunern) und andern foldes um Geld, mit vielen Worten, 


68) Holzwart jagt: „Die Bauern ſchlugen etn Lager (castra metati sunt) 
an bem Thor bor ber Roggenburgerftrafe.” Duellen, p. 664. 
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begebrten aud von ber Obrigteit, daß fie fih mit iGnen in ihre 
Bruderſchaft verpflidte und das hl. Evangelium und Gottes Wort 
beſchirmen belfe, mit viel glatten Worten. 


Antwort. 

Ihnen antwoortete Bürgermeifter Diepold Schwarz: Sie hätten 
bisher Feinen Mangel an dem Gottesdienit, Predigen und anderm 
gehabt, bätten aud keine Klage nod Beſchwernis über ihre Obrig: 
keit bisher gehabt. Auf folde Rede, Anbringen und Begehren bat 
Die Obrigteit hie bie Gefandten der Bauern, daß fie gute Nachbarn 
wären, fie unbekümmert und unbefdädigt liegen, mit viel freund- 
liden und lechterlichen (lächelnden, gefälligen) Worten zu beider 
Teilen. Auf ſolches hat Herrſchaft und Rat verordnet eine Flaſche 
mit Wein und Brot, ſtanden zwijden den 2 Thoren (A: bie Ger 
ſandten ftanden auf dem Graben, bie unſern zwiſchen den Thoren), 
gaben ihnen einen freundlidhen Trunk, boten ihnen das Brot, das 
nabmen bieje in freundlicher Meinung an. Der Bayer hatte etn 
Fläſchlein in ſeiner Gand, das füllte er ganz mit Wein und trug 
es mit fih hinweg. Die Obrigkeit hier bat fie, das Befte zu han⸗ 
beln, das fagte der Bayer zu, er wolle es an ben gemeinen Haufen 
bringen und das Befte darin handeln; alfo ſchieden fie ab, daß ſich 
niemand Arges auf diesmal zu ihnen verfah. 


Der Zettinger Gaufe (Kretz: Abzug der Jettinger Bauern). 
Da (Kretz: Da fie eine Weile bei etnander waren,) zogen die 
von Vettingen mit ihrem Gaufen und Fähnlein durd die Samen 
oder der hinauf gegen den Galgenberg dem Weg zu gen Biberad, 
bielten alfo eine Weile ftill, thaten fih nah zufammen, als hielten 
fte eine Gemeine. Darnad war abermal8 ein Haufe und Fähnlein 
herab baß in ben Ackern (herabgezogen mehr in bie Ader), hielten 
bergleiden wie die von Jettingen. (Dafür A: Darnad zog aber: 
mal8 ein Gaufe benen von Vettingen nad, aber nicht ganz zu ihnen. 
Da ritten etliche diefen nad und wieder von ihnen, das trieben fie 
eine Weile, hielten Nede und Widerrede, bis fie in der Sade einig 
wurden.) . 
Der dritte Gaufe. 
_ Der britte Haufe verwendete (entfernte) fih nidt von den 
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Gärten in Ackern, er ſchickte zu ben 2 andern Haufen Reitende, was 
ib und andre auf bem Thorturm faben, und war bie Meinung des 
dritten Haufens gegenüber ben andern zweien Gaufen, daß fie fid 
wendeten, mit ihnen vor bie Stabt zu ziehen; wofern fie das nicht 
thun wollten, müßten fie ihnen ebenfo lieb jein, wie die von Weißen⸗ 
born. (A: bie zwei Fähnlein wären gern abgezogen.) Stem in dem 
Abſchied bever, bie ba das Geſpräch geführt hatten mit der Obrig- 
feit, woar zugeſagt worden, fie wollten wieder Antwort des Gaufens 
bringen. (Der Sat fehlt bet Ares.) Alſo wendeten ſich bie 2 Haufen 
zurüd und eilends ber Stadt zu, machten zwet Ordnungen, eine in 
ber Vorſtadt herab bis zu dem Brunnen bet der Mengen Häuſern 
mit vielen Spießen, aud einem Wagen mit Leitern. Die andre 
Orbnung hinter ben Gärten ganz herab bi8 zu dem Stabdel und 
fteinernen Kreuz, führten Büchſen, ſoviel fte hatten, in die Vorſtadt 
berein gegen das Thor, ftellten bie an Großhanſens Gaus, aud) 
etliche Böde zu den Hackenbüchſen, (A noch: hieben die Schranken 
auf,‚) das geſchah alles, ehe fie wieder Antwort gaben. Es geſchah 
den ganzen. Tag und „furzug” nie ein Schu zu ihnen (wurde nie 
etn Schuß gegen fie abgegeben), damit fte keinen Zufprud (Anlaß) 
haben möchten; es war ſtreng verboten zu ſchießen. Da fie fih 
alfo freventlid und gewaltthätig erzeigten und ſich zur Wehr rüfteten, 
ſchrie ber Kaſtner burd eine inne hinaus, warum fie jo gewaltjam 
fih unterftünbden, Herrſchaft, Bürgermeifter und Rat überzögen, mit 
andern Worten (Fre: und mit mehr Warten), ſchrie einer herwieder, 
thre Räte Fämen bald, würden Antwort geben. Das geſchah (dafür 
A: Solches that ber Raftner) zum andernmal. Darnach fam der 
Bayer wieder auf den Graben, da fagte ber Bürgermeifter zu hm, 
was man fih zu ihnen verjehen follte. Über ſolches freundlidhes 
.Erbieten und Abſchied fagte der Bayer, man hätte fie nicht wollen 
einlaffen und ihren Pfennig zehren laffen, darum wollten fie, fo 
Gott wolle, biefe Nacht die Stabt erobern. Da ſchrie ber Bürger- 
meifter: So hüte jeglidher Fuchs ſeines Balges, das walte Gott und 
ber Ritter St. Jörg! Da ging der Sturm an, da fing wan erft 
an zu diepen. Der erfte Schu traf einen auf dem Graben bei 
bem Thorhäuslein, daß er kopfüber hervabfiel, er ward durch den 
Leib und Krebs geſchoſſen, ftacb nicht, ward am andern Morgen 
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bereingefübrt. Da hieben fie bie Nägel an dem äußern Thor ab, 
ſchlugen die Schranken ein, thaten 6 Schüſſe burd das äußere Thor 
in die 2 Bruftthüren, öffneten bas Thor (A: mit dem Schießen)?), 
wollten aber nicht herzu. Da war ein ſolches großes Schießen, des⸗ 
gleiden kaum erhört ijt worden von (Kretz: fo) lützel (wenig) Bolt. 
Das eine Viertel der Stadt wehrte fih niht; denn es war nicht 
not, man fonnte ihnen nicht zufommen. Sobald man unter fte 
ſchoß, fielen ſie Übereinander wie die Schweine, flohen in die Häuſer. 
Etliche Büchſenſchützen unter ihnen batten ſich verftedt in bie Gäufer 
und Winkel; wo biefelben Fonnten, fdhofjen fle den Zinnen und Schuß⸗ 
löchern zu. Ich, Nikolaus, war in dem einen Turm ber Bruftwehr 
vor dem obern Thor und bet mit Meifter Endris Schlays, Pfarrer 
3u Oberhaujen, Pfarrer von Hegelhofen (A vorher: Herr Baltus 
Weber), Attenhofen (A vorher: Gerr Chriſtoph, Pfarrer zu), Sannerts: 
bofen (A vorber: Gerr Kaſpar Leyrer, Pfarrer zu). Da ſchoß einer 
bet mic in ben Turm, daß mit bie Kugel gleid an dem Antlitz 
vorbeiging, daß id den Dunft empfand und ſprach: Das walte Gott, 
und mid mit dem Haupt an bie Mauer wendete. Da ftand Gerr 
Baltus Weber, Pfarrer zu Gegelhofen, neben mir und hörte, was 
id geredet hatte, meinte, ich wäre gefdofjen, und ſprach: Was ift 
euch geſchehen? Derſelbe hatte eine Art auf der Achfel, wie er fie 
alfo herabthat, ba fab er und id, daß ihm bie Rugel bes Gelm 
gat nahe halb abgefdoffen hatte (Kretz: daß der Gelm ober Stiel 
an ber Art wohl den dritten Teil hinweggeſchoſſen war), bas em: 
pfand er nicht, bie Kugel ging in die Mauer.so) Es ging fonft 


— 





69) Holzwart bemerkt noch, daß ſogleich Weiber und Kinder eine große 
Menge Lehm herbeiſchleppten und das Thor, damit es nicht wieder erbrochen 
werden konnte, verſtopften. 

60) Die Axt, erzählt Holzwart, wird noch in ber Stabtbibltothel aufs 
bewahrt. Hierauf, becidhtet er weiter, ſtreckte einer von ben Prieftern einen 
Büdyfenmeifter (bombardarum praefectum) auf ber andern Seite mit einer 
Rugel nieder; e8 liegt nämlid) das Städtchen in einer Ebne, fo daß bie Bauern 
fih vor ben Shüffen nicht leicht ficheen tonnten. Die Mitwirkung bec Priefter 
felbft leitet ev mit den Worten ein: Es waren aber gerade an dem Thore, wel: 
ches belagert wurde, vorzüglich Priefter aufgeftellt, welde deshalb tapferer als 
bie übrigen mit Geſchofſen ftritten, weil diefer ganze Rrieg vorzüglich gegen fie 
erregt war.” ô 
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aud ein Schuß (Kreb: zu einem andern Schuplod) auf mid und 
ſprang eine8 kleines Mörtel-Knöllchen mir an mein Baden und 
Meifter Endriſſen eines auf einen Finger. In dem andern Turm 
war Magifter Johannes, Pfarrer zu Wallenbaufen, Magifter Cun- 
radus Shilling, Pfarrer zu: Biberadzell, Herr Valentin, Pfarrer zu 
Biberadberg und ſonſt zwei Vaten (A: waren aus dem Dorf). Dieje 
Bruſtwehr (Kres: Bruſtwehren) haben wir Priefter innegehalten, uns 
tröſtlich (mutig) daraus gewehrt mit Schießen. Zu derſelben Zeit 
waren gegen 20 Prieſter hier, zehrten ihren Pfennig, waren alent- 
balben auf die Mauern eingeteilt. Es geſchah keinem Menſchen in 
ber Stadt ein Leid, alle Meniden waren fröhlid und unverzagt (A 
nod: ausgenommen 2 oder 3 Bauern, dieſe fand ein Weib im 
Kornhaus, hier hatten fie fid verborgen. Dieſelbe Frau fegnete bie 
Bauern unfauber aus, indem Île ſagte: Ihr dieſe und. die, ſeht und 
bört ihr nidt ben groen Jammer und Not, liegt ihr ba, hebt euch! 
Das Schießen fing faft um fünf Uhr an und währte etwas länger 
al8 1 Stunbe. Es fam ein folder Sdhred in fte, wie etlide Frauen 
in ber Borftabt gefehen und gehört hatten, (Kretz nod: fagten,) wenn 
etwan viele (Kretz: nur ein klein Boll) hinter ſie gekommen wären, 
die hätten viele mögen erfteden. Sie liepen eine gute Hackenbüchſe 
zurüd, Schuhe, Barette, es Fam eine ganze Flucht in fie. (Statt 
dieſes Sätzchens hat A: Gellebarten, fie waren halb tot.) Sie ſchreien 
einen (Ste ftatt einen: um) Frieden an, ber ward ihnen gegeben. 
Es war ganz dunkel worden, (wir) Fonnten ihnen mit dem Geſchütz 
nimmer zukommen, hörten alfo auf zu ſchießen (A nod: fte waren 
alle in die Häuſer geflohen). Wir waren bie ganze Nacht in groper 
Stille und Wade, vermeinten niht anders, als fie wären allent- 
balben in ber Borftadt; wann es dem Tag zugebe, würden fie den 
Sturm mit uns antreten; aber fobalb e8 Nacht wurde, find fie ins- 
geſamt hinweggezogen; und was ſie in der Flucht hatten liegen laffen, 
bas fammelten fie, nahmen es mit fih hinweg, zogen biefelbe Nacht 
gen Roggenburg und nahmen das Kloſter ein, wie hernach folgen 
wird. 
Eigne Betenntnis. 

Item aus eigner Bekenntnis etlider, bie vor ber Stadt ge 

(egen waren (Fann ih nadfolgende8 beridhten: Dieſe) fagten, daf 


Ì 
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biefer Haufe und „furzug“ (Anzug) 12000 gewejen feit!) und ez 
hätten nod 6000 Dann von Tiffen (Illertiſſen) zu ihnen Fommen 
follen, (body) es wurde zu fpät, fte blieben zu Bubenhaufen über Nacht. 

Che Thoman uns mit den weitern Unternehmungen des Leip: 
heimer Gaufens bekannt macht, bringt er nod allerlei Nachträge und 
Erwägungen. Zunächſt gibt er ben Wortlaut eines Briefes vom 
9. April aus Innsbruck, worin ber Erzherzog (nad Angabe ber 
ältern Bearbeitung A ohne Wiſſen der Weißerhorner eilends von der 
Belagerung bes Städtchens benadrichtigt) bie Bürger wegen ihres 
rühmlichen Berhaltens gegen bie Bauern lobt, deren Zahl auch hier 
auf 12000 angegeben wird. Daran reihen fid einige bittere Be 
merkungen, wie bie Bauern-ben Weißenhornern auch ihren Glauben 
und ihre brübderlide Liebe mitteilen, und ohne weber mit Worten 
nod Werkten von Gerrjdaft und Rat dazu veranlapt zu jein, ſich 
3u Gerven der Stabt aufwerfen wollten. In Einem aber müſſe er 
ben Bauern beiftändig ſein, fte hätten nämlich die Weißenhorner gern 
ohne Bargelb bezahlt, ba fte vormals und nod in jüngfter Zeit 
(Rre aud: in fehr vielen Dörfern weit und nahe) viele Schulden 
gemacht hätten.6*) Hierauf folgt die Aufzählung jener Gemeinden 
in den Herrſchaften Kirchberg, Pfaffenhofen und Weißenhorn, die fid) 
ben Leipheimern anſchloſſen: „Fn der ganzen Herrſchaft Kirchberg 
it bie Mehrzahl, besgleiden find zu Pfaffenhofen (A und Atten: 
hofen) die Bauern aufrühreriſch gewefen, tn der Herrſchaft Weten: 
born bie von Hegelhofen bie ganze Gemeinde, etlidhe von Graferts⸗ 
hofen, besgleiden bie von Reichenbach, aud nicht alle, aber bie ganze 
Gemeinde von Bubenhaufen war bäurijd (A: blieben nur bie Godel- 
hahnen daheim, daß fie den Tag ankrähten), die von Gannertshofen 
alle bis auf 3 Mann, bie von Bud find alle gerecht geblieben, 
Ritzisried ift auch gefallen.” Endlich wird nod unter dem Titel: 
Gutes wider Übles (Kretz: Böſes mit Gutem vergolten) der Toten 
und Berwundeten unter den Bauern gedacht: „Über oben angezeigte 


61) Holzwart fpridht nur von 10000 Bauern. 

63) In ſeiner erſten Bearbeitung (A) hebt Ehoman nok hervor, daß die 
Bauern, nachdem fie mit den Weißenhornern freundlid getrunten, gegen fie 
gewaltſam borgegangen ſeien. Die hier gleichfalls gebrachte Hinweiſung auf 
ihr Berhalten Günzburg gegenüber ijt hon p. 379 f. mitgeteitt, 
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verräterijde, falfde Gandlung fand man (A: Sonntag morgens) 2 
Bauern in der Borftadt, bie waren gefdoffen worden, die führte 
man bherein, lie fte heilen, der eine flarb in 14 Tagen, der andre 
gena8, war von Stoffenried (A: ein Bed und böfer Bub). Ihr 
Büchſenmeiſter ward erſchoſſen, den fand man zu Grafertshofen und 
begrub ihn hier.ss) Etliche ſagten, es wären viele Leute umgekommen 
und beſchädigt worden, man hätte ſie auf Wägen tot und wund 
hinweggeführt, wie ich wohl glaube; denn ich habe es wohl länger, 
als über ein Jahr gehört von etlichen; einem war ein Bruder erſt 
daheim geſtorben.“ 

Nun erſt ſetzt Thoman ſeinen — über den Streifzug der 
Leipheimer fort. 

Gen Roggenburg. 

Item dieſelbe Nacht, ſobald es dunkel ward, ken man fte nicht 
mehr ſehen Eonnte, zogen fte in3gefamt binweg gen Roggenburg. Da 
batten fte gut Kriegen mit den guten Hijden und Wein, fraßen aud) 
biefelbe Nacht Fleiſch, hatten keinen Wiberftand, erſchlugen ein ſchönes 
Werklein einer Orgel mit hölzernen Pfeifen, das 250 Gulden koſtete, 
nabmen 3 Relde, Meßgewand, Fahnen und madhten daraus Bänder 
um die Füße (A: Gofenbändel), desgleichen aus ben Stolen, zerriſſen 
die Gefangbüder (A im Chor liegend), (Kretz: erbrachen) bie Liberei 
(Bibliothel) und faft (gerade) die beften (Büdher haben fie) hinweg⸗ 
gefübrt oder — 

Eine unchriſtliche Handlung. 

Sie haben das Sakramentgehäuſe erſtoßen (Kreß: mit einer 
Stange), das hl. Sakrament herausgenommen mitſamt dem Chriſam 
und Ol, alles haben ſie hinweggethan, es hat niemand gehört noch 
erfahren, wo ſie das Sakrament hingethan haben, aber die Kapſel, 
worin der Chriſam und das Ol geweſen iſt, iſt wieder gefunden 
worden, ſie erſchlugen Kaſten (A: einen ſchönen Kaſten in der Sa⸗ 
kriſtei, worin die Meßgewande lagen, ließen kein ganzes Thürlein 
noch Schloß daran), Porkirche, Truhen, Bettſtatten, alle Schlöſſer, 
die Gläſer, ſührten merklich viel Korn und Haber hinweg, der Abt 


68) Derſelbe iſt wohl mit dem praefectus bombardarum, den Holzwart 
durch die Kugel eines Prieſters fallen läßt, die gleiche Perſon. 
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fagt, es wären wohl 1500 Malter (A: Imi) geweſen, alle Keſſel, 
Pfannen, Schüſſeln, Löffel, groe eherne Häfen, Betten, Tijdtücher, 
Roffe, Kühe, Sdafe, Säue, Hennen, Rapaunen, Wägen, Pflüge, alles 
wurde hinweggeführt und verderbt. 


Cin neuer Abt zu Roggenburg. 

Einer, Jörg Ebner v. Ingſtetten, genannt Bayer, der machte 
und ſetzte fih felbft zu einem Abt zu Noggenburg; es währte nicht 
lange, fo egte ibn ber Benter ab zu Bubesheim, da ward bie Abtei 
wieder ledig, wie hernach folgt. 

Ab zug. 


Am Sonntag (2. April) früh zogen fie wieder — der 
größere Teil gen Leipheim mit dem Raub. 


Der andre Haufen von Tiſſen. 

Sobald fte fort waren, da fam ber Haufe von Tiſſen (A: die 
3u Bubenhaufen über Nacht gelegen waren), vermeinten, fte wollten 
erft mit ben anderen plündern und teilen, war nichts „entluchs“ (Kres: 
Gute3) mehr vorhanden. Da biefelben nichts fanden, erſchlugen und 
verberbten fie erft, was übrig geblieben war, (A nod: Item unter 
dem erſten Saufen unterftand fih einer, wollte das Klofter anger 
zünbdet haben und verbrannt, dba war ein anderer da, war ein Hinter: 
ſaſſe des Gotteshauſes, ber gab demjelben einen Plat (Schlag) mit 
ber Gellebarte und löſchte das Feuer wieder.) Da mert, daf die 
Bauern eine brüderliche (Kretz: liederliche) Liebe zufammengehabt 
haben, und wie fie ein evangelijdes und chriſtliches Wefen geführt. 

Nad Holzwart hatten flh die Mönche, vom Annahen der 
Bauern benadridtigt, eine oder 2 Stunden vorher geflüdhtet, aber 
nur bie filbernen Gefäße und einige Betten mitgenommen. Gierauf 
brangen nod in der Nacht bie Gauptleute, unter ihnen ber Pfarrer 
von Leipheim, in das Rlofter ein, und raubten, was ihnen am 
meiften genehm war. Bet Tages Anbruch fette dann ber große Gaufe 
bie Plünderung fort. Nad ihrem Abzug kamen 10000 von Tiffen, 
und al8 fie wabrnabmen, daß jene, während fte ſelbſt nüdhtern waren, 
berauſcht und mit Beute beladen fih entfernt hatten, ſchlugen fie 
Venter und Ofen ein und wollten bie Gebäude in Brand fteden, 
tourden jedoch von einigen baran gehindert. Die Mönde wurden 
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auf bem Wege nah Memmingen von den eben aus der Kirche kom⸗ 
menden Bauern von Kettershaufen als Gefangene ins Wirtshauë 
gefübrt. Während man fid eben beriet, ob man fte töten ober ent- 
laffen follte, fam ber Bauernhauptmann Auguſtin Schlegel von Baben: 
baufen, entriß fte den Händen der Bauern und Liefs fie wieder heim: 
ziehen. 64) 

Auch jener Sammelband des Archives zu Augsburg, aus dem 
wir bereit8 zu ber Plünderung Bühls einiges ergänzten, enthält auf 
bie erzählten Ereigniffe zu Noggenburg Bezüglides. In einem Schrei 
ben des Abtes Jodok an den Bund wird Martin Treu von Schießen 
als Gauptmann mitjamt dem Saufentaler und dem Bater, welde 
beide enthauptet wurden, als ber vorderften Rädelsführer einer be- 
zeidnet. — Auch Claß (Nikolaus) Welf wurde auf Verlangen des 
Abtes gefänglidh angenommen und an Leib und Gut geftraft; da er 
aber unſchuldig und um einen ehrlichen Dienft gelommen jet, bittet 
er ben Bund, betm Prälaten um Schadenerſatz für ihn anzuhalten. 
— Am 13. Januar 1532 erklärt Abt Johannes, Nadfolger Jodoks, 
nadbem ihn der Bund, bet weldem er wegen Des im DBauerntrieg 
ibm zugefügten Schadens fuppliziecte, beauftragt hatte, ben Schaden 
3u ſchätzen, daß dem Gotteshaufe über 3000 fl. ausliegen, welde 
deſſen armen Leuten von feinem Vorfahren als Straffumme auferlegt 
wurden. Am 20. Dez. desjelben Vabres gibt er ferner an, er könne 
beſchwören, dap ſein Gotteshaug nod um 3000 fl. im Schaden liege, 
obwohl fein Vorfahr nad zweimaliger Beraubung desſelben wm 
3886 fl. feine Bauern ftrafte, während dod das meifte andre ver: 
_ ûbten, wovon fie beide 3140 fl. empfingen. Der ganze Schaden des 
Gotteshauſes belaufe fih nad ſeiner Berechnung auf 10000 fl., was 
in feiner Supplifation an den Bund bemerkt jet. 

Laut ben Veitteilungen im Jahresbericht des hift. Vereins für 
Sdwaben 1842/43 werden im Strafprotofoll ber Unterthanen bes 


6%) Alles aud Toman Angeführte: Ouellen, p. 72-82; bie Zuſätze 
aud Holzwart, p. 665—67. Vgl. Zimmermann I, p. 347—50! Derjelbe vers 
mutet, es fet aud) derjenige, welder den Bauern, der das Kloſter anzünden 
wollte, mit ber Gellebarte ſchlug, Schlegel gewefen (p. 350); Thoman aber 
fpricht Bier nachträglid vom 1. Gaufen und bezeidhnet den Pindernden als 
einen Dinterjafjen des Gotteshauſes. 
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Stiftes Roggenburg aus 32 Orten viele Hunderte mit Strafen belegt; 
namentlich ſind aber hier außer dem von uns ſchon p. 368 ge— 
nannten Lienhart Teller nur die beiden zum Tode Verurteilten, Jörg 
Ebner, der im Protokoll als „der ärgſte Schelm“ bezeichnet wird, 
und Hans Peter von Sauſenthal, ſowie der Weibel Hans Holzſchuh 
von Biberach vorgeführt. Von den einzelnen Perſönlichkeiten, die 
in den erwähnten Schriftſtücken genannt werden, wird zum Teil im 
nächſten Kapitel wieder bie Rede ſein. Auch von der zweiten Plün—⸗ 
derung Roggenburgs am 24. Juni wird ebenda gehandelt werden. 

Nod erwähnt ber Roggenburger Vorgänge ganz kurz der bez 
fannte Mönch in den Wettenhaujer Knnalen, die Bauern hätten, 
durch Zuläufer fehr vermebrt, nad Plünderung von Bühl und Klein: 
kötz das Gotteshaus Roggenburg allerfurios angefallen, die Gebäude 
zerſchleift, alles ausgeplündert, ja ſogar das Ciborium in sacrario 
gottloſer Weiſe entfremdet. Dann fährt er fort: „Die 2 aprilis 
ſind die rebelliſchen Bürger und Bauern von Jettingen zu uns herüber 
in das Gotteshaus Wettenhauſen gefallen, haben Keller und Getreide— 
käſten ausgeleert und die damalige ſehr ſchöne Bibliothek gang ver: 
wüſtet. Es hat ſich auch damals 4 ganze Wochen kein Pfarrer auf 
der Kanzel dürfen blicken laſſen.“ Ob nun die mit den Leipheimern 
gegen Weißenhorn gezogenen Jettinger auf dem Heimweg Wetten: 
hauſen einnahmen, oder unmittelbar von Jettingen aus ein Streifzug 
gegen Wettenhauſen unternommen wurde, müſſen wir unentſchieden 
laffen.65) Dap Wettenhauſen längere Zeit im Beſitze der Jettinger 
war, entnebhmen wir aus 2 Zuidrijten bes Rates zu Augsburg an 
Ulrich Artzt. Die eine vom 6. April bemerkt, der Augsburger Stadt: 
bote ſei beim Gerübergehen bet Jettingen von Bauern gefangen gez 
nommen unb wieder zurüd nad Wettenhaufen geführt worden, wo 
er dem neuen Wirt von Hleinhaujen (B.A. Zusmarshauſen), der 
Wettenhaufen habe einnebmen helfen, geloben mußte, fid auf nächften 
Sonntag wieder zu flellen. Go jet ihm nichts gefdeben. In der 
2. vom 8. April heit e$, ein Ulmer Meger, der DBriefe nad 


65) Duellen, p. 244. Im folgenden nennt die Wettenhaufer Chronik brei 
bemt Seipheimer Haufen zugehdrige Wnterthanen des Kloſters, von denen im 
8. Rap. die Rede ſein wird. 
Radllofer, M. Johann Gberlin bon Günzburg zc. 26 
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Bayern bringen follte, jet in Wettenhaufen gepadt, ſeine Sdhretben 
jeten geöffnet worden.6s) 

An demfelben Tage, an weldem ber Jug gegen Weißerhorn 
ftattfand, wurde aud bie Benebiktinerabtei Eldingen von ben Bauern 
überfallen. Am Samstag in der Ofterwode (22. April) fdhreibt Abt 
Hieronymus aud jeinem Kloſter dem Biſchof von Augsburg in la: 
teinijder Sprade: „Am Samstag vor dem Paſſionsſonntag (1. April) 
geſchah ber 1. feindliche Einfall ber fo grimmigen, richtiger vielmehr 
tyrannijden Bauern. Dit drohenden Worten und bewaffneter Gand 
verfuchten fte dem Oberteller und andern Brüdern Gelb auszupreſſen, 
und nachdem fie wiederholt mit blopen Sdhwertern und ſonſtigen 
Waffen durch bie Kleiber ihnen bi ang Gerz gebrungen, ohne fie 
jebod zu verleen, wurden fie auf die dbemütigen Bitten ber Brüder 
und andrer bin enblid freigelaffen. Der Vater Subprior fam mit 
einigen Brüdern über die Donau in das Dorf Pfuhl bet Ulm, der 
Vater Prior und andre Brüder ergriffen, ba fte eben den Gottes: 
dienſt abhalten wollten, die Flucht und begaben fid über Thalfingen 
alle zugleid nad unfeem Gauje in Ulm und blieben vom Samstag 
vor dem Bafftonsjonntag an bi8 zum Ofterabend in ber obern Wob: 
nung eingepferdt (inclusi). Ein Bauer aus Edenbrunn, wie man 
fagte, ber nicht Gottes Wort, ſondern bas ber Zwietracht an vielen 
Orten ausftreute, verſuchte das Sakrament mit dem ſilbernen Gehäuſe 
(cum capsulis argenteis) wegzunehmen, aber ber Kloſterbruder Leon: 
hard Marius aus Dillingen, vor dem Saframente mit mutigemt Naden 
ſtehend, wollte lieber fid ber Todesgefahr ausjeen, al8 daß dem 
Satramente Unbilb und Entehrung widerfahre. Er erklärte nämlich: 
‚Menn id taujendmal getötet werden follte, werde ich niht vom Sa— 
framente weiden Und wiewohl es unberührt und unverlegt blieb, 
wurde es nichtsdeftoweniger ſpäter abermals heimlich entfernt, und 
wohin es durch höllijden Erug (cum dolore — wofür es wohl heien 
muß dolo — infero) gefommen ijt, weiß niemand. “67) 


66) Korr., nr. 179 u. 188. 

67) Beiträge zur Geld). des Bist. Augsburg v. Anton Steidele, J. B., 
p. 43 (ba 2 Bogen gleichmäßig numeriert find, vichtiger p. 59). Der Pajfions⸗ 
fonntag ift der Sonntag Judica, weil von dieſem Fage an bie Kirche ſich aut: 
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Der Donauwörther Chroniſt Joh. Rnebel erzählt: „Die von 
Leipheim fielen in bas Klofter Eldingen, zerriſſen, erſchlugen und 
ftablen, wa8 ba war. Darnad amen die von Langenau zu ihnen, 
plüänderten den Mönchshof zu Lindenau (norböftlih von Langenau) 
auê, dem Abt von Kaisheim zugehörig.” 

Beim Sdhreiber des Truchſeſſen Ferner leſen wit: „Indem 
(während der Truchſeß den Baltringern gegenüberftand,) batten fih 
beren von Ulm Bauern um Leipheim dermaßen geſtärkt, dap fie zu 
Langenau viertaufend und zu Leipheim ſamt benen im ganzen Kant: 
lach⸗ und Mindelthal aud fünftaufend fart waren, fielen über die 
Gotte8häufer Roggenburg, Wettenhaujen und zuletzt über Eldingen, 
nahmen und zerſchlugen darin, was fie fanden.“6s) 

Am 1. April erteilt auch der Bund dem Truchſeſſen den Be— 
fehl zur Rückkehr, da „die Bauern anheut Eldingen, bas Kloſter, 
eingenommen, und al3 Die Red ijt, nah Weißenhorn zu trachten 
willens ſein ſollen.“ 

Artzt ſchreibt am 2. nach Augsburg: „Die Bauern haben ein⸗ 
genommen das Kloſter Ottobeuren und Elchingen und das Schlößchen 
Bühl, aud fo liegen ſie vor dem Schloß Liebenthann und vor Weißen⸗ 
born, bas fie ſtark beſchießen.“69) 

Am 3. melden fobann bie bayrijden Gerzoge dem Erzherzog 
zugleidh mit dem Auszug der Bundestruppen vom 31. (ftatt 30.) 
März die Einnahme Bühls und die Einäfderung dreter Dörfer des 
Truchſeſſen Förg; aud hätten die Bauern an 15000 ſtark das Klofter 
Eldingen eingenommen und belagerten Weifenhorn.7°) 

Aus al biefen Mitteilungen folgern wir, daf die Einnahme 
Elchingens von einer beſondern Abteilung des Leipheimer Gaufens 
ausgefübrt tourde, zu Der fih noch die Langenauer geſellten, die 
wahrſcheinlich nod vorher aud Lindenau plünderten. Die im Sdhrei- 
ben an ben Erzherzog enthaltene Zahlangabe ferner beziehen wir 


(blieBlidh mit ber Betrahtung bed Leidend Jeſu befdäftigt. (Weidenbach, 
Calendarium historico-christianum, p. 189. 
68) Ouellen, p. 252 u. 550. Uuf 5000 werden die Leipheimer Bauern 
aud im Bauerntrieg am Bobdenfee geſchätzt. (Mone, p. 120a.) 
69) Korr., nr. 166 u. 170. 
10) B Schw. V, f. 125; Jörg, p. 437. 
26* 
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auf bie Gefamtheit der gegen Eldingen und Weipenhorn ausge— 
rücdten Bauern; bemerken aber zugletd, daß die Schätzungen daz 
mal3 überhaupt mit groper Willkür vorgenommen wurden und aud 
die Zahl ber Bauern ftet3 eine ſchwankende war, da bet Streifzügen 
häufig Bauern der nächſten Umgebung ff5 anſchloſſen, die fid dann 
wieder verliefen, und da bet der Schwierigkeit eines ftändigen Ju- 
ſammenhaltens ber Mannſchaft unter der Fahne ein ſteter Zuzug 
und Abzug vorhanden war. 

Daß auch im öſtlichen Revier des Leipheimer Haufens um 
Zusmarshauſen die Bauern darauf bedacht waren, ihr Gebiet immer 
mehr auszudehnen, beweiſt ein Schreiben der Gemeinde Aretsried 
vom 2. April an den Rat zu Augsburg, ſie ſeien ſchon zum zweiten⸗ 
mal von den Bauern erfordert worden mit der Drohung, daß man 
fie ben Feinden gleichachten werde. Der Rat möge fie vor den 
Bauern fhüten!7 1) 

Wie verlaffen nun die Leipheimer, um und für kurze Zeit ind 
Zager bes Truchſeſſen und nad Ulm zu verfügen. 

Am 30. März waren befanntlikh die Bündijden von hier gegen 
die Baltringer aufgebroden. 

Bezüglid beven Stärke hatte bereits am 21. Ed aus Urach 
an Gerzog Wilhelm gefdrieben: „Dag bünbijde Geer fol fih in 
1500 zu Roß und 8000 zu Fuß ſtrecken;“ aud al3 er, am 25. nad) 
Ulm zurückgekehrt, feiner Unzufriedenheit mit dem Abſchluß des Waffen: 
ſtillſtandes Ausdruck gab, madte er laut Schreiben des U. Arbt vom 
26. März nad Augsburg bie gleide Zablangabe: fie ſeien gefapt 
mit guten Knechten wohl 8000 ſtark und 1500 Pferden. Der Ver: 
faffer des Bauernkriegs am Bodenſee läßt die Bündijden bis in bie 
3000 Pferde und 8000 Fußknechte ſtark jein. Der Schreiber des 
Truchſeſſen ftellt nur die Rontingente ber Reifigen zuſammen; nad 
biejer Zuſammenſtellung beträgt bie Zahl ber Pferde 1967. Am— 
bro8 Geyer, ber al3 Hauptmann der Reiſigen des Bijdofs von Würz- 
burg ben ganzen Zug gegen Ulrich und bie Bauern mitmadte, den 
Auszug aus Ulm aber ſchon am 27. März ftattfinden läßt, gibt die 
Zahl ber Reiter auf 1800, bie ber Fußknechte nur auf 5000 an…72) 


11) Korr., nr. 169, 
72) Vogt, p. 417, Abf. 13, uw. Rorr., or. 145 (vgl. c. VI, p. 331 u 
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Der Jug geht zunächſt nad Erbach. Bon hier führt ber Oberft 
ber Reifigen und Feldmarſchall Froben Gutten bie Schützen über bie 
Donau durch Dellmenfingen und ſtößt dann auf ein Fähnlein aus 
dem Mindelthal, bas Winzerfäbnlein genannt, bas über bie Noth 
fliebt, worauf aud ber groe Gaufe flh von Achſtetten nah Riß— 
tijen zurüdziebt. Die Fußknechte ber Bündijden übernahten mit 
ihrem Oberften, Graf Wilhelm von Fürftenberg, in Erbach, bie Reiter 
zum Teil in Ulm zugleid mit dem Truchſeſſen, zum Teil in Ehingen. 

Am 31. überfielen die Bauern eine Schar von Rottenknechten 
des bayrijden Fähnleins, die auf Beute nah Dellmenfingen gezogen 
war, erftachen gegen 50 und wollten dann über bie Brüde bei Er: 
bad ziehen und in Wilhelms Lager einfallen. Wilhelm Liefs bas 
Geſchütz gegen fie pielen und bald waren aud der Truchſeß mit 
feinen Reitern aud Ulm und die Reiter von Ehingen bier angelangt; 
die Bauern aber kehrten wieder nad Rißtiſſen zurück. Die Bündi— 
iben braden nah Opfingen auf, um von da über die Donau gegen 
Rißtiſſen loszugehen. Gier fahen fie aber aud ſchon bie Bauern 
auf Schlangenſchußweite fid gegenüber. Zu ihnen fdhidte der Truch— 
feb einen Trommler mit einer Meldung; als dieſer auf der Rück⸗ 
kehr bie Trommel ſchlug, um nicht von der Wade übereilt zu wer: 
den, entftand im LVager ein Lärm, ber die Bauern fo erfdredte, daß 
fie bis nat Stadion flüdhteten. Der Trommler abnte nicht, welde 
Gefahr er durch jein Beginnen vom Bundesheer abwendete; denn 
einige Fußknechte hatten bie Bauern zu einem nächtlichen Überfall 
aufgefordert mit dem BVerfpreden, fid zu ihnen zu ſchlagen. 

Km 1. April liek Jörg bie Seinigen plündern und brennen; 
Dietrich Späth erfpäbte die Bauern zwijden Stadion und Srunz- 
beim, bie vor hm bis Munderkingen, einem Wilhelm Truchſeß zuz 
gehörigen Städtchen, zurückwichen und nachts in das Prämonſtratenſer⸗ 
kloſter Marchthal einfielen. Der Truchſeß, von Dietrich benachrichtigt, 
zog die ganze Nacht ihnen nach; die Bauern wurden gewarnt und 
eilten über die Donau nach dem Benediktinerkloſter Zwiefalten. 


n. 59!); Mone, p. 120; Quellen, p. 546 f. u. 725. Die hoͤchſte Angabe ent⸗ 
hält die Villinger Chronik, in ber von 10000 zu Fuß und 3000 zu Pferd die 
Rebe ift. Ausg. v. Roder, p. 111. 
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Gier traf den Truchſeſſen am nädhften Morgen ein Schreiben 
bes Bundes vom 1. April, daf die Bauern heute das Klofter El⸗ 
dingen eingenommen hätten und nah Weißenhorn zu ziehen willens 
feiten. Da fie nun aud feinem Sdhreiben entnommen hätten, daf 
bie Bauern abgezogen feien und gegen fie nichts Fruchtbares habe 
vorgenommen werden mögen, erſcheine es unnötig, daf er zu Opfingen 
und bergleiden Orten ftilllieges er möge daher, falls er nicht einen 
befondern gewiſſen und anfehnliden Fürſchlag (Plan) mit den Feinden 
auf morgen oder Montag endlidh zu handeln vorhabe, ſich in ber 
Frühe ſchleunigſt erheben und jeinen Zug gegen Leipheim nehmen, 
bamit er auf Montag zeitlich fein Lager vor Leipheim ſchlage und 
bas Stäbtlein beſchieße, wozu fie von benen von Ulm mauerbreden: 
bes Geſchütz fid veridaffen wollten. Auf feinem Zuge folle er bie 
Flecken ber abgefallenen Bauernidaften verbrennen. Ein ſtarkes Fähn⸗ 
lein möge er in Ehingen zurüdlaffen. Die aus Italien heimkehren— 
ben Knechte mögen angenommen werden, damit bas Haus Ofterreid) 
oder andre mit ihnen thren Mangel an Kriegsvolk beden. Das 
Ronzept des Schreibens ijt von Ecks eigner Hand.75) 

In ber Korrefpondenz des U. Art begegnen wir unter nr. 171 
nod einem 2. Schreiben an Jörg von Ecks Sand, dem eine andre 
Gand das Datum 2. April und die Unterichrift: „Räte zu Ulm 
verſammelt“ beigefüat hat. „Die Bundesftände hätten aus dem 
Schreiben bes Truchſeſſen ungern vernommen, daf er trof ihres zwei: 
facen Befehls, herabzuziehen, gegen Munderkingen zu rücken vorhabe. 
Dajelbft Eönne er den Feinden ebenfomenig Abbruch thun, als biefer 
Tage herunten gefdehen fet. Sie ſeien ferner beridhtet, daf der See: 
und Algäuer Gaufe bas Vorgehen ber Baltringer mibilige, aud) 
ber Gandel jest durch bie obern Städte und die Bauern am Bodenjee 
in petlidem (bittlidhem) Anſuchen ftehe, was zu einem ehrlidhen Be: 
ridt (Vertrag) dienlich ſein mödhte; burd einen Anzug gegen die 
obern Orte würde dieſer vereitelt, während gleichwohl bie oberlän: 
bijden Bauern fid täglidh häufen und ſtärken. Müßte er dann bod) 


18) Rorr., nr. 166. — Bei der Darftellung der kriegeriſchen Borgänge 
vom 30, März bi 2. April folgten wir ausſchließlich dem Schreiber des Truch⸗ 
ſefſen (Quellen, p. 546 ff.) und es war und dabei zunächſt nur um die Richtung 
der einzelnen Bewegungen und ihre zeitliche Abgrenzung zu thun. 
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abziehen, fo würde, je höher er vorgerückt fet, ſein Abzug deſto ſchimpf— 
licher ſein. In Ulm ſelbſt gehe unter der Bürgerſchaft neuerdings 
das Gemunkel, als wolle man andre beſchützen, während man hier 
vor den Thoren nicht ſicher ſei. Mit großem Fleiß hätten bisher 
die Stände durchgeſetzt, dap Ulm ſich in dieſem Handel wohl ver: 
halte. Sein Verluſt könnte den Abfall aller Städte und die ärgſte 
Zerrüttung zur Folge haben. Schon höre man auch Außerungen 
— die ſie ſelbſt zwar für Pöbelreden hielten, indem ſie an ſeiner 
Perſon durchaus nicht zweifelten — er hätte bei mehr als einer 
Gelegenheit bereits gegen die Feinde handeln können. Er möge darum, 
wie ihm befohlen, eiligſt auf Leipheim ziehen, auch die gehorſamen 
Bauern mit Plündern und Brand verſchonen und ob ihnen halten 
(ſie in Obhut nehmen).“ 

Nun erhielt ſich aber mit dem Datum Ehingen den andern 
Aprilis Anno 25 auch ein Brief Ecks an Wilhelm Güß, der mit 
ben Worten anfängt: „Lieber Herr Hauptmann! Als wir, bie ver: 
ordneten Räte angefteern wieder gen Ehingen gekommen find, ft mir 
Euer Schreiben bet (von) einem Metzger überantmwortet (worden) bez 
. treffend meiner gnädigen Gerrn Befehl bes Kriegsvolks halber, und 
gleichwohl an ber Sonntag Nacht vergangen haben mir meine gnä— 
bigen Herrn ihrer Hürftl. Gnaden Gemüt (—= Meinung) aud zuge- 
ſchrieben.“ Da hier vom vergangnen Sonntag nahts bie Rede ijt, 
ber 2. April aber ein Sonntag war, fo ijt der Brief an Güß ir- 
tümlich vom 2. April battert, aber am 3. geſchrieben und ſomit Ed 
nicht am 1., ſondern am 2. April in Ehingen angelangt; der Dez 
fehl ber Bundesräte aber wegen des Kriegsvolks, ber ihm nad feiner 
Ankunft aus Ulm zukam, bürfte wohl nur bie Reinfdhrift des von 
uns foeben mitgeteilten Ronzept8 geweſen fein, das er unmittelbar 
vor ſeiner Abreiſe raſch niedergefdhrieben hatte und beffen Anhalt er 
nun jelbft dem Truchſeſſen überbringen follte.74) 

Der eigentlide Inhalt des Briefes an Guß erörtert eine An— 
gelegenbeit, beren Befpredung zwar von unjerm Thema etwas ab- 
idweift, gleichwohl aber unjern Leſern nicht uninterefjant ſein bürfte. 

14) Auch v. Duffel bezeichnet in den Gött. gel. Unzeigen vom Jahr 


1825, p. 408 Ecks Datum als fehlerhaft. Der Brief, im Augsburger Archiv 
befindlidh, ift bet Vogt, die bayr. Politil tm Bauernkrieg 2c., p. 423 abgedrudt, 











408 Siebente3 Rapitel. 


Wie aug einem Briefe Ecks vom 28. März (Abſ. 2) an Herzog 
Wilhem hervorgeht, verfügten fih zu ihm die Stände ber Fürften: 
und Grafenbant mit der Bitte, betm Herzog auszuwirken, falls ber 
Bund oben angreife, dba er ſelbſt oder ſein Bruder mit einem eignen 
Gaufen in bie Bauern falle. Sie vermeinten, dann die Städte zu 
fid) zu ziehen und ſich gemeinjam mit dem Gerzog um folden Zug 
(der Befoloung halber) zu vertragen. 

Indem nun Ed dem Gauptmann Güß aud den Empfang eines 
Schreibens der baprijden Gerzoge in der vergangenen Nacht anzeiat, 
erklärt er: „Cine ftärtere Gegenwehr halte er (ber Kanzler) für dringend 
notwendig, Ba bie Bauern in Württemberg, die fid in etlidhe Saufen 
geteilt haben und alle Hleden einnehmen, ein treffliches Geſchütz er- 
langen und fih immer mehr verflärten, wodurch Gefahr entitehe, daß 
aud bie andern Bauern alle wieder umfallen. Dazu fet aud ber 
Lech niht geftillt. Von ben Gerzogen feiten ihm in diefer Stunde 
Schriften zugetommen, in welden ihnen aus Landsberg gemelbet 
werde, daß in Leeder und Denklingen an 7000 Bauern liegen, bie 
audh 14 ſtarke Büchſen auf Rädern bet fih haben. Würden nun 
bie Gerzoge ihr Kriegsvolk ben Ständen in ihre Befolbung zuftellen, 
fo Eönnte von den Bauern leidt Bayern ſelbſt mit Krieg überzogen 
werden. Wenn aber die Stände das herzoglide Kriegsvolk in ber 
Nähe, námlid am Leh, an ber Mindel und Kamlach bis an die 
Donau brauden würden, fo daf im Notfall die Gerzoge ihre Truppen 
zur Beſetzung ihres eigenen Landes verwenden Fönnten, glaube er, 
daß dieſe den Ständen ihr Begehren nicht abſchlagen würden. 

Noh in berjelben Nacht (bes 2. April), fährt ber Sdhreiber 
des Truchſeſſen in ſeiner Erzählung fort, zog Jörg mit etlichen Rei— 
tern nad Munderkingen, etliche ritten gegen Ehingen, das Fußvolk 
ließ man im nächſten Dorf bei Munderkingen liegen. 

Montag, den 3. April, übernachtet er im Benediktinerkloſter 
Wiblingen, das Fußvolk in Gögglingen. Nad Wiblingen Eommen 
zu ibm, wie Gans Lut, ber Gerold des Truchſeſſen, in einem Tage 
buch?s) beridhtet, aud bie BundeZräte. Wir vermuten, daß auf dem 
Wege von Munderkingen nad Wiblingen Jörg mit den Bundes- 





18) Duellen, p. 621. 
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räten zu Ehingen zuſammentraf, dieſe dann nach Ulm vorauseilten 
und ſich nachts in Wiblingen wieder bei ihm einfanden. 

Bei Thoman leſen wir: „Wie Herr Jörg Truchſeß uns zu 
Hilfe wollte kommen ſein. — Darnach am Aftermontag (4. April) früh 
kam Herr Jörg Truchſeß, oberſter Hauptmann des Bundes, mit 
Heereskraft, wollte uns zu Weißenhorn zu Hilfe kommen ſein. Als 
er vernahm, daß es nicht mehr nötig war und die Bauern abge— 
zogen waren, kehrte er ſich auf Leipheim zu.“76) Daraus folgt aber 
nod nicht, daß Jörg von Wiblingen zunächſt gegen Weißenhorn z0g. 
Ohne Zweifel wupte er nämlid ſchon in Wiblingen, daß die Bauern 
von Weißenhorn ben Rückzug angetreten hatten. Am 4. April ſchreibt 
nämlid Art an ben Rat zu Augsburg: „Nod geftern habe er dem 
Bürgermeifter Imhof mitgeteilt, daß es mit Weißenhorn bedentlid 
ftehe. Die Weißenhorner hätten an Walther von Hirnheim ein ganz 
verzweifeltes und ſorgliches Schreiben geridtet. Geftern aber habe 
Walther nen angezeigt, dap die Bauern vom Städtchen gewichen 
feten, da etlidhe derjelben von den Stäbtern erfdhoffen wurden. Sie 
ſeien darauf wieder auf Leiphetm gerüdt. Was fie ferner vornebhmen 
würden, jet unbefannt.”77) 

Vom 3. April (Montag nad Judica) haben wir aud nod eine 
befondere Vorſichtsmaßregel ber Ulmer zu verzeidhnen, die Schließung 
des Gänſe- und des neuen Thores; aud beſchloß der Rat, daß alles 
fremde Bauernvolf außer den Gehorſamen hinaus auf ben Plak gez 
ſchafft, der Gehorſamen Vieh aber in ber Stadt unterhalten werde, 
fofern fie e8 bei ben Bürgern unterbringen mögen; alles frembde, 
bereingeflüdhtete Bauerngut ferner folle angefdrieben und im Namen 
be3 Mates angefallen (beſchlagnahmt) werbden.78) 

Begeben wit uns nun wieder nad Leipheim und zum Leip: 
heimer Gaufen zurüd! 

Nad Leipheim heimgekehrt, fanden bie Bauern ein Schreiben 
des Langenauer Gaufens vor, das uns leider nidht in ſeinem eigent- 
[iden Wortlaut vom Prälaten Schmid Aberliefert ift: „Schreiben ber 





76) Quellen, p. 82. 
11) Korr., nr. 177, 
7) U. Rpr., f. 143; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 
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Gauptleute, Fähnriche, Wetbel, Doppelfölbner und der Räte bes Bun: 
bes zu Nau an die GHauptleute u. f. w. zu Leipbeim. Ste haben 
angegriffen und plündern nod täglih. Nur nod ein Schloß fei 
vorhanden; wenn fie dieſes nod erobert, wären fie alle faft aus: 
fommen. Man jole ihnen hiezu 2—3000 Knechte und 2 bis 3 
Büchſen ſchicken, wofern fte nicht ganz herübertommen könnten. Sei 
bas Schloß verbrannt, fo wollen fie von Stund an alle auf jein, 
und ihrem (an bie fte ſchreiben) Gaufen zuziehen und dann gemein: 
idaftlid Ulm helfen zuzuziehen, und ob Gott will, allen andern ihren 
Brübern einen groen Beiftand thun. Könne man nen nicht bei- 
fteben, jo mödhten fie wiſſen, was weiter zu thun jet. Sonntag 
Judica (2. April) 25.79) Auf dieſes Sdhreiben fpielt aud Ed in 
ſeinem Briefe vom 10. April an Gerzog Ludwig zu Landsberg mit 
folgenden Worten an: „Die Bauern von Langenau bet Eldingen 
baben auf Sonntag Judica ben Bauern, bie zu Leipheim gelegen, 
gefdrieben, daß fie fih vor Ulm lagern wollen, find des irrigen 
Vornehmens gewefen, Ulm zu gewinnen, und haben dod threr etlidhe 
1000 Weifenhorn niht gewinnen mögen, find davongeflohen.“s0) 
Die Leipheimer, deren Mut durd die Vorgänge vor Weten: 
born jedenfalls nicht erhöht worden war, zeiaten jedoch nicht den 
Thatendurſt ihrer Freunde zu Nau. Modten fie nun beftimmte Fund: 
idhaften vom Herannahen ber Bündiſchen erhalten haben oder ſchlimme 
Ahnungen ihre Führer beunrubhigen, fie verzichteten auf jedes weitere 
Unternehmen, trafen dagegen verſchiedene Bortehrungen gegen einen 
feindlidhen Angriff, von benen wir freilich nur wenig unterrichtet find. 
Konrad von Leonrod, Pfleger zu Wembding, meldet am 4. April 
ben bayrijden Gerzogen in einer Nachſchrift: „Gnedigen furften vnnd 
bern, fo jft auff montag nad Judica (3. April) ein brieff von ben 
bawrn beg leypham Ligend bijen bawrn im Ries (nämlid tm Lager 
zu Deining) zu hunnen, vnd al8 jh bericht bin, fo haben bie Obern 
barorn an bie jhenen begert jnen IIX bawrn zu zeſchickhen. Iſt jnen 
aber meiner khuntſchafft nad khain zufagende antwortt geuallen.“s1) 


19) Schmid, fasc. 12, nr. 23. 
80) Abi. 4; Jörg, p. 443. _ 
61) B Edw. V, f, 144; Joͤrg, p. 339. 
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Weiter lefen wir tm Bauernkrieg am Bodenſee: „Indem hat 
e3 fih begeben, da der Bund zu Ulm tm Ried und Leipheim, wie 
vorn steht, die Bauern hat angegriffen, das haben fie dem Seehaufen 
3u Bermatingen gefdrieben um Gilf und find alfo (die Seebauern) 
ommen bi8 gen Weingarten und alba find fie wiederum abgezogen 
auf Bermatingen zu und das ift gefin (gewefen) Freitag vor Judica 
in passione (31. März). Die Schreibenden dürften jedoch in dieſem 
Falle nicht die Leipheimer, ſondern die Baltringer geweſen ſein.“s) 

Am 3. wird das Rlofter Eldingen zum zweitenmal überfallen 
und zwar von Seiten der Langenauer, wovon im nädften Kapitel 
ausführlich bie Rede ſein wird. Daf ſich die Nauer hieher begeben 
und auf jede8 weitere Unternehmen verzichten, dazu entſchließen fte 
fid ſehr wahrſcheinlich auf Verlangen der Leipbheimer, um mit ihnen 
Fühlung zu haben. 

Jm Auszug des ſchwäb. Bunde mider Gerzog Ulrid und bie 
Bauern leen wir ferner, daß die Leipheimer unter dem Feld gegen 
die Donau im Fahrweg viele alte Wägen überzwerd legten, daz 
zwiſchen viele Gaden und anderes kleines Geſchütz zuwegebrachten 
und auf Böoͤcke legten in der Goffnung, fih bafelbit zu wehren, was 
fie wohl niht erft tm Anblid ber heranziehenden Feinde thaten. 

Bom Bfarrer Wehe endlidh erzählt Holzwart, daß er ſich eine 
verborgene Höhle auferhalb der Stadt gegraben und eine Mauer: 
fpalte, durch die er entrinnen könne, ausfindig gemacht habe.82) 

Wir ſchließen das Rapitel mit einem Schreiben, bas im fürſt⸗ 
lichen Archive Wolfegg (Bauerntriegs-Atten, fasc. 6, nr. 3) aufbe: 
wahrt und beffen Wortlaut von Walchner und Bodent al3 Beilage 
Nr. XIVa abgebrudt ijt. Dasjelbe wird von ihnen p. 81 al8 ein 
Schreiben ber Leipheimer Bauern bezeidhnet, bie, durch das uner: 
wartet ſchnelle Anrüden des Bundesheere8 verlegen gemacht, Zeit zu 
gewinnen ſuchten, ihre einzelnen verbündeten Gaufen an fih zu ziehen, 
und fid daher nod am Dienstag nad Judica (4. April) an bie 
Bundeshauptleute und Räte mit einem Schriftftüde wendeten. Vom 


62) Mone, nr. 11, p. 122. 
68) Die beiden Mitteilungen aud dem Ausz. ded ſchw. Bundes u. Holz⸗ 
wart: Quellen, p. 757 u. 668. 
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Datum führen jedoch bie GerauBgeber nur ben OrtSnamen Günzburg 
und ſonſt weder Adreſſe nod Unterfdhrift an. Nah gütiger Mit 
teilung des Herrn Regiftrators Baur zu Wolfegg lautet die Adreſſe: 
„An ben edlen und feften für fichtigen ehrſamen und weifen Wil- 
helmen, Grafen von Fürftenberg zu Slett, Walther von Hainsheim 
zu Gergolbingen Pflegern zu Augsburg, gemaine Gauptleute des hodh: 
löbliden Bundes der Landen zu Schwaben fammt und fondere.” 
Das Datum ift: „Gintzburg Aftermontag nah Judica 2. 25“ und 
bie Unterſchrift: „Gemaine Räte ber Verſammlung zwiſchen Ging: 
burg und Leipheim.“ 

Wir geben nun den Wortlaut nach Walchner und Bodent. 

„Edlen veſten Fürſichtiger und Weyßer gnedig und günſtig 
Herrn, Ewer genad und gunſt ſeyen mit beraitem und allem fleiß 
Unnſer arm und willig Dinnſt, zuvor, Euch iſt unverborgens wißens 
wie fid verganngner Zeit, Ain verſamlung des Vollks, anfanngs Jm 
Högee (Hegau), Nachwend (hernach) In diſer Lanndtart zu ſamen 
gethaun, das nun, auch an Unns, und unnſer nachpauren, gewachſen 
iſt, Aus dem und das wir und ſy, gegen Unnſern Herrſchaftl. ver⸗ 
mainen In vill artickeln wider menſchlich vernunnft und gut ſytten, 
mercklich beſchwert zu ſein, Doch ainer mer, dan der annder, Unnd 
In ſonder das, ain ſolliche merckliche Irrung und Zwitracht, In 
Unnſerm hailligen glauben, durch die gaiſtlich Ordennsleut unnd 
Layenpriſter eingefiert, Erſtannden und erwachſen Iſt, das wir als 
grob, ſchlecht, ainfelltig, und unverſtannden (unverſtändige) Layen, 
durch das ganntz veriert, und unnſer gewißen, zum hechſten beſchwert, 
das wir gleichwol nit müge wiſſen, was wir thoun oder laßen ſolle, 
das got loblich, und unnſern armen ſeellen, verdienlich ſein müg Auß 
dem allem mir (wir) gedrenngt und verurſacht ſeyen, auch allſo In 
die verſamlung komen, doch fürnemlich, Iſt anfanngs Je unnd all⸗ 
weg auch noch Unnſer Enndtlich mainung und will wider das lob 
gots, und was dem zu lob, ſeine gotlichen Wort, und Unnſerm hail⸗ 
ligen glauben, zu beyſtannd und fürderung komen müg kain wider⸗ 
ſtannd nod abbruch Sonnder ſtill (viel?) mer, als from Criſten, 
dem merung und zulegung zu thound, und wer darwider hanndlen, 
fürnemen, thet oder uff Irtungen verherlich (beharrlich) ſein wellt, 
zu ſtraffen hellffen, So habe wir auch nie gedacht, noch Willens 
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gehapt, Unns gegen bie kayſ. Mayt. als Unnſern allergnedigiſten 
Herren, Auch unnſern gnedigen und günſtigen Herrſchafften, unge⸗ 
horſamlich, oder fröfentlich abzuweichen, für unns ſelbs, Herren, zu 
ſein, oder oberkaiten zu erheben, Sonnder und allein, Iſt Unnſer 
Verſamlung, Enntlich uff dem wie vorftet, und bas wir zu got, E. 
G. und Gunſt, und Unnjern gnebigiften, gnedigen, und günftigen 
Gerten, gemainer Verfamlung, des hochloblichen Pundts Ym Lanndt 
3u ſchwaben. Auch allen Erbern und Berftendigen, des demüetigen 
und underthenigeften guten troft8 und Bertrauen, gewepen und nod) 
feyn, das das lob got8 bar durch gefürdert, Wir in Unnjern bez 
ſchwerden ob und anligen, genedigelich gebhert, durch leidenliche zim⸗ 
liche mitel Unnſern Herrſchafften auch Unns gemiltert, und abgeſtellt 
werden ſollten, Die weill Unnd wir aber, finden und ſechen, das 
das Unntz her (bisher), nit beſchechen, die verſamlung Je lennger je 
mer und größer, allenthalb und umb und umb Iſt und werden will, 
dadurch der veind des fridenns fürdert, Blut vergießen, ſterben und 
verderben, Unnſerer nechſt neben Criſten, das Unns für Unns ſelb 
mit trewen und von Hertzen, laid geweßen, auch noch Iſt, und ſo 
ſtill wir Unnſerer verſamlung haben, mügen anöchtig (anrüchig?) 
ſein. Hete wir gern das ſo vorſtet, verhielt (verhiet — verhütet?), 
Ir alls die hochverſtendigen und erfaren kriegsleut, hapt aber leicht⸗ 
lich zu bedennken, das ain ſollich Volkh nit allweg zu zwingen iſt, 
(iſt) Etwas ungeſchickts für genomen, oder beſchehen, ſo iſts Unns 
doch mit trewen laid Unnd damit noch größer und mer Ergernuß 
fürkomen, und verhiet werd, So Bit wir euch Umb gotes unnd 
ſeiner aller Reineſten gebererin willen, Ir wolle zu dem lob gots 
und zu dem Friden trew unnd gut fürderer ſein, das welln wir für 
unns ſelbs fo fli (wiel?) uns thonnlich und müglich ijt, aud gern 
thoun unb mit hechſtem Fleiß bey anndern verjamlungen zum trew⸗ 
licheſten fürdern Allſo, das von euh und Uns, gotfördtig, warhafft 
getrew und verftenndig Mäner, bie Zettigfait (das Zeitlide) haßen, 
und ainen gemainen nutz lieb haben, verordbnet werden, bie Unns 
gegen ain annder heren (hören), fleiß anteren, diſe auffrür und grope 
Widerwertigkait, durch genad und hilff des allmedhtige, durch vor: 
beriert mitel, wa aber die güet nit ftatt haben mödht, bas wir unns 
boh zu got nit verhoffen, das dan bie Ihennen, So von ben tallen 
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und parthein Sampt einem gemainen, das man fih güetlih oder 
burd bas lof verainen föllte, Fn allen beſchwerden Rechtlich endt⸗ 
idaiden. Da bey aud allsdann alle tail bijen facen verwandt, 
one ale Wägerung (Weigerung), ftett beleiben ſöllten, das habn 
wir als arm, ainfeltig, unnd ſchlecht E. g. und gunften der matnung 
3u fürkommen, ba8 wie vor bemelt, Ft unbderthaniger trewer und 
guter mainung nit verhalten wellen, demüetigelid und unberthenige 
ih von euh Genediger anwurt hieruff begeren mit diſem boten, 
Datum Güntzburg ꝛc.“ 

Dieſem Schreiben war noch folgender Zettel beigelegt: 

„Gnädigen Hern hie mit diſer geſchryfft kumpt zu Ewer aller 
gnad zaiger diß brieffs, In geſtalt von unſer aller wegen, ain de— 
mutig bitt und anrueffen zu thon, den wellend gnädiklich ſeiner 
mundtlicher werbung verhören und alßdann unß gnädiklich daruff 
bedenken. Die von leiphaim und ander orten mitverwandten, un: 
ſchuldiklich darzu bewegt feind worden. E. G. underthenigen. 84) 


64) Auf das Schreiben nehmen Bezug Schreiber, ber deutſche Bauern: 
krieg, 2. Band, Einleitung, p. XIV, und Zimmermann, p. 808 u. 852 f. Der: 
ſelbe ſpricht p. 353 die Vermutung aus, daß das Schreiben von Wehe ſelbſt 
verfaßt wurde mit Beirat eines befreundeten Günzburger Geiſtlichen, von wel⸗ 
dem im nädyften Kapitel ausführlicher die Rede ſein wird. 


Achtes Kapitel. 
Die Sthlatht bei Seipheim wad ihre Folgen. 


Ir herren wolt ir ſchweigen ſtill 

und hören was id fingen will, 

ob temand thet belangen, 

wie es in ganzem teutſchen land 

mit ben bauren ijt ergangen ergangen. 


Um newen jars tag als man zalt 
wol funf und zwenzig jar gar bald 
bei Kempten hont die bauren 

das new jar aud gefangen an, 

ft in mit wol ußgangen ußgangen. 


Ins Allgei kamen aud die mer 

gar bald fie namen ic gewer. 

gonten (begannen) 3u feld auf ziehen, 
verjpraden al ein ander ba, 

feiner jolt nit von in fliehen ja fliehen. 


Bier taufent baurn nit lang barnad 
zwo meil von Ulm ben war aud gach, 
wolten zufamen ſchweren. 

Der bund, wie bald er das erfur, 
wolt fie darvon abkeren abkeren. 


416 Achtes Kapitel. 


Am funften tag, nun merk mich recht, 
des merzen hont ſich vil errecht 

am Waltſee wol acht haufen 

gar bald in dreier wochen friſt, 

ſein auch zuſammen gelaufen gelaufen. 


Der bund, als er die ſach bedacht, 
auß zog gar bald mit ſtarker macht 
uf Leipheim an der Donen; 

Drei tauſent bauren lagen da, 

iſt in nit wol bekommen bekommen. 


Drei tauſent, als ich bin bericht, 

ſind da erſchlagen auch, man ſpricht 
acht hundert ſind erſoffen, 

der kopf auch manchem geſchlagen ab, 
vil find darvon entloffen entloffen.) 


Der 4. April bereitete dem Leipheimer Haufen ein raſches 
Ende. Es liegt uns eine beträchtliche Reihe von Berichten über die 
Vorgaͤnge dieſes und bes folgenden Tages vor, bie uns zum Be— 
weiſe dienen, welch hohe Bedeutung denſelben beigelegt wurde; er- 
rangen ja doch die Bündiſchen heute ihren erſten größeren Erfolg 
und zwar unerwartet ſchnell und leicht; friſcher Mut und frohe Hoff—⸗ 
nung kehrten wieder bei ihnen ein; den Bauern dagegen war der 
Dienstag nach Judica, wie Tags darauf Weißenfelder nach München 
ſchreibt, „ein böſer Aſpekt,“ ein Vorbote ſchwerer Niederlagen und 
eines ſtrengen Gerichtes. 

Da im folgenden auf dieſe Berichte häufig hingewieſen wird, 
ſtellen wir dieſelben jetzt ſchon in Kürze zuſammen. Nod am Tage 
der Schlacht benachrichtigt der Truchſeß hierüber den Bund. Nach 
Augsburg ſchreibt Artzt und nad Münden Weißenfelder am 5. und 
7. April; auch von Anna von Frundsberg aus Mindelheim geht 
nod am 5. eine Siegesbotſchaft dahin ab und Pfersfelder meldet 


1) R. v. Siliencron, die Giftorijden Volkslieder ber Deutſchen, 1367, 
III. BD, nr. 374, 
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am 6. dem Herzog Wilhelm aud Aichach, was Heinrich Püchler in 
Augsburg hierüber erfuhr, woran fih eine intereffante Mitteilung 
ſeines Kundſchafters Caſtulus Hofgarter anreiht. Dem Statthalter 
von Württemberg, Wilhelm Truchſeß, berichtet am 5. von Ulm aus 
der Kanzleijdreiber Gans von Vienberg, Tags darauf bezeugt der 
Statthalter dem Bunde jetne Freude über den Sieg und läßt zuz 
gleich nad Eplingen in dieſer Sade ein Schreiben ergehen; ebenz 
dahin geht aud am 7. von Hans Dorn ein Schreiben ab, ber im 
Bunbesheer die Eßlinger befehligte. Bom 7. April batiert fich fecner 
eine Siegesnachricht Philipps von Almshofen und Hans Knoblochs 
von Reijdad aug Smmendingen an den Obervogt zu Wartenberg 
(an ber Donau unweit Donauefdingen), welde zunächft bet Hans 
Jakob von Landbau eingetroffen war, der dem Boten drei Gulden 
3u einer Berehrung gab und bie Märe allen Amtsleuten verkünben 
liep. Am nämliden Tage ſchreibt in biefer Angelegenheit auch Chri- 
ftopb Fuchs von Fuchsberg an bie Überlinger aus Stockach, inbem er 
fid auf Dr. Frankfurter und „den Reichly“ als Gewährsleute beruft, 
am 18. beridhtet er hierüber nebft ben Ereigniſſen der folgenden Tage 
von Zell am Unterjee aus an die Regierung im Oberelſaß.?) 

Als unſere Gauptquele für die nun zu befdreibenden Ereig⸗ 
nifje bezeidneten wir ſchon bet Beginn des vorigen Rapitel3 den 
Schreiber des Truchſeſſen. Daran reiht fid, was uns ber Gerold 
des Truchſeſſen, Dans Lub von Augsburg, der Würzburger Haupt: 
mann Ambros Seger, der Freitag, den 31. März als Tag ber 
Sdladt angibt, und ber Berfaffer bes Auszugs bes idwäbijden 


2) Pfersfelders Brief nebft Hofgarters Kundſchaft, bie Briefe bed U. 
Artzt und Lienbergs ſ. Beilagen, 1. Abt. IV—VII, bie Schreiben Weißen⸗ 
felders: Vogt, bie b. Pol. im Bauernkr., p. 424—26, die Schreiben der beider 
Truchſefſen an den Bund: Rorr., nr. 175 u. 182, das Sdreiben der Unna von 
Frundaberg: B.Schw. V, f. 158 (val. Jörg, p. 447, n.!), die Schreiben an 
EBlingen: Schmids Samml., fasc, 12, nr. 23, das Schreiben an den Obervogt 
au Wartenberg und dad nach Oberelſaß: Schreibers Urkundenbuch ber Stadt 
Freiburg IL, CLXX (Beilage) u. CLXXXIV, bag an Überlingen: Mones Duellen: 
famml. der bad. Landesgeſch. II, 121, und Forſchungen zur deutſchen Geſch., 
DD. XXI, p. 821 Der „Reidhly“ iſt Chriſtoph Reichlin, Schwager bef Bürger: 
meiftera Freiburger von Überlingen (Korr. nr. 222) und Pauptmann im Bun: 
desheer. 


Radlkofer, M, Johann Eberlin von Günzburg zc. 27 
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Bundes, welcher fie auf Freitag, den 7. April verlegt, als Augen: 
zeugen beridten. Auch Thoman, Holzwart und der Ronventual deë 
Ciſtercienſerſtiftes Raisheim Yohann Knebel in feiner Donauwörther 
Chronik teilen un3 allerlei Intereffantes mit; was wir in den übrigen 
Darftelungen von Zeitgenoffen vorfanden, in ben Wettenhaujer An- 
nalen, den Füſſener Annalen des Benediktinerpriors P. Gallus Knö— 
tinger und bet Codläus (fämtlide in Baumann Quellen), in der 
Villinger Chronik, in den von Mone mitgeteilten, unter dem Titel 
„Bauerntrieg am Bobdenjee”“ von einem Mönch oder Beamten des 
Kloſters Salmansweiler gemadten Aufzeichnungen, in den Annalen 
von Kilian Leib und der Chronit des Stadtſchreibers Thomas Zweifel 
3u Rothenburg, der den Zag der Schlacht in bie Karwache verſetzt, 
it febr bürftig und mehrfach ungenau. 

Der Befdreibung des Kampfes ſchicken wir zum befjern Ber: 
ſtändnis des folgenden nod bie Zugordnung der bündijden Truppen 
voran, wie fie ſchon bet ihrem Ausmarſch aus Ulm am 30. feft- 
geſetzt war, überliefert vom Schreiber des Truchſeſſen: „Der Menn: 
fahn zog ſamt ſeinem Vortrab am vorderſten, bei dem war Herr 
Georg Truchſeß meiſtenteils ſelbſt, auch der Schützenfahn, deſſen Haupt⸗ 
mann war Claus von Schauenburg und Philipp von Hartingshauſen 
Fähnrich. So waren oberſter Quartiermeiſter Wilhelm von Baldeck 
und Heinrich Treuſch von Beutler, Langheß genannt, und Michel 
Ott von Achtertingen oberſter Feldzeugmeiſter. Darauf zog ein gering 
Feldgeſchütz, auf dasſelbe der verlorne Haufe zu Fuß, auf den ver: 
lornen Haufen drei Haufen oder Geſchwader Reiſigen, wechſelten um; 
wenn ein Teil den Vorzug drei Tage hatte, mußte er dann drei 
Tage den Nachzug haben; darauf folgte das rechte Geſchütz, und was 
zu der Artillerie gehört, auf die Artillerie der gewaltige Haufe zu 
Fuß, darauf zwei Haufen oder Geſchwader zu Roß, darnach die 
Wagenburg und der Troß und zuletzt abermals ein Haufe zu Roß, 
der den Nachzug und das Nachtraben inne hatte.“ 

Mit den vom Schreiber des Truchſeſſen gebrauchten Worten 
führen wir nun auch die kommenden Ereigniſſe der Reihe nach un: 
ſern Leſern vor und laſſen ihnen jedesmal eine kurze Erläuterung 
folgen zugleich mit den Ergänzungen oder Abweichungen, wie ſie in 
den übrigen Darſtellungen ſich vorfinden. 
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„Indeſſen war der Truchſeß ſamt dem bündiſchen Heer auch 
fortgezogen und kam zuerſt mit dem Rennfahnen an die Bauern, 
die zu Günzburg und Leipheim lagen. Dieſe ſtanden bei Bühl an 
einem Gehölz auf einer Höhe bis in 4000 ſtark in einem guten 
Vorteil; denn auf der einen Seite hatten fie das Holz, auf ber an: 
dern ein Waſſer, das nicht zu fürdten war, vorn war ein Moos 
(Ried), hinten batten fte ihre Wagen vorgefdoben; fie ftellten fich 
gang meifterlid, al8 ob fie bleiben wollten und ſchoſſen ernſtlich zu 
den Reiſigen, die andern Reiſigen und Saufen zogen hinterher. Da 
die Bauern bes Bundes Geer haben, begebrten fie, fih zu den an: 
dern zurüczuziehen, bie ihnen zu Oilfe Fommen ſollten und nod in 
beiden Städtlein Leipheim und Günzburg lagen, (dadurch) fam eine 
Flucht in fie. Nun Fonnten aber bie Bündiſchen auf dem nächſten 
Wege zu ihnen nicht kommen wegen des Mooſes, das zwiſchen ihnen 
war, wie oben bemerkt, und wie fte das umgehen wollten, fo ſahen 
fie einen neuen Gaufen. In ben ſetzte ber Truchſeß ſamt dem Renn: 
fabhnen, bie Bauern ftellten fih zur Wehr, jedoch nicht länger als 
bië zum Treffen, dann namen fie die Flucht. Nod waren die an: 
bern, die zuerft geflohen, hinter dem Rennfahnen hinten zu auf der 
Seite, in ber Meinung, in die Stadt Leipheim zu kommen. Das 
erſah ber Truchſeß, ber kannte bie Gegend wohl und ſchrie zu den 
Knechten, bie vor ihm rannten, fie follten ſich auf das ſteinerne Rreuz- 
bilb zuwenden; dadurch rannten fie den Bauern den Weg in die 
Stadt ab und erftaden ihrer viele. Aljo flohen die Bauern eines 
teil3 rückwärts ben andern Reitern in die Günde, biefe wurden alle 
erſtochen und eine große Anzahl, bie an ber Donau (hin) liefen, 
fielen in das Waſſer wie bie Schweines) und der größte Zeil der: 
felben ertrant.”4) 

Der Truchſeß, ber zu Wiblingen ſein Nadhtquartier aufgeſchlagen 
batte, zog alfo vermutlid von Straf her auf Leipbheim zu. Zwiſchen 
Bablheim und Bühl ſtößt et, wie er felbft an den Bund beridhtet, 


— — — 





®) Cin aud in Lienbergs Schreiben enthaltener Vergleich. 

4) Tie Mitteilung von der Zugordnung in Baumanns Quellen, p. 547, 
das folgende aud dem Schreiber p. 551 ff, aud Lub p. 621 f., aud Gever 
p. 726 ff, aus dem Ausz. d. ſchw. B. p. 757 f., ferner aud Thoman p. 82 ff, 
Knebel p. 252 f., Holzwart p. 667 ff, Cochläus p. 723. 
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auf die Bauern, die hier 3000 Mann ſtark in ihrem Vorteil ſtehen. 
Seine Zahlangabe iſt die geringſte, der Schreiber nennt, wie bereits 
erwähnt, 4000, Geyer jagt, daß ſich die Bauern bet ſechsthalbtauſend 
ſtark aus beiden Städtlein auf einen Berg gethan, laut Auszug des 
ſchw. Bunde zogen die Bauern mit dem größern Haufen von Leip: 
beim heraus gegen die Bündiſchen ins Feld etwa bis in die 8000 
ſtark, Cochläus läpt ben Bund wider 8000 Bauern bet Leipheim 
ziehen. 

Die Anhöhe, auf der ſich die Bauern befanden, iſt die ſog. 
Biberſteige, weſtlich von ihnen mündete der Biberbach in die Donau, 
im Oſten deckte ſie das Jungholz, von Thoman auch mit Namen 
genannt; über die Wagenburg hinter ihnen am Fahrweg gegen die 
Donau hin, wovon am ausführlichſten im Auszug des ſchw. Bundes 
die Rede iſt, haben wir ſchon im vorigen Kapitel (p. 411) berichtet. 
Die Donau teilte ſich früher eine kurze Strecke weſtlich von Leipheim 
in 2 Arme, die ſich im Oſten des Jungholzes wieder vereinigten 
und fo eine Inſel bildeten. Der Arm ſüdlich vom heutigen Donau⸗ 
bett und der Bahnlinie floß dicht unter einem ſteilen Abhang und 
bildet jetzt ein Altwaſſer. Nach Aufnahme der Biber wandte ſich 
die Donau nach Süden und dann raſch wieder nordwärts; noch jetzt 
heißt dieſe Biegung der Biberhacken. Wir dürfen annehmen, daß 
die von Ulm nach Leipheim führende Straße wie auch heute noch 
am Biberhacken vorbei über die Biber führte, während ſie in ihrem 
weitern Laufe ſich möglichſt nahe an die Donau hielt. An der 
Stelle, wo ſie die Biber überſchritt, mochten auch die Bauern, den 
Anzug der Bündiſchen unmittelbar von Ulm her erwartend, ihre 
Wagenburg errichtet haben. Durch die ſüdliche Windung der Donau 
bie Biber aufwärts war die Stellung der Bauern nod beſonders be: 
günftigt. | 

Außer dem Rennfahnen, bet dem fid der Truchſeß felbft bez 
findet, bezeidnet Geyer etlidhe Schützen und das Fäbnlein, zu dem 
die Dainzijden, Bambergijden und Würzburgijden gehörten, als 
biejenigen, bie zunädhft ber Bauern gewahr werden, Lutz ſpricht mehr 
algemein vom Rennfahnen und dem verlornen Gaufen. Geers Mit- 
teilung findet aud in ben Worten des Truchſeſſen ihre Beftätigung: 
„gab ich mit ben Reitern und (dem) mainziſchen Haufen, fo ben 
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Vorzug auf den Tag gehabt, darein gehauen.“s) Geyer jagt aud) 
nod), daß bie Bauern 5 Falfonetlein (herbei)brachten, auf die Reiter 
ſchoſſen, fie trutzlich anfahen und ernftlidh ſcharmützelten.e) 

Mit ber Kampfluſt hatte es jedoch bald ein Ende. Als fie 
ben gewaltigen Saufen, um mit Gegers Worten fortzufabren,?) mit 
ûbermäpigem Staub nachdringen ſahen, wenbeten fie ſich Leipheim 
su. Von den ziemlidh gleidartigen Beridhten ber Augenzeugen und 
Thomans ſticht auffallend Die Darftellung Knebels ab. Nachdem 
biefer mitgeteilt, wie die Bauern von ihrem Prebiger, den er Gans 
Thoman nennt, durch bie Berfidherung Fed gemacht wurden, daß fie 
unverwundbar feten, bemerkt er: „Während et fe alfo ermahnte, 
batte ber Bund etlide Hauptleute mit einem reiftgen Haufen und 
etliden Knechten bain verordnet, die Sade nur zu befidtigen. Die: 
jelben machten einen Bortrab mit 50 Pferdben. Als dieſelben zu 
dem Holz herausjahen, haben fie etlend3 einen zurückgeſchickt zu dem 
Saufen, dafs fie hernadeilten, und unerſchrocken bie Bauern angegriffen, 
wiewohl bie Bauern ſchrien: Ger, her ihr Bluthunde; aber ein Still: 
ſtand geſchah nicht, fondern fie flohen von Stund an (auf der Stelle)” 

Die Reiter fonnten wegen des Mooſes nidht auf dem nächſten 
Wege zu ihnen gelangen; wie fte dieſes umreiten wollten, fam ihnen 
ein never Bauernhaufe entgegen, ergriff jedoch, als fid der Truchſeß 
gegen ihn kehrte, alsbald bie Flucht. Damit aber, während er dieſen 
verfolgte, Die zuerit Geflohenen nicht in bie Stadt gelangen Fönnten, 
vief ev einem Teil ber Knechte zu, fie follten ſich gegen das fteinerne 
Rreuzbilo wenden. Nad den Ratafterplänen heit nod heute ein 


5) Bei ber Aufzählung der Reiftgen erwähnte der Schreiber p. 546, daß 
bie Bifdbfe von Mainz, Bamberg und Würzburg zufammen 300 Reifige ſtellten, 
beren Hauptleute einen Tag um den andern mit der Hauptmanuſchaft wechſel⸗ 
ten, ber mainzijhe Gauptmann war Geinz Rüdt, ber bambergijde Chriſtoph 
von Roderitz, der würzburgiſche Ambros Gever. S. aud d. p. 418 bon ber 
Zugordnung Gefagte! 

©) Dal. Thoman: „Da liehen ſich etwa (ziemlich) viel bündiſche Reiter 
leben, ber biefelben haben fih die Bauern nicht hart (febr) entiept.…” Wie 
Gever von 5 Falkonetlein (Feldſchlangen), ſpricht Weienfelder tm Brief vom 
5. April, Abſ. 2, von 5 Bauernfähnlein überhaupt, die vor Leipheim Stellung 
nabmen; Artzt im Schreiben vom 7. nennt nur 3 Fähnlein. 

1) Thoman nennt dafür ben verlovenen Haufen. 
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Güterkomplex rechts und links vom Wege, der von Leipheim nach 
Bühl führt, kurz nachdem ſich von hier der Weg nach Echlishauſen 
abgezweigt hat, „am Kreuz.“ Von hier hat man einen freien Blick 
auf den Ausgang des Waldes und die aus demſelben nach Leipheim 
führende Straße. Daher konnte man auch leicht den aus dem Walde 
kommenden Bauern von hier den Weg abſchneiden. Was nicht ſo— 
fort erſtochen wurde, kehrte entweder nach dem Walde um und fiel 
ben andern Reitern in Die Hände oder lief der Donau zu und er: 
trant. Mud von ben Fußknechten wurden, wie ber Truchſeß erzählt, 
nod mandje, deren bie Reiter in den Auen nicht habhaft werden 
Fonnten, erſtochen ober ins Waſſer gejagt. Lut bemerkt ebenfalls, 
wie man vom fteinernen Kreuze den Bauern den Weg abjagte. Tho— 
mans Worte Fönnen nun aud niht mehr falfd gedeutet werden: 
„Da (al8 nämlid bie Bauern fidh zur Flucht wandten,) ijt ein andrer 
Hauf oder Schwader Reiter kommen (nämlid vom fteinernen Kreuz 
ber) und in fte gefprengt, (hat) fie in der Flucht erſtochen, gefangen. 
An der Donau dafelbft ijt ein Gehölz, heißt bas Jungholz, darin 
wurden gar viele erftoden, fielen aud viele in die Donau.” Geyers 
Darſtellung tft infofern etwas ungenau, al8 er erft nad ber Mit- 
tetlung, wie man ben Bauern den Weg nad dem Stäbtlein ver: 
rannte, von 2 Fähnlein fpricht, mit benen Die Neiftgen, al8 fie ber 
Bauern zu Hilfe Fommen wollten, handgemein tourden. Diefelben 
famen nad bem Bericht des Truchſeſſen von Günzburg ber. 

Bet ber Wichtigkeit dieſes Berichtes bringen wir, ba wir mit 
ber Darftellung der eigentliden Schlacht fdon zu Ende find und 
unê nur nod mit ber Zahl ber Gefallenen und Gefangenen zu be: 
ſchäftigen haben, benfelben nadhträglid im BZufammenhang; wegen 
ber Kürze und Eilfertigteit aber, mit der er gefdrieben ift, müſſen 
wit uns vor Mißverſtändniſſen febr in Acht nehmen. „Liebe Herrn 
und Freunde,“ fdreibt der Truchſeß, „auf heute hab id euch be: 
vidhtet, wie fih bie Bauern bis in 3000 ftarf zwiſchen Fahlheim 
und Bühl in ihren Vorteil gethan und darin geftanden; aber als 
fie die Gaufen hernach haben ziehen fehen, haben fie flh gewendet 
und auf Leipheim ziehen wollen; aber aus ihrem Wenden ift eine 
gelofludt worden. Und naddem ich vorn, ben Plak zu befidhtigen, 
gewefen, hab ich mit den Reitern (Hes Rennfahnens) und (dem) 
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Mainzifden Gaufen, fo den Vorzug auf ben Tag gehabt, barein ge: 
bauen. (Das heißt hier zunächſt wohl nur: mich zum Angriff bereit 
gemacht; denn um den Leipheimern beizukommen, mute er erft das 
Moos umreiten.) Und als mir gen Leipheim wärts in das Feld 
kamen, haben wir zwet Fähnlein, die von Günzburg ihnen zur Ret- 
tung gezogen waren, gefunden, mit denjelben (d. i. auf diefelben, 
nämlid auf bie zwei Fähnlein) und den Feldflüchtigen (d. i. auf 
bie feloflüchtigen Leipheimer) haben mir barein gehauen und etliche 
hundert ertränkt und erftoden, aud etliche in bie Auen gejagt, wo- 
bin wir mit ben Reifigen nicht haben kommen können, fondern auf 
bie Fußknechte gewartet (ob damit der gewaltige Gaufen zu verſtehen 
iſt ober nur bie Schützen und ber verlorne Haufe gemeint find, daz 

rüber wird weiter unten die Rede jein), bie ſie darnach erſtochen und 
darnach abermal8 an (in) bas Waſſer gejagt.“ 

An dieſen Schlachtbericht reiht aud der Truchſeß ſofort ſeine 
Schätzung über die feindlichen Verluſte. „Und in Summa,“ ſagt 
er, „ſo haben wir ob den tauſenden auf dieſen Tag hingebracht, ich 
wills nicht groß machen, ſondern andre davon laſſen reden.“ Dieſer 
Zuſatz kehrt ſich, wie uns ſcheint, gegen die kühle Beurteilung ſeiner 
jüngſten Leiſtungen, wie fte in: den beiden von Ed aufgeſetzten Schrei— 
ben, beren wit im vorigen Kapitel (p. 406 |.) erwähnten, ausge⸗ 
ſprochen ijt. Nad Lu wurden 2000 und etlidhe hundert erfdlagen, 
bet 1500 ertranten, viele wurden gefangen, 4 Falkonetlein ecbeutet. 
Die weitern Angaben laſſen wir hier in abfteigenbem Zahlenver⸗ 
hältnis folgen. In dem Briefe des Philipp v. Almshofen und Hans 
Rnoblodh an ben Obervogt zu Wartenberg ift die Rede von 8000 
beim Angriff Umgebradten, Gefangenen und Ertraͤnkten, Zweifel 
nennt 6000 Grftodene und Ertrunkene, bie andern werden gefangen; 
ber Kundſchafter Gofgarter berichtet von 4000 Erftodenen und 2000 
Erträntten, nad Cochläus wurden 3000 erfdlagen, 700 ertranten, 
nad dem Sdhreiben von Chriſtoph Fuchs an die Regierung im Ober: 
eljaB wurden 3000 erlegt und ertränkt, bei 1000 gefangen, Geyer 
fpricdht von über 3000 Erſtochenen und Ertruntenen, von ber gleiden 
Zahl bie Villinger Chronik, aud im „Bauerntrieg am Bodenſee“ 
heit es, daß zu Leipheim in die 3000 erftoden, ertränkt und ge- 
fangen wurden, von 3000 Erwürgten beridhtet aud Gans von Lien: 


424 ê Achtes Mapitel. 


berg dem Truchſeſſen Wilhelm und biefer an Eßlingen. Knebel 
ſchreibt, daß 1300 erftoden und ertränkt, viele gefangen wurden, 
Artzt, daß der Truchſeß ob 1000 Bauern erftodhen, viele ertränkt 
babe. Am befdeidenften ijt die Angabe des Eßlinger Gauptmanns 
Gans von Dorn, daß bet 500 erftodhen und 400 erträntt worden 
feten, woorauf wirt tn Schmids Auszug aud einem Schreiben weiter 
lefen: „Mehr als 2000 ſeien zu Leipheim über bie Brücke entronnen. 
Die Bauern haben die Eridlagenen auf Wägen bis nächſt Leipheim 
gefübhrt, in bas Held an der freten Straße eine Grube gemacht und 
bie Toten alba begraben, wo man fte gefunden hats) Auf bie 
Schätzung beim Schreiber des Truchſeſſen, im Auszug bes hw. 
Bundes und bet Weigenfelber Fönnen wie erft weiter unten Bezug 
nebmen.°) 

Nod haben wir von den ausführlicheren Schlachtberichten einen 
bisher ganz unerwähnt gelaffen, ben Bericht des Roggenburger Schul⸗ 
meiſters Jakob Holzwart. Demſelben iſt es jedoch mehr um eine 
ſchwunghafte und anziehende Darſtellung als ſtreng hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit zu thun, auch überließ er ſich zu ſehr ſeiner eigenen Phantaſie. 
Wie bringen hier ſeine Schilderung in möglichſt treuer Überſetzung: 
„Nach Plünderung des Kloſters Roggenburg kam nod am Sonntag 
Judica (2. April) der Leipheimer Haufe beutebeladen bei den Seinigen 
an. Unterdeſſen zieht der Feldherr Jörg Truchſeß von Baltringen 
mit dem ganzen Heere Leipheim zu und gelangt dahin am dritten 

6) Zimmermann folgert daraus p. 354, daß die Bauern ihren Rückzug 
ziemlich geſchickt bewerkſtelligten. Wir Onnen nur bedauern, daß Dorns Be: 
richt nicht vollftändig und wörtlich uns von: Schmid überliefert iſt; bon den 
2000, bie bet Leipheim über die Brücke gehen, reden wir nod fpäter. Wenn 
aber überhaupt auf ihrem Rückzug bon den Bauern Tote auf Wägen fortge: 
idhafft tourden, -fo müſſen died die erſten Opfer des Kampfes getoefen hein; fpäter 
war bie Panil zu grof und jeder nur auf ſeine eigene Rettung bedacht. 

9) Der Name Lechfeld, womit man den ſüddſtlichen Ausläufer des Fung: 
holzes bezeichnet, während bie Südweſtſpitze desſelben der Auſang heißt, wird 
vielfach mit bev Niederlage ber Leipheimer Bauern in Verbindung gebracht und 
mit Leichenfeld erklärt; derſelbe kann aber auch von [Shen — austrocknen her: 
rühren und findet dann eine andere Erllärung. Dagegen Geit das Terrain 
zwiſchen Biber und Jungholz, wo die Bündijden von den Bauern erwartet 
wurden, Totenfeld und zwar nöcdlid der heutigen Ulmerftrage hinteres, ſfüdlich 
bavon vordered Totenfeld. 
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Tage nad dem Sonntag Judica (nämlich nah römijder Zählungs- 
art biefen eingeredynet). Zuerſt nun ſchickt er durch den Wald ein 
Reitecfähnlein voraus, um Die Bauern aus ber Stabt zu loden. 
Als nun bie Bauern der Reiter gewahr wurden, rückten fie in der 
Meinung, daf keine Lift babinterftede, ungeftitm aud ber Stadt und 
führten Geſchütze und Wägen mit fid heraus. Nachdem der Held: 
herr die Bauern herausgelockt, griff er ſogleich mit ſeiner Abteilung 
die Feinde an, hierauf drang die ganze Reiterei, die in Hinterhalt 
gelegt war, nach, und fo ſtürmt man mit aller Macht auf bie Bauern: 
haufen ein. Von plöglider Furcht ergriffen, denn fte hatten kaum 
ein ober zwet Reiterfähnlein flh gegenüber vermutet, nähern fte ſich 
zuerft zaghaft dem Feinde und löſen fid dann gánzlid in Flucht 
auf; bie Reiter aber feen ihnen tapfer zu, fleden auf fie los und 
richten unter thnen ein großes Blutbad an. Sie töteten nämlich ín 
offener Feldſchlacht ungefdhr 1000 Bauern, bie übrigen wurden teils 
in bie Donau gedrängt, teils in bie Stadt ober den Wald getrieben ; 
benn außerdem gab es auf dem offenen Terrain Feinen Ausweg und 
keine Möglichkeit bes Entrinnens. In die Donau tourden gegen 400 
Bauern gejagt und ertranten hier, man konnte ba eine Unmaſſe von 
Hüten und Waffen ſchwimmen ſehen; ein großer Teil derjenigen, bie 
in bie Wälder geflohen waren, wurde, burd ihre eigne Waffenlaft 
gebindert, niedergemacht, nicht wenige hatten fid in Die Stadt gez 
flüchtet. Die Zahl der Bauern, bie in dieſer Schlacht geflohen ober 
niedergemekelt worden waren, betrug nicht über 3000; bern die 
übrigen batten fid Tags vorher nad Gaufe begeben. Dies war die erfte 
Schlacht und ber erfte Sieg des ſchwäbiſchen Bundes in dieſem Kriege.” 

Wie nun aber die ganze Schlacht nur eine Metzelei war, in: 
dem Die Bauern aller Befinnung bar” fofort von jedem Verſuche einer 
Gegenwehr abftanden, erhellt aus einer Bemerfung bes Alrich Artzt 
in einem Schreiben vom 7. April an die Augsburger, worin haupt⸗ 
ſächlich von den Friedensverhandlungen die Rede iſt, die von den 
obern Städten zwiſchen dem Bund und den Bauern vermittelt wurden: 
„So iſt jetzt in dieſem Scharmützel auf unſerer Seite kein Menſch nie 
umkommen, ſondern (es) find (nur) etliche Roſſe beſchädigt worden.” 10) 


10) Korr., nr. 184. 
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Als Jörg Truchſeß von Wiblingen aufgebroden war, ordnete 
er, wie ber Schreiber unmittelbar vor feinem Schlachtbericht anführt, 
„dte Geffen mit zweihundert Pferden und derer von Ulm Reiter über 
bie Donau auf bie andre Seite ab, wo Eldingen Liegt. Diefe fanden 
etlidhe Bauern bi in 2000 zu Eldingen, bie zerſchlagen und ge- 
nommen hatten, wa8 vor (d. t. von der erften Plünderung ber) über: 
geblieben, bie waren am Ubziehen und woblbeladen; die vorgebachten 
Reiter fäumten nidt, fprengten gegen fte heran und bie Bauern 
nabmen eiliaft die Flucht.” Ebenſo unmittelbar läßt er dann auf 
ben Sdhladtberidht bie Worte folgen: „Nun lag Leipheim gegenüber 
bas Klofter Eldingen, und was bafelbit ben Geffen entronnen, flob 
auf Leipheim zu, und was zu Leipheim über die Donau ſchwamm, 
fam ben Geffen in die Hände und wurden in Die ————— Bauern 
erſtochen und ertränkt.“ 

Wir berichteten bereits im 6. Kap. (p. 354) von einem Schrei: 
ben ber Regentſchaft zu Stuttgart vom 30. März, daß die heſſiſchen 
Reiter geftern in Stuttgart angetommen jeten, mit welder Nachricht 
fie die Bitte verband, biefelben 6 bis 8 Tage in Stuttgart behalten 
3u bdürfen. Der Bund hatte biefe Bitte anfangs verweigert, am 
1. April aber doch geftattet, daf fie 5 Lage in Göppingen bleiben 
bürften.t!) An dieſem Tage ſchreibt Truchſeß Wilhelm an Truchſeß 
Georg, er habe ſie am Morgen durch das Remsthal hinaufziehen 
laſſen, um zur Beruhigung desſelben beizutragen, nachts würden ſie 
nach Schorndorf, tags darauf nach Göppingen kommen und nach 
Georgs jüngſtem Beſcheid, der aber erft nad ihrem Abreiten einge 
troffen ſei, demnächſt gegen Ulm ziehen. 12) 

Der don im vorigen Kapitel erwähnte Brief des Abtes Gie: 
ronymus von Eldingen an ben Bijdof von Augsburg vom 22. April, 
in weldem der Einbrud ber Bauern in bas Klofter am 1. April 
befdhrieben wird, erzählt auch, daß dasfelbe am 3. und 4. April 
abermal8 geplündert wurde, wobei bie leBteren ſtets nod ſchlimmer 
und hartherziger gewefen jeten, als bie erfteren.!ts) Am Schluſſe 


11) Korr., nr. 160. 
18) Baumann Akten, nr. 190. 
18) Der wahrhaft jämmerlide Bericht über die von den — ange⸗ 
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be8 vorigen Rapitel3 ijt bereit8 aud bemerkt, daß ber erneute Ein: 
fall ins Rlofter burd die Langenauer geſchah und daß dieje wahr: 








vidhtete Verheerung lautet: „Et sic sabbato ante dominicam passionis et se- 
cunda et tertia feriis iterum post dominicam passionis spoliatum fuit mona- 
sterium, et semper ultimi pejores et magis indurati prioribus. Omnia enim 
aut asportata aut destructa et annichillata sunt. In penu octo plaustra vini, 
mille et quadragínta metastra singulorum frumentorum, in ecclesia altaria 
denudata, in sacrario missalia, vestes sacerdotales, reliquias et id genus 
varia et cistulas quamvis apertas et sine calicibus nihilominus omnia de- 
structa cernuntur. Reservaculum, ubi servatur sigillum conventus, seras, 
fenestras etc. nulli rei parcentes, libros de armario, sepulchrum cum salva- 
tore, quo utimur, in triduo omnia destructa. In abbatia, in firmario, dor- 
mitorio, officina, estuario, pistrino, in coquina, in domo ancillarum omnia 
asportata aut annichillata. Nullus locus intactus, vinum, quod superfuit et 
recipere non poterant, fractis vasis ad terram fluere fecerunt, Carnes, oves 
et ova, gallinas, pavones, omnia ferramenta, lectisternia, cantros, bicharios, 
coclearia, fusoria, ampullas, caldaria, currus, bigas, saccos, cimbalum dor- 
mitorii et chori, dormitorium et cellas fratrum tanta immanitate invaserunt 
et destruxerunt, ut non religiosorum dormitorium, ged spelunca latronum 
credatur. Fornaces omnes fregerunt. Visitamus chorum dispari habitu, unus 
utitur scapulari, alter cuculla, tertius vero flocco; similiter in refectorio 
unus habet cantrum, alter bicharium etc. Nunc veri monachi sumus, quia 
in paupertate vivimus. Dormito ego et aliqui alii in straminibus et merito, 
quia paupertate oppresai. Sed quid generavit illa periculosa tempora, nisi 
Lutherana factio et fidei dissensio? Impetravi literas sigillatas pro rebus 
nobis spoliatis recolligendis, sed pauca admodum veniunt ad lucem et panci 
et exigni valoris. Haec dudum scripsissem, sed ob nuncjorum incuriam et 
negligentiam et viarum plurima pericula sepissime evenire solet, ut literas 
successuum notificaciones pertingere nequeant; at nunc opportuno se offerente 
nuncio has tradidi literas licet incultas et ineptas domino meo graciosìssimo 
et compassivo; per hoc enim alleviatur ille, qui patitur, cum alios sibi per- 
cipit compacientes. Ego perplexus, irrecollectus et omnino distractus et sine 
principio et fine debitis hec scripsi, et quorsum me verto, angustias con- 
sidero et gemitus emitto. Mallem esse bubulcus porcorum quam de numero 
praelatorum, Angustiae enim mihi sunt undique, et quod prius edificandum 
vel faciendum sit, penitus ignoro. Nolui epistolam inserere, sed affectus 
magnus calamum currere fecit. Valeat eadem Vestra Rma (—= Reveren- 
dissima) Paternitas salva evo saluberrimo et me pauperem gervitorem intra 
pietatis viscera commendatum habere non recuset… — — „P. 8. Equos 
omnes et singulos, similiter et vaccas non abstulerunt, quia prius ad dimi- 
diam horam ad Ulmam minata fuerant hujusmodi animalia.“ 
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fdeinlid auf Verlangen ber Leipbeimer, um mit ihnen Fühlung zu 
baben, fih dahin verfügten. 

Nad Geyers Darftellung fielen am Tage ber Leipbeimer Schlacht 
4 ober 5 Fähnlein Langenauer Bauern in Eldingen ein, vom Truch⸗ 
jep wurden zum Shupe des Klofters 300 Reiter abgeſchickt, konnten 
aber niht in basjelbe gelangen und mußten ihnen daher bie Plün- 
berung geftatten. Als fte aber weinberauſcht und mit Wägen voll 
Raubes in das Feld bheraustamen, erftaden bie Reiter bei 600, 
nahmen ihnen „ben Plunder,“ verbeuteten ihn zu Ulm und ſchatzten 
bie Gefangenen. Im Auszug ded ſchw. Bundes heißt es, daß bei 
1200 Nauer Elchingen plünderten. Dahin zogen aus Ulm 150 
heſfiſche Reiter und andre Reiſige, die den Bundesſtänden zugehör- 
ten, erftaden und ectränkten viele und führten bet 250 gebunden 
nad Ulm. Auch Weißenfelder beridtet am 5., wie bie beffijden 
Reiter mit etlidhen ulmijden und ber Bundesſtände Reiſigen mit 
etroa 150 Pferden aus Ulm auf Eldingen zogen, das die Bauern 
geplündert hätten, und auf 3 Fähnlein Bauern, ungefähr 1500 Mann, 
fttefen, bet 300 erſtachen und 200 al8 Gefangene nad Ulm führten. 
Am nämliden Tage ſchreibt Arbt, dap zwijden Eldingen und Nau 
bei 150 Reiter auf etwa 1500 Bauern ftiefen, 200 erftaden und 
200 gefangen nahmen. Die andern ſeien aufs Ried geflohen, dieſen 
ſeien etliche aus Nau zur Rettung zugelaufen. 

Nach Thoman reitet ein Zug Heſſen und deren von Ulm 
Hauptmann Sigmund Berger nicht nach Elchingen, ſondern auf Nau 
ſelbſt zu. „Als fie kamen an Gererforſt bei Göttingen, machten fie 
Halt, (da) kam ihnen ein Mann und eine Frau (entgegen), die frag⸗ 
ten ſie, wie ſich die Bauern zu Nau hielten, ihnen ſagten fie, es 
wären etwa (ziemlich) viel Bauern gen Elchingen in das Kloſter ge⸗ 
zogen. Indeſſen ratſchlagten ſie unter einander, ob fie wollten in 
das Kloſter unter die Bauern fallen. Während ſie alſo ratſchlagten, 
da zogen die Bauern aus dem genannten Kloſter, wollten wieder auf 
Nau zu, da ſprengte fie der reiſige Fuug an, die Bauern nahmen 
fogleidh bie Flucht, ungefähr 50 wurden erftoden, mehr al8 100 gez 
fangen, bie fchidte man alſo blutig gegen Ulm.” 14) 


4) Duellen, p. 86. Bon Sigmund Berger iſt bet Ehoman don p. 35 f. 
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Sehr kurz, aber nicht im Einflang mit ben übrigen Beridhten 
melbet Lut, es ſeien etliche taufend (taufend und etlide) Bauern in 
ber Flucht von Leipheim gegen Langenau gezogen. Bon dieſen hätten 
die Gefjen 300 erwürgt und etliche gefangen, zweien habe man die 
Köpfe abgeſchlagen. Sein Tagebuch benüpte Holzwart, wie er felbít 
in der Vorrede zu ſeiner rustica seditio mitteilt; läßt aber, ihm 
naderzäblend, nur „über hundert“ von den Geffen töten. 

Fuchs ſchreibt am 7. an bie Überlinger: „Am vergangenen 
Mittwodh (!) find etliche beffijde und ulmijde Reiter, nidht viel über 
100 Pferde aus dem Lager über die Eldinger Brücke (!) gezogen 
und auf 1500 Bauern geftopen, haben in fte gefeht, ihrer 200 er: 
ftoden, 200 gefangen gen Ulm geführt, nicht mehr als etn Pferd 
verloven und vier geſchoſſen und ift an beiden Ortern keinem Men- 
iden ein Leid geſchehen.“ Auch Nau habe fih auf Grade und Un: 
gnade ergeben. 

Auf ben Vorgang nimmt aud EL Bezug, indem er am 10. April 
dem Gerzog Ludwig zu deſſen Ermutigung nad Landsberg fdreibt: 
„Es haben unſerer Reiter zweihundert 1500 Bauern gefdlagen, gez 
fangen und verjagt.” 16) 

Bon Bullinger wird ber erwähnte Überfal bereit8 auf bden 
2. April angeſetzt und als Anfang des Kriege bezeidhnet. 16) 

Den Verluft der Bauern bet Leipheim und Eldingen rechnen 
ber Schreiber des Truchſeſſen, der Verfaſſer des Auszugs des ſchw. 
Bundes und Weißenfelder zuſammen. Nach erſterem wurden in die 
4000 erſtochen und ertränkt, Weißenfelder, der am 5. von „ob 1000 
Umgelommenen” ſchreibt (vgl. das Schreiben bes Truchſeſſen!), ber 
richtet am 7, „daß an beiden Orten wohl viertaujend erftodjen, er: 
tränkt unb gefangen worden“ feten,1?) im Auszug des dw. Bundes 
ft von 6000 Umgekommenen die Nede. 1) 


bie Rede, nad Weyermanns neuen zc. Nachrichten von Gelebrten 2. aud Ulm, 
p. 26, wurde er 1521 ulmijder Vogt von Heidenheim. 

15) Abj. 1, Idrg, p. 442. 

1e) Ausgabe Hottingers, J, p. 245. 

1) Fm Brief vom 5. Ubj. 6, vom 7. Abſ. 1. 

1e) Die nad Ulm geführten Gefangenen, vorzäglid bie Verwundeten, 
finden wir hier im Spital und in dee Schule untergebracht. Ein Ratsbeſchluß 
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„Nod lag in beiden Städtlein,“ wie ber Schreiber des Truch— 
ſeſſen in ſeiner Erzählung fortfäbrt, „eine trefflide Anzahl Bauern. 
Indeſſen Fam vorerſt bas Fußvolk nah, dann fübrte Herr Georg 
bas Geſchütz auf einen Pla beim fteinernen Rreuz in der Meinung, 
Leipheim zu beſchießen, zu ftürmen und alle8 zu erwürgen, was da— 
tinnen wäre. Aber die von Leipheim ſchickten einen alten Mann 
und etlide Weiber heraus und baten um Gnade. Alſo wurde be: 
ihlofhen, fte auf Snade und Ungnade aufzunehmen; bod follten fte 
thren Prediger (der Hauptmann gewefen und mit ihnen gezogen war, 
bie Rlöfter und Ebelleute hatte plündern helfen, aud dem Bolle ge: 
predigt, e8 zum Auflauf bewegt und gefagt hatte, fie follten ted ſein, 
ber Bündiſchen Büchſen würden ſich aus befonderer Schickung Gottes 
umkehren und in fie felbft ſchießen, desgleichen die Spiefe, mit nod) 
weit mebreren Reizungen zu Dem Anlauf)!9) fofort ausliefern.“ 
Bon der Abficht des Truchſeſſen, Leipheim zu beftürmen, ſpricht aud) 
Lub. Der Truchſeß felbft ſchreibt in Kürze, er habe vor Leipheim 
gehalten, und da Dies bie Leipheimer bemerkt und aud von einigen 
Sünzburgern, die in die Stabt entronnen jeten, gehört hätten, fo 
bätten fie ihn um Gotteswillen um Gehör gebeten; er habe ihnen 
dies vergönnt und fie dann in der Stände Gnade und Ungnade 
aufgenommen. 

Aub nob im nächſten Sate beſchäftigt ſich ber Schreiber des 
Truchſeſſen mit Wehe. „Das merkte der Prediger, fiel über bie 
Mauern heraus, daſelbſt ereilte ihn ein Fußknecht und überantwor: 
tete ihn dem Truchſeſſen, ber bebielt ihn dieſelbe Nacht gefangen.“ 
Der Truchſeß ſelbſt berichtet: „Der Prediger zu Leipheim war ent- 
tonnen und über bie Mauer ausgefallen, und ber von Günzburg ; 
aber (fie) find gefangen.” Ebenſo Lu mit der nod genaueren ört- 
liden Bezeidhnung: „über die Mauer bei der Donau”. 


vom 7. April heißt: „Der gefangenen Bauern halb in der Schule und im 
Spital liegend fol bet ben Beutmeifteen oder Hauptleuten angehalten werden, 
daß fie dem Spital von gebdadhter Bauern tegen die Atzung bezablen und den 
Rnechten, fo ihrer gewartet, eine Verehrung thun.“ U. Rpr., f. 144, Schmids 
Sammlung, fasc. 12, nr. 33. 

1e) 6, cap. VIT, p. 378, nebft ben bezüglichen Worten Knebels, auf bie 
wir aud ſchon in dieſem Rapitel, p. 421, hingewieſen haben ! 
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Um auBführlidften handeln von Wehes Gefangennehmuna 
Thoman und Solzwart. Bet Thoman lefen wir: „Es war aud 
bie Sage, wie ber Pfarrer aud da (Kretz: aud im Feld) gewefen 
wäre und geflohen in die Stadt und burd ein Kleines Thürlein an 
der Stadtmauer tm Pfarrhaus ift er herausgekommen und (hat) fid) 
verborgen. Etliche fagten, er wäre auf der Donau unter einem 
Waſen gefeffen, ba hätte ihn ein Bauer gefehen, ber hätte es den 
Rettern gejagt; er wäre jonft davon gekommen, hätte bet ſich 200 Gul- 
ben gehabt, aud weiter angezeigt 600, bie fanden fie in feinem Tiſch, 
fie follten ibn ledig laffen. Es fet, wie ihm wolle, er wurde ge: 
fangen und an eine Halfter gelegt und gegen Bubesheim geführt.“ 
Golzroart erzählt: „Der Pfarrer von Leipheim Batte fid eine verz 
borgene Höhle außerhalb ber Stadt gegraben und ebenfo eine Spalte, 
durd die er aud ber Mauer Frieden Eönnte, ausfindig gemadht; 20) 
als er nun im Kampfe Die Feinde ben Sieg bavontragen ſah (denn 
er ſelbſt ſchoß vom Turme Kugeln auf bie einde), zog er fih al: 
balb in Begleitung ſeines Gefellen (des Günzburger Parochus) nad) 
ber Höhle zurück. Aber nichtsdeſtoweniger wurde nah Gottes Urteil, 
das niemal8 Mörder ungeftvaft davon kommen läßt, biefer Tauge: 
nidht8 (nebulo) verraten; berm ein junger Hund bellte beftändig um 
die Höhle herum und hörte fo lange nicht auf, bi8 einige, ben Grund 
3u erforſchen, herbeikamen; und als bie Späher mit ben Lanzen Die 
Höhle durchſtöberten, ba fchrieen die darin Verſteckten und heulten 
und verfündeten (praedicabanturque), man möchte ihre Untermer: 
fung annebmen. So wurden denn jene beiden ergriffen und ins 
Lager gefübrt.” 21) 

Thoman läßt ſeiner Erzählung nod bie Bemerkung Folgen: 
„Auf das, fo er fol 300 Gulden gehabt haben, muß man jeine 
Frömmigkeit fpüren, wie ec fo treulih mit der Bauern Shag um: 
gegangen ift, angefehen, daß er nicht ein Jahr zuvor gar nichts gez 


20) Bal. cap. VIT, p. 411! 

31) Durd bie Ausdrucksweiſe bei Luk verleitet — ber Schreiber ded 
Truchſeſſen und beffen eigner Bericht waren ihm unbekannt — nahm Veeſen⸗ 
meyer, wiewohl er das Richtige aud der Weißenhorner Chronik hätte finden 
konnen, an, daß bie Leipheimer unter Wehes Anführung einen Überfall auf 
das bündiſche Gager verſuchten. Nachrichten von H. J. Wehe, Ulm, 1794, p. 17, 


432 Achtes Rapitel. 


babt bat, aufer daf er grope Schulden machte (A: denn nicht vor 
einem Jahr war er mehr ſchuldig, als feiner zwet zu vergelten hatten), 
ber hat rechte brüderlide Liebe gehabt.” 

War nun Wehe in der That in höherm Grade verfduldet, jo 
fragt es ſich erft, ob ſeine Verſchuldung auf eine feinem Rufe nad: 
teilige Weije entftand oder nicht. Wir wiffen, welde Anjehen er 
fih in weiten Kreijen erworben hatte; ein lebhaftes Mitleid mit ber 
armen Bevöllerung und eine daraus hervorgehende überfdmenglide 
Freigebigkeit war jedenfalls nur geeignet, ſeine Popularität zu unter⸗ 
ſtützen. Die burd fein Uuftreten als feuriger Anhänger ber neuen 
Lehre veranlapten Maßregeln gegen thu brachten ihm gewiß aud 
groen materiellen Schaden. Wenn übrigens bet ſeiner Verhaftung 
fb wirklich 800 fl. in jeinem Beſitze befanden, die Thoman als 
Schatz ber Bauern bezeidnet, aber jelbft nicht mit Beftimmtheit al3 
in ſeinem Befige befindlid) zu bezeidhnen waat, fo konnte ihm ja die 
Verwaltung derjelben von ben Bauern gevadezu übertragen worden 
fein. Indem Thoman von dem Zuge der Bauern nad Weißenhorn 
und Roggenburg beridhtet, wei er nichts Weiteres zu nennen, was 
Wehe für jeine Perſon in Anſpruch nabm, al3 daf man bm zu 
Uttenhofen im Pfarrhaus ein „geſchmalztes Brot” bereitete.*?) Daf 
er, al8 Die Sade ber Bauern bereits verloren war, mit einem Veil 
des Geldes flüdhtete und bet ſeiner Feſtnehmung Leben und Freiheit 
damit ertaufen wollte, läßt ſich allerdings nicht redhtfertigen; wir 
nennen es aber lieber eine Schwäche als eine Nieberträchtigteit. Die 
Siebe zum Leben vegte fih nod einmal gewaltig in einem Innern; 
als er aber mit dem Leben abgeredynet hatte, jehen wir hu mutig 
und entſchloſſen flerben. 

Indem wir zum Schreiber des Truchſeſſen zurüctehren, leſen 
wirt weiter: „Alſo ritt der Truchſeß mit Graf Wilhelm von Fürſten⸗ 
berg zu den Landsknechten und fagte: Die Stabt ijt gewonnen und 
in gemeiner Stände bes Bundes Gnade und Ungnade aufgenontmen ; 
weil id fie aber euch gewinnen zu laffen zugefagt, wil id euch bie 
fahrende Gabe in ber Stadt ergeben, bod (alfo), daß ihr biefe nicht 
plünbert, ſondern Gelb dafür nehmt. Das that er darum, weil er 





1e) cap. VII, p. 391. 
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fürchtete, daß be Plünderns zuviel würde und ihm bie Knechte daz 
mit entliefen; bod bas fie ed vecht verſtünden, ſo wollte er gemeinen 
Stänben bie Stadt, bie Bürger und Bauern mit ihren Leibern und 
Gütern, ausgenommen bte fabrende Gabe in der Stadt, vorbehalten. 
Dafür dankte ihm gemeiniglidh ber ganze Hauf, hierauf ritt er zu 
den Reiſigen und übergab ihnen bie Stadt Günzburg in gleider 
Geftalt. Die Bürger und Bauern wurden in beiden Städtlein Diez 
felbe Nacht in bie Kirche gefangen gelegt bis morgens.” 
Unmittelbar hiervan reihen wir ben Reſt vom Berichte des 
Truchſeſſen jelbft. Aus demjelben entnahmen wir bereits, daß er 
die Leipheimer in ber Stände Gnade und Ungnade aufgenommen, 
wozu nod weiter bemerkt ijt: „alfo daß man mit ihnen, ihrem Leib, 
Zeben, Gab und Gut nah Gnaden und Ungnaden handeln möge 
und dap fie ſich mit dem Kriegsvolk um ihren Plünderfda ver: 
tragen follen, bazu hab ich bie, fo zu Leipheim bis in biejer Stärte 
liegen, fänglidh angenommen.” Dann fährt er weiter: „Dieweil 
ih aber nicht gewußt, weldes die befondern Rädelsführer jeten, habe 
id nicht über vier aus ihnen nehmen mögen; be8halb ijt e3 von 
nöten, fid bet benen von Ulm zu erkundigen, wie die Hauptleute 
und Rädelsführer heißen und euh hierüber bis morgen zeitlid zu 
verftändigen (unterridhten); denn fte liegen nod alle gefangen. Des: 
gleiden hab id auch mit benen von Günzburg gehanbelt, aber mit 
Günzburg nod niht alles vollzogen, fondern fte in Gefängnis gee 
nommen, bafs fie heute alle bei einander bleiben follen. Und wenn 
einer von ihnen käme (wegkäme), fo wil (wolle?) ich die Stadt 
plündern laffen, fie erwiürgen und in Grund verdberben.” Es fommt 
nun der ſchon erwähnte Sag von ben Predigern zu Leipheim und 
Günzburg, hierauf folgt: „Dann fchidt mir morgen einen Benter, 
daß ber bet guter Beit bei mir jet, weil ich keinen habe, (hernach) 
wil id ridten, wie ſich gebührt. Und naddem die Reiter etwas 
müde und mir (wir) bis in die Nadt gehandelt, wäre mein Nat, 
morgen SU zu liegen, und was darnach eud gefälig ift, weiter zu 
handeln, bod daß mir (wir) Oberländers®) mit unſern Bauern aud) 


28) Leſung bon Druffels. Vogt las, da dat Wort ie und aud) 
nicht ganz deutlich gefdyrieben ift; „aber leider.” 
NRabllofer, M. Johann Eberlin von Günzburg ꝛc. 28 
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bebat werden. Das alles hab th euh in Eile nicht wollen ver: 
halten. Datum in Eil Zinstags (Dienôtag3) nad Judica in ber 
12. Stund Nadmittag Anno 25.“ 

Bet Luts lefen wir, daß nad ber Kapitulatton der Leiphetmer 
bie Knechte auperhalb Leipheims blieben und ein Lager fdhlugen, der 
reifige Zeug aber gegen Bubenhofen (Bubeshetm) zu fih lagerte. 
„Darnach find kommen bie von Günzburg und haben begehrt an 
Herrn Jörg Truchſeß al3 oberften Gauptmann bes Bundes, in 
Gnade fie aufzunehmen; denn fie feten von den Bauern gezwungen 
unb gedbrungen worden. Ihnen hat er die Antwort gegeben, fte nicht 
anders aufzunehmen, al8 in Gnad und Ungnad.” 

Der Erzählung, auf welde Art die Knechte mit den Bauern 
wegen des Plünderſchatzes ſich verftändigten, geht beim Schreiber - des 
Truchſeſſen eine ſolche von weit ernſterm Charakter voraus, die auch 
in weit höherm Grade unſere Teilnahme zu erregen vermag, zumal 
da ſie von ihm in einer ſehr würdevollen und zugleich den Eindruck 
ſtrenger Wahrheitsliebe erweckenden Weiſe vorgeführt wird. Es iſt 
dies die Erzählung von der Hinrichtung Wehes und ſeiner Genoſſen. 

Aus dem Berichte des Truchſeſſen iſt uns bereits bekannt, daß 
dieſer vom Bund begehrte, ihm für den nächſten Tag einen Henker 
zu ſchicken. An dieſem Tage ſchreibt nun Artzt um 9 Uhr Vor: 
mittag nach Augsburg: „Und iſt beſchloſſen, daß man die Vorgänger 
und bie, welde den Aufruhr gemacht haben, in beiden Städten ger 
fangen nehme unb ihnen bie Köpfe Fürze, und die 2 Pfaffen fol 
man neben einander an einen dürren Aſt eines Baumes hängen, daf 
jebermann ſehe, daß ihnen ber Lohn um ihr Verſchulden, bafs fte 
Aufruhr gemacht haben, gegeben fet. Und ift ber Nadhridter auf 
heut früh hinaus, damit die gemelbeten Paffen zuerſt (gerichtet wer: 
ben) und den andern, fo Aufruhr gemadht haben, ihr Lohn gegeben 
werde.” Was Arbt hier als Beſchluß der Bundesſtände mitteilt, 
finden wir auch im Sdhreiben Lienbergs, und bereits als Faltum 
mitgeteilt in jenem bes Chriſtoph Fuchs vom 7. nad Überlingen, 
worin ev berichtet, daß bie 2 Pfaffen und ein Late au$ Nürnberg, 
ber gleichfalls lutherijden Aufruhr gepredigt habe, gehängt, die Abri 
gen Rädelsführer enthauptet wurden. In jeinem Schreiben vom 7. 
beridhtigt indes Artzt jeine frühere Mitteilung: „Daß man bie 3 Pfaffen 


Hinrichtung Wehes und einer Genoffen. 435 


hängen werde, bas ift alfo von gemeiner Berfammlung Heren Jörgen 
gefdrieben und befohlen worden; bern wir haben ihnen das Schwert 
nidt gónnen wollen.” Diefer habe nun geftern angezeiat, daß er 
Wehe habe enthaupten laffen, „aus Urſachen, wie er un3 anzeigen 
wolle;“ vom Günzburger Geiftlidhen habe er nichts gemeldet. 

Wir geben nun die Darftelung vom Schreiber des Truchſeſſen 
wörtlid) wieder: „Da (nämlid morgens) nahm man die Rädels⸗ 
fübrer, ſechs oder ſieben, heraus, enthauptete die famt ihrem Gaupt- 
mann, dem Pfarrer oder Prediger zu Leipbeim. Als man nun ben 
Pfarrer ausführen und richten wollte, fagte Gerr Georg: „Pfarrer, 
bavor wäret ihr eud und uns wohl gewefen; hättet ihr das Wort 
Gottes, wie euch geziemt, und den Frieden gepredigt, fo dürftet ihr 
niht in Der Not jein und wäret wohl ſicher vor mir Darauf 
antwortete er: ‚Gnädiger Gerr, mir geſchieht unrecht, ih habe nichts 
Aufrühreriſches geprebigt, fondern das göttlide Wort. Sprach ber 
Trudie: „Jb habe weit andere erfabren, wäret ihr ein evange: 
lifder Dann, jo hättet ihr den Leuten bas Ihrige nicht entfübren 
und nehmen helfen; darum richtet eure Sade zu Gott!“ Und (nun) 
richtete man bie Rädelsführer zuerft und ben Pfarrer zulekt. Als 
er nun in den Ring Fam, fragte ihn Herrn Georgs Kaplan, ob er 
beichten wolle; ba ſagte er: ‚Nein‘, und dabei: ‚iebe Herrn, id 
bitt euch, daß ihr euch über mid nicht ärgern wollet, daß th nicht 
beichte; denn ih habe Gott, meinem bimmlijden Bater, gebeichtet, 
ber mein Herz beffer als jemand anderer ertennt Und bevor man 
ihn zu richten anfing, tröftete der Pfarrer jeine Unterthanen und 
ſprach: „Seid getroft; denn heute wollen wir bet einander ſein im 
Paradies. Alsdann erhob ec feine Augen und ſprach: ‚Großmäch⸗ 
tiger Gott, id fage bir Lob und Dank, daß ich um deines göttliden 
Wortes wilen fterben fol und bu mid aus dieſem Jammerthal zu 
bir nehmen willft, niht um bes göttlidhen Wortes, fondern um des 
Aufruhrs willen. Darnad hub er an, einen lateinijden Pſalm zu 
beten: „In te, domine sperari,* und fprad: „Vater, vergib ihnen; 
benn fie wiſſen nicht, was fie thun; nicht darum, daß ich fo gerecht 
(gerädht?) wolle Sein, fondern ihrer Unwiſſenheit halber.“ Indes 
fübrte ihn ber DMeifter auf ben Platz, er kniete nieder und ſprach: 
‚„Bater, in deine Hände befehle ich meinen Geift,' und wurde alſo 

28* 
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geridhtet. Nod waren mehrere ba, die man ridten wollte und be- 
ſonders ein ſchlechter Priefters*) und ein alter, reifiger Knecht, fo 
aud zu den Bauern gefallen; bie wurden erbeten.“ 

Die ebenſo einfade als ergreifende Darftelfung des Schreibers 
wird für un3 noch wertvoller, wenn wir uns ber von Baumann 
mit großer Wahrſcheinlichkeit ausgeſprochenen Anficht anſchließen, daß 
er ſelbſt Georgs Kaplan war, der den Pfarrer Wehe vor ſeiner Hin⸗ 
richtung perſönlich zum Beichten ermahnte. Derſelbe offenbart ſich 
uns in ſeinem Schriftwerk als einen ſtrenggläubigen Katholiken und 
zugleich warmen Verehrer des Truchſeſſen, bei deſſen Biographie man 
ihn nicht von jeder Parteilichkeit freiſprechen kann; hier aber bemerkt 
man nicht den geringſten Verſuch, den Eindruck von Wehes letzten 
Worten und ſeinem Verhalten in ſeinen letzten Augenblicken abzu⸗ 
ſchwächen oder durch eine bittere Bemerkung zu ſtören. Wir glauben 
auch, daß von allen auf dem Richtplatze Anweſenden keiner völlig 
kalt und ungerührt den Pfarrer von Leipheim aus dem Leben ſcheiden 
ſah. Seine mutvolle Hingebung, die herzlichen und zuverſichtlichen 
Troſtworte, welde er an bie ihm unmittelbar im Tode Voraus⸗ 
gehenden richtete, dürften auch manchen entſchiedenen Gegner milder 
gegen ihn ſtimmen und ihm als eine genügende Sühnung erſcheinen 
für ſo manches, was er durch Leidenſchaftlichkeit und Aufreizung der 
Gemüter mochte gefrevelt haben. 

Daß Wehe nicht bloß ein beſonderes Wohlwollen der Sache 
der Bauern entgegentrug, ſondern, als ſie zur Gewalt übergingen, 
ſogar an ihren Streifzügen und ſonſtigen Unternehmungen Anteil 
nahm, werden wir nie gutheißen. Aber wer weiß überhaupt, ob er 
nicht im Anſchluß an die Bauern das letzte Mittel erkannte, ſein 
Leben und ſeine Freiheit, die er durch ſeinen ungeſtümen Eifer für 
die neue Lehre gefährdet hatte, zu ſichern? Wer weiß, ob er ſich 
nicht hiebei Hoffnung machte, von mancher Ungeſetzlichkeit und 
Roheit ſeine Umgebung abhalten zu können? Wir zweifeln auch 
nicht, daß für ſo manches, was Wehe weit entfernt war, anzuſtreben 
oder auch nur zu billigen, von ſeinen Gegnern ihm die Verant⸗ 
wortung zugeſchoben wurde. 

29) Er meint damit den Günzburger Geiſtlichen, beffen er ſonſt nicgends 
mehr erwaͤhnt. 
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Wenden wir uns nun auch zu den ſonſtigen Berichterſtattern 
über die Hinrichtung der Verurteilten! Am ausführlichſten handelt 
von ihnen Hans Thoman, bei dem wir aber ſehr den Ernſt und 
die Objektivität vermiſſen, wie ſie bei der Darſtellung der letzten 
Augenblicke eines wenn auch noch ſo verabſcheuten und verabſcheuungs⸗ 
würdigen Gegners beobachtet werden ſollte. 

„Auf Mittwoch Nachmittag ſpät hat Herr Jörg Truchſeß etwa 
bei 14 oder 15 Mann gefordert von Leipheim und Günzburg in 
das Feld zwiſchen Bubesheim und Leipheim,25) mit ihnen gehandelt 
ihres Weſens und Aufruhrs halber. Einen aus denſelben Gefangnen 
gab er den Reiſigen, einen den Landsknechten, zwei junge Bauern: 
knechte den Bauern (a: damit ihnen auch etwas an der Beute würde). 


Jörg Ebner. 

Unter denſelben Vorgebrachten war Jörg Ebner, genannt Bayt, 
von Ingſtetten, der ſich ſelbſt zu einem Abt zu Roggenburg gemacht 
hatte. Als Herr Jörg beſonders mit ihm ſich unterredete Weißen⸗ 
horns wegen, wie er ſich gehalten hätte, auch andrer Händel halber, 
hat er faſt (arg) geleugnet und ſich entſchuldigt, er habe auch ſein 
Leben lang nie etwas Böſes gethan. Zu derſelben Stunde war 
Diepold Schwarz, Bürgermeiſter zu Weißenhorn, gegenwärtig im 
Feld, ben berief Herr Jörg und ſagte zu ihm: „Der Bayr ſagt, er 
habe ſein Leben lang nie etwas Böſes gethan, iſt dem alſo? Sagt 
an, wie hat er ſich zu Weißenhorn gehalten? Bürgermeiſter Diepold 
Schwarz hielt dem Bayr ein Stück nach dem andern vor, wie er es 
hier begangen hätte, und fragte ihn jedesmal (dieſer Satz iſt nach 
Kretz ergänzt): „Nt dem alſo, wie ich geſagt habe? Da bekannte 


25) Nad ben übrigen Angaben, bie unten folgen, liegt ber Richtplatz 
zwiſchen Leipheim und Günzburg. Mod Heute behaupten einzelne, denfelben 
au8 münblider Überlieferung zu kennen. Gr befindet fich nah ihrer Angabe 
auf einem Ackerkomplex lint vom fg. Bühler⸗ oder Geerweg, der von Günz⸗ 
burg nad Echlishauſen und Bühl führt, zwijden der Rreuzung desſelben mit 
bem Wege von Seipheim nad Großkötz und der Stelle, wo der Weg von Bubes⸗ 
heim im ben Geerweg einmänbdet. An letzterer ecbliden wie nun aud ein 
ſchlichtes Denkmal aus totem Sanbdftein, bas die Leipbeimer zum Audenken an 
bie biechunbdertfte Wiederkehr von Luthers Geburtätag, fowie an ihren erften 
evangelijden Pfarrer ervichteten. 
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ber Bayr ale Handlung und Stüde und widerſprach nie einem. Auf 
ſolches Verhör und Bekenntnis hat Herr Jörg gefproden zu dem 
Bayt: „Du bift ein Galiläiſcher, und ſchaffte dem Nachrichter, ihm 
bas Haupt abzuſchlagen. 

Kopf ab. 


Zu dem Pfarrer von Leipheim ſagte Herr Jörg Truchſeß, ob 
er beichten wolle. Ihm antwortete dieſer darauf, es ſolle fih nie— 
mand darüber ärgern, ev habe ſeinem Gott und Schöpfer gebeichtet 
und ſeine Seele dem befohlen, der ſie ihm gegeben habe. Darnach 
hat man ihm das Haupt abgeſchlagen. Er iſt da nicht jo kühn ge: 
weſen, als da er gepredigt hatte und die Leute verführt. (Dafür 
Kretz: „Seine Rede hat diesmal nicht ſo Fürgang gehabt als vor: 
mals bet ben Bauern.““ Darnach wurden nod vieren die Köpfe 
abgeſchlagen, allen in einem Samader,26) es wurde fpät, bie andern 
fübrte man gefangen wieder weg und es wurde darnach nichts (reiter, 
Kretz) mit ihnen am Leben gehanbdelt.” 

Auch ein Scherzwort bes Truchſeſſen hat uns Thoman auf: 
bewahrt: „Wer hätte vermeint, daf th ein Prediger zu Leipheim 
follte worden ſein?“ 

Luts bemerkt nur, daß einige Gefangne in einen Ader zwijden 
Zeipheim und Günzburg herausgeführt und fünfen daraus und dem 
Rrebiger von Leipheim aud die Köpfe abgefdlagen tourden. Dol 
wart, bem fowohl bas Tagebuch des Herolds Lut, als aud die 
Weißenhorner Chronik vorlag, bemerkt gleidhfall8, bag man zwiſchen 
beiden Stäbdtlein 5 Rädelsführer köpfte. Dann bringt er bie Ant: 
wort des Pfarrers auf Jörgs Frage, ob er beidhten wolle, es möge 
fib niemand über ihn ärgern, ev habe ſeine Sünden dem allmäch— 
tigen Gott gebeidhtet, der allein bie Sünden vergeben könne, mit 
welden Worten er aus dem LVeben gefdieben jet. Auch ber Bauer 
Jörg Ebner, der fih bei der Plünderung des Rlofters zum Abt von 
Roggenburg gemacht, jet enthauptet worden und habe fo bie Ditra 
empfangen. Nad Geyer ſchlug ber Bund zwijden bie 2 Stäbdtlein 
das Lager und Liep 7 Fähnleinführer ber Bauern famt ihrem Feld⸗ 


26) Veeſenmeyer (p. 21) und Zimmermann I, p. 357, verdolmetſchen 
biefen Ausdruck mit ber Bezeidnung: „angeblümter Acter.” 
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prediger mit dem Schwert ridhten. Auch nad dem zweiten Schreiben 
des Ulrid Art waren bie Gingeridhteten fteben. Von ebenfovielen 
ſpricht Weißenfelder, darunter zwei Günzburgern „und ijt ber Prediger 
von Leipheim ... aud mit dem Schwert geridhtet worden.“27) 

Cine Aufzeichnung Schmids nennt außer Wehe nod zwet Hin- 
gevidtete mit Namen: „Ulrich Schön und einen Tochtermann Mel: 
dior Harolt.“28) 

Wir wijfen bereits, dap außer Webe auch ein Geiftlider aus 
Günzburg gefangen genommen und vom Bunde zur Hinrichtung 
mittel8 Hängens verurteilt wurde. Bon ibm gibt uns ber Schreiber 
nur bie Furze Witteilung, daß er erbeten wurde. Thoman reiht 
feinem Beridht von ber Ginridtung folgende Worte an: „Der Prez 
diger von Günzburg wurde hinweggeführt mit Geren Jörg Truchſeß, 
tm Geer hin und bergezogen.” Die Handſchrift B enthält dann 
nod auf einem Zettel: „Mert weiter des Predigers von Günzburg 
halber! Der ift lange gefänglid mit Herrn Jörg Truchſeß im Geer 
bin unb wieder geführt worden, ift geftraft worden um 70 fl, unb 
feine Prebigt mehr fein Leben lang zu thun im Augsburger, Kon: 
ſtanzer und Speirer Bistum, dazu beraubt ſeiner Pfarrei Wagen: 
bofen, Liegt bei Diemingen (tm Ries), it Leben von einem von 
Hirnheim, besgleidhen aud ber Prädilatur zu Günzburg, das ift 
feine Strafe zu Der Zeit gewefen.” Von ber Beftrafung desſelben 
um, 70 fl. und dem Prebigtverbot in den genannten drei Bistümern 
út aud bet Holzwart bie Nede, während es bei Lut heit: „Den 
Pfarrer von Günzburg hat man geftraft um 80 fl. und er hat ſeine 
Pfründe müſſen aufgeben und fih verfdreiben, im Augsburger und 
Eichſtätter Bistum niht zu predigen in 6 Jahren.“ 

Kus Thomans Angabe, daf der Prebiger, oder wie ihn Luts 
und, tn dieſem einzigen Punkte bm folgend, aud Golzwart nennt, 
Pfarrer von Günzburg nod eine zweite Pfründe hatte, ſchloß bereits 
Beejenmeyer, es ſei dies berjelbe, ber einft den Mat von Günzburg 
veranlafste, Wehes Zuhörer in den Turm zu fperren. In ber Schrift: 
„Der Cloder thurn bin id genannt” námlid, wo er zuerft als 

27) Brief vom 7, Abſ. 4; Förg, p. 236. 


28) Schmids Sammlung, fasc. 12, nr. 33, aus Urkunden auf dem neuen 
Bau. Auch bei Veeſenmeyer, p. 19, u. Zimmerman 1, p. 357. 
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Pfarrvikar, dann fortlaufend als Pfarrer bezeichnet wird, ift bekannt⸗ 
lich der Vorwurf der Simonie mit 2 Pfründen gegen ihn ausge⸗ 
ſprochen. Bei demſelben wäre alſo in kurzer Zeit eine gewaltige 
Sinnesänderung eingetreten.?9) | 

Nachdem wir unſere Leſer, foweit es unfere Duellen ermög⸗ 
lichten, mit den einzelnen am Vage nach ber Schlacht vom Truch—⸗ 
ſeſſen Geſtraften bekannt gemacht, laſſen wir hier noch zwei inter⸗ 
eſſante Verzeichniſſe folgen, die uns Baumann in ſeinen Alten aus 
dem Wolfegger Archiv überlieferte. 

Das erſte, nr. 192, verſah er mit dem Titel: „Verzeichnis 
des Leipheimer Haufens“ und bemerkte dazu, daß es zweifelsohne 
unmittelbar nad dem Stege von ben bündiſchen Brandmeiſtern bez 
hufs Einzug der Brandſchatzung angelegt wurde. Dasjelbe führt 
114 Orte an zugleih mit ber Zahl ber Bauern, die jeder zum Leip: 
heimer Gaufen ftellte („Soma 4003 perfon.” Richtiger 4075). Wir 
geben es wörtlid wieder, aber mit fortlaufenden Nummern und den 
Anfangsbudyftaben ber Bezirksämter, in benen fie fih nad Baur 
manns Zufammenftelung, befinden, nämlich Neuulm, Günzburg, Iller⸗ 
tiſſen, Krumbach, Zusmarshauſen und Dillingen. 

1. Statt Lyppenn: Linhart Strüwb burgermaiſter. Lypper 
vermugen an der manſchaft 250 vngevarlich. G. 

2. Zußmarhuſen vermügen vng. 100 perſon. 

3. Rorr (Unterrohr) an der Kamlach vermugen 20 perſon 


vng. G. 
4. Wallſtetten (Waldſtetten) 100 perſonen vng. G. 
5. Oberhuſen (Oberhauſen) 40 perſon vng. J. 
6. Wallenhuſen (Wallenhauſen) 40 perſon vng. J. 
7. Bürttenbach (Burtenbach) 90 perſon vng. G. 
8. Güntzburg bis in 90 perſonen hergezogen. 
9. Waltbach Oberwaldbach) 60 perſonen vng., find vnder 


Dettinger venlin. G. 


20) Veeſenmeyer, p. 17. Ju ben verſchiedenen Titulaturen desſelben findet 
man Die ntige Aufklärung cap. IV, p. 196, n. 42. In einem ſchwäbiſchen 
Unterbaltung3blatt wird er Yohann Winkler genannt und als Gânzburger Bür⸗ 
gerskind bezeichnet; einen Beleg Giefür Lonnte ich weder auf dem Günzburger 
Pfarramt, nod) fonft irgendwo finden. 
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. Halpertzhofen (Halbertshofen) 12 perſonen vng. K. 

. Waltkirch (Waldkirch) 40 perſonen vng. G. 

.Kemnat 50 perſon vng. G. 

. Mündelalten (Mindelaltheim) 20 perſon vng. G. 

. Dirrloingen (Dürrlauingen) 60 perſon vngefarlich. G. 
. Deffingen 40 perſon vng. G. 

.Scheppach 130 perſon vng., vnder Yettinger venlin. G. 
. Stofenriet (Stoffenried) 30 perſon vng. J. 

. Hüſenwiſentaich (Hauſen u. Unterwieſenbach?) 25 perſon 
vng. J. | 

. Werlinjdwang (Wörleſchwang) 45 perfon ong. Z. 

‚ Sdenberg (Unterſchönenberg, f. übrigens nr. 51!) 20 perfon 
vng. 3. 

. Offingen 50 perfon vng. G. 

.Ryßenspurg (Reijensburg) 20 perjon vng. G. 
.Haldenwang 36 perjon vng. G. 

. Ramßhart (Remshart) 40 perſon vng. G. 

25. 


Vnder⸗ vnd Oberknerringen (U: u. O.-Knörringen) 40 


perſon vng. G. 


26. 
27. 
28. 
29. 


30. 


Ochſenbrunen (Orenbronn) 34 perſon vng. G. 

Ried (an der Mindel) 35 perſon vng. G. 

Rechberger Ryt (Rechbergreuthen) 30 perſon vng. D. 
Hainenried (Anried?) 5 perſon vng. 8. 

Aißlingen (Aislingen) 35 perſon vng. find von andern 


— — purn. D. 


1. Adeltzriedt (Adelsried) find gefalen 50 perſon vng. 8. 
. Gabelbach 30 perſon vng. 3. 

.Bamſtetten (Bonſtetten) 50 perſon vng. 3. 

. Altenmunſter (Altenmünſter) 12 perſon vng. 8. 
.Schlüttenbach (Schnuttenbach?) 16 perſon vng. G. 

. Dſterual 25 perſon. ? 

. Orfingen (Weißingen?) 32 perſon vng. D.s0) 

. Rytten (Reutern) 28 perſon. 3. 

. Melden 42 perſon vng. 8. 


vo) Vielleicht Nerfingen, BA. Neuulm. 
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40. Stras (Straß) 42 perſon vng. N. 

41. Holtzſchwangg (Holzſchwang) 35 perſon vng. N. 
42. Hybelspurg (Häubelsburg) 4 perſon vng. G. 
43. Harthuſen (Harthauſen) 12 perſon. G. 

44. Clainkiſendorf (Kleinkiſſendorf) 18 perſon. G. 
45. Bübenßhain (Bubesheim) 35 perſon. G. 

46. Fryhalden (Freyhalden) 30 perſon vng. G. 
47. Konzhofen 33 perjon. ? 

48. Wettenhuſen (Wettenhauſen) 18 perſon. G. 
49. Roßhaupten 15 perſon. G. 

50. Meſtetten (Mönſtetten) 19 perſon vng. G. 
51. Schenberger welden zugeherig 35 perſon. 221) 
52. Bürgow (Burgau) 65 perſon. G. 

53. Clainenketz (Kleinkötz) 25 perſon. G. 

54. Hamarſtetten (Hammerſtetten) 11 perſon. G. 
55. Groſenketz (Großkötz) 85 perſon. G. 

56. Flehhuſen (Fleinhauſen) 25 perſon vng. 3. 
57. Bairßhofen (Baiershofen) 32 perſon. 3. 

58. Clainſilhain (Silheim) 10 perſon. N. 

59. Byren (Beuren) 44 perſon. J. 

60. Ow (Ay) 13 perſon. NSP) 

61. Landersperg (Candensberg) 10 perjon. G. 
62. Stainikirch (Steinekirch) 60 perjon. 3. 

63. Bihel (Bühl) 16 perfon ong. G. 

64. Gerßhofen 20 gefallen. 23%) 

65. Saullad (Saulach) 6 perfon. 3. 

66. Eltze (Ellzee) 35 perfon. J. 

67. Gletweng (Glöttrwoeng) 13 perfon vng. G. 
68. Limpach (Limbach) 23 perjon. G. 


81) Es dürfte hiemit wohl das nr. 20 genannte Uuterſchönenberg bet 
Welden gemeint fein, unter Sdhenberg aber Schönneberg, ſüdw. v. Jettingen, 
BA. Günzburg. 

31) Es lönnte aud Uu an der Iller im BA. Illertifſen oder Nu bei 
Dintelfderben im B.A, Zusmarshauſen gemeint ſein. 

83) Vielleicht Gerlenhofen, B.A. Neuulm. Val. Regifter zu Baumanns 
Alten ! 
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.Dincklſcherb (Dinkelſcherben) 16 perſon. 3. 

‚ Grünenbain (Grünenbaindt) 30 perſon. 3. 

. Bomgarten (Baumgarten) 9 perjon. D. 

. Winterbadh 28 perjon. D. 

. Gorgow (Gorgau) 52 perfon. J. 

. Reffingen (Röfingen) 39 perſon. G. 

. Deinzingen (Denzingen) 24 perjon. G. 

. Stain 14 perfon gefallen. ? 

. Wifenbad pfarr (Oberwiefenbad) 100 perjon ong. J. 
.Lynhain (Leinheim) 28 perjon. G. 

.Strythain (Streitheim) 19 perſon. 3. 

.Düppach (Deubach) 30 perſon. 3. 

. Großketz (Großkötz) 10 perſon. G.54) 

. Walpach (Wollbach) 30 perſon. Z.28) 

. Ichenhuſen (Ichenhauſen) 17 perſon vngeuarlich. G. 
.Oberblaichen (Oberbleichen) 21 perſon. K. 

… Nuwhujen (Neuhauſen) 12 perſon. N. 

.Marppach (Marbach) 1 perſon. N. 

. Kontzenberg (Konzenberg) 23 perſon. G. 

. Ettenbyrn (Ettenbeuren) 40 perſon. G. 

. Valla (Violau) 18 perſon. 9.2) 

. Valried (Vallried) 3 perſon. 3. 

.Duppach vff Pfettenhußer aigen (Deubach bet Wettenhauſen) 


G. 


.Nornow (Nornheim) 11 perſon. G. 

. Ryſchber Ryßenspurg 30 perſon? 

. Ried an der Kamlach 30 perſon vng. G. 

. Vrbach 26 perſon. 257) 

. Dettingen (Jettingen) 150 perſon. G. 

. Clainbyren (Kleinbeuren) vff Ettenhußer (Wettenhauſer) 


aigen 10 perſon. G. 





29) Schon unter nr. 55 genannt. 

35) Vielleicht Oberwaldbach, ſüdl. v. Jeitingen, B. A. Günzburg. 

%) Vielleicht Fahlheim bet Leipheim, BU. Günzburg. 

er) Wahrſcheinlich Auerbach, BL. v. Zusmarshauſen; Baumann nennt 
tm Negifter vermutungsweiſe Uſtersbach im nämliden B.A, 
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98. Geltbach (Golbbad) vff Ettenhußer aigen 30 perſon. G. 

99. Galbacher Geryt (Gabelbachgereuth) 16 perſon. 3. 

100. Auttenwyller 70 perſon. 238) 

101. Riethain (Riedheim) 40 perſon. G. 

102. Röttenbach (Rettenbach) 80 perſon. G. 

103. Ottlishofen (Ettlishofen) 18 perſon. N. 

104. Echlishuſen (Echlishauſen) 17 perſon. G. 

105. Großkiſſendorff 23 perſon. G. 

106. Schneckenhofen 14 perſon. G. 

107. Baichen (Unterbleichen?) 30 perſon. K. 

108. Balbarßhofen (Balmertshofen) 10 perſon. J. 

109. Geryt by Horgen (Horgaugereuth) 31. 

110. Gottwiningen (Gundremmingen?) 80 perſon. ©. 

111. Habenhofen (Hafenhofen) 35 perſon. G. 

112. Romanßhofen 10 perſon. 959) 

113. Heſchwang (Hettſchwang) 5 Perſon. N. 

114. Hohenbang (Hochwang) 54 perſon. G. 

Soma: 4003 perſon (eigentlich 4075). 

Das 2. Verzeichnis bet Baumann, nr. 193, führt den Titel: 
„Der vffrurigen puren hoptlut, rat vnd redlinfurer zu Luphain. 

Hauptlut: Hans Scherlin von Holtzhain (B.A. Neuulm), Hans 
Roßlin von Rettenbad (|. tm obigen Verzeichnis nr. 102)), oberfter, 
Wolff Grüner von Zußmarhüſen (2), Cafpar Schnyder von Byren 
(59), Stoffl Bed von Dettingen (96), Lang Paulin, zimerman von 
Grofente (55 u. 81), Martin Eruw von Schießen (B.A. Illertiſſen). 

Fendrich: Melder Muller zu Lyppen (1), Criftin Bijder zu 
Walftetten (4), Dans Beberlin von Ottenhofen (Ättenhofen, B.A. 
Illertiſſen), Berlin Schech von Boldershofen (Volkertshofen, B.A. 
Neuulm), waibel, Hans Purus von Dettingen (96). 

Rät: Paulin Kon von Groſenketz (55 u. 81), Cafpar Renhas 
von Lyphain (1), der Vifder von Ryſſenspurg (22), Ferg Schmid 
von Balla (89), Hans Bref, ber weber von Dettingen (96), Linhart 


38) Wahrſcheinlich Wattenweiler, B.A. Rrumbad; Baumann nennt tm 
Regifter vermutungdweije Autenried, B. A. Günzburg. 

39) Vielleicht Rennertshofen, ſüdl. v. Roggenburg, B.A. Illertifſen; Baur 
mann vät im Regiſter auf Rommelsried, B. A. Zusmarshauſen. 
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Schmid von Vnderblaichen (107), Bi Shen von Lyppen (1), Lien: 
hart Stepfflin von Bnberblaidingen (107), Contzlin von Offingen (21). 

Reblinfurer. Lyphain (1): Martin Sdhledt, Gans Paulin: 
man, ſchnyder, Hans Schmid, Jung Lienhart Struw, Lienhart Fry 
von Zußmarhuſen (2), vat, Partlin Sdhülin von Zußmarhüſen (2). 
Rorr (3): Jedlin Purr, Zimprecht Burr, Martj Bijder, Gans 
Holtzwart, Midel Glück, Lewnhart Stümplin von Oberhüſen (5), 
Martin Kuttl von Wallenhufen (6), Len Purr von Haltmashofen 
(10), pfaffen Enderlin. Kemnat (12): Ferg Merdlin von Kemnat, 
veldſchryber, Lu Ziegler von Kemnat, vat, Matthys Roſſhirt von 
Dirvenloingen (14), Wolff Schmid von Deffingen (15), Linhart 
Sden von Deffingen, Hans Nüwhofer von Stofenriebt (17), Petter 
Bijder von Offingen (21), waibel, B Mayr von Ryſenspurg (22), 
Linhart Bijder von Ryſenspurg, Petter Stard vou Ochfenprun (26), 
Ferg Menbofer von Odhfenprun, Claus Marr von Erftingen (Friſtingen, 
BA. Dillingen), Midel Buwmaiſter von Bubenshain (45), Lienhart 
von Herbißhain (2), Hans Graff von Honnerſtetten (2),4°) Melder 
Wirt von Flehufen (56), waibel, Martin Kaißer von Gorgow (73). . …” 
Der Schluß feblt. 

Das der Landesordnung vorausgehende und mit hr bet Cor: 
neliug als Beilage IV abgebrudte Verzeichnis ber Näte und Ge 
fanbten ber Drei Gaufen enthält unter der Rubrik Leipheimer Gaufen 
nur zwei Namen: „Gauptmann Gans Brofe von Dettingen, ferner 
Pauli Klain von Kok.” 

Den erftern finden wir in unſerer Liſte nicht mehr unter den 
Gauptleuten; ob ber unter ben Räten genannte Gans Breß, der 
weber von Pettingen, mit ihm identijd it, können wir nicht ent⸗ 
ſcheiden. | 
Pauli Klain it wohl mit dem in unferer Lifte unter den 
Räten an erſter Stelle genannten Paulin Kon von Großkötz die 
gleidhe Perjon. In ber Korreſpondenz bes Ulrich Arbt und einem 
befondern Faſcikel ber Augsburger Stabtbibliothef „Paul Cunz, Wirt 
von Kötz, und Martin Kaifer, Wirt von Gorgau” betitelt, wovon 


te) Derbißhain viell. Erbishofen, B.A. Neuulm; Honnerſtetten von Bau⸗ 
mann in ſeinem Regifter vermutungsweiſe für identiſch mit Hammerſtetten, D.A, 
Günzburg, erklaͤrt. | 
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ber letztere bie obige Liſte abſchließt, finden wir über die eben ge: 
nannten allerlei Mitteilungen, über die voir hier einen kurzen chrono⸗ 
logiſchen Überblid geben. 

Am 6. April fdhreibt ber Nat zu Augsburg an Artzt: „Seftern 
jet „Paulin Wirth zu Sroffentocz von der Schlacht bet Leipbeim 
hieherkommen, ben der Rat auf bie Anzeige, daß er in dieſem Nuf- 
ruhr vor andern viel gehanbdelt und davon viel Wifjen tragen fol, 
in Verwahrung genommeu habe; derſelbe behaupte, von dreien gez 
fangen genommen und zu 10 fl. geſchätzt worden zu jein. Artzt 
möge fih nad ihm ertundigen und bem Rat mitteilen, was man 
mit ihm anfangen ſolle.“ Am 8. antwortete Artzt, es werde dem 
Rate ein Sdhreiben des Bundes zugehen mit dem Uuftrag, Paulin 
binzuridhten. Da biefer nicht Gefangner des Rates, fondern des 
Bundes jet, Eönne aud ber gemeine Mann nicht auf ihn zürnen, 
inbem er den DBundesbefehl an ihm vollziehe. Nod am 8. gebt 
aud ber Befehl ber Stände an ben Rat ab; an demjelben Lage 
fdreibt ihm aber aud Jörg Truchſeß vom Zager zu Bubesheim aus 
zweifelsohne auf eine befondere Anfrage hin: „Wiewobl „Paulin 
Cun' im Leipheimer Gaufen „ber Rät und vedhten Räbelsführer einer' 
gewejen jet und ſich aud, wie ihm mitgeteilt, vor andern übel ge 
halten habe, fo ſei er doch nad der Niederlage bes Leipheimer Gaur 
fen3 von Utz Ehinger, ber martgräfliden Reiſigen einem, „al3 ber, 
wie er anzeigt, feiner Berhandlung nit wiſſens gehapt,‘ tm Feld gez 
fangen worden. Von dieſem Schreiben fdhidt ber Nat am 10. eine 
Abſchrift an ben Bund mit der Bitte, zu beratſchlagen, was fid 
bierin gebühren wolle. Auch Ulrid Art wird in einem Schreiben 
vom gleiden Datum aufgefordert, da es für den Rat ſchwer ſei, den 
Raulin peinlid zu richten, weil er von dem martgräfliden Reiter 
Utz Ehinger gefangen genommen wurde, möge er jorgen, daß der 
Stadt kein Nachteil daraus entftehe. Am 12. ergeht vom Bunde 
ein Sdhreiben an ben Rat mit dem wiederholten Befehl, die Strafe 
an Paulin zu vollziehen. Auf einem Zettel wird audh nod bemertt, 
daß in Augsburg „beim Pleygnwirt“ ein Bauer Dans Lang aus 
dem Dorf Langen Reyden (Cangenreiden, weftlid von Wertingen), 
ein Rädelsführer, liege, den man gefangen ſetzen und vernemen 
jolle. Cin Brief bes Ulrich Acht vom folgenden Tage enthält am 


Pad 
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Anfang das Verjpreden, was bie Verſammlung wegen des Paulin 
verfügen werde, dem Nate feinerzeit mitzuteilen. Indem ev den 
unterbrochenen Brief fpäter fortjebt, erklärt er al8 bie Meinung ber 
Berjammlung, daß fie bie Macht habe, von wem aud Paulin gez 
fangen genommen worden fet, mit ihm nad ſeinem Berbienft zu 
handeln. Der Rat beftand auf feiner Anftcht, gegen Paulin nicht 
vorzugehen. Am 17. ftellte er an den Bund die Bitte, die Sade 
in andere gebübrende Wege zu richten, damit ihnen Feine ſchlimme 
Nachrede und Fein Nadhteil erwadfe, und ſchrieb aud im gleiden 
Sinne an Arbt. Die Stände bezeugen am 18. bem Rate ihr Miß— 
fallen und verlangen, Paulin und den Wirt von Horgau, ber gleidh: 
fal8 zu Augsburg gefangen fap, unverzüglich zu ftrafen oder wohl⸗ 
verwabrt ihnen förderlid (ſchleunig) zu überantworten. Das gleide 
Berlangen wird bem Rate aud von Artzt in einem Briefe vom gleichen 
Datum mitgeteilt. Bom 20. befindet fih in dem erwähnten Faſcikel 
ein Konzept, das gleid jenen, welde ben Sdhreiben bes Rates an ben 
Bund vom 10. und 17. zu Grunde Liegen, von Peutingers Gand 
gefdhrieben ijt. In dieſem wird dem Bunde mitgeteilt, daß der Rat 
bem Paulin Zufage gegeben und eine befdehene Zuſage ſtets von 
ihm gehalten wurde. Den Wirt von Gorgau aber habe er nicht 
für fih, fondern auf eine8 andern Anrufen in Berwahr genommen, 
ber zur Zeit nicht hier ſei; ſobald diefer antomme, wolle man ibm 
des Bundes Begehren vorhalten und beffen Antwort dem Bunde 
mitteilen. Ebenda befindet fid ein 2. Konzept Peutingers vom glei⸗ 
den Datum für Art, ferner mit ber Bemerkung: „Aktum auf 4. Tag 
Mai” und auf ber Rückſeite: „Nt auskommen (entlaffen worden?) 
auf 20. Mai” bie Urgicht (gerichtliche Ausſage) Martin Kaifers. 
„Er habe mit andern zu Gorgau eine Gemeinde gehalten; von 
biefer feiten zwei zum Junker Gans Rehlinger nah Augsburg gez 
ſchickt worden mit ber Erklärung, ihm treu bleiben zu wollen, wenn 
er fie befdüten werde. Nad beren Rückkehr habe man wieder Ger 
meinde gehalten; was aber hier verhandelt tourde, wijfje er nicht, 
weil er zu ſpät gelommen jet; dod halte er'bafür, es fet angezeigt 
worden, daß ihr Junker fie gebeten habe, baheim zu bleiben. Am 
nädften Morgen fet er nad Günzburg zu ſeinem Schwager geritten 
unb von ba zum Gaufen hinaudgegangen, zu befehen, was es für 
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ein Ding fet. Da ſeien ihm etlidhe von Horgau, Auerbach, Rreit 
(Gorgaugereuth) und Streitheim mit Waffen entgegengetommen und 
bätten vor ibm verlangt, ba er fid einfdyreiben laffe; dies habe er 
nidht gethan; aber vom Pottmeifter aud feiner Pfarrei, Gans Mair, 
einen Brief an den Schulmeifter zur Veröffentlichung in der Gemeinde 
heimgebracht des Inhalts, dap, wenn fie angegriffen würden, Die 
Dabeimgebliebenen als erfte einde gelten jolten. In einer neuen 
Gemeinde hätten die Pfarrleute, beven Verordnete beim Haufen ge 
wefen feiten, begebrt, daß er mit ihnen lofe, ob er ſelbſt hinausziehen 
ober einen Stellvertreter zur Ablöſung ber draußen DBefindliden 
ſchicken wolle. Hierauf habe Jörg Pleig für ihn geworfen und ver 
loren, weshalb er flatt jeiner einen Knecht hinausſchickte. Als 
biejer 8 Tage beim Haufen zugebradht habe, jet beffen Niederlage 
erfolgt. Inzwiſchen ſeien die Bauern ſeiner Pfarrei und andre gen 
Zusmarshauſen bin und her gezogen und hätten bei etliden Wirten 
gezecht, ohne zu zahlen. Auch fet ber Nottmeifter nebit Stephan 
Widman in die Pfarrei gelommen, um zum Eintritt in die Bruder: 
ſchaft aufzufordern.“ 

Noch enthält der Faſcikel einen Brief von Artzt an Peutinger 
vom 5. Mai, er habe, ſeinem Begehren entſprechend, bei der Ver⸗ 
ſammlung anzubalten, wie Paulin entlebigt werden möchte, Mitt⸗ 
woch früh feinethalben bet der Berfammlung angebhalten und ange 
zeigt, Das Paulins Bruder und Schwager in berjelben Stunde bei 
ibm (Arbt) ſich eingefunden hätten. Die Verſammlung babe be: 
willigt, daß er nad eignem Ermeſſen mit ihnen verhandle, auf ſein 
Begehren aber ihm einen Beiftänder zugeordnet- Mit ihnen hätten 
nun beide unterhandelt, daß Paulin ber Berjammlung 500 fl. reiche. 
Dagegen ſchreibt Arbt am folgenden Tage an den Rat, er habe 
Paulins Bruder, der mit dem Anerbieten, biefen auszulöſen, zu ihm 
gelommen jet, abgemiefen. Am 8. ferner melbet er, ber Wirt des 
Gans Rehlinger „Palin von Rot fet mit dem Schwert zu richten; 
benn er fet der Anfänger ber Bauern Rehlingers geweſen und habe 
aud bie Umſaſſen aufgewiegelt. Damit enden die Nadhridten Aber 
Paulin; ob bm geftattet wurde, fih loszukaufen, oder das Todes⸗ 
urteil in ber That an ihm vollftredt wurde, wiſſen wir nicht.) 

41) Die zur Korr. ded Alrich Artzt gebdrigen Schreiben bes Rated an 
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Kuper Paulin Fennen wir von den tm Verzeichnis (Akten 
nr. 193) genannten Räten nod) Utz Sden von Leipheim; berjelbe. . 
befindet fid nämlidh unter ben am 5. Gingerichteten; von fetnem 
zugleich mit ihm geridhteten Todhtermann Melchior Garolt it im 
Berzeidnië nicht die Rede. 

Des im Verzeichnis als Gauptmann vorgefübrten Martin Truw 
(Treu) von Schießen gedachten wir bereits im vorigen Kap., p. 400. 
Wie bort erwähnt, befindet flh in dem Faſcikel „Bauernbeſchwerden“ 
des Archivs Augsburg aud eine Reihe von Urfunden aus Roggen: 
burg. In einer dieſer Urkunden ohne Datum antwortet Abt Jodocus 
auf ein Sdhreiben des Bundes mit eingefdloffener Supplilation von 
Treu's Frau Eliſabeth, berjelbe, einer der vorderſten Rädelsführer 
und Gauptmann, habe ibm von neuem gefdmoren, auf bie Wahr⸗ 
nebmung bin aber, daß nad ber Huldigung vielfad weitere Hand: 
lungen an Bauern vorgenommen wurden, fih heimlich geflüdhtet. 
Da nun die BundeSmanbdate eines Bebüntens auswieſen, bas folder 
Ausgetretenen und zumal ber Rädelsführer Gab und Gut einzuziehen 
und Weib und Kinder ihnen nachzuſchicken feten, habe er beffen Güter 
mit Befchlag belegt. Abt Jodok flarb am 23. Mai 1528.42) Seinem 
Nadfolger, Abt Johannes, jdtdte ber Bund am 15. Juli dieſes 
Jahres ein ähnliches Sdhreiben zugleid mit einer Supplikation ber 
Clifabeth Treu und ber Ermädhtigung, genannte Frau „wieder ein: 
fommen zu laffen”. Auf ein bie Wiebereinlaffung Treu's und ber 
Geinigen ablehnendes Schreiben des Abtes vom 21. Juli (Binstag 
vor Maria Magdalena) antworten bereits am folgenden Vage die 
bret Gauptleute, daß ber Bund ihn mit dieſen Leuten wider feinen 
Willen nicht beladen wolle. 

Zu bem unter den Rädelsführern aus Leipheim genannten 
Jung Lienhart Struw bemerten wir, daß er ſicherlich ein Sohn jenes 
Linhart Strüwb war, ber im BVerzeidnië nr. 192, 1 alê Bürger: 
meifter von Leipheim vorgeführt wird. Melcher Wirt von Flehuſen, 
Weibel, endlich bürfte mit dem in der Korr., nr. 179 (f. cap. VII, 
p. 401!) genannten neuen Wirt von Fleinhaujen tdentijd fein. 


Artzt find bei Bogt nr. 179, 191 u. 214, bie von Urpt an ben Nat gerichteten 
187, 202, 219, 354 u. 362. 
42) Thoman in Baumanns Quellen, p. 143. 
Rabdllofer, M. Johann Eberlin von Günzburg ze, 29 
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In fase. 12 ber Schmidiſchen Sammlung, nr. 23 befindet 
fich die Notiz, daß 180 Otter um ungefähr 20,000 fl. geſchätzt 
wurden, und gleid darauf die Ginweifung auf ein Verzeichnis von 
4300 Perſonen, ſowie 7 Gauptleuten, 5 Fäbhnriden, 9 Näten und 
32 Rädelsführern, das vermutlid fih auf den Leipheimer Bauern: 
baufen beziehe. Die hier angegebene Zahl von Gauptleuten, Fähn⸗ 
richen und Räten ſtimmt in der That mit der im Verzeichnis, nr. 193 
aufgeführten überein. In bemjelben Faſcikel, nr. 33 (Urkunden auf 
dem neuen Bau) lefen wir von 95 Bauern aus 15 ganzen Ge 
meinben, ſowie von 117 SÒrtern, aug benen bald mehr, balb weniger 
Perfonen, mandmal nur eine einzige, einmal eine Witwe, etnmal 
aud ber Anwalt tm Bündnis der Bauern gewefen jeten und nun 
ju ben Ständen bes Bundes geſchworen hätten.s5) 

Wir kehren nun zum Schreiber des Truchſeſſen zurüd. „Die 
Fußknechte,“ fährt er in ſeiner Darftellung fort, „machten (beftellten) 
Beutmeifter, zeigten fh Graf Wilhelmen*4) an, und fragten, wie 
fte mit der fahrenden Gabe thun jollten; da fagte Sraf Wilhelm: 
„Was wollen wir lang damit umgehen, lapt uns mit den Bürger 
und Bauern reden, dap fe einem jeden einen Monatſold geben! 
Das gefiel ihnen allen, fie zogen alfo zu den Bauern in bie Kirche 
und bielten ihnen ihre Meinung vor, wollten fie einem jeden einen 
Monatfold geben, fo wären fie ledig. Die Bauern thaten wie arme, 
gefangne Leute, bie meinten, fte müßten alle ftecben, und bewilligten 
ſolches. Das wurde Herrn Georg angezeigt, der war zu Günzburg 
und fprad: „Das vermögen die Bürger und Bauern nicht; denn es 
würde fd ob (auf mehr als) 35000 Gulden belaufen‘; er ritt zu 
Graf Wilhelm und fragte ihn, ber fagte ihm die Meinung; da ſprach 
ber Truchſeß: „Sie vermögens nicht, ih achte, ba bie Bauern mei 
nen, es wolle ihrer jeder einen Monatſold geben Der Graf ſprach: 
„Nein.‘ Sie gingen darauf zu den Bauern und fragten diefe, wie 
fie es meinten. Da fagten fie, fie hätten einem jeden Knecht einen 
Monatſold zugefagt. Die Knechte wollten benfelben haben, die Bauern 
vermodhtens nicht. Der Bund und ber Truchſeß hätten den Knechten 

*) Bal. and Zimmermann I, p. 299 f.! 


%) Graf Wilhelm von Fürftenberg war Oberfter über das Fußvoll. 
Schreiber d. Tr., Quellen, p. 546. S. aud cap. VII, p. 405! 
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die Bürger und Bauern, auch das ganze Städtlein gern gelaſſen, 
wiewohl ihnen des Truchſeſſen Zuſage nach nichts als allein der 
Plünderſchatz gehörte. Die Knechte blieben auf ihrem Vornehmen 
und es kam dazu, daß die Knechte das Geld vom Bund haben woll⸗ 
ten, lagen mehr als acht Tage ſtill und es war eine große Meuterei 
unter ihnen, womit der Truchſeß wenig zufrieden war; denn der 
Seehaufe und ſeine Bauern lagen ihm vor Wolfegg und Waldſee. 
In Summa, wollte der Bund die Knechte brauchen, ſo mußte man 
ſich mit ihnen vertragen und es wurden der Truchſeß und Graf 
Wilhelm Bürgen und verſchrieben ſich nach Notdurft, ſolche (Summe) 
in einem Monat zu bezahlen, was vom Bund ehrlich geſchah; aber 
die Knechte hielten dagegen ihre Zuſage inhaltlich ihres Artikelbriefes 
nicht; denn ſie hatten verſprochen, bis zu Ausgang der 30 Tage 
keinen Zug zu wenden (hindern) oder abzuſchlagen.“ 

Obaleid ber Truchſeß, wie er dem Bunde berichtet, am 4. 
bië in bie Nacht gehandelt hatte, bürften bie hier befprodhenen Unter 
redungen dod erft am 5. ftattgefunden haben und zum Teil aud 
bie Beranlaffung geween ſein, dap erft fpät am Nadmittag bie 
Hinrichtungen vollzogen wurden. Fm Bericht des Hauptmanns Hans 
von Dorn vom 7. April an bie Eplinger heißt e8: „Ste liegen in 
ber Vorftadt zu Leipbeim und die Oberften und großen Hanſen in 
der Stadt. Da fie erobert worden jet, ſeien bie gropen Hanſen in 
bie Stabt gekommen und haben bie Rnedhte nicht hineinlaffen wollen, 
ba habe man am Mittwoch (5. April) eine Gemeinde gehalten und 
den Knechten einen Monatſold verfproden.” 45) 

Aus ben Uufzeidhnungen ber übrigen, am Feldzug Beteiligten 
und dem bier und dort zerftreuten Quellenmaterial läßt fidh zu dem 
bereits Mitgeteilten nur wenig hinzufügen. Thoman bemerkt im 
Anſchluß an Seinen Berit von den vollzogenen Hinrichtungen, daf 
bie Bauern und bie Stadt Leipheim geſchätzt und die Gefangnen in 
die Kirche gefordert wurden; hier habe man ihnen bie Summe vor: 








45) Die Worte find etwas dunkel. Da unmittelbar vorher bon den 
Bauern die Mede war, welde die Toten tm Helde begruben, ift man verjucht, 
ba8 „fie“ auf bie Bauern zw beziehen; es konnen damit aber wohl nur die 
Fußknechte und unter den großen Hanſen deren Hauptleute gemeint ſein. Diefe 
Auffafſung aud bet Zimmermann I, p. 356, 

29* 
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gehalten, bie zu zahlen fet, damit jeder Knecht einen Monatſold er- 
bieltes benn Leipheim fet den Knechten preisgegeben worden. Dieſe 
Summe habe ber Truchſeß auf 34000 fl. beredynet und beforgt, die 
Bauern würden, unfähig, die Summe zu zahlen, ihre Bürgen auf 
die Fleiſchbank geben.) Nad Lub erboten fih, als ber Truchſeß 
fid anſchickte, Leipheim zu ſtürmen, die armen LPeute, jedem Knecht 
einen Monatfold zu zahlen, was fie aud treu gehalten hätten. Ihm 
nacherzählend fügt Holzwart nod hinzu, bie Bündijden feten, nach: 
dem die Bauern jedem Soldaten einen Monatſold verfproden, in 
bie Stabt eingerüdt und hätten 400 Bauern, bië die Summe be: 
zahlt wäre, in bie Kirche geſperrt.!) Dahin feten dann bie Frauen 
gelommen, um ihre Väter, Brüder, Gatten auszulöſen. Die ganze 
Summe beträgt nad ihm nur 3200 fl. Nad dem Schreiben Phi⸗ 
lipps v. Almshofen und Hans Knoblochs von Reifdad erboten fid 
bie in der Stadt fogar, die Reiter und Fußknechte für 2 Monate 
3u befolben, und aud bie Villinger Chronik enthält die Angabe, es 
jeten bie von Leipheim um mehr als 50000 fl. geſchätzt morden.…45) 
“Der Berfaffer des Auszugs des ſchwäb. Bundes allein erzählt richtig, 
dap bie Bezablung des Monatſoldes ber Bund übernahm. 

Am belehrendften ijt für uns, wa8 aus Uftenftüden des ſchwä⸗ 
bijden Bundes ober Berichten von Mitgliedern desjelben bervorgebt. 
Dem Sdhreiben bes Ulrich Art vom 7. fehlt es an der nötigen 
Klarheit. Dagegen befindet fih tm Archiv zu Augsburg ein Schrei⸗ 
ben ber Stände an ben Truchſeß vom 8. April, aug dem wir ent: 
nehmen, daß der heſſiſche Bundesrat Eberhard von Rodenhauſen, 
ber zugleich im Geer des Truchſeſſen „Muſterherr“10) war, von 
ihnen als Unterhändler nah Ulm gefdidt wurde. „Sie hätten 
Eberhards Werbung gehört, und obwohl fie den Knechten nichts 
ſchuldig feten und ihr Vornehmen unbilig fänden, wollten fie ben 
Monatfolb, von morgen an beginnend, ihnen bewilligen; dod möge 


<6) im Stide laffen. Auch ſchon p. 125 (Schrift: „Mid wundert, dab 
kein Geld im Sand ift“). 

49) In Schmids Sammlung, fasc. 12, nr. 23, heißt es: „Ju Leipheim 
lagen über 700 Bauern gefangen.” Ê 

48) Ausgabe bon Roder, p. 111. 

<9) Quellen, p. 570 u. 776. 
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ber Truchſeß mit ihnen handeln, daß folde Handlungen ober Ver- 
bandlungen mit ihnen nicht mehr ſtattfänden.“ 

Am 10. ſchreibt Eck an Gerzog Ludwig nah Landsberg: „Es 
bat fid zwiſchen ben Knechten und gemeinen Ständen ein grofer 
Unwille erhoben und dermaßen, daß ſie nicht einen Tritt ziehen 
haben wollen, man bezahle ihnen denn einen Monatſold, wie ihnen 
ihr Oberſter Wilhelm von Fürſtenberg verſprochen haben ſoll. Nun 
hat man mit ihnen von Mittwoch bis an geſtern morgen gehandelt; 
fie haben aber nicht ziehen, noch mit ſich reden laſſen wollen, denn 
(außer) ſie ſeien bezahlt, alſo daß der Handel ganz übel geſtellt ge⸗ 
weſen iſt. Darauf ſind etliche aus uns allhier, darunter ich auch, 
verordnet geweſen und haben den Handel nach Erwägung aller Sachen 
dahin gebracht, daß man den Knechten den Monatſold jetzt halb und 
nach Ausgang des Monats den andern halben Teil bezahlen ſoll, 
wie auch geſchehen.“„o) Aus dem Schreiben des Ulrid Artzt vom 
nämlichen Tage an den Rat zu Augsburg fügen wir noch hinzu, 
daß fih bie Knechte behufs Auszahlung bes Monatſoldes bet andert⸗ 
halb hundert Geiſeln geben ließen, daß ſich „die Buben“ auf die 
Zuſage Wilhelms von Fürſtenberg beriefen, der ihnen aber nichts 
verheißen zu haben behaupte, daß endlich die Hauptleute, Fähnriche 
und alle andern, die einen höhern Sold hätten, zur Zeit ſtillſtehen 
und erſt in der Folge mit dem Bunde handeln wollten. „Ich fürchte,“ 
jaat er ſchließlich, „wir werden, wofern die vom Regiment und von 
ben Städten nicht einen Frieden bringen, einen langwierigen Krieg 
haben.” 51) 

In dem Berichte des Chriſtoph Fuchs vom 18. Upril an die 
Regierung be8 Oberelſaß lefen wir fogar, daß bie Fußknechte, falls 
ihnen bie 32000 fl. niht bezahlt würden, um bie fid Leipheim und 


50) Abſ. 5; Jorg, p. 443. Auch in einem Schreiben vom 19. April 
an Herzog Wilhelm (Abſ. 1) bemerkt Ed: „Und ſofern den Knechten nidt ein 
Monatſold bezahlt hätte voerden müfſen ber Stadt Leipheim halber, wohin uns 
unſere thoͤrichten Dauptleute gebracht und geführt, wollten wir mit dem Brands 
ſchatzen mehr al3 ben Galben und ſchier den ganzen Arieg verlegt (beſtritten) 
haben.” 

61) Port, nr. 192. Daajelbe berichtete Artzt zum Teil ſchon am 8. 
am ben Rat zu Uugsburg, Korr., nr. 187. 
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Günzburg bet ihnen von der Plünderung losgekauft, gedroht hatten, 
bas Geſchütz zu nehmen und damit zu den Bauern zu ziehen. 

Am 10. und 11. wird bereits aud) von dem Phennigmeifter 
des Bundes, Leonhard Straup, wie wir aug feinem tm Archiv zu 
Augsburg befindliden Empfang8- und Ausgabenbuch, fowie den 
Quittungen ber einzelnen Gauptleute erſehen, der Beutefolb für ben 
erften halben Monat, aus 2 fl. für den Fußknecht beftehend, zu Leip: 
beim ausbezablt. 

Km 10. quittieren Jöorg von Adelzhauſen zu Wickertshofen für 
908 fl, Wolf von Nördlingen für 57 fl, Wolf Pfaffenlapp für 
692 fl, Wolf Wurmjer für 718 fl, Stephan Satler, genannt Wein 
und Brot, für 436 fl, Hans von Nürnberg für 544 fl, Wendel 
zum Weyer für 676 fl, Kaſpar vom Rottenhan für 774 fL, Chri⸗ 
ſtoph Reichly für 422 fl, Gans Müller für 272 fl, Peter Pratfiſch 
von Nürnberg für 382 fl, Adam Müller von Dinkelsbühl für 54 fL, 
Midael Freßhamer von Augsburg für 702 fl, Claus Wiland von 
Ravensburg für 56 fl, Gang Gämerlin von Wert (Donauwörth) 
für 50 fl, Bernhard Sayler von Schmalkalden für 26 fl, Jörg 
Stödle für 674 fl., Jörg Berlaffein, markgräfl. Ansbadijder Gaupt- 
mann, für 526 fl, Marr von Sdellenberg für 638 fl, Andreas 
Ramung von Named, bayr. Gauptmann, für 808 fl, Jörg Burdy, 
pfalzneuburg. Gauptmann, für=-230 fl. 

Am 11. quittieren Wilhelm von Balbded, biſchöfl. augsburgi⸗ 
ſcher Dauptmann, für 264 fl, Gans Strobel von Grünwalb für 
880 fl, Gans v. Dorn von Eplingen für 36 fl, Dans Martin 
Pangolt für 600 fl. 

Die an beiden Zagen bezahlte Summe beträgt 11940 fl. für 
5970 Rnedhte.52) 

Bon ben 9 zuerft genannten Gauptleuten legen zugleidh bie 
Quittungen, bie fte am 5. April für ben laufenden halben Monat: 


62) Nicht miteingerednet ift eine Ouittung des Grafen Friedrich von 
Gürftenberg mit 6 Erabanten für 42 fl. Beutefolb vom 11. April. Berlaffein 
quittiert nur für 526 fl, obwohl bie Zahl feiner Knechte auf 268 angegeben 
ift; mit Beiziehung biejer Angabe würde fid bie Zahl der Knechte auf 5975 
belaufen. 





Uudzablungen im Lager durch ben Phennigmeifter StrauG. 455 


folb a 2 fl. gezeichnet hatten, vor, nämlid von Jörg v. Adelzhau⸗ 
fen für 1000 fl, Wolf v. Nördlingen für 645 fl, Pfaffenlapp für 
800 fl, Wurmſer für 874 fl, Satler für 588 fl, Gans v. Nürn- 
berg für 679 fl, Wendel zum Weger für 872 fl, Kaſp. v. Rotten: 
ban für 844 fl, Reichly für 544 fl. Da hier von fämtlichen die 
Summen höher find, gewinnt bie Mitteilung Florian Geyers an 
Wabrideinlichteit, daß bet anderthalbtaujend Knechten, während ber 
Truchſeß vor Leipheim lag, heimlich vom bünbdijden Haufen weg: 
liefen, ba fte nicht länger wider die Bauern als ihre Brüder ziehen _ 
wollten. 

Um alles anzufiihren, was wir an Muittungen für Strauß aus 
dem Leipheimer Lager nod vorfanden, haben wir nod folgende nad: 
zutragen: Am 7. April als halben Monatſold von Wilhelm von 
Bürftenberg für 100 fl. auf den Leib, 15 fl. auf 2 Wägen und 
99 fl. auf 18 Pferde, besgleiden von Gans Kafpar von Baden auf 
ben Leib für 14 fl; am 10. von Petermann v. Eptingen als hal- 
ben Monatſold auf den Leib und für 2 Trabanten à 2 fl. für 24 fl.; 
am 11. al8 halben Monatſold von Jakob Müller v. Gall, Wadt- 
meifter, auf ben Leib nebft 2 Trabanten à 2 fl. für 18 fl. und als 
Hauptmannsſold für Muſterung von Eberhard v. Rodenhaufen auf 
ben Leib nebſt 2 Trabanten à 8 fl. für 56 fl., endlid vom 13. April 
an gevedhnet für 991 fl. von Dans Strobel von Grünwald als hal- 
ben Monatfold. 

Durd den unüberlegten Vorſchlag Wilhelms von Fürftenberg, 
Die Fußknechte follten für den Verzicht auf die Plünderung Leip: 
heims fid einen Monatſold auszahlen laffen, wurde dem Bunde nicht 
bloß ein anfehnlide8 Geldopfer auferlegt, fondern audh bie Fort⸗ 
febung des Krieges beinahe um eine Wode verzögert. Zudem hatten 
bie Fußknechte am Siege nur wenig ober gar keinen Anteil genom: 
men. „In foldem,” lefen wir tm Auszug des ſchwäb. Bundes, 
„mußte ber Bund auh ben Fupinedten einen Monatſold bezahlen 
und geben für das Gewinnen des Stäbtleing, und es war dod ohne 
Not, es war ſonſt (ohnebhin) gewonnen unb die Bauern vor der 
Knechte Antunft von ben Reifigen in die Flucht gebradt; aber wie 
klein man fih gegen die Knechte bewilligt (wie gefügig man in bas 
Verlangen der Knechte einwilligt) und ihnen etwas, fie zu tröften, 
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verheißt um Freudigkeit willen (zur Aufmunterung), jo laſſen fie 
nicht8 hinter fid, es reime ſich ober nicht.” 

Allerdings ſchreibt Arbt am 7.: „Nachdem bie Reiter vor dem 
gerwaltigen Saufen den Bauern ben Weg ins Städtchen abgebrungen, 
ſei biefer, Reiter und Fußvolk, in ber Ordnung über die zwerd) 
(querfeldein) aud ſchleunig zugezogen und habe fie fo in die Flucht 
geftodhen und erwürgt.“ Auch die Worte Lienbergs, bas Kriegsvolt 
fei ben Fliehenden nachgeeilt und habe fie für und für erftoden, 
ſowie die Bemerlung des Truchſeſſen ſelbſt, daß bie Reiter, da fie 
in bie Auen nicht einzudringen vermodhten, auf die Fußknechte gez 
wartet hätten, bie hernadh bie Flüchtigen erſtachen oder ins Waſſer 
jagten, laffen fih auf ben gewaltigen Saufen beziehen; es kann aber 
ber Truchſeß unter den Fußknechten aud wohl nur die Schützen und 
ben verlornen Gaufen gemeint haben. Mit beftimmten Worten jaat 
ferner Lut, daß der gewaltige Gaufe und bie Übrigen Geſchwader 
außer dem Rennfahnen und den verlornen Gaufen „dahinter blieben.” 
Auch bie Fußknechte ſelbſt bekennen nad einem Berichte bes Ulrid) 
Arbt vom 8. April, dap fie weder geftücmt nod eine Schlacht ge: 
than haben.55) So Ípridt aud Zweifel nur von einem Sieg des 
Rennfahnens und Leib von einem folden der bünbijden Reiter; Bul⸗ 
Linger aber fchreibt: „Wie nun ein Gaufen Bauern fih bet Leipheim 
gelagert, wartete Truchſeß nicht des von Fürſtenberg, fondern ſetzte 
mit den Reiſigen in die Bauern, zertrennte ſie, erſchlug ihrer viele, 
jagte fie in Die Donau und ertränkte ſie.“s4) Jedenfalls blieb den 
gewaltigen Gaufen nur etne ruhmloſe Nadhlefe. 

Nod gebenten wir hier eines Vorſchlags des Truchſeſſen bei 
Beginn des Feldzugs, nämlid, um der Beutegter des Kriegsvolkes zu 
fteuern, zwei Brandmeifter aufzuftellen und ihnen je einen von den 
Reifigen und Fußknechten zuzugeben; dieje follten bie eingenommenen 
Ortſchaften ſchätzen und von ber Schatzung zwei Orittel dem Bundes— 








58) Korr., nr. 187. 

5) Zweifel in Baumanns Quellen zur Geſch. des Bauerukriegs aud 
Rothenburg, p. 157; Leib im 2. Bande ber Beiträge zur polit. kirchl. u. Kultur⸗ 
geſch. ber 0. letzten Jahrhunderte unter Zeitung von Dillinger, 1863, p. 471; 
Bullinger I, p. 246. 


Anteil des Fußvolks am Siege. Strafſumme für Leipheim u. Günzburg. 457 


ſäckel, eines dem Heere zukommen.s5) Dap dieſer Vorſchlag abge- 
lehnt wurde, hatten bereits jetzt die Stände genügende Veranlaſſung, 
gu bereun. 

Es wäre nun aber eine irrige Annahme, daß die Leipheimer, 
indem der Bund die Zahlung des Monatſoldes übernahm, von jeder 
Schatzung frei geworden wären. Eine beſtimmte Summe, die der 
Stadt auferlegt wurde, nennen jedoch nur Thoman und Holzwart. 
Nach beiden mußte ſie 1500 fl. zahlen. 

Die Gumzburger wurden, wie fie ſelbſt in einem undatierten 
Schreiben an die Bundesräte angeben, von den Reitern um 900 fl. 
„geranziert.” Der Rat nebft Steffa Shilling, Jörg Jäger und 
Ulrich Plaider fet ferner burd ben Truchſeſſen von der Strafe und 
„ranzon“ gang befreit worden. Auch habe biefer auf ihre Bitte den 
Gefangenen in Der Kirche zu Leipheim öffentlich ſelbſt verkündet, daß 
etliche ihrer Bürger, die in ihrer Kirche noch mit gefangen liegen, 
nicht „in ber ranzon der fueßknecht gelegt” voerden, ſondern mit 
benen von Günzburg ber Reifigen Bürde follen tragen Gelfen.5s) 
Auch Thoman, Lub und Golzroart geben 900 fl. al3 Schätzungs⸗ 
ſumme für bie Günzburger an. Thoman bemerkt dazu, daß fpäter 
bie Sage ging, „es wäre ihnen etwa8 nachgelaſſen worden; denn die 
Bauern hätten fie betrogen und übereilt, war nicht jedbermann eben 
und lieb.” Lutz erwäbnt, dap der Befjerer 100 fl. gab.5?) Bon 
Holzwart wird erzählt, daß beim Herannahen Der Petter, Denen 
Günzburg zur Beftrafung übergeben worden war, ber Nat thnen die 
Schlüſſel entgegenfdhicte. Deshalb, und weil fie unfreiwilig abgez 
fallen waren, blieb ber Rat und fein Anhang ungeftraft; die Übrigen 
mußten 900 fl. zahlen. 


55) Baumanns Ouellen (Sdyreiber Dd. Er), p. 545; Zimmermann 1, 
p. 336; Schreibers Urkundenbuch der Stadt Freiburg IT, p. XIV f. 

56) Baumanns Utten, nr. 249, Anm. 

67) Wir halten ihn für ben nämlichen, von dem ſchon in cap. VIT, Anm. 1, 
bie Rede war, und glauben, daß zur Erleidhterung für bie übrigen fretwillig 
bie Summe von ihm bezablt wurde. Nod wird jeiner erwähnt in Baumanns 
Akten, nr. 249, fowie in der Korr. des U. Artzt nr. 637, Anm., u. 666, Anm. 
In ber Anm. zu nr. 666 gefdieht eines Schreibens Befjerers vom 16. Aug. 
1525 Erwäbnung, worin er fih Pfleger von Günzburg nennt. Wie Lommen 
nod) weiter unten auf dieſe Aktenftücke zurück. 
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Naddem wir bie Schätzungsangelegenheit für fih im Zufam- 
menhang erörtert, bringen wir nod einen kurzen Beridht über bie 
fonftigen Vorgänge, bie bis zum Aufbruch des Heeres fih im Lager * 
bes Truchſeſſen und ſeiner Umgebung abipielten. 

Fn der Korreſpondenz des Ulrid Art befinden ſich d. d. 
6. April 3 Konzepte von Zuſchriften des Bundes an Jörg Truchſeß.8) 

Laut beg evften Konzeptes jol ber Truchſeß verfügen, dab gegen 
bie Flecken N. und N. (bie Namen find für bie Reinjdrift vorbe: 
Balten, bie uns aber nicht überliefert ijt) nicht mit Brand, Nahm 
(Raub) und Schatzung und anderwegs Thätliche8 vorgenommen werde, 
ba fid der Bund dieſes ſelbſt vorbehalte. 

Tags vorher ſchrieb bereits Arbt nad Augsburg, daß auper 
Leipheim, Günzburg und Nau aud viele andre Fleden, darunter 
allein 12 zu Weißenhorn gebörige, fih auf Gnade und Ungnade er: 
geben hätten. Nad Lienberg Batte ferner ber Truchſeß auf dem 
Wege nad Leipheim bet 400 Bauern in den Dörfern gefunden und 
alle bis auf 100, bie gegen Ulm gefangen und verwundet geführt 
wurden, erſtochen. Lienbergs Bericht erfdeint uns aber ſchon info: 
fern wenig glaubwürdig, al8 ber Truchſeß, der die Nacht vom 3. 
auf den 4. nod in Wiblingen zubrachte, nicht leidt irgendwo einen 
längern Aufenthalt nahm; nad ſeiner Darftelung waren ja aud in 
Weißenhorn die Bauern gutwillig eingelaffen worden! Gingegen ijt 
febr wohl anzunehmen, daß niht nur auf dem Zuge nad Leipbetm, 
fondern aud in ben folgenden Tagen viele Orte ſich von freten Stüdten 
ben Bündijden ergaben, um fo, wenn nicht von jeder, fo dod von 
härtern Strafen verſchont zu bleiben. Welche Panik überhaupt die 
Niederlage bet Leipheim aud in entferntern Ortſchaften Gervorrief, 
ijt beſonders anſchaulich in ber Kundſchaft des Caftulus Hofgarter 
(Beilagen, 1. Abt., nr, IV) bargeftellt. Was nun aber die Kriegsknechte 
betrifft, jo war von ihnen nicht wohl anzunehmen, daß fte während ihres 
Aufenthaltes in und um Leipbheim fih bie Gelegenheit entgehen liepen, 
was fie hier und dort erhaſchen fonnten, fid onzueignen. So leſen 
wirt denn auch im Auszug des ſchw. Bundes: „Huf ſolches (barauf) 
lag ber bündiſche Gaufe zu Fuß zu Leipheim in und vor dem Stäbt- 


58) Korr., nr. 181. 


Weitere Borgänge in u. um Leipheim bië zum Abzug der Bündiſchen. 459 


lein und bie Reifigen zu Günzburg und Buwiſſen (Bubesheim) und 

babei herum bis an den 8. Tag und beutigten mit Kaufen und 
Berlaufen, wa8 fie gewonnen hatten.” Der Bund aber wollte ihren 
balbigften Aufbruch zur Fortſetzung des Krieges, bie Befteuerung der 
neugewonnenen Ortſchaften jollte ſeine etgne Kaffa füllen. Schon 
nah 2 Tagen erging darum aud ein neues Schreiben an Jörg: 
„iele Fleden, bie fid auf Gnade und Ungnade ergeben hätten, würz 
den vom bünbijden Kriegsvolk angegriffen und geplündert. Dies 
möge er mit Fleiß verhüten und bie Widerftrebenden ftrafen.”59) 

Das zweite Konzept enthält ben Auftrag, ber Truchſeß möge 
verfügen, dap die von Leipheim und Günzburg und alle anbdern 
Bauern, die er betrete (mit benen er in Verkehr trete), einen Eid 
ſchwören jollten, rem Bündnis mit den drei Saufen am Bodenſee, 
im Algäu und zu Baltringen ihr lebenlang niht anzuhangen, nod 
pergleidhen Bündnis mehr zu maden und davon denſelben durch 
einen Boten Runde zu geben, damit die Zertrennung unter die Bauern 
gebracht werde und daß fie nicht8deftoweniger in gemetner Stände 
Gnad und Ungnad bleiben. 

So meldete aud ſchon am 5. Art nad Augsburg: „So hat 
man aud gefdhafft (verordnet), daß die Bauern, bie fih in Gnade 
und Ungnade ergeben haben, ihr Bündnis, darein fie flh verpflichtet 
und verſchrieben haben, follen aufſchreiben ꝛc.“ Und auch in Weipen: 
felders Sdhreiben vom 7. (Abſ. 2) lefen wit, dap ben in Gnade 
und Ungnade des Bundes Nufgenommenen insbefondere eidlid ein: 
gebunden werde, der Bauern Bündnis nimmer anzuhangen und den 
Wiberwärtigen aufzuſchreiben. 

Jm dritten Konzept wird mitgeteilt, daß die Ulmer zum hödh- 
ften gebeten hätten, ber Truchſeß möge mit dem Geere nicht verrücken, 
bi8 bie von Nau aud geftraft eten. Jörg jole alfo an biefem 
Vage gegen Die von Nau Strafe vornehmen, morgen aber mit guter 
Seit auf fein und jetnen Weg auf Laupheim und Baltringen nehmen. 
„Und weil ihr melbet,“ heißt e8 dann nod, „daß Zettingen und 
Kötz und andre Flecken mit Leiphetm in der Knechte Monatjold 
miteingezogen jeten, fo wolt uns biefe mit Namen verzeidnet zu⸗ 


69) Korr., nr. 186. 
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jbiden! — — BORNE nad Judica fn der 4. Stund nad) 
Mitternacht.“ 

Zu dem Schlußſatz bemerken wir zunächſt, daß auch nach dem 
Schreiben des Ulr. Artzt vom 7. Großkötz, Jettingen und andre 
Dörfer zur Zahlung des Monatſoldes beigezogen werden ſollten. 

Was nun die Langenauer betrifft, ſo wird die Übergabe des 
Fleckens bereits am 5. von Artzt dem Rat zu Augsburg gemeldet. 
Am 7. fehreibt derſelbe, der Truchſeß habe geftern gemuftert, und 
obwohl bie Stánbe lieber ſeinen Aufbruch gefehen hätten, fo hätten 
fie bod der Bitte ber Ulmer millfahrt, ben Fahnenführern die Köpfe 
abſchlagen und audh font bie Nauer ftrafen zu laffen. Weißenfelder 
… beridtet am nämliden Tage in ber andern Stunde nadmittags: 
„So hat man geftern zu Nau, Denen von Ulm zugebörig, die fie 
(bas fid) auch dermaßen ergeben, fünf gefangen und aud ihnen als 
bie Capitanter zwei mit dem Schwert gerichtet.“so) Von einem Ritte 
Jörgs nah Nau und der Hinrichtung zweter Nauer erzählt aud 
Thoman. Die bezttaliden Worte des Herolds Luts brachten wir 
ſchon auf Sette 429, biefelben überſetzt Holtzwart: „Quidam rusti- 
corum, qui se incolumes profugisse ad pagum Langenaw pu- 
tarent, in Hessorum manus inciderunt atque ibi supra centum 
rustici partim interfecti, partim vero capti sunt, pagus ipse in 
deditionem recipitur.* Er ſchweigt alfo von ber Hinrichtung; daz 
gegen beftätigt er die Einnahme von Nau, dod ohne Datum. 

In Schmids Sammlung finden fih Vorſchläge der Herrſchafts⸗- 
pfleger bezüglich Beftrafung derer von Leipheim und Nau, welde 
wit, ba Wehe mit Schön und Harolt als bereits hingerichtet, die 
betreffenden Nauer aber als ſolche bezeidhnet werden, welde hinge 
vidhtet werben follen, von einer ſpätern Hinrichtung von Nauern aber 
nicht8 befannt ift, in bie Beit zwijden beiden Hinrichtungen ſetzen 
müſſen. 

„Wie bie von Leipheim wegen der ungeachtet bewieſener Gunſt 
und Gutthaten geſchehenen Übertretung und Ungehorſam geſtraft ſein 
(ſollen) und zwar, weil ſie an Geld nicht geſtraft werden können, 
haben die Herrſchaftpfleger bedacht, ſie folgendermaßen zu ſtrafen: 


60) Brief vom 7., Abſchn. 5; Joͤrg, p. 236. 
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1) Sollen fie füro in Ewigkeit keine andre Wehr denn ein 
Meſſer oder Degen an der Seite tragen und keinen Spie, Helpart 
oder Büchs. 

2) Zum Andenten an ihre Treuloſigkeit ſollen beide Thore 
abgehoben und in Ewigkeit nidht mehr gebaut werden. 

3) Gans Jakob Wehe, Pfarrer zu Leipheim, Ulridh Schön und 
ſein Todtermann Melchior Garolt find mit dem Swert gerichtet. 

4) Die andern ſollen mit peinliden Strafen angefehen (ber 
dacht) werden, infonderheit diejenigen, von welden man erfährt, dap 
fie zuerft von Leipheim gezogen find und bie, die den Brief gen 
Günzburg gefdrieben haben. 

Nad Nerenftetten müſſen fte jährlich ein gemäftete8 Kalb geben 
und jelbft hinführen. 

Rau. 

Die von Nau follen 2000 fl. Bupe geben und wie die von 
Leipheim nur einen Degen oder Mefjer an ber Seite tragen. Martin * 
Sering und Martin Neyffer jollen mit dem Schwert hingeridhtet werden. 
Dret andre find zu henterlicher Straf angenommen, aber wieder er: 
beten worden. Thoman Paulus, der fih von der Bauernidaft zum 
Ammann von Nau hat wählen laffen, kann, weil er nicht einbe- 
fommen worden ift, nicht geftraft werden; dafür jollen alle Wände 
in ſeinem Haus eingefdlagen, das Dad abgehoben und fo das Haus 
zu ewigem Andenken ftehen gelaffen werden. Weib und Kind follen 
ihm nachgeſchickt werden, ihnen aber geftattet fein, das fahrende Gut 
mitzunehmen und Äder und Wiefen zu verfaufen. Noh 3 Perfonen, 
unter benen aud ber Pfarrer iſt, follen peinlidh beftraft werden. 
Die am erften zum Haufen gezogen, follen, wenn man fie erfährt, 
beſonders geftraft werden. Riedmühlen, Ollingen und Untereldhingen 
follen in der Strafe wie Nau gehalten werden. 


Albeck. 

Die Albecker ſollen milder geſtraft werden, weil ſie heimkamen, 
ehe die Bauern zu. Leipheim und Nau geſchlagen wurden. Den zu— 
vor Nau halber beſchloſſenen Artikeln gemäß iſt zu handeln mit 
Göttingen, Oſterſtetten, Hervelſingen, Stupenloch (Stupelau), Withau, 
Nerenſtetten, die Ungehorſamen, Setzingen, Wettingen. Sie alle ſollen 
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bie lange Wehr nit mehr tragen, außer Abed. Mit Bernftatt, 
Baimerftetten, Ballendorf, Börslingen, Nerenftetten, Holzkirch, Ettlin⸗ 
hiep, Sinnenbrun fol ebenfo gehandelt werden. Alle follen einem 
ehrſamen Rat und ben Gerridaftpflegern Gehorſam ſchwören, und 
daß fie ohne eine8 ehrſamen Nats, ber Herrſchaft Pfleger oder ihrer 
Amtleute Wifjen und Vergünftigung feine Gemeinde oder Verſamm⸗ 
lung halten wollen.“61) 

Die hier angeführten Strafen mit Ausnahme ber Hinrichtungen 
kommen jedoch erſt nach und nach zum Vollzug; wir werden noch 
weiter unten darauf zurückkommen. Aus einem jüngern Altenſtück 
bat uns Schmid ben Namen des Pfarrers von Nau aufgezeidnet, 
dem es gelungen war, zu entweiden, Jakob Finſternauer; derſelbe 
wird hier zugleid ein böfer Bube genannt. Auch des gleichfalls 
entwidhenen Helbhauptmanns Gans Ziegler von Nau geſchieht bier 
Erwähnung. In der Folge wird aud nod von einem Hauptmann 
Gans Gebhart und dem Fähnrich Knopf von Nau die Rede ſein.«) 

Cine weitere Notiz von Schmid erwähnt eines vom 6. April 
batierten Schreibens des Ulmer Rates an ben Altbürgermeifter Bern⸗ 
bard Befjerer und den Ratsfreund Sebafttan Nenz nah Nau, fie 
ſollen den Nachrichter fördern; denn man braude ihn zu ben Ger 
fangenen, welde bie Bundesſtände zugefdidt haben.ss) Diefer Nach⸗ 
richter, der zugleid an Wehe und ben ander Leipheimern, wie an 
beiden Nauern das TobeBurteil volzog, war ſicherlich ſchon Berthold 
Aichelin, ein Stabtjölbner. Am 8. November 1525 befprad man 
fid feinetwegen im Nate, ob man ihn beurlauben ober länger be 
halten wolle, dba es dod unziemlidh jet, daf er die Leute mit eigner 
Gand hänge und erftede. Doch beſchloß man, bn tm Beften, Un- 
grade zuvorzulommen, bleiben zu laffen.s+) 


61) fasc. 12, nr. 33 (Urkunden auf dem neuen Pau). 

61) Zimmermann beridhtet nad Schmid von Finſternauer p. 298 f. u. 
359, von ben Abrigen Nauern p. 300 u. 358 f. Idrg erwähnt des Pfarrers 
ohne Namenbenennung p. 194. 

68) fasc. 12, nr. 23; Zimmermann, p. 359. 

64) Ulmer Rataprototolt, VII, f. 227 (Mittwoch vor Martini), in Schmids 
Sammlung fasc. 12, nr. 38, Naheres über Aichelin bei Bullinger 1, p. 252, 
u. Zimmermann IT, p. 529 f. Thoman erzählt, derſelbe fet am 14. Juli 1525 
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Gine Frage haben mir uns bisher intmer nod aufgefpart, 
wohin nämlich bie den Landsknechten entronnenen Leipbheimer und 
Nauer fih wendeten. 

In einem Uuszuge Schmids aus einem Schreiben des Truch— 
ſeſſen Wilhelm vom 6. April nad Eßlingen leſen wit: „Nachdem 
die Bauern bet Leipheim 3000 Mann ftart (biefe Zahl hatte Lien: 
berg in feinem Schreiben an Wilhelm angegeben) erſchlagen worden, 
haben fid bie Flüchtigen nebft andern ins Württembergijde gewandt 
und bei Pfullingen gelagert.” Am nämliden Tage berihtete Truch— 
feb Wilhelm, nachdem er feiner Freude über ben Sieg bei Leipheim 
Ausdruck gegeben, an den Bund: „Es ſei ihm dieſen Abend durch 
Geren Rudolf von Ehingen, Ritter, fo etlicher Geſchäfte halber zu 
Urad gewefen, und dann den Herrn Kanzler von Lauingen aus zuz 
fommen, daß etlide ber Entloffenen und andre Bauern, bie zu Zwie⸗ 
falten und daſelbſt um geween, ſich wiederum zufammengethan, in 
dies Fürſtentum ihren Fuß geſetzt und geftern gen Pfulingen unfern 
von Reutlingen gekommen feiten, der Zuverfidt, das ganze Land 
werde ihnen zulaufen und Beiftand beweifen.”65) 

Jene Leipbeimer, Die auf Eldingen und Nau zu, alfo weſt⸗ 
waͤrts flohen, dürften überhaupt nur wenige und insgeſamt ſolche 
geweſen fetn, Denen es gelungen war, über die Donau zu ſchwimmen; 
wohl bie meijten derfelben fielen den Geffen in die Gände. Laut 
Dorns Berit nad Eßlingen entrannen mehr al8 2000 zu Leip: 
beim über bie Brüde. Von folden, die nidht ſchon bet Beginn der 
Schlacht fih in Leipheim felbft oder beffen nädyfter Nähe befanden, 
gelang dies fiderlidy nur wenigen; auch iſt es am wahrſcheinlichſten, 
daß bie nicht in Leipheim ſelbſt Seßhaften ihren Heimatsdörfern zu 
eilten. Holzwart läßt überhaupt alle bis auf 3000 ſchon Tags vor: 
ber fih nad Hauſe begeben. Wenn daher an der Meldung des 
Truchſeſſen nad Eßlingen überhaupt etwas Wahres ift, fo gehörten 
Die nad Pfullendorf Entwidenen faft ausſchließlich dem Langenauer 


in Weißenhorn geweſen und habe gefagt, daß er tn Würzburg an einem Tage 
66 mit eignee Hand gerichtet habe, was aber nicht wahr jet, da es zwei Nadje 
richter gegeben habe; er habe auch erzählt, daß er im einem Monat 350 Mann 
mit dem Schwert gevichtet. (Oucllen, p. 111 f.) 

65) Don beiden Sdhreiben war ſchon p. 417 bie Rede, 
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Gaufen an; bie traurige Berfihmtheit, welde bie Leipheimer in den 
jünaften Tagen eclangt hatten, bewirkte, daß ihr Name aud auf 
ihre Freunde und Nadbarn übertragen wurde. 

Am 11. April brad endlidh der Truchſeß, wie auper bem 
Schreiber aud Geyer, Eck und Artzt, s) ferner Fuchs in ſeinem Be— 
richt an bie Regierung des Oberelſaß mit beſtimmten Worten an: 
geben, von Leipheim auf. 

Wir begnügen uns, bier den Wortlaut des Schreibers wieder⸗ 
zugeben: „Nach ſolchem zog das bündiſche Heer am Zinstag (Dienstag) 
in der Karwoche, die Reiſigen gegen Pfuhl und die Fußknechte und 
das Geſchütz gegen Gögglingen, am Mittwoch gegen Baltringen.“ 

Als eine weitere Beſtätigung, wenn es einer ſolchen bedürfte, 
dient ein Schreiben des Truchſeſſen ſelbſt, worin er am 11. von 
Pfuhl aus an den Bund die Bitte richtet, ſeiner Anzeige, daß er 
ibm Kriegsräte, desgleichen einen Oberſten über die Reiſigen zuord= 
nen wolle, entſprechend, dieſe Kriegsräte abzuordnen, und zugleid 
ben Wunſch ausſpricht, einigen Bundesmitgliedern den Grund jeiner 
Handlungen anzuzeigen.6?) 

Bum Abzug des Truchſeſſen bemerkt Thoman nod folgende: 

„Item als das Heer auf wollte ſein, hinweg(zu)ziehen, war der 
Anfdlag und Meinung auf Weißenhorn und das Rotthal hinauf 
(A nod: „gen Wurzen und Weingarten, war ein groper, ſtarker 
Haufen Bauern bet einander verſammelt“). 

e Abzug von Leipheim. 

Indeſſen aud beſondern Geſchäften war Diepold Schwarz, Bitr⸗ 
germeiſter, mit ſamt andern bet Herrn Jörgen Truchſeß und fie ver⸗ 
nahmen den Anſchlag des Zugs, da baten ſie Herrn Jörgen Truchſeß 
dafür, ſagten, es wäre ein enges Thal, ſie möchten ohne merklichen 
Schaden nicht hinaufziehen, würden die Frucht verderben, das ſagte 
ihnen Herr Jörg zu, er wolle einen andern Ort vornehmen (A nod): 
das that er, zog über die Iller hinauf). 


6e) Ecka Brief an Herzog Ludwig vom 10. April, Abſ. 5; Roer, nr. 195 
(Art an ben Nat zu Nugsburg). Jm Auszug des ſchw. Bundes, wo alB 
Tag ber Schlacht bei Seipheim der 7. April genannt ift, wird der Aufbruch 
auf den 15. angefeht. 

67) Korr., nr. 196. 
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Weißenhorn. 

Die von Weißenhorn waren in großen Gnaden bei dem Bund 
und allem Adel, ward ihnen groß Lob und Dank von männiglich 
gegeben, daß fte fo tapfer, fromm und redlich gegen Die Bauern ge 
handelt hätten; denn wenn den Bauern ber erfte Sat geraten wäre, 
hätten fie ein grop, ſtark Herz überkommen, hätten auch da (Fret: 
„bet uns“) gefunden, was zu joldem Scherz gehört (A: was fie 
nicht hatten, nod vermochten aus ihrem Schatz zu Faufen und zu 
bezablen). Gott, ber Allmächtige, hat uns beſondere Gnade mitgez 
telt; wenn bie Bauern nicht (ein)geladen gewefen wären und be 
ſonderes heimliches Verſtändnis gehabt hätten, wären fie nicht vor 
Weißenhorn gezogen, dafür ih es und andre, bie mehr Berftand 
haben, gehabt (Kretz: gänzlich haben gehalten). Herr Vörg Truchſeß 
bielt insbeſondere Rede mit denen von Weipelthorn: Ich höre euch 
ſo groß Lob und Ehr verjehen (zugeſtehen) von denen, ſo bei euch 
gelegen find, meiner allerdurchlauchtigſten Fürſten und Herrn, der 
Pfalzgrafen, Dienern, wie ſie an keinem Ort ſo ehrlich, redlich um 
einen gleichen Pfennig gehalten wurden, als bei euch; weiß nicht, 
ob ihr ihnen bie Zehrung geſchenkt habt dem Lob nad oder nicht. 
Auch für fich ſelbſt und ſeiner Hauptmannſchaft halber des Bunds 
und Adels ſagte er ihnen großen fleißigen Dank, ſie ſollten nimmer, 
wann es not thun würde, verlaſſen werden; denn wenn Weißenhorn 
nicht geweſen wäre, wollte er auf dasmal über den Haufen zu Leip: 
beim nicht gezogen jein, und ſonſt mit freundlidem, großem Er: 
bieten. Wenn die von Weißenhorn etwas Großes an den Bund 
und Ubel begebrt hätten, wäre ihnen, dafür ichs gehabt (gehalten) 
hab, niht verzogen (verweigert) worden. Darnad zog Herr Jörg 
mitjamt dem Haufen Über bie Iller zu Unterkirchberg auf Wurzen 
(Wurzach) zu. 

In den Nachträgen zu Baumanns Aften befindet ſich aud ein 
Sdreiben des Truchſeſſen vom 16. April an ben Bund aus dem 
Belblager zwijden Waldſee und Gaisbeuren, worin er diefen nod) 
beſonders ermahnt, den andern Galbteil ber Leipheimer Schatzung 
nad Ablauf des Termins unfehlbar zu erlegen. Seine Bitte wieder: 
bolt er aufs einbdringlidhfte am 24. April aus dem Lager zu Wein: 
garten, ba ihm fonft nichts Gewiſſeres widerfahren würde als fpött- 

Rablkofer, M., Johann Gherlin von Günzburg ac. | 30 
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lide Gefangenſchaft, wenn nidt nod Befdymerlideres. Und am 
2. Mai ſchreibt er: „ES fommt die Heit der Beut, bie wollen die 
Knechte haben, ober ich werd zu Tand (Tod?) geſchlagen.“«s) 

Mit dem Abzug des Truchſeſſen von Leipbetm ift aud das 
vorliegende Rapitel eigentlid ſchon bet ſeinem Abſchluſſe angelangt; 
bie folgenden Blätter bringen nur nod etne Eurze dronologijde Zu⸗ 
fammenftellung ber in den Sammlungen von Schmid, Baumann und 
Vogt und gelegentlidh aud an andern Orten vorgefundenen Mit⸗ 
teilungen, bie fih auf ben Bezirk des Leipheimer und Nauer Gaufens 
bis zur Zeit ber endgiltigen Einführung der Reformation im Ulmer 
Gebiete beziehen. Diefer Zufammenftellung bürften fih indes nod 
zablreidhe Ergänzungen beifügen (affen. 

Während nod am 8. der Rat zu Augsburg dem U. Artzt 
ſchrieb: „Man höre, duͤ Haufen zu Buchloe und Krumbach feien wieder 
auf, weshalb 3u beforgen fet, es möchte nad dem Abzug des Heeres 
in der Markgrafſchaft Burgau und an der Strap Nachteil geſchehen,“ 
melbet hm Arbt am 13.: „Die von Budloe geben an, dap fie nicht 
um Aufruhrs willen bet einander waren, fondern ber Stange be: 
gebren (um Gnabe bitten)” Auch El ſchreibt an dieſem Tage, bie 
Bauern zu Budloe und Straps hätten um die Vermittlung der obern 
Städte behufs eine8 Vertrages nadgefudht.6°) 

In einem andern Sdhreiben des U. Arbt an den Rat vom 
nämliden Tage finden wir über eine intereffante Rechtsfrage Nuf: 
klärung. „Da ber Bifdof eine Únterthanen zu Aislingen ftrafen 
wolle, ſtehe ihm dies ebenfo fret, wie der Bund die Leipheimer ftrafte; 
denn „wer wollte fte biliger ftrafen, denn der, ber fte zu Gehorſam 
bringt? Auch der Nat zu Augsburg möge dies mit den Seinigen 
thun! Bon ben Aislingern jet indes nur ein Drittel abgefallen.” 
Zur Ergänzung mögen zwei frühere Bemerfungen des U. Artzt dienen. 
Sdon am 7. April ſchrieb bdiefer auf einen befonbern Zettel, dap 
unbedentlid) ber Rat gegen feine Bauern etwa8 vornehmen bürfe. 
Auch die Ulmer hätten in ihren Dörfern und Flecken bie Bauern 
angreifen und ftvafen laffen. Dagegen fügte er einem Schreiben det 
Truchſeſſen Förg an den Bund vom 13. April, inbem er dieſes dem 

€) nr. 446; Rorr., nr. 256 u. 830. 

6) Korr., nr. 188 u. 203; Ed, 13. Apr., Abſ. 1. 
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Rate zufchidte, bie Bemerlung bet: „Wollen Bauern dem Rat zu 
Augsburg huldigen, fo fol er fie nur auf Gnade und Ungnade des 
Bundes annehmen; ſtraft fie dann dieſer nicht, fo kann es immerhin 
noch der Rat thun.“ Es haben mithin die aufſtändiſchen Bauern 
jeder Herrſchaft ſowohl vom Bunde als auch von der Herrſchaft ſelbſt 
Strafe zu gewärtigen. 70) 

Aus den Wlmer Ratsprotokollen verzeichnen wir aud der Zeit 
vom 10.—12. folgende Verfügungen: 

Den Bauern zu Altheim fol geſchrieben werden, der Rat wolle 
fie gegen ben Amtmann hören und ihre8 Unfugs halber ftrafen; fte 
follten aber nicht8 gegen ihn vornehmen. Wenn Thomas Bruder 
gegen Nau (aufbreden) und es mit den Bauern wagen wolle, werde 
bies der Nat gerne fehen, wolle ihn aber nicht hHinausnöten. Den 
Riedheimern wolle man auf ben jäbrlichen Zins von 4 fl. zu Er- 
fingen 80 fl. leihen. (10. April.) 

Am 11. wird dem Verlangen des Bundes zugeftimmt, von 
den gefangenen Bauern ungefähr 50 hereinführen zu laſſen, um fie 
zu ſchätzen. 

Am 13. wird beſchloſſen, dem Pfarrer zu Thalfingen zu jagen, 
daß er künftighin mit Leib und Gut der Stadt Ulm müßig zu ſtehen 
babe (d. h. daf ihm bie Stadt verboten ſei).“i) 

In der Karwoche durchzog Ulrich von Helfenſtein, der mit dem 
Truchſeſſen den Feldzug gegen Ulrich von Württemberg mitgemacht 
und bet deſſen Auszug aus Ulm gegen die Baltringer bie öfterreidhi- 
ſchen Reiter befehligt hatte,) ben wit bereits aud aud dem Krelli⸗ 
ſchen Handel im vorigen Rapitel Fennen, das Rammlad: und Günz⸗ 
thal und Fam aud nah Ingſtetten und Biberach; die gefangnen 
Bauern liep er zu Weißenhorn ledig, nur einen Mönch aus Roggen 
burg, mit Namen Jörg Maler, ſchleppte er an einem Stricke mit 
fig fort?) 


70) Korr., nr. 202, 184, 201, 

11) f, 147r—148r, zum Teil aud in Schmids Sammlung, fasc. 12, 
nr. 38. 

71) Baumanns Duellen, p. 541 u. 46 (Schreiber), 626 f. (Gu), 675 f. 
(Golgwart). 


18) Thoman in Baumanns Ouellen, p. 88 f.; darnad Zimmermann, 
30* 
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Mit dem Datum Ulm, 17. April, erhielt fid etn im allge⸗ 
meinen niht unintereffanter, für unſere Zwecke aber ziemlid wert- 
lofer Brief Stephan Weyglins an ſeinen Vater Peter Weyglin zu 
Ansbach, ber ſowohl in Benſens Geſchichte des Bauerntriegs in Ober: 
franten als Beilage XIII, al8 aud in Baumanns Duellen zur Ger 
ichichte bes Bauernfriegs aud Rothenburg, p. 235, abgedrudt ift. 

Km nämliden Tage baten die Obereldinger, fie mit der Schatzung 
3u verſchonen, da fie außer zwei Perſonen gehorſam geblieben ſeien 
trotz der von den aufrühreriſchen Bauern ihnen drohenden Gefahr.) 

Am 19. April verfügt der Rat zu Ulm, daß die Bauern, die 
in der Stadt gerben oder mahlen wollen, unter dem Thor geloben, 
ſonſt nirgendshin als in die Mühle zu gehen.?6) 

Am 26. April meldet Eck dem Herzog Ludwig in einer Nach⸗ 
ſchrift: „Morgen wird Diepold vom Stein mit 170 Pferden auf die 
Bauern ſtreifen und die Dörfer verbrennen.“ Am 29. berichtete aud) 
ber Bund dem Rat zu Augsburg: „Da fid bie Bauern um Walten: 
hauſen und Ursberg (B.A. Krumbach) wieder fammeln und die Ger 
bulbigten zum Abfall nötigen, fet Diepolb vom Stein nebft Sigmund 
von Berg, und was man zu Ulm an Reifigen aufzutreiben vermodhte, 
iu einem Anſchlag gegen fie aufgeboten worden.“76) Die Reifigen 
flamen am 27. nah Vöhringen, wo fie gegen 20 Firfte verbrannten, 


p. 360, ber aber aus ber Kretziſchen Abſchrift Verſchiedenes beifdgt, was das 
Wiener Original an einer andern Stelle bringt; Holzwart, p. 701. Nad einer 
Ungabe des Abtes Murer in ſeinem Bauerntrieg um Weißenau führten die 
Landsknechte, die Umendorf plünderten, einen Mönch von Roggenburg mit fich, 
ber lutheriſch wax. (Quellen, p. 501.) Wahrſcheinlich knupft fd als unmit⸗ 
telbare Folge an Die Ausſendung Ulrichs, was EL am 12. April (Abſ. 5) 
ſchreibt: „GB find aud auf heutigen Tag etliche viel Dorfer bon der Mindel, 
Iller und Kammlach hieher gelaufen und (haben) Huldigung erworben. Auch 
{don am 10. (Abſ. 1) meldete er, daß täglid Bauern vom Mindel⸗ und Ramm: 
ladthal huldigen. 

14) Schmid, fasc. 12, nr. 23. 

75) U. Rpr., f. loOr; Schmid, fase. 12, nr. 33. 

16) Rorr., nr. 309, Auch Diepold vom Stein zu Matthes hatte ben Truch⸗ 
ſefſen auf dem Zuge gegen Herzog Alrich begleitet. Duellen, p. 619 (Guk) u. 659 
(Golzwart). Bet Jorgs UuBzug aud Ulm gegen die Baltringer befehligte ex mit 
Sienbart von Gundelsheim 300 Reiter der Biſchöfe von Augsburg und Eichſtätt, 
ſowie verſchiedener Prälaten, Adeligen und Städte. Schreiber d. Te, p. 547. 
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unb am 28. nad Weifenhorn.??) Am Sonntag, ben 30, ſchreibt 
von bier Diepold dem Bunde: „Die Bauern jeten nicht mehr zu 
Waltenhauſen, ſondern hätten das Kloſter Ursberg verbrannt. Bor 
dieſem lägen nod etwa 200, gegen fie wolle er vorgehen. Bei 27 
Rrumbader hätten hm gehulbigt.”78) Nach Thoman ſtreifte er nod 
am Sonntag bis Edenhauſen hinter Krumbach und kehrte von ba 
nad Weißenhorn zurüd, wo die Rrumbader ibm huldigten. Am 
nächſten Morgen dann zog er laut etgnem Bericht wieder Ursberg 
zu und ftieB in der Nähe des Klofters auf 150 Bauern, von denen 
er bei 30 tötete, 3 gefangen nabm;?®) nad Thoman verbrannte er 
aud einige Häuſer in Rohr. Um 3. Mai zogen die Reifigen gegen 
Tiefenbach, Bettlinshaufen und Illertiſſen; die von Illertiſſen ver: 
trugen fih aber erft Eurz vor dem Himmelfahrtstag (25. Mai) mit 
ben Gauptleuten und zablten 45 fl. Brandfteuer. 

In den folgenden Tagen plünbderten und brannten die Bauern 
in weiter Umgebung; wir nennen hier blof die Cinnahme des Marktes 
Thannhaufen am 12. und die Einäfderung des Konrad von Noth 
gehörigen Schloſſes Dünfterhaufen am 13.8) Die von den Bün— 
bijden inzwijden verfuchten Unternebmungen waren unbebeutend. 

Am 24. Mat trafen von Ulm her 100 und von Günzburg 
80 Knechte mit je 2 Feldbüchſen in Weißenhorn ein. Tags darauf 
gefellten fih zu ihnen 100 Reifige und 2 Fähnlein Knechte aus 
ben Herrſchaften Kirchberg und Pfaffenhofen.st) Ehe wir von den 
Leiſtungen dieſer vereinten Kräfte fprechen, tragen wir nad, was 
feit Diepolb3 Auszug aus Ulm bier und dort nod Erwähnungs- 
wertes geſchah. 

Am 28. April ſchreiben die Günzburger dem Truchſeſſen Jörg: 
„Ihre Supplikation und ſeine vermittelnde Zuſchrift an den Bund 


17) Duellen (Thoman), p. 91 ff. 

78) Rorr., nr. 314. Bon der Zerſtörung Ursbergs ift außer bei Tho⸗ 
man (p. 91) nod befonders bie Rede bei Knebel (253) und Holzwart (698). 

1%) Korr., nr. 325 (Weißenhorn, am 1. Mat). 

60) Sieh Thoman, p. 93—95 und die n. 78 genannten Chroniſten 1. c.! 
3u Müänfterbaufen vgl. nod eap. VI, n. 122! 

81) Thoman, p. 97. In der Rorr., nr. 401, Anm. 1, iſt bon einer 
Aufforderung des Bundes vom 19. Mat an Günzburg zu einem Zug auf Weifen: 
horn die Rede. 
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wegen der ihnen zu der Ranzion von 900 fl. auferlegten Brand⸗ 
ſchatzung habe, obwohl ſie durch Hans Beſſerer als für ſich ſelbſt 
bei einigen Ständen handeln ließen, keinen Erfolg gehabt. Sie bäten 
ihn daher ſamt gemeiner Ritterſchaft und dem reiſigen Haufen noch⸗ 
mals unt Verwendung, daß ſie entweder nur die Ranzion oder höch⸗ 
ſtens 4—500 fl. darüber zu entrichten hätten.“ Dem Schreiben iſt 
die Supplikation an die Stände beigelegt, aus der wir außer dem 
p. 457 ſchon Erwähnten noch entnehmen, daß von jeder Feuerſtatt 
6 fl. gefordert wurden. Bei Entrichtung beider Bußen würden fie 
höher geftraft al3 bie Leipheimer.s?) 

Am 2. Mat beftimmt ber Ulmer Rat, daf alle erwadfenen 
Grinumelfinger (bet Söflingen) beſchrieben (aufgezeidnet) werden 
follen. 85) | 
Am 6. Mai fdhreibt Freiburger aus Ulm nach Überlingen von 
3 Saufen ungebämpfter Bauern, bie, wenn aud nicht in befonbderer 
Stärte, nod um Ulm liegen.s4) 

Am 9. Mat beftehlt ber Bund dem Rabbi Fon in Günzburg, 
mit fetner Gemeinde in den nächſten 4 Tagen bei Strafe 30 fl. zu 
zablen und fie anzuhalten, bie auf fie gelegten 200 fl. Schatzgeld 
bereit zu maden und in 14 Tagen nah Ulm zu fhiden.85) 

Am 10. Mai ſchlägt der Rat zu Ulm bem Abt von Roggen⸗ 
burg ab, ihm eine Ratsbotſchaft zu leihen, bie mit ſeinen Unterthanen 
tm Namen des Bunde und Rates handle, ba er vorher aud nicht 
bei ihm geblieben jet. Lienhart Braun von Görvelfingen wird zum 
Tod burdy bas Schwert verurteilt. 86) 

Zugleid mit Braun wünſcht ber Bund zwei Tage barauf, Hans 
Gffer von Weinsberg und Adam Mader in der Stände Namen hin: 
tichten zu laffen; der Rat aber wiligt nur darein, Nachrichter „und 
ander“ berzuleihen, wenn fie aufer der Stadt und des Zehents ge: 
ridhtet würden.8?) Am 12. Mat wird aud bem Pfarrer zu Thal⸗ 


62) Aften, nr. 249. 

63) U. Rpr., f. 156. 

6) Forſchungen zur d. Geſch, Bd. XXII, p. 100. 
65) Korr., nr. 365. 

se) U. Rpr., f. 160r, Sdmib, fase. 12, nr. 38. 
57) U. Rpr., f. 161r, Schmid, L c. 
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fingen bie Stadt mieder erlaubt; wenn aber ber Rat erführe, dap 
er wider ihn gehandelt, würde er ihn nicht ungeftraft laffen.88) 

Am 15. Mat wurde von ben Ulmern felbft ein Weinsberger, 
ben Die Seinigen auf ein Gerücht hin, Ulm fet von den Bauern 
zerftört und alle Einwohner getötet, zur Nachforſchung hieher geſchickt 
batten, aus Haß gegen jene Stabt gefoltert und enthauptet.59) 

Am 23. Mat befahl der Bund, als aud gegen die Bauern 
3u Seifriedsberg vom Domtapitel zu Augsburg Klage eingelaufen 
war, dem Augsburger Rate, gemeinſam mit dem Biſchof und dem 
Rapitel bië zum 25. Eruppen nah Krumbach zu Schielen, wohin 
aud Diepold von Stein Eommen werde. Der Nat aber gab Tags 
barauf eine ablehnende Antwort. 99) 

Am 26. Mat wurde ber Voridlag, den Markt wieder in bie 
Stabt zu legen, vom Ulmer Rate bi auf Befferung ber Zeitläufte 
abgewieſen.ꝰ1) 

Am nämlichen Tage nahm Diepold vom Stein Thannhauſen 
“und Munſterhauſen; von da zog er nad Ziemetshauſen. Alle brei 
Orte wurden um 480 fl. geſchätzt. Von Ziemetshaufen erftattete er 
dem Bund am 28. über feine Erfolge Bericht.) Nod an dem: 


88) U. Rpr., 1. c. 

69) Rychard an feinen Sohn Zeno am 16. Mat wad) Beidelberg, T. M, 
nr. 281. Auf den Brief hat auch ſchon Schmid, fasc. 12, nr. 33, Bezug ges 
nommen, Wix bringen aud demjelben nod folgendes in deutſcher Íberfeung: 

„Wie befinden und alle vecht wohl, obgleich ber Bauernkrieg noch nidht erloſchen 
it. Die Beeidigten fallen Gier und dort neuerdingg ab, zumal das Algäu 
bält fein Wort ſchlecht; aud) die Nachbarn pflidten bei, der ganze Illerfluß 
hat ſchlechte Anwohner. Die Stabt Memmingen ift bäurijd (rusticiscat); ber 
Abt von Kempten ift aud feinem ganzen Bereidje vertrieben, bad Kloſter Otten: 
beuren zerftört. Die Rlöfter Ursberg und Steingaden find beide niedergebrannt, 
außerdem viele Schlöfjer. Es gibt nichts, wad mid mehr ängftigt, als daß 
bei ben Bauern Ulm allgemein verhaßt ift; einige Reiſende fagen, es fet für 
Reiſende notwendig, Ulm abzuleugnen (Ulmam opus esse abnegare peregrina- 
toribus). Wenn nämlich ein Ulmer den Bauern in die Gände fält, wird er 
bis zum Tode bdurdhgefiebt (cribratur, geprellt?) und beraubt oder getdtet oder 
Balbtot nad Hauſe zurückgeſchickt. — Darnach Zimmermann T, p. 353. 

90) Korr., nr. 412 u. 418. 

ou) U. Rpr., f. 165; Schmid, fasc. 12, nr. 38. 

98) Korr., nr. 435, 
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ſelben Tage brach er von hier nach Dinkelſcherben auf, von da am 
30. gegen Uſtersbach und in die Reiſchnau, am 31. verbrannte er 
Balzhauſen und Burg, am 2. Juni kam er wieder nach Weißenhorn.ꝰ8) 

Während dieſes Streifzugs zündete Wilhelm Rietter zu Bühl 
(am 31. Mai) zwei ſeiner eignen Dörfer an; zu Anhofen verbrannte 
er 11 Häuſer und 11 Städel, zu Kiſſendorf bie Kirche und alle 
Häuſer bis auf 6. Bühl felbft veridonte er nur auf Fürſprache 
feine8 Pfarrers Gans Gefsler. 4) 

Am 2. Juni nahmen die ungehulbdigten Bauern zu Illertiſſen 
den gehulbigten ungefähr 40 Pferde weg, gaben fte ihnen jebod am 
andern Tage mwieder. 95) 

Am 4. Funi antwortete der Rat von Ulm bem von dwäbijd 
Gall auf feine Anfrage: „Gleichwie ber Truchfe nad ber Einnahme 
von Leipheim einige Aufruhrſtifter enthaupten liep, habe aud er zwei 
Nauer hinrichten und erft vor kurzem wieder an etnem die Todes⸗ 
ſtrafe vollftrecten und einige durch den Züdhtiger aud ber Stadt führen 
laffen; zu ben 6 fl, die der Bund für jede Feuerſtätte gefordert, 
babe er zwar bisher niemand eine weitere Geldſtrafe auferlegt, werde 
aber gleichwohl feiner Zeit mit gebührlicher Geldſtrafe gegen jeine 
Unterthanen vorgehen.”96) Am nämliden Tage entftand zu Weipen- 
born ein Auflauf unter den Landsknechten, weshalb man am 6. 
vieren Die Köpfe abidhlug.°7) 

_ Am 7. beſchloß der Rat zu Ulm, daß man am Fronleidnams: 
tag (15. Sunt) mit dem Saframent um die Kirde allein herumgebe, 
und am 9, daß am Freitag und Samstag nah Fronleidnam der 
Markt wieder in der Stadt gehalten werde. 9*) 

Am 9. Juni ſchreibt aud Rychard wieder jeinem Sohne Zeno 
nad Geidelberg. Wir entnehmen jeinem Briefe folgende8: „Glaube 

9%) Sieh Aber den ganzen Zug Quellen, p. 97 f. (Thoman) u. 701 
(Holzwart)! Artzt ſchreibt hierüber dem Nate am 3. Funi (Korr. nr. 456), 

%) Onellen, p. 98 u. 701. 

5) Duellen, p. 99 u. 701. 

%) Schmid, fasc. 12, nr. 35, p. 47 f.; Ochsle, Beiträge zur Geſch. des 
Bauernkrieges in den ſchwäbiſch-fränk. Grenzlanden, p. 426. 

97) Duellen, p. 99. 


9e) U. Rpr., f. 169 u, 171; lebtere Beſtimmung aud bei Schmid, fasc. 
12, nr. 38. 
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nicht, daß ich fälidlidh gegen deine Heimberufung meine Not vor- 
ſchütze! — — Es gibt bei uns niemand, der niht aus dieſem Nuf- 
ruhr eine Einbuße erlitten hätte: fo wogt gleidfam in allen Gegen: 
ben ein Blut- und Flammenmeer; aud viele Kinder und Witwen 
kommen vor Gunger um; obgleid auf ben Feldern eine wunderbare 
Fruchtbarkeit herrſcht, gibt es dod in der Regel faum icgendwo 
Sdnitter, welde die Früchte in bie Scheunen ſammeln; oder wenn 
man jolde tags vorher gefammelt hat, werden fte am nächſten Tage 
in Brand geftedt. Die Lebensmittel find ungemein teuer, und was bies 
alles nod ùberbietet, ift ſobald nidht auf beffere Zeiten zu boffen.”?®) 

Am nämliden Tage brad Diepold vom Stein, zu dem nod) 
Tags vorher Sigmund Berger mit einem Fähnlein und etlichen Net- 
figen geftopen war, der um die Mitte des vorigen Monats bie Bauern 
bei Aalen geſchlagen hatte, gegen DMentmingen auf. Nachts 12 Uhr 
erflattet er über jeine Antunft dem Bunde Bericht. 100) 

Am 12. Funi wird Peter Prenndlin von Finningen vom Ulmer 
Rate aus der Haft entlafien mit ber Beftimmung, daß er, weil vor 
andern dafelbft unrubig, Zwet Jahre lang 2 Meilen um Finningen 
feinen Wein trinte, außer zu Daufe, nirgends ſpiele und keine Wehr 
außer einem Beimeſſer trage. 101) 

Am 15. Juni (Fronleichnamstag) namen die Bauern Denen 
von Illertiſſen bei der Nacht abermal8 etwa 30 Roffe. 197) 

Am 19. Vunt verfanmelten fih zu Zuſameck der Vogt von 
Zusmarshauſen Sebaftian Heinrichmann, der Syndikus des Dom- 
kapitels Hans Kneyſel, der Spitalſchreiber von Augsburg Lienhart 
Rieger und der Vogt von Seifriedsberg, um für die Unterthanen 
des Biſchofs Verhaltungsmaßregeln feſtzuſtellen, wenn ihnen von den 
Abtrünnigen Nachteil begegne. Dieſelben wurden auch ben Unter⸗ 
thanen Hans Adams vom Stein zu Jettingen, denen von Dintel 
ſcherben, Gabelbach, Anried, Ettelried, Horgau, Biberg, Deubach, 
Häder, Schönenberg und dem Abt zu St. Alrich mitgeteilt. 105) 


9) T. I, nr. 150. 

100) Ouellen, p. 99 f.; Rorr., nr. 466. 

tor) U. Rpr., f. 172r; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 
102) Quellen, p. 101. 

108) Rorr., nr. 510. 





474 Achtes Rapitel. 


Am 27. Funi ſchrieb der Bund dem auf der Rückkehr von 
Franken befindliden Jörg Truchſeß, er jolle auf Giengen und Nau 
und von da mit den Reiſigen und dem gropen Geſchütz nah Ulm 
ziehen, bagegen das Fußvolk mit dem kleinen Geſchütz zu Eldingen 
über bie Brüde führen. 104) Die Ulmer aber baten ihn tags darauf 
auf bie Mitteilung der drei Gauptleute bes Bundes hin, er möge 
mit dem Fußvolke nicht bis Nau Lommen, ſondern dasſelbe zu Leip: 
beim ober Günzburg über bie Donau fübhren.105) Das Lager bes 
Fußvolkes wurde zu Peterswörth bet Gunbdelfingen gefdlagen, ber 
Truchſeß felbft Fam laut Schretben des U. Art vom 1. Juli nad 
Augsburg am 30. Juni nad Ulm, am 4. Juli folte, wie Art am 
3. nad Augsburg beridhtet, die Mufterung zu Roß und Fuß über 
bie Brüde zu Reiſensburg oder Leipheim vorgenommen und dann 
gegen den Feind gezogen werden. Nah Thoman und Golzwart fand 
in ber That ber Aufbrudh des Heeres gegen Memmingen und die 
Algäuer am 4. Juli ftatt. 106) 

Mit dem Datum Donnertag vor Margarethe (6. Juli) bringt 
Schmid, fasc. 19, nr. 33, aus Urkunden auf dem neuen Bau fol- 
gende3: „Ratſchlag ber Kriegsräte, bie aufrührerijden Unterthanen 
3u beftrafen: bald Einzelnen, bald ganzen Gemeinden, wie Leipbeim, 
Riedheim, Langenau, Bernftatt Wehr und Waffen, Geridt, Kirch— 
weth, Zeden u. dgl. zu unterfagen. In Leipheim follen die Thore 
aug ben’ Angeln gehoben und zwei Löcher in die Mauern gemacht, 
ihnen ihre Briefe und das Redt eigner BVerwaltung und ber Er: 
nennung ihrer Rapläne genommen werden” Den Weibern werden 
Guntelhäufer und Hegirlos (Thoman, p. 85 „am hayrloß“ ſitzen) 
unterfagt, eine in Langenau mußte lebenslänglid einen Schild tragen. 
Der oberfte Felohauptmann Gans Ziegler von Nau war entwiden, 
aud ber Pfarrer Jakob Finfternauer, der ein böfer Bube genannt wird. 

104) Rorr., nr. 541. 

105) Aften, nr. 376. 

106) Moer, nr. 556, Anm. (Bitte bes Ritters Neuned vom 1. Juli 
im Namen Herzog Philippa, das Lager von Peterswörth zu verlegen), 557 u. 
562; Quellen, p. 103 u. 702. Fm Audzug des ſchw. B. (p. 773) wird bee 
xichtet, daf bas Geer zwei Nächte in Wittislingen (ndrdlid bon Sauingen), 
brei in Langenau lag und von da am UlridBtag (4. Juli) gegen Seipheim, 
Günzburg und Ichenhauſen aufbradh. 
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Die Vollſtreckung der Strafen fand übrigens nach Thoman erſt 
am 18. Juli ſtatt, welcher anknüpfend an ſeinen von uns p. 451f. 
gebrachten Bericht vom Beuteſold der Leipheimer für das Fußvolk 
ſchreibt: „Merk weiter, wie die von Leipheim am Aftermontag nach 
St. Alexistag von ihren Herrn von Ulm geftraft find worden von 
wegen ihrer guten Thaten, fo fie an ihren Herrn gethan haben und 
von ihrem frommen Pfarrer gelernt! Anfänglich (murden) die Thore 
an ber Stadt abgehoben, bamit fie die Stadt nicht mehr beſchließen 
können, aud zwei Löcher in bie Stadtmauer gebroden, (fie wurden) 

aller Ehren entſetzt, aljo daß fie fürderhin kein Stadtgericht mehr 
haben, ſondern an bas Landgeridt gen Langenaù geben, fuden und 
brauden; Lutzen Diettenhaimer und Bläſin Thurenbeden:07) (tourde) 
bie Herrſchaft derer von Ulm und vier Meilen dahinter verboten, 
etliche (wurden) bie Wirtshäuſer und bie Wehr verboten, etliden, 
daß fe auf Feine Kirchweih gehen dürfen, desgleichen (aud nicht) 
auf bie Hochzeiten, etlidhen Frauen, wo zwet bet einander ftünden, 
daß die britte davongehe, etlidhen, dap fie nicht dürfen „am hayrloß“ 
fien, aud in keine Schenke geben, etliche in bie Gefängniſſe gen 
Albeck gelégt, auch alle ihre Freiheit, alle geiftlichen Leben al3 Pfrün⸗ 
ben und andere8 genommen. Das alles folgt aus ihrem Lutherijden, 
ketzeriſchen Glauben. Über alle Strafe, wie angezeigt it, haben fie 
fih wenig gebefert, der gröfere Teil. Item der Stadtmauer halben, 
daß fle zwei Löcher follten gemacht haben, ift nicht geſchehen, find 
aud ihre Geren ber Strafe, fo fie ihnen aufgelegt haben, nicht nad: 
gekommen. 

Item denen von Riedheim hat man das Gericht auch genommen, 
das mußten ſie auch zu Nau ſuchen und brauchen, etlichen wurde 
die Herrſchaft derer von Ulm auch verboten. Auch an mehreren 
Enden (Orten) in derer von Ulm Herrſchaft wurden die Gerichte 
aufgehoben und genommen.“ (Alles dies fehlt bei Kretz.) 

Hieran reiht fih, was in ber Abſchrift von Kretz mit dem 
Streifzug Ulrichs von Helfenſtein in Verbindung gebradt ijt: „Dar: 
nad brandfteuerte nan die Bauern um Weißenhorn, bie von Ang: 
ftetten gaben 160 Gulben, Biberadh 101 Gulben, Babenhaufen 42 


07) Bal. ce. IV, p. 228! 
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Gulden, Gannertshofen 20 Gulden; wieviel jegliches Dorf gegeben 
bat, it mir nicht alles befannt. Das ift bie Brandſteuer, aus: 
genommen bie Bundesftrafe, jegliches Gaus ſechs Gulden, 108) aud 
bie Strafe jedes Herrn mit den Seinen, das war aud eine große 
merkliche Summe, viele wurden audh am Leben geftraft.” 

Holzwart reiht feinen Beridht von der Beftrafung der Leip: 
heimer durch die Ulmer unmittelbar an jenen von dem Borgehen 
gegen Wehe und den Günzburger Pfarrer, indem er haat: „Einige 
Tage darauf beftraften die Ulmer ihr Städtchen Leipheim auf fol- 
gende Art: „Zuerft wurden ale Thore abgebrocen, hernad bie 
Mauern an zwei Stellen zerftört und alle Geridte weggenommen, 
desgleichen verboten, an Kirchweihfeſten teilzunehmen, und ben meiften 
Wirtshäujer und andere Vertehrsgelegenheiten (hominum conver- 
sationes) unterjagt.” An einer andern Stelle bemerkt er nod: „In 
ber Herrſchaft Ulm mupten einige aufrühreriſche Weiber, wohtn fie 
gingen, Abzeidhen tragen.” | 

Cochläus endlid in feinem „kurzen Begriff von Aufruhren und 
Rotten ber Bauern in hohem Deutſchland 1525” fagt: Seinen auf: 
rübhrerijden Bauern hat Ulm „ſelbſt etlidhe Dörfer abgebrannt, hat 
aug dem Stäbdtlein Leipheim ein Dorf gemacht, die Bürger und Ein: 
wohner gezrwoungen, ſelbſt abzubrechen ale Pforten, aud bie Stabt- 
mauer an etliden Orten, hat ihnen alle Ämter, Freiheiten und Ge 
richte genommen, Richter, Schultheißen und andere Amtleute abgez 
fest, alfo daß diefelbe Stadt nun fortan weniger Freiheit und Ger 
walt hat al8 das geringfte Dorf. Wo ein Gerichtshandel vorfält, 
müfjen fie Recht ſuchen und Urteil nehmen zu Nauendorf (Cangenau), 
haben aud keine Wehr ober Waffen mehr. Aber ihre Weiber, welde 
fo gar lutberijd find gewejen, daß fie ihre Männer gebrängt und 
geveizt haben, Aufruhr zu machen, diefelben müſſen ihr Leben lang 
einen Ulmerſchild an al ihren Kleidern tragen mit weißer und 
ſchwarzer Farbe zu einem Zeiden ihrer Streitbarteit. In andern 
Flecken und Dörfern diefer oben genannten Stadt find desgleichen 
bie aufrübrerijden und lutherijden Amtleute abgefebt, find die Häuſer 
gebrandſchatzt, Wehr und Waffen verboten, alle Berfammlungen ab: 


108) S. p. 470 u. 72! Frank nennt bie gleide Shäpungsjunme in den 
Wettenbaufer Annalen, Ouellen, p. 243. 


1.28. Juli. 477 


gethan, fofern fie ohne Wiſſen der Obrigteit geſchehen, daß man auch 
auf Kirchweihen nicht barf Waffen tragen ober Rat und Haufen 
maden.”109) 

Am 7. Juli belennt ber Bund, vom Rat der Stadt Ulm 800 fl. 
für alle Brandſchatzung ihrer Herrſchaften und derſelben armen Leuten, 
Leipheim audgenommen, empfangen zu haben. 110) 

Am 9. Juli lam nad Weipenhorn ein reifiger Zeug, der am 
nädyften Morgen plündernd nad Gerrenftetten, Unter: und Obereichen 
und nad Kelmünz zog und an ben letztern drei Orten die Pfarrhöfe 
zerſtörte, weil fid bie Pfarrer zu den Bauern aefellt batten. Im 
Zager 3u Geimertingen traf er dann mit dem Truchſeß zuſammen. 111) 

Am 14. Juli Fam abermal3 nad Weienhorn ein reiftger 
Beug mit etlidhen Bundesräten, ber Tags darauf den Abt Jodocus 
wieder nad Roggenburg bradhte und die Bauern am Sonntag den 16. 
dem Bunde und dem Abt ſchwören lie; alle Webren mupten fie 
überantworten und ale verſäumten Dienfte wieder übernehmen. 112) 
Ihm batten bie Bauern am 11. Juni Breitenthal weggenommen ; 
am 13. batte ber Abt fid von ben Bauern mieder huldigen lafjen; 
faum aber hatte ec fih von Breitenthal entfernt, als fie von ben 
Abtrünnigen neuerdings auf ihre Seite gebracht wurden. Am 24. Juni 
wurde das Klofter zu Roggenburg felbft von den Bauern zum zweiten: 
mal geplünbdert, ber Konvent war jedoch nah Weißenhorn enttommen 
bis auf den Prior unb einen andern Geren, benen man ihr Gelb 
abnahm. Indes waren aud die Fußknechte des Truchſeſſen auf dem 
Wege nad Memmingen und dem Algäu mit dem Eigentum des 
Abtes keineswegs glimpflich umgegangen, fie gruben ihm zu Unter: 
und Oberwiefenbadh zwei Weiher ab und nahmen die Fiſche heraus. 113) 

Am 28. Juli werden dem Propſt von Wettenhaufen von den 
Ulmern zwei RatBperjonen geliehen, ihm feine Bauern huldigen zu 


. 109) Quellen, p. 85 f. (Ehoman), 669 f. u. 708 (Holzwart), 794 (God)läuë). 
110) Rox, nr. 576. 
ij Duellen, p. 104 f. (Eboman), 203 (Golzwart). 
113) Thoman, p. 105; Holzwart, p. 703 f. 
118) Thoman, p. 101 u. 108; Holzwart, p. 701 ff. Prior zu Roggen: 
burg war Johann Mair, ber nad Jodoks Tod 1528 zum Abt gewählt wird, 
(Thoman, p. 143.) 
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helfen. Den Rindern ber gefallenen Vnterthanen gewährte Propſt 
Ulrich Aufnahme ins Kloſter und gab ihnen, bis fie erwadyjen waren, 
bie Roft; bem Yohann Meger aus Goldbach erwirtte er Befretung 
von ber Todesſtrafe; ſowohl bdiefer al3 aud Georg Rolz aus Etten: 
beuren und Ulrich Kramer ſchworen nad Entlafjung aus dem Ger 
fängniſſe des Kloſters Urfehde. 114) 

Am 28. Juli wird auch jenen Riedheimern, denen der Ulmer 
Rat nebſt Frauen und Kindern bie Herrſchaft verboten hatte, auf 
ihre Bitte Begnadigung gewährt; doch dürfen ſie keine diie tragen * 
und nur in ihren Häuſern Wein trinken. 115) 

Am 29. Juli ergeht nad verfdiebenen Seiten, fo aud an 
Gans Beſſerer zu Günzburg vom Bunde der Befehl, daß von allen 
in ben vergangenen Empörungen zur Gulbigung Angenommenen für 
jebe Feuerftätte 6 Gulden zu zahlen feien; dod folle ber Reiche dem 
Armen nad den gewöbnliden Steuern hiebei 3u Gilfe fonumen. 16) 


1e) U. Rpr., f. 190; Schmib, fasc, 12, nr. 33. Das von Probft Aleid 
Mitgeteilte lautet in den Wettenhaujer Annalen zum Jahr 1525: „Porro 


sciendum ex rebellibus antedictis in Günzburg et Leipheim — — etiam 
paucos aliquot ex ditione nostra Wettenhusana fuisse numeratos, quorum 
iniquam sortem miseratus R. D, noster Udalricus ex innata — — clementìa 


parvulos eorum in propriam tutelam ad monasterium suum suscipiens usque 
ad iuvenilem illorum aetatem congruam alimentationem ipsis benigne im- 
pendit. De paucis vero, qui vita donati remanserunt, rebellibus restabiliendae 
pacis publicae bono in terrorem aliorum poenas sumpsit, atque horum unus 
. fuit Joannes Mezger Goldbacensis tumultuantium Leipheimensium princi- 
palis fons et origo (: ita sese perduellis iste suomet nomine nominavit:), 
unde ex sententia Procerum ligae Sueviae gladio caedendus, verum R. D. 
Udalrici precibus ereptus post mitiores poenas e Monasterii carcere dimissus 
dedit Vrphetas, in Archivio nostro reconditas. Eiusdem rusticanae perduel- 
lionis rei etiam alii ex Subditis nostris et nominatim quidam Georgius Rolz 
in Ettenbeuren et Vdalricus Kramer in Kemnath, aequaliter puniti, simil- 
limas de non vindicando dederunt Vrphetas, quas hic brevitatis ergo piguit 
copialiter supponere, cum pro libitu prostent in Archivio nostro perlustran;. 
dae Die Wettenbaufer Annalen mit dem von ihnen benùpten Material Gat 
Raiſer in feiner Guntia, p. 114, ſeiner Darftellung der Schlacht bet Leipheim 
und ihrer Folgen zu Grunde gelegt. 

118) U, Rpr., f. 191; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 

116) Morr, nr. 637. Schmid ſpricht fasc. 12, nr. 23, von einem Buus 
desbefehl gleiden Betreffs an das Rlofter Wettenhaujen, der wohl am näm⸗ 
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Am 5. Auguſt wurde endlich die feit dem 6. Februar tagende 
Bundesverſammlung aufgehoben und die nächſte auf Martini zu Nörd⸗ 
lingen angeſetzt.117) 

Am 8. Auguſt beauftragt der Bund Walther von Hirnheim, 
Pfleger zu Kirchberg, die von den Bundesverwandten gefänglich ein: 
gezogenen Rädelsführer nad Weißenhorn bringen und dort flrafen 
3u laſſen. Vielleicht bezieht fih hierauf die Bemerkung Thomans, 
daß Walther etliche gegen Weißenhorn fahen ließ, zwei von Berg 
(Biberberg) und je einen von Babenhauſen, Attenhofen und Pfaffen⸗ 
hofen, bie ale Gelb geben mußten.118) 

Am 15. Auguſt melbet Gans Kneusl, Rapitelfdreiber zu Augs⸗ 
burg, ben 3 Gauptleuten bes Bundes, er habe gemäß Befehl vom 
8. April ben Wirt Meldior von Fleinhaufen niedergeworfen und 
nad Jufamed in ben Turm werfen laffen. Dieſe erteilen am 16. 
ſowohl Kneusl als aud dem Domherrn Jörg von Hürnheim zu 
Augsburg den Auftrag, da ihn der Bund begnadigt und ihm für 
das ganze bündiſche Gebiet einen Sicherheitsbrief ausgeſtellt habe, 
ben Wirt Melchior Cantzmair zu Fleinhauſen fret zu laſſen.118) 

Am 19, Liegen Gans von Rechberg und ein Marſchall von 
Pappenheim einen Bauern aud ber Neuenſtadt zu Eichen (Illereichen), 
einen aus Gerrenftetten, einen aug Untereidhen hinrichten, 5 auf Bitten 
ber Weißenhorner Begnadigte mußten 160 fl. geben. 120) 

Am 14. Dlt. wurden zu Dintelfderben 4 Bauern gelöpft, am 
16. einer zu Ichenhauſen, fünf, die man mit hm audgefübrt, wur⸗ 
den ledig gelaſſen. Am 17. wurde Beter Schleyfer von Niederraunau 
(B.L. Krumbach), ein Landsknecht, der unter den Bauern Fähnrich 
und Gauptmann gewejen war, zu Weißenhorn enthauptet, 131) 


iden Tage eclaffen wurde. Daß aber derſelbe nur die Erneuerung eines 
frühern Befehla ift, erſehen wir ſchon aud der Supplitation der Günzburger 
an den Bund, die fie ihrem Schreiben an Joͤrg Truchſeß vom 28. April in 
Abſchrift beilegten, dem Schreiben der Ulmer an Gall vom 4. Juni und an: 
been Überlieferungen. Bal. p. 476 u. n. 108! 

ur) Schmid, fasc. 7, nr. 49, 

118) Roer, nr. 660, Anm., Duellen, p. 108. 

119) Korr., nr. 667 u. Anm. Bal. in dieſem Rapitel p. 449! 

130) Duellen (Thoman), p. 106 f. 

tat) ebenda, p. 107. 
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Am 25. Olt. beſchließt der Rat zu Ulm, bie Bauern ins⸗ 
gejamt wieder ihre Wehren herein in die Stabt tragen oder führen 
zu laſſen.“122) 

Am 26. Okt. ftrafte Erhart Föhlin 7 Bauern aus Illertiſſen, 
nachdem bie Tobdeâftrafe durch Fürſprache von ihnen abgewenbdet 
worden war, um Gelb, ebenfo Tags darauf 6 aud Neuburg an der 
Kammlach. | 

Nod zweier Gandlungen gegen ungehorjame Unterthanen er 
wähnen wir aus dieſem Jahre, einer, weil bie hier vorgehende Per- 
fönlidhfeit ber vielgenannte Ulrich Artzt ijt, der andern wegen der 
Gigentümlidhteit ber Beftrafung. Artzt ſchickte am 5. Nov. zwei Unter: 
thanen aug Zell bet Ursberg gefangen nad Weißenhorn, benen am 
12. vom Dillinger Profoſen Die Köpfe abgefdlagen wurden. Am 
1, Nov. ferner verhängte bie Witwe des Gans von Freiberg über 
12 Bauern zu Niederraunau bei Krumbach, die fid verabredet, beim 
Opfergang in ber Kirche bie Hüte nicht vor ihr abzuziehen, die 
Bufe, daß fie 6 Woden lang Frauenſchleier trügen und fo jeden 
Sonntag einen Geller opferten, ben fie vorher im Schloß bei ihr 
holen müpten. 129) 

Nachdem fdon am 12. Juni ein Bundesmandat ergangen war, 
auggetretne (entwidene) Aufwiegler gefänglih anzunehmen und zu 
ftrafen ober wentgften3 nicht ihnen Nufenthalt zu gewähren, wurde 
am 16. Dezember in biefem Betreff ein neues Mandat erlaffen. 124) 

Um 18. Dezember woerden durch Bundesmandate alle, bie bisher 
von Bundes wegen Brandſchatzungen einnahmen, aufgefordert, auf 
bem nächſten Bundestag zu Augsburg am 1. März Rechnung zu 
ftellen. Am nämliden Tage ergeht nad verſchiedenen Seiten vom 
Bunde das Anjuden, einlaufendes Brandfteuergelb im Namen des 
Bunde anzunehmen, unter andern nad Ulm, wohin aud NRNavens- 
burg, Eplingen, und Dinkelsbühl bie eingenommenen Gelber zu lie: 
fern hatten. 31049 fl. 6 Rr. waren bereits in Ulm eingebracht. 125) 


182) U. Rpr, f. 222; Schmid, f. 12, nr. 38. 

138) Thoman, p. 108 f. u. 123 f.,, ber lebte Borgang aud bei Holz⸗ 
wart, p. 708. 

124) ®orr., nr. 475 u. 710. 

125) Korr., nr. 713 u. Anm. 
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1526. 

Am 12. Januar befdliept ber Ulmer Rat auf das Anbringen, 
daß die Bauern zu Tomerdingen drohen, bie Ulmer, bie einen Gafen 
in ihrem Gebiet fahen ober in ihren Hölzern jagen wollen, totzuz 
ſchlagen, daß ferner etliche von Burlafingen einem im jüngften Auf: 
ruhr bem Rat treu gebliebenen Thalfinger nacht vor das Haus 
fommen und ihn, obwohl ber Handel bereits vertragen jet, ſchlagen 
wollen, alle niederzumerfen und in den Turm zu legen. Wenn der 
Knopf zu Nau, ber Renn haf zu Leipheim und die, welde ausgetreten 
finb und nod nicht gehulbigt haben, betreten werden, follen fie aud 
gefnalid angenommen, auch Knopfs Weib nidt mehr begnadigt 
werden. 126) 

Am 23. Januar ergeht von Erzherzog Ferdinand aus Augs⸗ 
burg an den Biceftatthalter und Hofrat zu Innsbruck ber Befehl, 
er ſolle entſprechend der Supplitation bes Günzburger Rates und 
in Anbetracht, daß bie Stadt fih an ber bäurijden Empörung nicht 
beteiligte, biefer ihre Freiheiten beftätigen, in3bejondere, daß die 12 
Richter verdbächtige Leute, falls der Ammann nicht mit ihnen han: 
beln wolle, gefangen nehmen unb trafen. 

Daraufbin richtete nun aud bie Stadt Burgau eine ähnliche 
Supplikation an Ferdinand. Am 1. Febr. ſchreibt nämlid ber Hof: 
vat dem Erzherzog: „Es könnte ihm al8 Fürften ber Markgrafſchaft 
nadteilig und dem Biſchof von Augsburg als Pfandherrn mißfällig 
ſein, wenn der Rat von Burgau Perſonen von ſchlimmem Leumund 
ſelbſt gefangen nehmen und gegen ſie vorgehen dürfe; auch wäre es 
beffer, wenn bie Stadt Günzburg die Freiheit, von der in der bur- 
gauifden Eingabe bie Rede fei, nicht eclangt hätte. Am 16. Hebr. 
antwortete benn aud Ferdinand dem Gofrat von Augsburg aus, 
er wolle in bem befprodenen Artikel nah beffen Rate verfahren; 
aud in ben andern Artikeln möge bderjelbe nad eignem Ermeſſen 
handeln. 127) 


136) U. Rpr., f. 260, der erfte Puntt (bie Tomerdinger betr.) auch bei 
Smid, fasc. 12, nr. 33. In der Lifte der Geipheimer Raͤdelsführer (Alten, 
nr. 193) wird ein Rafpar Renhas von Leipheim als Rat gerannt. 

137) Beilagen, 1. Abt. XI u. XII; das Sdhreiben vom 16. Febr. in 
lib. XVI ber Kopialbücher des k. k. Archivs zu Innsbruck, f. 113r. 

Rabdllofer, M., Johann Eberlin von Gunzburg ze. 31 
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Am 22. Febr. wurde ein dem Kloſter Roggenburg zugehöriger 
Bauer, ber von Knechten des Abtes gefangen und nach Ehingen ge: 
fübrt worden war, namens Peter Saufenthaler, enthauptet. Von 
ben Hinterſaßen des Abtes mupten etliche 100, andere 80, 30, 20 fl. 
zablen, je nadbem fie gefrevelt hatten. 122) 

Am 8. Dit. widerſprach einer-von Leiphetm zu Memmingen 
in ber Frauenkirche dem Pfarrer öffentlich, weil er für den Papft 
gebetet hatte. 129) 

1527. 

Der Abſchied vom Bundestag zu Ulm am 6. Januar 1527 
enthält aud) einige, wa8 mit der Bauernbewegung vom Jahr 1525 
in Beziehung ftebt, zunächſt die Verordnung eines Zuſatzes auf 2 
Donate mit 400 Pferden, in vier Quartieren Streifzüge vorzunehmen. 
Die BundeSmandate, Uudgetretene nicht zu haufen und bie Unter: 
thanen keine Waffen mehr tragen zu lafjen, feten ſäumig oder gar 
nicht volzogen worden; fie folen daher jedem Bundesſtand einge 
ſchärft werden. Die Obrigfeiten hollen ſich bezüglich Schadenerſatzes 
gegen ihre Unterthanen nicht zu ſtreng halten, da ſonſt leicht wieder 
Aufruhr erweckt werde. 150) 

Um 9. Januar wird vom Ulmer Rat Alrich Neidhart beauf⸗ 
tragt, da der Abt von Elchingen einige Bauern zu Tomerdingen, 
die dem Kloſter Söflingen, dem hl. Geiſtſpital oder Daniel Schleicher 
zugehören und im Bauernkrieg aufrühreriſch waren, ſtrafen wolle, 
beim Bunde nachzufragen, was derſelbe vordem in dieſer Sade bez 
ſchloſſen habe. 181) 

Am 16. Januar berichtet Artzt im Anſchluß an ben Bundes: 
abidhied, ba ber Bund 400 Pferde auf 4 Quartiere beftellen wolle, 
um gegen Die aufrübhrerijden Bauern „ein Anfehen” zu haben und 
fofort eine Truppenmacht gegen fie in Bereitſchaft ſetzen zu können. 


128) Thoman, p. 125. Von Sauſenthaler war bereits im borigen Rapitel, 
p. 400 f., bie Rede. 

119) Schorers Memminger Chronik, 1660, p. 68. In Ahulidher Weiſe 
hatte aud im Dez. 1525 zu Günzburg der Meger Lederlin dem von ber Kanzel 
predigenden Priefter widerſprochen. Jörg, p. 255. 

180) Morr, nr. 848. 

ui) U. Rpr., BD. IX, fol. 1; Schmid, fasc. 12, nr. 38. 
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Bet ben Obrigteiten wolle man Borforge treffen, daß fie ihre Unter: 
thanen nicht zw hart beſchweren. Diejenigen, welde im Verdachte 
fteben, Aufwiegler zu hauſen, ſollten auf dem nächſten Bundestag 
zum Purgationseid geladen werden.182) 

Am 18. Januar beſchließt der Ulmer Rat mit Bezug auf das 
Mandat des Bundes (im Bundesabſchied), die ausgetretenen Bauern 
und die Wehren betreffend, es hierin zu halten wie bisher; trage 
fich dann etwas Weiteres zu, wolle der Nat weiter darüber rat⸗ 
ſchlagen. 135) 

Am 26. Januar erſchien noch ein beſonderes gedrucktes Bundes⸗ 
mandat, welches die Bundesſtände, da man zum Teil zugeſehen habe, 
wie die Unterthanen ſich andre Wehren anſchafften, oder ihnen ſogar 
ihre Waffen zurückgab, aufforderte, ſchlechtweg das Waffentragen zu 
verbieten uud Rädelsführer, bie ſich in ihrem Gebiete betreten laſſen, 
gefangen zu nehmen, zu ſtrafen ober zu vertreiben. 134) 

Am 17. Juni verfügt der Ulmer Rat, daß die Bauern von 
Crfingen in ihrer Strafe verharren müſſen und Leine Wehr tragen 
dürfen. 155) 

Nod eines Bundesbefehls haben wir zu erwähnen, nämlid) 
vom 5. Vult und zwar fpeziel an bie Städte. Die Fürften und 
Kurfürften haben fih beſchwert, daß ihre und anderer Obrigkeiten 
entlaufene Aufwiegler, aud entwichene Ordensleute und Pfaffen unter: 
geſchleift und zum Teil zu Bürgern angenommen hätten. Die Stäbte 
mögen auf ſolche Perſonen aufmerfen, gegen fie handeln ober fie 
verjagen. 136) 

Am 26. Vult gewährt ber Ulmer Rat dem Hans Gebhart von 
Nau, der tm bäurijden Aufruhr Gauptmann war, auf jeine Bitte, 
ihn entweder zu begnadigen ober thm Weib und Finder folgen zu 
laffen, das Letztere. Von dieſem Fage bdatiert fih aud eine Bitt- 
ſchrift der Büchſenſchützen zu Nau an den Ulmer Rat um Rückgabe 


183) Korr., nr. 851. 
138) U. Rpr. IX, f. 36; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 
184) Korr., nr. 852, 
135) U. Rpr. IX, f. 110; Sdmib, fasc. 12, nr. 33. 
136) Roer, nr. 873. 
31* 
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ihrer Büchſen und die Erlaubnis, an Fetertagen wieder um Geminn 
ſchießen zu dürfen. 137) 

Der Befehl des Bundes an bie Städte vom 5. Juli veran: 
late ben Rat zu Augsburg, am 5. Sept. dem von Nürnberg und 
Ulm zu ſchreiben, daß es in den Städten den größten Aufruhr er: 
regen würde, fal8& man ben Befehl aud auf jolde Geiſtliche und 
Ordensleute bezöge, die aud fürftlichem ober biſchöflichem Gebiete in 
Die Städte gekommen feten und hier entweder das Evangelium ver: 
fünbet und jo Widerwillen und Aufruhr verhütet, ober fih nad 
ihrer Berheiratung von Handarbeit genährt hätten. Deshalb follten 
vor dem nächften Bundestag die Städte nod eine befondere Beratung 
pflegen. Ulm tritt dem Antrag am 9. bet. Nürnberg bezteht den 
Befehl nur auf Aufwiegler ber Bauern, befürdtet aber, daß man 
ben Städten überhaupt ihre chriftliden Prediger nehmen wolle. Des⸗ 
balb ſollten zunächſt nur bie 3 Städte eine Beratung vornehmen und 
nad Gutbefinden dann aud die übrigen dem Evangelium gewogenen 
Städte zu einer folden einladen. 158) 

Am 25. Sept. verfügt ber Ulmer Rat: „Denen von Nau follen 
ihre Büchſen wiederum gegeben und damit zum Biel zu ſchießen er- 
laubt werden. Zum andern folen ale Gerichte in ber Herrſchaft 
wiederum an den Otten, wie von Alters hergebracht, gehalten, dod 
follen bie Perſonen, jo von einem ehrſamen Rate oder meinen Gerrn 
ben Herrſchaftspflegern ſonderlich geftraft und folgends (in der Folge) 
wiederum begnadigt (wurden) und einkommen find, an den Geridten 
nidt genommen oder erwählt werden. Jum dritten ſollen benen 
von Seipheim ihre Thore wieberum angehängt werden, aber ſonſt 
bei andern ihren Strafen (fol es) bleiben. „Zum vierten, weil bie 
von Leipheim bie erften, fo von einem ehrſamen Rat ohne Not gez 
fallen, und dann bie von Netenftetten im bäurijden Aufruhr mit 
Wagnis ihres Leibs und Guts, bas fie alles in die höchſte Fährlid- 
feit geftellt, in Gehorjam eines ehrſamen Rates geblieben find, fo 
ſollen bie von Leipheim ihnen ſelbſt zu einer Straf und den Gemelbeten 


187) ud der Knopf bon Rau, ber im Bauerntrieg Fähnrich war (ſ. 
p. 481!), wird nad) einer ziemlichen Strafe wieder begnabdigt. Schmid, fasc. 12, 
nr. 83. Die Bitticgrift ber Büchſenſchützen ſieh Beilagen, 1. Abt, VIII! 

188) Korr., nr. 874 u. Anm. 
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3u Nerenftetten zu ewigem Triumph und Ehren jährlich auf etnen 
benannten Tag eine Verehrung thun, wie bie meine günftigen Geren 
bie Fünf und ber Herrſchaft Pfleger ſetzen und beftinmen werden, 
alle8 allein barum, andre zu verurfaden, fürderhin mehr geneigt zu ſein, 
fid (ber) Ehren und Ehrbarkeit denn arger Thaten zu befleißen.“ 139) 


1528. 

Im Hebr. 1528 verordneten bie zu Augsburg verfammelten 
Bundesräte in jedes ber vier Quartiere (Ulm, Rempten, Heilbronn 
und Bamberg) 100 Reiter zu Streifzügen gegen bie Wiedertäufer. 
Am 7. März erließen ſie an bie Bundesftände bie Mahnung, auf 
Kirchweihen, Hochzeiten und Sdenten wohl adhtzugeben, weil bte 
Wiebertäufer fie zu Übung ihres Unrats bentigten.sto) Zu ben gegen 
bie Wiedertäufer ausgeſchickten Gauptleuten gehörte Diepold vom 
Stein, ber am 24, April ben Augsburger Patrizier Gitelhan3 Langen: 
mantel auf jeinem Gute Leitershofen mit einem Knecht, einer Magd 
und zwet Göggingern gefangen nahm und nad Weißenhorn führte. 
Gier wurden fie am 12. Mai (nad Thoman, p. 142, am 11.) hin: 
gerichte, bie Magd erträntt. 141) 

Nah Weyermann wurde in dieſem Fabre Gans Negelin von 
Leipheim, von dem bereitë im 4. Kap., p. 212, bie Rede war, 
Pfarrer von Riedheim.1423) Dagegen bemerkt Schmid in jeinen Dent: 
würdigkeiten der Ref. Geſch. Ulms, p. 93 f., zum Jahr 1527: „Syl 
veter Negelin, ber auf Kaiſer Ferdinands ernftliche Fürbitte zum 
Pfarrer in Riedheim gemacht wurde, erhielt bie ftrengfte Weiſung, 
von dem Bifdof von Augsburg und von andern nichts anzunehmen, 
was wider Gott jet” 

139) U. Rpr. IX, f. 176r u. 177; Schmid, fase. 12, nr. 33. Bal. hiezu 
aud Thoman, p. 184! Bezüglid der Berehrung nad) Nerenftetten fagt er Gier, 
daß bie Seipheimer jährlid auf Martint ein Ralb auf einem Karren dahin 
führen und 2 Roffe daran ſetzen, ihnen aud einen Gulden geben mubten. 

140) Jörg, p. 712; Geld. der eb. Rirde von Medicus, p. 70. Auch 
in Pfuhl und Leipheim Gielten fih Wiedertäufer auf. Reim, bie Ref. ber 
Reichsſt. Ulm, p. 268. 

141) Dr, Chriftian Meer, zur Geld. der Wiedertäufer in Oberfdwaben, 
Zeitſchr. des hiſt. Ber. f. Schw. u. N. 1874, p. 21215, u. Roth, Augs⸗ 
burgs Reformationdgefdichte, p. 205—27. 

142) Neue — — Nachrichten von Gelehrten — — aud Ulm, p. 351. 
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Nachdem die Geiplinger zu Oftern 1527 in Paul Bed einen 
evangelijden Prebiger erhalten hatten, baten am Freitag nad Oculi 
(230. März) 1528 aud bie Leipheimer um einen folden. Man be 
gnügte fih aber, ba ber Nat und das Geridt zu Leipheim Einſprache 
erhoben, aud mit Rückſicht auf den Bijdof zu Augsburg und den 
katholiſchen Klerus, dem Pfarrer zu befehlen, nichts al das Wort 
Gottes zu prebdigen. 149) 


| 1529. 

Mit dem Datum Freitag nad Converf. Pauli (29. Fanuar) 
1529 enthält das U. Rpr. f. 41%r folgende®: „Auf derer von Leip: 
beim Anbringen, daß ihr Pfarrer ein Weib genommen und dazu 
verkündet habe, keine Meſſe mehr zu lefen, mit Bitte, ſie zu ver: 
ftänbigen, was fie ſich in demſelben auf Anrufen derer, die um Boll 
ſtreckung geftifteter Jahrtage anfuden, halten follen, ijt entſchloſſen, 
bem Pfarrer ſeine Pfarret und Nutzung derſelben unbeadhtet gemel: 
beten Anzeigens folgen zu laffen. Zum andern follen meine Gerrn, 
ber Herrſchaft Pfleger, bie andern Priefter zu Leipheim Gereinbe- 
ſchreiben und eigentlid an ihnen ertunbigen, was Meßleſens und 
ber Jahrtage halber ihre Meinung fet, und. wie fte es finden, das 
jolen fie wieder an einen ehrfamen Rat bringen.” 

Als nun bereits am nädhften Tage die Leipheimer Priefter 
ſeitens ber herrſchaftlichen Pfleger deshalb um ihre Meinung gefragt 
wurden, erklärte der Kaplan zu St. Diepolb, Diepold Ritter, Die 
Meſſen und Jahrtage wie früber, aud ohne Bezablung verjehen zu 
wollen, in gleidem Sinne fpraden fid aud Matheis Gerung, Früh— 
meſſer, Chriſtian Zimbrecht (Chrifttan Meyer, Kaplan?) und Jerig 
(Georg Stebelin, Güffentaplan) aug, bie beiden letztern mit dem 
Zuſatze, daß fie fih wollten gefallen laffen, was ber Rat ber Jahr⸗ 
tage halber vornehme. Es blieb alfo vorläufig alles beim Alten. 144) 








143) Schmid, Denkwürdigkeiten der Ref. Geſch. Ulms, p. 119 f.; Reim, 
die Ref. der Reichaft. Ulm, p. 148 u. 151 f. — In ſeiner ſchwäb. Ref.Geſch. 
erzählt Reim aud, daf in Burgau nad dem Speierer Reichsſtag ein Meiſter 
Mleander evang. Präbdilant war, p. 64. 

144) Schmid u. Reim J. c.; Karrer, vermiſchte Nachrichten von ben prot. 
Pfarroͤrtern im Kgr. Bayern, II, 20. 
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Einen neuen (kath.) Pfarrer bekommen bie Leipheimer nad 
Wegermann in Jakob Prittmann. 145) 

In einer Urkunde d. d. Innsbruck, ben 3. Junit werden der 
Stadt Günzburg ihre Privilegten und ber Viehbruckzoll beftätigt. 146) 

Am 2. Juli befdlof ber Ulmer Pat, benen von Leipheim 
ihre Webr wieder zu geben und ihnen aud ben Beſuch der Wirtz: 
bäufer wieder zu erlauden. 147) 

Diefer Gnadenakt ſcheint die Leipheimer ermutigt. zu haben, 
bem Nate die Bitte zu unterbreiten, Ïmter und Dienfte von neuem 
wieder ſelbſt verleihen zu dürfen. Eine Supplitation des Bürger: 
meifter8 und ber Richter in dieſem Betreff, aber ohne Datum bez 
findet fih aud in Schmids Sammlung; 48) bereit8 am Mittwoch 
nad Viſitationis Mariä (7. Juli) finden wir jedoch im Protofoll- 
bud eingetragen: „Denen von Leipheim ijt abgeſchlagen, fie ihre 
AÄmter wiederum beſetzen zu laffen, und jol ihnen gefagt werden, 
daß fie gedenken, mit angereatem Begehren ſtill zu ftehen; denn der 
Rat werde ihnen barin niht Willfahrung thun, fondern bie Ämter 
jelbft verleihen. 149) 

Zwei Tage vorher traf ber Rat eine Verfügung bezüglich der 
Juden zu Leipheim und Albed. Dieſe burften nur einen Ring 
fübren, ben fie aber öffentlicdh und unverborgen tragen mupten. Auch 
follte auf fie befonders acht gegeben werden, und falls fie ihren Ber: 
ſchreibungen entgegenhandelten, Strafe erfolgen. Sie follten ferner 
bet Strafe Fein Gewand mehr in bes Rates Herrſchaft verfaufen. 


— — 


145) Wie derſelbe in ſeinen Neuen — — Nachrichten von Gelehrten zc. 
aus Ulm (p. 540) erzählt, war auf Wehe ein gewiſſer Speiſer als Pfarrer 
gefolgt, ber fid bald über bie gevingen Opfer und den ſchwachen Meßbeſuch 
befchwerte und 1528 mit Yatob Prittmann, Pfarrer zu Schlatt bef Göppingen, 
tauſchte, elder 1529 in Seipheim aufzog. Vielleicht ijt Speijer mit jenem 
Yohann Speijer in Augsburg identiſch, der von Eberlin in der Paffen Troſt 
rühmend erwähnt wird (cap. II, p. 67 u. n. 13), ſpäter aber nad Crufius 
(IL, 204) wieder Der alten Lehre beitrat. 

146) Günzburger Urkunden I, 5. 

147) U. Rpr. X, f. 59; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 

148) Beilagen, 1, Abt, IX. ' 

149) U. Rpr., X, f. lr; Schmid, fasc. 12, nr. 33. 
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Endlich follte bei Strafe keine Ratsperſon ein Geſchenk von einem 
Juden annehmen. 150) 

Mit dem Datum Mittwoch St. Margarethen Tag wird Die 
ben Leipheimern am 2. Juli gewährte Bergünftigung aud auf bie 
Riedheimer ausgedehnt. 

Am 22. September beſchließt der Ulmer Rat, mit der jetzigen 
Steuer, auf die abgefallnen Bauernſchaften geſchlagen, ſtillzuſtehen 
und beim Bunde anzubringen, daß die Unterthanen des Rates dieſe 
zu geben nicht ſchuldig ſeien. Am 8. Okt. aber wird dem Erasmus 
Rauchſchnabel vom Rate gewährt, dieſelbe einzunehmen; doch ſolle 
er darum niemand zum Nachteil handeln.181) 


Am 13. Dezember vidhtete eine Verſammlung von Einwohnern 
ber Markgrafſchaft Burgau und in berjelben DBegüterten zu Sûn 
burg ein Sdhreiben an ben Bijdof zu Augsburg al Pfandinhaber 
ber Markgrafſchaft des Inhalts: „Als am 31. Dez. 1528 von ihnen 
verlangt wurde, einen Ausſchuß nad Innsbruck zu verordnen, hätten 
fie geantwortet, fie feiten nie in die öſterreichiſche Landſchaft erfordert 
worden, da nur Günzburg, Burgau, Sdeppad und Hohenwang der 
fal. Majeftät ecblidh zugehören. Die durch Freiherrn Schweikart von 
Gundelfingen gegen die Türken nadgefudhte Hilfe hätten fie frei: 
wilig gewährt; bie Bürger zu Augsburg und Ulm aber, bie Güter 
in der Markgrafſchaft beſäßen, hätten das Ihrige mit jenen Städten 
ohnehin ſchon geleiftet. Sie hätten fid daher des Anfinnen3, wel- 
ches in dem ihnen bier mitgeteilten kgl. Generalmandat enthalten 
fet, nicht verjehen und bäten den Biſchof, fih bet kgl. Majeftät für 
fie zu verwenden.” Als Betreff der Eingabe wird zwar angeführt: 
„tegen des audgefdyriebenen öſterreichiſchen Landtags nad Linz“; es 
findet aber, wie wir bet Thoman lefen, ein folder nah Weihnachten 
3u Innsbruck ftatt, auf dem Ferdinand (abermal3?) Hilfe gegen die 
Türken begehrte und in ben Städten Weißenhorn, Günzburg, Burgau 
und Ehingen von 100 fl. 15 kr., von weniger al3 100 fl. 12 kr., 


150) U, Rpr. X, f. 60r. 

161) U. Rpr. X, f. 64r, 94 u. 101, Schmid J. c. Der Margarethentag 
fiel übrigens 1529 bereits auf den Diendtag; der Beſchluß dürfte alfo am 
14, Juli (Mitt. nad Marg.) gefaßt worden ſein. 
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von Ehhalten (Dienftboten) und Vermögensloſen 6 Fr. gefordert 
wurden. 158) 
| 1530. 

Eine Bitte von 21 Leipbeimern, benen, wie es ſcheint, bie 
Vergünſtigung des Ulmer Rates vom 2. Jult 1529, Gre Wehr 
wieder zu tragen und Wirtshäuſer zu beſuchen, bisher verjagt war, 
trägt auf der Rückſeite ben bezügliden Ratsbeſchluß, dap nur aufser: 
halb Leipheims beim Überfelbziehen ihnen beides erlaubt fet, mit 
dem Datum Hreitag nad Converftonis Pauli, Anno 2. XXX (28. 
Januar). 158) 

In einem Nürnberger Gefandtenberidhte vom 28. VYuni 1530 
wird von Bijdof Stadion erzählt, daß er ben Eiferern einmal vor: 
gerückt habe, ob fte der Bauern hon fier jeten, bie er in ber 
Markgrafſchaft Burgau am beften Fennen gelernt. 154) 

Auch die Wiedertäufer wurden in biefem Fabre wieder heftig 
verfolgt. In Lauingen wurden zwei geköpft, in Zusmarshauſen am 
29. Oktober ebenfal8 zwei, von 6 gefangnen Weibern wurden Gier 
5 ertränkt, „bie ayn wuderkeret.“ (Kretz: „betehrte fih wieder”) 155) 

Nod bemerkt zu dieſem Jahre Chriftoph Frand in den Wetten: 
haufer Annalen, daß zu der hon früher gezablten Brandfteuer von 
6 fl. jebe Gofftatt neuerdings te fl. geben mupte. 156) 


1531. 
1531 am 8. Hebr. beſchloß ber Ulmer Rat, daß den armen 
Leuten in ſeiner Herrſchaft das Weintrinten an Werftagen wieder 
offen und erlaubt fein, von ben Amtleuten aber jenen nidht geftattet 








153) Das Schreiben ift abgedrudt bet Zapf, Chriſtoph von Stadion, 
p. 209, Beil. XII; vgl. Staatsgeſch. der Markgrafſch. Burgau v. Sartori, 
p. 222 f. u. Ehoman, p. 151! Nod bringt Zapf als Veil. XII u. XIV 
zwei Schreiben ähnlichen Inhalts vom 11. Aug. 1531 und 11. Juni 1532, die 
and Sartori auf ben folg. Blättern berührt, mit benen und aber eingehender 
su befdäftigen wir nicht für udlig halten. 

158) Beilagen, 1. Abt, X. 

154) Reim, ſchwäb. Reformationdgefd., p. 175. 

155) Duellen, p. 161 u. 170. 

156) Duellen, p. 249, 
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werden jole, Die andern Leuten ſchuldig feten und täglidh in den 
Wirtshäufern liegen. 157) 

Am 12. März fam abermal8 Diepolb vom Stein mit einem 
reifigen Beug nad Weißenhorn, um gegen die Wiebdertäufer zu 
ſtreifen. 158) 

Am 24. März wird ben Leipheimern ein halber Gulben auf 
jede Feuerſtätte gefdlagen, benjelben folen fie bis Sonnenwende erz 
legen oder um ein weitere3 Ziel bis auf den Herbſt arbeiten. 159) 

Im Frühjahr wurde für die Neugeftaltung des ganzen Kirdjen- 
weſens in Ulm ein eigner Ausſchuß gewäblt, der im Einverftändnis 
mit den Prädikanten die Berufung fremder Gottesgelehrten für das 
Reformationswerk vorſchlug. Man berief Buter aus Strafburg, 
HOkolampad aus Bafel und Ambros Blaurer aus Konftanz; aud 
Bimprecht Schenk aus Memmingen und Barth. Miller aus Biberad) 
wurden beigezogen. Am Sonntag Eraudi (21. Mat) trafen die Be 
rufenen in Ulm ein. 

Bereit8 am folgenden Vage dikte ber Vogt zu Leipheim Leo 
Rot auf Verlangen an bie Herrſchaftspfleger Konrad Rot und Gans 
Sdhaurer bas Verzeichnis der Pfaffen und Pfründen zu Leipheim. 
Laut besfelben belehnt ber Pfarrer von Ulm den Jak. RNietmann 
(Prittmann); feit dem bäurijden Aufruhr hat biefer keinen Helfer. 
Kaplan Jörg Stehelin wird von den Güſſen belehnt. „Die Prädi—⸗ 
fatur hat Chriſtian Meger, von benen von Leipheim verliehen, fowie 
ber Kaplan Diepolb Ritter, Dipolz genannt, und ber Frühmeſſer 
Matth. Gerung, nebſt ber Spitalpfründ, welde dem Ulrich Haſelböck 
verliehen ijt.” 

Bu Pfingften wurde nun eifrig in Ulm und Umgebung ge 
prebigt; nad Thoman wurde auf ben Pfingſttag jelbft Sam nad 
Leipheim, am Pfingſtmontag Okolampad nad Langenau, Butzer nad) 
Geißlingen gefdidt; mit jedem Prediger fet ein Ratsherr oder 2 gee 
ritten, um Brot zu verteilen, der Rat von Günzburg habe bei Strafe 
ben Brebigtbefudh verboten. Hernach entwarf man zu Ulm 18 Ar- 


157) U. Rpr. XI, f. 4; Schmid, f. 12, nr. 338. 
158) Duellen (Thoman), p. 172. Bal. aud Medicus, p. 70 f.! 
159) U. Rpr. XI, f. 55; Schmid J. c. 
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tikel, biefe wurden am 5. Vunt den Stabtprieftern, am 6. den Or: 
bensleuten, am 7. den Landprieftern vorgelefen. 

Bezüglid ber 18 Artikel befragt, entſchuldigt fid Meyer mit 
ſeinem Unverftand; er Eönne bie Artikel barum auch nicht für drift- 
lich ober unchriftlih halten. Der Frühmeſſer jagt, er fet ein Früh— 
meffer und Fein Prebiger. Es fedhte ihn nichts an. Jörg Stehelin 
(im Eramen Jakob genannt) hält bie Artikel weber für chriſtlich 
nod unchriftlid. Ritter wil thun, was ihm ein ehrſamer Nat 
befiehlt. 

Am 6. Auguſt wurde auch eine neue Kirchenordnung, die von 
Butzer aufgeſetzt war, öffentlicht verkündigt. Durch dieſe Vornahmen 
fam in ber Stadt und Herrſchaft Ulm ein gemäßigter Zwinglianis⸗ 
mus zur Geltung. In Zuſammenhang mit der Durchführung der 
Reform in Leipheim leſen wir noch d. d. 18. Nov. (Samstag nach 
Ottmar) 1531 ben Befehl: „Die Götzen (Bilder) ſollen zu Leipheim 
binweggethan, bas Herrgottseſſen (bie Rommunion al Transſubſtan⸗ 
tatton) und bas Läuten abgeftellt werden.“160) 

Infolge der neuen Kirchenordnung fiedelten aud zwei Pfarrer 
aug ulmijdem Gebiete nach Günzburg über, der Ulmer Spitalpfarrer 
Gregor Bauler und Dr. Georg Oßwald, Pfarrer zu Geiflingen. 161) 


1532—48. 
Am Dienstag nad Lichtmeß (6. Febr.) 1532 wurde Wolf- 

gang Ruß Pfarrer zu Niedheim.t62) 
In einem Vifitattonsprotokoll von biefem Fabre lefen wit auf 
Leipheim bezüglid: „Bogt: Die Prädikanten halten fih wohl, auper 
daß ber Pfarrer zu Zeiten im Wirtshaus zeche. Haſſelböck predige 


— — —— — — 


160) Schmid, Denkwürdigkeiten zc, p. 180 ff.; Reim, bie Ref. der Reichsſt. 
Ulm, p. 227 ff.; Quellen, p. 178 ff. Die angeführten Aktenſtücke bet Karrer, 
p. 21 f. und Medicus, p. 356 f. 

161) Thoman, p. 179; Wegermann, neue Nachrichten 2., p. 384. Thos 
man erzählt aud, wie aud ulm. Gebiete nod 1532 zu Oftern viele das Sas 
krament in Weißenhorn, Günzburg zc. empfingen, was aber zu Pfingften ftreng 
verboten wurde. p. 185. 

162) Weyermann, Nachrichten xc, p. 450. Bon Nu war die Nede im 
4. Rap, p. 21. 
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aud das Ev.; ber gemeine Mann halte fid teil3 an das Ev., teils 
nidht; bie Loder (Lutheraner) wollen Hleijd und Blut tm Nadtmabl 
haben, dawider prebige ber Pfarrer, fie bleiben bdeshalb aus ber 
Kirde. Pfarrer: Er finde vier Glauben daſelbſt; bie Päpftler 
leben weber ihrem nod dem neuen Weſen nad; er finde einen Lau 
terijdhen Glauben; nämlid die Loderer, foviel bas Saframent bez 
langt, wollen fie Fleijd und Blut haben unb gehen nidt an bie 
Brebigt; in ihren Häuſern predigen fie unter ber Predigt; er befinde 
einen Glauben (folder), bie ben Wiebertäufern hold find; dap fie 
fih aber taufen laffen oder ihre Sekte halten, das wife er nicht, 
nämlich (namentlidh) einer, Gans Sdeufelin; bie 4. Sette jei Die 
vechten Evangeliſchen (die Zwinglianer), deren es eine kleine Anzahl, 
nämlid 50, gebe. Der Vogt habe auf feine Anzeige, driftliche Judt 
betreffend, Fein beſonderes Aufmerken haben wollen. Die Gemeine 
ſei weinig (vinosa), und wenn er predige, ſtehen fie auf den Pläten. 
Die Richter: Der Vogt halte fih wohl, ber Pfarrer predige gegen 
bie Präſenz (corporis et sanguinis in c. S.) und nehme fie dod) 
an, er treibe die Leute von der Predigt, weil er bie alten Teſta⸗ 
mente unb bie Propbeten predige; ber gemeine Mann, ber niht den 
Pfaffen anhange, halte ſich wohl.“1603) Für bie Anhänglichkeit vieler 
an die lutheriſche Lehre führt auch ſchon Keim als einen Haupt⸗ 
grund das Andenken an Pfarrer Wehe an; an einer andern Stelle 
bemerkt er, daß der Rat trotz ſeiner Vorliebe für die Lehre Zwinglis 
1532 bei einem bis auf die Kanzel gebrachten Streit zwiſchen dem 
zwingliſchen Pfarrer und dem von Wittenberg nad Leipheim be 
rufenen Schulmeiſter ben Pfarrer zur Mäßigung ermahnte, weil jener 
über bie Sade nah Wittenberg berichten könnte. 164) 

1533 am 20. Juni ſtarb der eigentlide Begründer des Zwing⸗ 
lianismus in Ulm, Konrad Sam;ts5) ſein Nadfolger wurde der 
ſchon 1531 aus Geidelberg berufne Martin Fredt, ein geborner 


168) Karrer, p. 22 f.; Medicus, p. 356. War bei Karrer, p. 20—24, 
ſonſt nod „aug den Ulmijden geſchriebnen Reformationdakten“ audgezogen ift, 
haben wir al3 minder wefentlid übergangen. 

164) Reim, Ref. d. Reidaft. Ulm, p. 152 u. 311; Medicus, p. 356, 
Anm. 2. 

165) Thoman, p. 190 f. 
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Ulmer, der allmählich in ber ulmijden Herrſchaft wieder ber luthe- 
tijden Lehre über jene Zwinglië den Sieg veridaffte. - 

Jm Ulmer Ratsprotokoll finden wir d. d. Montag nad Quaſi⸗ 
mobo (24. April) 1536 ben Befehl, daß man dem Vogt zu Leip: 
heim ſchreibe, er folle ben neuerwählten Richter Rafpar Braun ſeines 
Amtes entjeben und aud der Stadt und Herrſchaft ſchwören laſſen 
und nicht mehr baren, ev habe fih denn hievor mit ben Herrſchafts⸗ 
pflegern vertragen. Auch folle ber Vogt mit Fleiß zu erfahren ſuchen, 
ob bie Richter, die ben Braun gewäblt, Wiſſen gehabt, daß er ber 
erften einer gewejen, Die zu den Bauern gelaufen feten, und von 
bem Befund dem Nate wieder Anzeige maden. Am Freitag nad) 
Quafimodo (28. April) wird hinwiederum bemerlt: „Der Befehl 
jüngft dem Vogt, Kaſpar Brauns, des neuerwählten Richters in Leip: 
beim Galber gegeben, fol auf befdehene Erfahrung wiederum abge: 
ſchafft und er ein Richter gelaffen werden” 168) 

Als Mathias Paul Stragberger, kaiſerlicher Kanzleiverwandter, 
nach dem ſchmalkaldiſchen Kriege, weil man ſeinem Vater Thoman 
Paul zu Langenau, der ſich im Bauernaufruhr beſonders hervor⸗ 
gethan und zu einem Ammann aufgeworfen, auf des Bundes An⸗ 
ordnung Haus und Stadel zerſtört, das Dach abgedeckt und die 
Wände eingeſchlagen hatte, in ſeinem und ſeiner Geſchwiſter Namen 
eine Forderung an den Ulmer Rat ſtellte, wurden ihm 1548 nicht 
al3 Rechtsentſchädigung, ſondern in Betracht ſeiner Peron 200 fl. 
gegeben. 167) 

Der Güte bes Germ Pfarrers Julius Müller in Riedheim 
verdante ich bie Cinficht in ein 1778 wahrſcheinlich aus Rabauſch's 
handſchriftlichem Ulmer Dagifterbudh von 1761 abgeſchriebenes, in 
feinem Beſitze befindliches Bud, worin bie Ulmer Geiftlidhen in der 
Stadt und auf dem Lande feit Einführung der Reformation auf- 
gezeidhnet find. Dasſelbe nennt al3 Leipheimer Pfarrer bis zur 
Mitte des 16. Jahrhunderts Johannes Jakob (d. i. Wehe) mit ber 
Jahrzahl 1524 und unmittelbar darauf Benedikt Wider 1533, Dtt- 
mar Meylánder 1536 (vorher Paftor zu Golzheim), Thomas Mo— 


1ee) U, Rpr. XIII, f. 105r u. 108; Schmid, fasc, 12, nr. 33. 
167) Schmid l.c. Bal. p. 461! 
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ſaller 1339 (vorher Paſtor zu Geißlingen), Vincentius Darberger 
1543 (vorher Paſtor zu Riedheim), Sebaſtian von Illerrieden 1547 
(vorher Paſtor zu Altheim), Chryſoſtomus Rohnius (Röhning, ſeit 
1541 Diakon zu Leipheim) 1547. Als erſter Pfarrer von Langenau 
wird vorgeführt M. Philipp von Nau 1536, als erſter Pfarrer von 
Riedheim Gans Straub 1535, dem 1537 der ſchon erwähnte Vin— 
centius Darberger, ſpäter Pfarrer zu Leipheim, folgt. 





Neuntes Kapitel, 
Eberlius lebte Lebensjahre. 


Am 1. Mai 1524, dem Sonntag Rogate, hielt Eberlin, wie 
wir bereits am Schluſſe des 3. Kapitels mitteilten, ſeine erſte Prez 
digt in Erfurt. | 

UÜber die Zuftände bafelbft zur Zeit ſeiner Wirkſamkeit ijt aud) 
heute nod die befte Quelle der 2. Veil von Dr. Kampſchultes Gez 
ſchichte der Universität Erfurt. 1) 

In Erfurt hatte Luther 1501 ſeine Univerſitätsſtudien begonnen, 
1505 war er bier ins Kuguftinerflofter eingetreten, wo er bis zu 
feiner Verjebung nah Wittenberg 1508 verweilte. An dem Kampfe 
Suthers mit Rom nahm bie Stadt mit ebenfo großer Begeifterung 
Anteil, al3 fte bie Abhängigkeit vom Mainziſchen Stuble nur un: 
willig ertrug; Luther felbft war ihr fortwährend von ganzem Gerzen 








1) Derfelbe führt den Titel: „Die Univerfität Erfurt und bie NRefor: 
mation, Trier 1860,* Willlommene Ergänzungen bietet Eobans Biographie 
von Dr. Karl Rraufe (1879); aud wurde die Erfurter AUniverfitätsmatrikel, in 
welcher ben Studentenverzeichnifjen jedesmal belehrvende Einleitungen durch die 
Rektoren vorangeſchickt find, 1881 von Dr. J. C. Hermann Weißenborn als 
8. Band der Geſchichtsquellen für die Provinz Sachſen veröffentlicht, desgl. 1884 
als 17. Band dex Briefwechſel des Juſtus Jonas von Dr. Guſt. Rawerau. (Nr, 59 
desſelben enthält einen Brief des Jonas an Eoban von 1521, nr. 69, 71 und 
74 Briefe an Lange bon 1521 u. 22, dod für und ohne wefentliche Aufſchlüſſe.) 
Zimmermann Gandelt über Erfurt zu jener Zeit in ſeiner Geſch. d. Bauern: 
kriegs Db. II, p. 28994, Janſſen Bd. IT, p. 205 ff. u. 528 ff. 
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zugethan. Aber ſchon bie MAuftritte, welde feinem Mufenthalt vom 
6.—8. April 1521 in Erfurt auf der Durdreije nad Worms folgten, 
ervegten jeinen bittern Zadel und ſeitdem fab ec fih wiederholt verz 
anlaßt, bie Erfurter zur Mäßigung und Befonnenheit zu mabnen. 

Als der Dombdedant Dr. Wiedemann und ber Dedant des 
Severijtifte8 Dr. Jafob Doliatoris den beiden Kanonikern zu St. Sever 
Juſtus Jonas und Johann Draco, meift Draconite® genannt, wegen 
Beteiligung an Luthers Einzugsfeier bie Ausübung ihrer Amter nicht 
mehr geftatten wolten und Doliatoris lebteren aud dem Chor verz 
wie, plünderten die Studenten am 9. April abend3 mit Gilfe des 
Pöbels bie Wohnungen der Kanoniter; in den Tagen vom 10. bij 
12, Juni wurde der Angriff auf die Pfaffenhäuſer überhaupt und 
das Mainzijde Eigentum ausgedehnt — das jg. Bfaffenftürmen —, 
wobei nad ber geringften Angabe 44 Briefterwohnungen zerftört 
wurden; in ber Nadt vom 28. auf ben 29. Juli wurden 7 Pfaffen- 
bäufer niedergebrannt. Die Nbgabenfreiheit der Geiftliden fol be- 
ſonders zur Erbitterung der Menge gegen biefelben beigetragen haben, 
Luther, ber ſchon in einem Briefe vom 14. Mai aud ber Wartburg 
an Spalatin bie Befürchtung ausſprach: „Es ift nahe baran, daß 
man die Prophezeiung verwirklichen bürfte: Erphordia Praga“, und 
aud Melandthon ſeine Betrübnis offenbarte, flagte mit Bezugnahme 
auf bie Junivorgänge in einem neuen Sdhreiben an Spalatin, wie 
ber Teufel feinem Werke Schmach zu bereiten fude, eine Klage, 
welde in ſeiner 1522 geſchriebnen treuen Vermahnung an alle Chri⸗ 
ften, ſich zu verhüten vor Aufruhr und Cmpörung, wiedertehrt. Eft 
Durd den Verzicht auf Abgabenfreiheit und bie Zufiderung eines 
jährlichen Schutzgeldes erwarb fid die Geiftlidhteit vom Nate Schutz 
gegen weitere Bedrohungen. 

Nod tm Jahre 1521 traten zahlreide Mönche aus ihren Klö⸗ 
ftern in einer Weife, worüber Luther in einem Briefe vom 18. Dez. 
an ben Auguſtiner und gebornen Erfurter Dr. Johann Lange bez 
merkt, daß er jenen fo ftürmijden Austritt nicht bilige, da fie ſo⸗ 
wohl friedlid als freundſchaftlich von einander hätten ſcheiden können. 
Diefer ſelbſt aber entjagte bereits im Anfang des Jahres 1522 eben- 
falls bem Klofterleben, weldem von den Auguſtinern zuletzt nur ein 
einziger treu blieb, Luthers einftiger Lehrer Dr. Bartholomäus Ufingen. 
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Wie nun Lange jelbít, fo widmeten fih auch von den übrigen aus: 
getvetenen Mönden mehrere dem Brebigtamte.s) 

Mit Ungeftüm fielen die neuen Prebiger über bie alten Ein- 
richtungen her; doch blieben aud biefe nidt ohne Berteidiger; ber 
hervorragendſte unter ihnen war Ufingen, ber zum erftenmal am 
21. April, dem Feſte des hl. Adolarius, des erften von St. Bonifaz 
eingeſetzten Bijdofs von Erfurt, in der Domkirche prebigte; neben 
ihm nennen wit nod den Wagifter und Dombherrn Johann Femer 
(ius und Andreas Frowin. 

Die jährliche Prozeſſion, in welder während der Trinitatië- 
wode der Sarg der Geiligen Adolarius und Eoban bherumgetragen 
wurde und die Kirche ihren größten Glanz entfaltete, mußte 1522 
zum erftenmal unterbleiben. 


Schon mebrfad hatte fih aud Luther feit dem April 1522 


5) In ber Michaelskirche prebigte Lange, in der Auguſtinerkirche Niko⸗ 
Yau abri, in der Andreas. Melchior Weidmann, beide gleichfalls %uguftiner, 
bet ben Predigern der Dominilaner Joh. Rötelftein, in der Barfüßerk. der 
Franziskaner Ägidius Mehler (wie Falkenſtein, Dominikus und Loffiug angeben, 
während er ſelbſt dem Titel einer von thm 1524 verdffentlichten Predigt beiz 
fügt, daß er fie in der Pfarrkirche zu St. Bartholomäud gehalten habe, was 
aber wohl auf dasſelbe herausſpringt). Auguſtiner find aud nod nad Ramps 
ſchulte, p. 144, Joh. ROL u. Joh. Kiliani; der letztere verfieht nah Dominifuê 
ben Gottesbienft bet den Reglern, nad Loſfius ift daſelbſt Pfarrer Kilian Wide 
mann, unter teilweiſe verändertem Namen wohl biefelbe Perfon. Von Welt: 
geiſtlichen wirkt für die eb. Lehre in der Michaelskirche Joh. Culſamer (neben 
Range), bet den Predigern Magifter Georg Peß (Pätu8) aud Forchheim, früher 
Prediger zu St. Middael (vgl. Krauſe I, p. 2241), in ber Raufmannst. M. 
Pet. Geltner aud Bamberg, bei den Uuguftinern Anton Muſa (Name ded Daud: 
arztes von Raifer Auguſtus; in der Erfurter Magifterlifte 1517 ift er als Anton 
Welch de Wie — Wiebe angefübrt, Krauſe I, p. 229, n. 5). Nok finden wir 
feit 1523 al3 Präditanten in Erfurt Juſtus Meniud (Kampſch., p. 192, nad 
Falkenftein, Dominikus und Loffius Pfarver zu St. Thomas). Die hier außer 
Rampidulte und Krauſe genannten Autoren find: Falckenſtein, Civitatis Erffur- 
tensis Historia Critica et Diplomatica ober vollft. Alt⸗, Mittels und Neue 
Hiſtorie von Erffurth, 1739, p. 585; Dominikus, Erfurt und das Erfurtiſche 
Gebiet, 1798, I, p. 113—123; Soffiud, Helius Eoban Heſſe und Seine Zeits 
genoffen, 1797, p. 168—68. — Hundorphs Encomium Greffurtië vom Fabr 
1651, worauf fih bie genannten Autoren mehrfach berufen, war mir Leider 
nicht zugânglid. 

Rabdllofer WM, Johann Gberlin bon Günzburg ze. ‚92 
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an Dr. Zange mit ber Aufforberung gewendet, für eine maßvolle 
Verkündigung des göttliden Wortes und BVermetbung gewaltjamer 
Neuerung und Zwietracht zu jorgen; am 10. Juli überjandte er ihm 
ein größeres Schreiben an „alle Chriften und Prebiger Erfurts“ in 
lateinijder Sprade. Zunächſt bezeugte er ihnen ſeine Freude, dap 
auch bet ihnen das Licht ber göttliden Gnade aufgegangen jet. Da 
er jedoch von ihnen bie Mitteilung erhalten habe, daß unter ihnen 
über eben nicht notwendige Dinge Streitigteiten entftanden feten, 
nämlich über die Verehrung der Geiligen, fo beſchwöre er fte mit 
Hinweis auf 1. Tim. 1, von folden nie zu erledigenden Fragen, 
wie über bie Geiligen im Gimmel und die Toten, abzuftehen, da 
ſolche ftet8 wieder zu neuen Fragen Anlaß gâben. Gott habe uns, 
was er Über die Toten befttmmte, verborgen; wer auf Chriſti Ber- 
mittlung allein jeine Hoffnung gründe, handle jedenfalls am ſicher⸗ 
ften. Der Teufel lente bie Menſchen auf unnütze Fragen, um fie 
badurd von dem allein zu wiſſen Nötigen abzubringen. Wer bie 
Geiligen anrufen wolle, dem jollten fie es geftatten, bod) unter der 
Bedingung, daß er auf keinen etn voreilige® Vertrauen, ſondern ſeine 
ganze Hoffnung auf Chriftus jebe. Einen hartnädig auf jeiner Metz 
nung beftehenden Gäretiler aber follten fie, wenn fie ihn ein- oder 
zweimal vergeblid ermabhnt, meiden. Er befdymöre fte aud, nirgends 
3u einem Aufruhr Veranlaffung zu geben. Es gebe nämlid viele 
leichtfertige und alberne Menſchen, welde meinen, mit Schwert und 
Blutvergießen bas Evangelium fördern zu müſſen, indem fie Priefter 
und Mönde mit Schmähungen überhäufen. Der Satan fet aber 
nur damit zu bekämpfen, da man ihm durd das Wort der Wahr⸗ 
Beit Die Herzen entziehe, nicht mit dem Schwerte. Es gebe aud 
Prediger, die nicht allein Chrifti Wort predigen, ſondern mit eigner 
Weisheit glänzen wollen; diefe würden aber zulebt nur Schmach und 
Sande ernten. Er fürdhte, daß wir an vielen Übeln jelbft Schuld 
tragen, indem wir zwar predigen, dap ohne Gottes Gnade jeder 
Unternehmen eitel jet, ſelbſt aber biefe vorher nidt anrufen. Daher 
ſollten ſie auch ihren Lehren gemäß handeln und allein auf Gottes 
Gnade und niht menſchliche Vernunft ſich ſtützen. 

An Lange, Forchheim, Cülfamer, Muſa, Mechler und Geltner 
gibt er dann noch perſönliche Grüße auf, erlaubt aber Lange in 
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einem Begleitfdreiben, nod andere Namen beizufügen, doch ohne 
daß bie Zahl 10 überfdyritten werde.) 

Am 16. Vult ſchreibt Luther auf die Nachricht, daß ber plötz⸗ 
lide Tod Forchheims, der auf ber Kanzel vom Sdhlage getroffen 
wurde, die Mutmaßung feiner Bergiftung und damit neue Erbitterung 
bervorgerufen habe, an Lange, er möchte nebft Cüljamer dap Volt 
ermahnen, ruhig zu bleiben und bas Geridt Gott zu überlafjen. 
Auch empfiehlt er ihnen für Forchheim einen Magifter Wolfgang von 
Wittenberg zum Nadfolgers; bod hatte man zu dieſem Cülfamer 
ſelbſt beftimmt.*) 

Der nämlide eröffnete im Sommer gegen Ufingen und bie 
Altgläubigen aud einen Feldzug mit der Feder; diefer liep al3bald 
eine Streitſchrift nad ber andern folgen, boh nur in lateinijder 
Sprade, erhielt aber nod tm Herbſt einen Mitkämpfer an Femelius, 
ber fih zugleid der deutſchen Sprade bebiente.s) Zu Cüljamer gez 
felt fih 1523 Lange mit der Sdhrift: „Bon gehorſam der Welt: 
liden oberkait vnd den außgangen Flofterleuten, ain ſchutzred an Doctor 
Andreas Frowin 2.“ und 1524 Mechler mit der Abhandlung: „Eyn 
Chriſtliche vnterridtung von gutten werden. Mit eynem nadfol- 
gende Sermon vber das ECuangelium Luce 6. bes vierdten Son: 
tag8 nah Pfingſten. Gepredigt durch Egidium Mecheler Pfarrer zu 
Erffort jn ber Pfarrkirchen S. Bartholomei.“6) 

Ym Oktober 1522 fam Luther ſelbſt nad Erfurt und predigte 
bier am 21. in ber Michaelskirche vom Slauben und guten Werten, 
am 23. in ber Kaufmannskirche von Kreuz und Leiden, wie es ein 
rechter Chriſt ertragen jol. Beide Reden wurden in Erfurt gedrudt.?) 

Am Anfang des Jahres 1523 wird bereit8 in 8 Kirchen evan: 
gelijder GotteSdienft gehalten. Wie betrübend e8 aber gleichwohl 





2) Loſſius, Beilage 1, nr. 3 u. 4, Kuczynski, nr. 1513 u. 14. 

6) Loffius, p. 130 f. 

5) Eyn Fux Sermon ho die heyligen Gottes belangen, An alle doctores 
gu Erffurdt, fe ſeynt jung ader alt, man aber frame Joannes Femelius zc. 
Weller, nr, 1764. Die Schrift wird von ihm irrtümlich nod ind Jahr 1521 
geſetzt. 

6) Bol. Weller, nr. 8058, Rucz., or. 1901! 
7) Rucz., nr. 1510 u. 1506. 
82* 
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in Erfurt ausſah, ſchildert der Dichter und Arzt Euricius Cordus 
in einem Briefe an ſeinen Freund Draconites mit beſonders ein- 
bringliden Worten, bie wir hier in Kampſchultes Überſetzung wieder: 
geben: „Gottes Wort erfdallt hier laut in vielen Kirden; aber 
brächte e3 boh aud in dem Grade Frucht, wie es Beifal bet dem 
Bolle findet! Ich ſehe nicht, dap wir um ein Daar beffer werden. 
Vielmehr war ber Geiz nie größer und bequemere Gelegenheit zu 
fleijdlidher Luft ijt nie vorhanden gewefen. Es müßte denn jein, 
ba bas Wort Gottes unjere Augen geſchärft hätte, daß wir jebt 
mit Sdreden als Sünde kennen lernen und jehen, wovon wir vorher 
nicht wußten, daß es Sünde fet. Alles ift — was idh jedoch nicht 
migbillige — vol von den Godhzeiten der Priefter und Mönche. 
Unſere Schule aber ijt verfallen und unter den Studierenden herrſcht 
eine folde Zügellofigteit, daf fie unter den Soldaten im Feldlager 
niet größer ſein kann: es verdriet mid hier zu leben.”8) 

Was Cordus über bie Univerſität bemerkt, kann uns nidt 
Wunder nehmen bet der Erwägung, daß für das mit dem 2. Mai 
beginnende Sommerfemefter dieſes Jahres die Studentenmatrifel nur 
15 Namen enthält, Der Ginblid auf die unerquidliden Zuftände in 
Erfurt und bas weber der Religiofität und Sittlidhteit nod dem 
wiſſenſchaftlichen Studium gebeihlide Vorgehen der kirchlichen Neuerer 
bewog den hervorragendſten Gumaniften an der Univerſität und erften 
unter ben lateinijden Dichtern Deutſchlands Helius Eobanus Heſſus 
zur Abfaſſung eines poetijden Sdreibens an Luther mit dem Titel: 
„Ecclesiae afflictae epistola ad Lutherum* (bie leste Heroide in 
jetnen „Farragines*), das biefer am 29. März mit der Berftderung 
beantwortete, daß die wahre Theologie ohne wiſſenſchaftliche Bildung 
überhaupt nicht beftehen könne. 

Der Rückgang der humaniftijden Studien an der Untverfität, 
welden Eoban zunächft dem Prädikantentum zur Laft leat, erfolgte 
indes aud mannigfaltigen Gründen, die ſehr treffend Krauſe p. 341 f. 
zuſammenſtellt: „Der Schwerpunkt der Studien hatte ſich eben durch 
bie Reformation plötzlich verſchoben; die humaniftijden Studien bil- 
beten von jetzt ab nidt mehr den Selbftzwed der humanen Bildung, 


6) Auch bet Riggenbad, p. 218, und Krauſe, p. 343. 
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fonbern nur das Mittel für ein wiffenidaftliche8 Studium der Theo: 
logie. Und man verweilte in der Regel nicht mehr allzulange in 
ben Görfâlen der Poeten und Rhetoren, fondern ſuchte auf dem 
Fürzeften Wege an fein. Ziel zu gelangen. War die8 aud eine Ent- 
widlung von Jahrzehnten, fo nahm fie dod im Jahre 1521 wie 
mit einem Schlage einen gewaltfamen Anfang. Übertreibung, Ein 
ſeitigkeit und Unverſtand pflegen jeberzeit die Begleiter ſtarker Er: 
ſchütterungen auf geïftigem Gebiete zu ſein. Dazu kamen nun bie 
unſichern tumultuarijden Verhältniſſe Erfurts, fein Mangel an ber 
deutenden Gelehrten in den eigentliden Fachwiſſenſchaften, namentlid) 
ben theologijden, bie natürliche Präponderanz Wittenbergs: und ber 
Zerfall ber Erfurter Studien erklärt fih zur Genüge.“ Jm Sommer 
1521 wütete hier auch bie Peſt. . 

Wir haben und bemüht, bie widhtigften Vorgänge in Erfurt 
feit Luthers Durdreije nad Worms bis zum Beginn von Eberlins 
Wirkſamkeit in einer möglidhft Eurzen und nüchternen chronologiſchen 
Darftelung dem Lejer vor Augen zu führen und ihn zugleich mit 
ben Perfönlidteiten, neben denen Eberlin hier al8 evangelijder Lehrer 
3u wirken hat, ſowie dem Verhältniſſe Luthers zu dieſen Perfönlidh- 
feiten und Borgángen befannt zu maden. Wir reihen unmittelbar 
bieran einen Auszug aud Eberling Antrittspredigt, und was ſonſt 
nod über ſeine Thätigkeit und bie Begebenheiten in Erfurt bis zu 
ben ſtürmiſchen Auftritten tm April und Mai des Jahres 1525 von 
ibm felbft und an andern Orten überliefert ift. 

Sie hätten erfannt, jagt Eberlin in ber Vorrede zu einem 
Sermon zu den Chriften in Erfurt, zu „allen frommen aus- 
erwählten Chriften” bdafelbft, die groe Gnade Gottes durch die 
Predigt des Evangeliums. Dasjelbe jet etlichen ein heilſamer Gerud) 
zum Seben, etliden ein Gerud bes Todes zum Tode. Von vielen 
werde leider verdbammt, was fte nicht verftehen und nie zu Gerzen 
genommen haben, viele jeten aud) wieder vom Evangelium abgefallen, 
bie flh ernftlidh angenommen hätten, wider des Papſtes Reid an 
ber Geerfpige zu ſtehen, in lateinijden und deutſchen Schriften daz 
gegen gefochten und von Luther dafür gehalten hätten, er thue der 
Sade eher zu wenig als zu viel. Nur bas Gebet könne den Teufel 
hindern, Schaden anzurichten, und aud die Abgefallnen wieder er 
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jagen. Luther habe angezeigt in ſeinem Büchlein wider die von 
Ingolſtadt,) wie der Teufel gar nichts frage nach unſerm Predigen, 
Plappern und Schwätzen vom Evangelium, wenn wir nicht gegen 
ihn gewappnet ſeien mit chriſtlichem Gebet. Gottes Werk habe zwei 
Teile, Geſetz und Evangelium, jenes erſchrecke den Menſchen und 
mache ihn verzweifeln an ſich und allen Kreaturen, dieſes tröſte ihn 
und verleihe ihm ſolche Zuverſicht, daß er Tod und Teufel verachten 
dürfe. Wo nun aber kein ernſtliches Gebet ſei, da ſei Mangel an 
Gottes Wort. Man erkenne entweder nicht die eigne Not oder zweifle 
an Gottes Barmherzigkeit. Falle man dann auch nicht öffentlich ab, 
ſo hätten doch allzeit gutſcheinende Ketzer dem Glauben größern Scha⸗ 
den gethan als ſolche, die der Wahrheit offen widerſprechen. Möchten 
ſie daher zu Gott um Hilfe wider die Feinde des Chriſtentums beten 
und gegen fte fechten nicht mit Bilderſchänden, Fleiſcheſſen, Pfaffen⸗ 
ſchmähen, fondern mit Gebet und Gottvertrauen! „So bann id 
(aus zufäliger Urſach) zu diefer Heit muf etwa lang hier bet eud) 
zu Erfurt wohnen und id aud zugelaffen bin, etlidh Prebigt vor 
euh zu thun, aus Gutwilligkeit derjenigen, jo bisher euch getreulidh 
und ordentlich geprebigt, fo hat mid gut gebünkt, aud) vom Gebet 
ju reden unter und mit euch, und daf diefe meine Lehre befto beffer 
möge eraminiect und geurteilt werden von Freunden unb einden, 
bab ichs aud in Drud geben. Gott wolle, daß ſein Wort burd) 
mid gepredigt euh und andern gefalle und fruchtbar werde! Der 
Allmächtige wolle ener Beſchirmer und Lehrer ſein, den bittet für 
mid! Datum Erfurt Philippi und Jakobi Anno 1524, 

Es folgt nun ber eigentlide Inhalt mit der Überſchrift: „Ein 
Sermon Joannis Eberlin von Güntzburg vom Gebet auf Sonntag 
vor der Auffahrt Chriſti Tag zu Erffurd in der Schotten Tempel 
Nadymittag vorgehalten dem chriſtlichen Volt.” Demſelben find die 
Worte Chriſti zu Grunde gelegt: „Wahrlich, wabrlid, id ſage euch, 
fo ihr den Vater um etwas bitten werdet in meinem Namen, fo 
wird er es euch geben.” Ev. Joh. 16, 23. 


9) , Wider das blindt vnnd Fol verdamnuß der Eybenzehen Artickel, 
bon der Ellenden Schendtlichen Vniuerfitet zu Ingolſtat außgangen — — 1524. 
ſeucz., nr. 1644. Gemeint find bie am 7. Sept. 1528 dem Arſacius Seehofer 
gum Widerruf vorgelegten Artikel. Vgl. cap. III, n. 36! 
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Sie hätten bereits in dieſer und andern Pfarrkirchen, wie er 
glaube, eine hinreichende Erklärung bes heutigen Evangeliums verz 
nommen. Cr wolle nur einen Punkt aud demſelben herausgreifen, 
ber zugleid eine tröftlide Zuſage und ein ernftlides Treiben zum 
Gebet fet, daf nämlich Chriftus jelbft und einen Eid ſchwöre, unjer 
Gebet werde gewiß erhört werden. Der Menſch feit gefalen und 
jude nun Erlöfung von ſeiner Not und Angſt. Entweder gevate 
er in Berzweiflung, jo daf oft einer fid jelbft den Tod anthue, 
oder er falle auf alles, was ihm Hilfe verheiße, wie „Zaubereien, 
Gottes⸗ und Götzendienſt, Orden, Wallfahrten, Gebetlein, Segen, Ge: 
lübde zu allerlei Geiligen.” Er unterftehe ſich, Gott mit eignem 
Berbienft fih gnädig zu maden, indem er feinen Leib Fafteie, jein 
Gut zu Bildern, Kirden, Rlöftern hergebe, oder er fude nah Mitt- 
lern, bie bet Gott wohl baran jeten, als ob Gott nicht ſelbſt ber 
Brunnen aller Güte fet. Auch die Heiden hätten geurteilt, Gott fet 
nicht gut und freundlich, und fid von ihm abgetehrt auf vortreff: 
lide Menſchen unter ihnen und von dieſen aub auf unvernünftige 
Tiere. (Röm. 1, 23.) Wer nun aber auf die Gilfe, die ihm das 
Evangelium verkündet, vertraue, der höre aud) mit Freuden die Worte 
Chrifti: Wahrlid 2. 

„Ein herzliches, ſchmerzliches Ertennen und Befinden eigner 
Not und Mangels iſt not zum Gebet.” Viele aber erkennen ihr 
Unglück nicht, weil fie der Luft und Freude, aud des Nugens und 
der Ehre dieſer Welt nicht fatt werden. Unzählige erfennen zwar 
ihr Unglück, aber verzweifeln oder ſuchen Gilfe durch Zauberei, eigne 
Frömmigkeit, Fürbitte der Geiligen. Aber aud ein Geiliger muß 
Chriſtus zum Mittler haben. Dieſes Mittlers entbehrend berauben 
fie ſich nicht blof weltlicher Freude, indem ſie ihren Leib kaſteien, 
ſondern auch Gottes, und verſtehen mithin auch nicht, recht zu beten. 
Wie man beten fol, lehrt uns unter andern Sprüchen aud vor: 
nehmlich ber heutige Textſpruch. — Auf 3 Seiten läpt nun Eberlin 
bie einzelnen Worte desſelben durch Chriftus felbft weiter ausführen 
und erklären. Sind dieſe Worte nidt eine tröftlide Zuſage und 
eine eenftlidhe Bermabnung zum Beten? Wer nicht betet, empfinbdet 
entweder jeine Not niht und iſt dann ein Narr (Röm. 1, 22) oder 
er ertennt ſeinen Schaden, aber nicht Gott, und it dann árger als 
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ein Beide, oder er traut Gott nicht, dann ijt er Fein Chrift und 
vermag aud nit, driftlidh zu beten. Unterlaſſung des Gebetes ift 
eine Urſache alles Übel3 auf Erben. Unſere Sünden reizen Gottes 
Zorn, dem man mit Gebet zuvorkommen muf; aud fetert der Teufel 
nimmer und ihm bilft zugletd bie Welt und unjer eigenes Fleiſch. 

Seber Chrift jol bemweinen, dap Papſt, Kardinäle, Biſchöfe, 
Prälaten, Möndhe, Nonnen, Pfaffen, Godfdulen, Fürften und Herrn 
wider Gottes Wort toben und mit Junge, Heder und Schwert wider 
alle fedhten, bie fid beffen annehmen. Zur Erlöfung ber Seelen, 
deren Heil durd fie verhindert wird, jolten wir mehr Fleiß an- 
wenden, al ob fie unter Türfen und Heiden gefangen wären. Et⸗ 
lide widerſtreben zwar nicht ber Wahrheit, faffen aber niht den 
rechten Grund vom Chriſtentum, welder befteht in einer Erneuerung 
des Geiſtes durch ben Glauben; fo bleiben ffe „allein in äußerlichem 
Sdein, nämlid zu handeln wider Ceremonien der Feiertage, Heft- 
tage, Seelengerät, Opfern, Beidhten, Pfaffen- und Mönchſtand zu 
ſchelten.“ Wenn dann Anfechtung Fommt, mögen die Gerzen nicht 
beftehen wider bie Pforten der Hölle, fle fallen ab und widerrufen 
oder reden und ſchreiben fogar wider das, was fie vorher beſchirmt 
haben. Etlide fpreden auch: Wir fallen nidht ab von ber Wahr⸗ 
heit Gottes, fondern nur vom Mißbrauch ber Dutwilligen, vom 
Unterlaß einer ztemlidhen Zahl ber Faft- und Feiertage, vom Aus— 
gang ber Mönde aug ben Klöftern, vom Ungehorſam gegen bie 
Bijdöfe. Jedoch das Chriſtentum biligt keinen Mutwillen weder 
auf Luthers, noch des Papſtes Seite. Allerdings treibt Chriſtus 
niemand zur Oſterbeicht, zu Anbetung der Heiligen, zu Seelengerät, 
zu Gelübden der Mönche, er lehrt auch kein Meßopfer. Wer daher 
wider ausgelaufne Mönche oder eheliche Pfaffen ſchreiben will, greife 
ſie an, wenn ſie chriſtliche Lehre nicht recht vortragen oder nicht 
darnach leben; auch „der Poteſtat“ ſoll ſie dann ſtrafen mit Schwert 
und Strick. „Aber merke, was geſchrieben ſteht im Narrenbüchlein: 
Welcher ſelbſt ſträflich iſt und ſagt einem andern, wer er iſt, der 
trägt Unglück auf eignen Miſt.“ 

Zu beweinen iſt auch, daß ſo viele eigne Laſter mit Gottes 
Wort bedecken, wie „Ungehorſam gegen die weltliche Obrigkeit, Ab⸗ 
zug gewöhnlicher Pflicht in Zinſen, Zehenten zur Reizung der welt: 
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lichen Gerten mider uns ohne Not.” Etliche beluftigen ſich unter 
dem Schein des Evangeliums, indem fie Pfaffen, Mönde und Nonnen 
ſchmähen mit Liedlein, Gemälben und Sprüchen; aber nicht Mut- 
wille, ſondern ein göttlidher Ernſt gehört dazu, fremde Lafter zu 
ftrafen, und niht mit Nadreden, fondern mit Beten erwirbſt du 
deinem ungläubigen Nebenmenſchen den Glauben. 

So gibt es nur wenige, die Gottes Wort recht annebmen, 
unb auth unter diehen ift es nur wenig kräftig, fo dap faft zu bee 
forgen ift, es möchten auch bie Auserwählten wieder fallen. Gerade 
in diesem Jahr hat aud Gott feinen Zorn beſonders deutlich angez 
zeigt „im Geſtirn;“ Teurung, Krieg und großes Sterben!o) ſtehen 
vor ber Thür; wir aber „fingen und Ípringen, füllen (un3 an) und 
toben und find jo tol, wenn die Stadt an einem Ort unterainge, 
wit wüurden am anbern Ort nicht minder tanzen und ſpringen, fluchen 
und fülen. Sind mir nicht unfinnig, fo iſt's doch nicht fern davon. 
Gott erbarme ſich über uns Sünder, tollen und unfinnigen Leute! Amen. 

Es folat nun nod ein Schlußwort folgenden Inhalts: Wer 
in Gotteg Worten und Werken das künftige Übel ber Welt, befon: 
ders ber beutfden Nation, ertennt, welde flh ganz wider Gottes 
Wort freventlid flellt, bitte auf Chriſti Zufage im Evangelium hin 
um Gnade und Barmberzigteit für die undankbare Welt, wie Moſes 
für das Voll! „O ihr lieben Chriften, lapt uns vecht mit Kreuzen 
geben, lapt uns zuſammenkommen nit mit den Leibern allein und 
mit einfärbigen Rletdern, aber mehr mit dem Gemüt und mit Einig: 
feit ber Sinne, in brübderlider Liebe und Friede, uns fol vorgeben 
nicht das hölzerne Kreuz, fondern der gefreuzigte Chriſtus, auf wel⸗ 
den wir alle Goffnung een, und durch ihn alfo (lat uns) gehen 
nidt zu einem materlidhen Tempel eine Heiligen, aber zum Gnaden⸗ 
thron des Geiligen aller Geiligen mit dem Heiltum und Opfer un: 
ſerer züchtigen Leiber und andähtigem Gebet und Niederfallen vor 
bie hohe Majeſtät, (lapt uns) die geïftige Letanta (Litanei) ſingen!“ 
Sinb unjer aud nur 2 ober 3 verfammelt in Chriftt Namen, ver: 
mögen wir einem ganzen Land Hilfe und Rat bet Gott zu erwerben, 
baran jol unſer keiner zweifeln. 


10) Bel. c. 1, p. 42! 
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Diefem „Beſchluß“ finden wit nod bie Bemerkung angereibt, 
daß es „zu Nu des einfältigen, Übel merfenden Leſers“ geſchehen 
fet, wenn etliche Pünttlein oft im Sermon wiebdertehren; man möge 
ſich dies gefallen laſſen. 

In ſeiner Rogatepredigt wendet ſich Eberlin nicht bloß gegen 
diejenigen, welche der evangeliſchen Lehre Widerſtand leiſten, ſondern 
vorzüglich gegen jene, welche ihr, wenn ſie nur tüchtig gegen die 
alten Gebräuche losziehen, ſchon Genüge geleiſtet zu haben glauben 
oder ſich gar durch dieſelbe zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit 
und zur Verweigerung der Abgaben für berechtigt halten, während 
wieder andere an der Lehre irre werden, indem ſie ſich von ihren 
alten Gewohnheiten nicht trennen können. Zur Vermeidung dieſer 
Fehler und zur Bekämpfung und Bekehrung aller Widerſacher ſei 
das einzige Mittel das Gebet, hervorgegangen aus der Erkenntnis 
der eignen Hilfloſigkeit und dem Vertrauen auf die Vermittlung Chriſti, 
der uns ſelbſt deſſen Erfüllung verheiße. In unſerer Zeit aber und 
in unſerem Lande ſei es beſonders notwendig, dem Zorn Gottes 
durch das Gebet vorzubeugen. 

Wir ſehen ſchon aus dieſer erſten Predigt, wie ſehr es Eberliu 
um eine wahre und gründliche Belehrung und Beſſerung ſeiner Zu⸗ 
hörer zu thun iſt und wie entſchieden er jeder einſeitigen Auffaſſung 
entgegentritt. Bei dem Zwieſpalt der Parteien macht daher ſein Er⸗ 
ſcheinen auf uns einen ſehr wohlthuenden Eindruck und erweckte ge⸗ 
wiß aud in manchem ſeiner Zuhörer die Hoffnung, daß er zur Be 
ſchwichtigung und Verſöhnung der Gemüter Erſprießliches leiſten werde. 
In dem Bewußtſein ſeines redlichen Strebens übergab er denn auch, 
ohne eine Kritik zu ſcheuen, ſofort ſeine Antrittspredigt dem Drucke. 

Einen Bericht von Eberlin ſelbſt über ſeine Predigtthätigkeit 
in Erfurt enthalten die Worte, womit er in ſeiner Warnung an die 
Chriſten in der burgauiſchen Mark die Schilderung der Erfurter Un⸗ 
ruhen im April und Mai 1525 einleitet: „Ich kam gen Erfurt in 
Thüringen 1524 und predigte ein ganzes Jahr daſelbſt. Ich fing 
an zu jagen jeglichem Stand, was ihm Paulus und Petrus vor- 
ſchreiben, es war vielen ſeltſam, was ich lehrte, daf mehr gehört 
zu einem Chriſten, als Pfaffen ſchelten, Fleiſcheſſen, nicht opfern, 
nicht beichten. Ich tadelte auch des loſen, ſogenannten evangeliſchen 
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Haufens Freſſen, Saufen, Huren, Wuchern, Fluchen, Falſchheit, Un: 
treue 2. Dazu ſagte id den Herrn ihren Text, in vier Punkten 
verfaßt, nämlid: Sie ſollten den loſen, ärgerlichen, mutwilligen Pöbel 
ſtrafen, ober Gott würde verhängen, daß fie: von ihnen (ben gemeiz 
nen Leuten) geftraft würden. Sie follten fid der armen Witwen 
und Waijen getreulid annehmen, fie freundlidh hören, ernſtlich ver: 
treten, dod fo wenig das Redt biegen von der Armen als von der 
Reichen wegen. Sie ſollten ber Rranten in gemeinen Siechhöfen 
und Spitálern Acht haben, daß ihrer getrveulidh gewartet würde; denn 
jolde Leute wâren nicht bas mindefte Kleinod in einer driftlidhen 
Gemeinde. Sie follten fih befleien, daß durch fie dem gemeinen 
Nutzen Lein Schaden entftünde ober durch ihren Unfleip, und kürz⸗ 
lid alſo handeln, dap fie vor Gott und vor frommen, weifen Leuten 
beftehen mödhten. Ab dann ihr Regiment nidht einem jeglichen Buben 
oder Narren geftele, läge nicht viel baran; benn wer einer Gemeinde 
Diene, müßte viel Arbeit und wenig Dant haben; aber Gott werde 
es wohl belohnen. Auf folder Bahn blieb ih für und für, von 
allerlei Stänben zu prebigen, ber eine lobte es, der andre fluchte; 
dazu ſchier in alen Predigten vermahnte ich bas dhriftlide Häuflein, 
fie follten flh nicht unnütz maden durch Ungeduld gegen die Geren, 
Reichen ober andre, von welden fie vermeinten, unbilig befdywert 
3u ſein.“ 

Mud bie bereits tm 3. Kap. p. 150 f., aud ber Schrift: 
„Mid wundert, bah kein Gelb im Land iſt“ von uns vorgefübhrten 
Worte des Pfittacus Fnüpfen an bie Mitteilung von Eberlins Ver⸗ 
bheiratung eine febr’ belehrende Darftelung feiner neuen Wirkſamkeit. 

Nus der Bemerkung, die in der Vorrede von Eberlins Rogater 
prebigt enthalten ijt, daß er etwa (ziemlich) lang zu Erfurt wohnen 
müſſe, Fönnen wir entnehmen, dab er niht aus eignem Antrieb, 
fonbern auf befondern Uuftrag fih dahin begab. Die unmittelbar 
barauf folgende Bemerkung, daß er zu etlichen Predigten daſelbſt zu: 
gelaffen worden jet aus Sutwilligfeit der ſtädtiſchen Prediger, leat 
uns gleidfal3 bie Annahme nahe, daß aud dieſe fih hierin einem 
höherem Willen fügten; die Kirche allerdings, in der er prebdigte, 
war feine von denjenigen, an welden wir bie hervorragendern Geift- 
lichen Erfurts ihre Wirkſamkeit entfalten ſehen. 





508 Neuntes Rapitel. 


War es nun vielleicht eine Einladung des Rates ſelbſt, welcher 
berlin nad Erfurt folgte? In jeiner Predigt fordert er geradezu 
bie Obriafeit auf, gegen Prediger einzuidreiten, die Gottes Wort 
nicht vecht vortragen oder dagegen handeln, und bellagt, dap fo viele 
auf basjelbe poden, indem fte gegen bie Obrigfeit ungehorjam eten 
und ihr bie Abgaben verweigern. Auch jab fid der Nat, fo ſehr 
er Die evangelijden Prediger begünftigte, jelbft einmal veranlapt, 
ſämtliche Prebiger vor fih zu laden und zu ermahnen, bas Evan: 
gelium nicht in einer Aufruhr ervegenden Weije zu predigen.!!) Es 
wäre aber bei einer Berufung burd den Rat Eberlin gewiß nicht 
lange, wie Pſittacus erzählt, unbeſoldet geweſen. 

Wir glauben, nidt zu irren, wenn wir die Beranlaffung und 
Bermittlung von Eberlins Überſiedlung nad Erfurt, bis fih irgendwo 
eine fefte Anſtellung für ihn finden würde, auf Luther ſelbſt zurück⸗ 
führen, von deſſen Anhänglichkeit an Erfurt und Einfluß in dieſer 
Stadt wir und bereits hinlänglidh zu überzeugen Gelegenheit fanden. 
Man könnte fragen, warum Luther nicht hon längſt Eberlin irgendwo 
eine Stelle verſchaffte. Bereits Dölinger bemerkte: „In Wittenberg 
fand Eberlin keinen feften Pla und echielt, weil er nicht auf den 
Bapft und die Mönde Halt, al3 ein Menſch, der weder kalt nod 
warm jet, keine Beförderung.”12) Aber Eberlin war nidt nur rück⸗ 
haltslos ber Lehre Luthers beigetreten, es war aud jeine Stellung 
gegenüber ben fg. Schwärmern ganz im Sinne Luthers, der fid 
zwar jelbft berufen fühlte, jebem Widerſacher als unermüdlicher Ber: 
fechter ſeiner Lehre ſchonungslos gegenüberzutreten, aber, wie wir 
dies beſonders deutlich aus ſeinem Schreiben an die Erfurter vom 
10. Juli 1522 erſehen konnten, mit dem einſeitigen, ſchroffen und 
ſtürmiſchen Vorgehen der evangeliſchen Prediger durchaus nicht ein⸗ 
verſtanden war. Spielt doch Eberlin ſelbſt in ſeiner Predigt darauf 
an, wie Luther gar manchem nicht entſchieden genug vorzugehen ſcheine, 
und bereits in ſeiner Schrift vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit be⸗ 
merkt er am Schluſſe ſehr bezeichnend, wie nicht das nämliche, was 
Luther und Melanchthon, auch jedem Frevler zu thun geftattet ſei. 


11) Kawpſchulte, p. 169. 
12) Riggenbach, p. 150. 
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Weit eher als das Mißtrauen gegen jeine Willfährigkeit hätte der 
Umſtand, daß Eberlin ſchon ziemlich an Jahren vorgerückt und aud - 
von Geſundheit nicht allzufeſt war, Luther von einer Verwendung 
für ihn abſchrecken können; auch hatte Eberlin bis zum Herbſte des 
vorigen Jahres ſich mit der Hoffnung getragen, irgendwo in der 
Heimat eine paſſende Stelle zu finden. 

Seit der Eröffnung von Eberlins Wirkſamkeit in Erfurt bis 
zu den ſtürmiſchen Tagen im April und Mai 1525 haben wir nur 
nod ein Ereignië von befonderer Wichtigteit zu erwähnen, dap näm⸗ 
lich, wabrideinlidh auf Betrieb des mainzijden Stuhles, der Kaifer 
in einem Sdhreiben vom 1. Dez. 1524 aug Madrid über Erfurt 
bie Reichsacht verhängte. 15) 

Die Únruhen im April und Mai 1525 und ſein Verhalten 
während derſelben fchilbert uns Eberlin felbft tm unmittelbaren An: 
ſchluß an die oben aus feiner Warnung an bie Chriften ber burgauiz 
den Mart mitgeteilten Worte: 

„Oa mir vorgebradt wurde der Zettel ber 12 Artikel ber 
Bauernfdaft in Schwaben, da warnte th das Boll davor wie vor 
dem Tod. Und e8 wurde mir nidht von jedermann zu gut gehalten, 
daß id folde Artikel tadelte. Ich ſtand auch ohne alle Sorge, dap 
Aufruhr in Erfurt werden jollte; es wäre auch nimmer dazu ge: 
ommen, hätte nicht ber Teufel falfde Männer erwedt, die das er: 
furtijde Landvolk in gutem Schein erwedten und vor die Stabt etwa 
bei viertaufend fübrten. Als ih an einem Freitag früh (28. April) 
bei ben Herrn war auf dem Rathaus von einer Sade wegen und 
jebt abſcheiden wollte, ſtanden fie alle auf, foviel da waren, und 
baten mich kläglich und ernftlih, daß ich wollte ihnen beiftändig und 
rätlich ſein. Ich fragte, wa8 ihr Anliegen wäre, da fagten fie, jebt 
käme Botſchaft, wie fih aud das Stadtvolk vottieret auf der Augſt⸗ 
brüde. Herr Gans Rod, hinter St. Gilgen (Agidius) Natmeifter, 14) 
ſprach: O Herr, thut an uns al8 ein Biedermann, ihr könnt wohl 
helfen. Ich ſagte: Wenn flh das Bolt mil rotten wider einen ehr⸗ 


13) Falkenſtein, p. 588; Kampſchulte, p. 165. 

4) Ein Dans Rod wird im Gedicht „Das Pfaffenftürmen anno 1521 
von Gotthard Schmalz“ unter jenen genannt, deren Häuſer zwijden dem 10, 
und 12. Vunt geſtürmt wurden, Kampſch., p. 130. 
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baren Nat, fo wil ih meinen Leib und mein Leben bdaranjeben, 
daß Friede werde. Dod, ſprach id, euer Oberſter, Herr Adolarius 
Hüttener, iſt nicht da, wer weiß, was hm gefält?15) Alſo bat und 
erſuchte mid Herr Adolarius (vor ber Ratftuben) wm mögliden Fleiß 
und Gilfe. Ich nahm zu mir Herrn Chriſtoph Milwitz, Herrn N. 
Rindtflaiſch (welde jet wieder erwählte Herrn find auf dies Jahr) 16) 
und Herrn Matthes Schwengenfeld und andere. Ich fam mit ihnen 
zum Augſtthurm zum Haufen. Und in welden Angſten die Germ 
waren, bis wit zu Verhör kamen, wiſſen gemelbete Herrn wohl zu 
jagen. Ich jagte zum Boll, ih wäre ba als ein Freund, fte follten 
mid unter ben Haufen lafjen. Da Fam ich mit den Herrn auf ein 
Mäuerlein.1?) Ich ſchrie dem Boll su, hielten fie mid für einen 
Freund, fo follten fie mid hören in Frieden; als das Volk geftillt 
war, Famen nod zwet Prediger herzu. Alſo jagte ih: Liebe Freunde, 
‘br wipt, wie ih euch ein ganzes Jahr das Evangelium gepredigt, 
euch 3u Geduld, zu Geborjam und Frieden vermabnt habe. Und 
euer viele haben meine Lehre für gut gehalten und fie gelobt, und 
id boffte, Gottes Wort follte euh in Frieden gehalten haben; aber 
(Gott erbarms), ich ſehe euch heute alfo geftaltet, daß ich kein Ge 
denken mag haben, daß Gott mehr bei euch ſei. Wollt ihr nicht 
abſtehen, ſo werdet ihr euch ſelbſt in Angſt und Not bringen vor 
Gott und der Welt. O liebe Freunde, bedenkt euch eines Beſſern, 
folgt mir, liebe Freunde, habt ihr mich doch allweg getreu erfunden 


16) Riggenbach bezeichnet p. 234, n. 1, im Auſchluß an eine Bemerkung 
Rampfdulted (p. 215, n. 2) Hüttener als Haupt der Fonfervativen Ratäminos 
vität. Daß aber Eberlin eeft noch der Einwilligung desfelben verfidhert ein 
will, macht und biefe Annahme zweifelbaft, gegen die aud Schumm in feiner 
Kritik Riggenbachs (Gött. gel. Anzeigen 1875, p. 813) fid ausſpricht. 

16) Milwig wird ſchon p. 165 von Rampidulte als eines der altge⸗ 
finnten Mitglieder genannt. Riggenbach zieht aud dem eingefdalteten Sage 
ben richtigen Schluß, daß Eberlin aud nad feinem Weggang von Erfurt mit 
den bortigen Frennden nod in Verbindung fand. 

1) Jm Süden der Stadt zieht fid nod heute eine Ningmaner unter 
bem Namen Auguſtmauer öſtlich gegen das Schmidſtätter⸗ ober Weimarerthor 
hin, hinter welcher ein Arm der Gera fließt, und Dominikus ſpricht p. 68 von 
einem zugemanerten Auguſtthor unweit des Schmidftätterthores, vou dem aud) 
in dem unten folgenden Bericht Ellingers die Rede iſt. 
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in euern Nöten, ich will euh aud fürderhin allweg trey fein. Ad 
Gott, meld eine große Schande legt ihr dem Evangelium auf! Nicht 
follt ihr gebenten, daß ich euern Herrn heucheln wolle damit, daß 
id fie neben mich ftelle. Nein, nein, ich habe ihnen bisher nicht 
geheuddelt, ich will's fürderhin aud nicht thun. Ich bin allein mit 
ber Obrigteit baran, foviel es der Gemeinde nüket; denn dazu ift 
alle Obrigteit gegeben; darum gebente ih hier aud, euh mit euern 
Herrn zu rechtem, fletem Frieden zu bringen, was gemeiner Stadt 
bas Nützlichſte iſt, darum habe id fte mitgeführt xc. Seid ihr meine 
Freunde und gefällt euch meine Lehre, fo gebt mir bas zum Beiden, 
nömlid [eget bas Fähnlein nieder! Bald legten fie es nieder, da 
fapte id ein Herz und ſagte: So kniet alle nieder und bittet um 
Gnade, fo will id euh mebr'fagen. Das thaten fie, darnach er- 
zäblte id in einer Summa, was in dieſem DBüchlein gefdhrieben ift. 
Da ih audgeredet hatte, fagte ih: Liebe Freunde, bet meiner Lehre 
will id fterben (mit Gottes Gilfe) am Kreuz des Gehorſams und 
ber Geduld gegen die Obrigfeit und wil niemand Freuzigen; wer es 
mit mir will halten, hebe einen Finger auf! Alles verjammelte Bolt 
hob bie Finger auf und fdrie: Wir aud, voir auch. Wer war fröh— 
lider, al3 id und meine Ratmeifter? Darnach ſprach ich: Liebe 
Freunde, ich merte, da euer Rottieven mehr ein teuflijder, jäher 
Betrug gewejen tft, als ein häßlicher Mutwille, weil ihr fo bald 
eud. burd Gottes Wort liepet abreden; ihr werdet es gegen Gott 
und eure Herrn genießen, und ift einer hier, der euch Beſſeres weifs 
zu beridten, der thue e8! Da hub ©, Yohann Lang, Prediger, 
feine Gand auf (denn er Fam aud, während ich redete) und ſprach: 
Liebe Freunde, fo wabr Gott im Himmel lebt, fo hat unſer Gerr 
und Bruder Yohann Eberlin vecht gelehrt, folat ihm! 

Alſo war Friede in ber Stadt; bald ging ih mit den Herrn 
und Predigern auf das Feld zu den Bauern, fagte ihnen eine Meir 
nung wie oben, alfo daf jedermann vorhin aud niederkniete. Als 
td ein wenig geredet hatte, wurde mic zur Antwort, man hätte an: 
deres aud zu ſchaffen als Predigt hören, ich möchte wohl gedenten, 
woher ber Pfeil käme, nicht aus den Bauern. Wer aber bie Bauern 
gereizt und beſchieden habe, in bie Klöſter, etlidhe Pfaffen und den 
mainzifden Gof zu fallen, dem Bijdof zu Mainz (melder Erbherr 





512 Neunltes Rapitel. 


út zu Erfurt) ſeine Gerichtshäufer und ſein Zollhaus, aud ſeine 
Wappen abzubrechen, laſſe ich die Bauern ſagen. Ich weiß wohl, 
daß ſolches Vornehmen in der Bauern Artikelbrief nie verfaßt war, 
wie wir alle gehört haben, da Magiſter Maby, Ratmeiſter, den Brief 
vor der Gemeinde gelefen hat. Gott wird dieſelben Buben, welde 
das einfältige Völklein alfo verfübrt haben, nicht ungeftraft laffen. 
Und wiewohl Feine befondere Befdädigung ber Stadt bavon fam 
(daraus hervorging), fo ijt doch niht alſo zu ſcherzen; es wäre kein 
Wunder, daß ein grauſames Blutvergießen gefdehen wäre. Der ge 
meine Gaufe ijt bald aufzubringen, aber ſchwer zu ſtillen. In der 
Stadt waren die Bauern jo friedlidh, daß einer fid darob verwun- 
bern möchte, Eeinem Bürger geſchah ein Leid von ihnen. Ich ging 
táglid von einem Lofament zum andern (gut andre Prediger mit 
gropem Fleif) und vermabnte das Voll zu Geduld und Geborjam. 
In der Kartauſe lagen viele hundert Bauern, benen fagte id aud) 
obengemelbete Lehre und gemelbeter D. Johann Lang gab öffentlid) 
unter ihnen Zeugnis meiner Lehre; Herr Gans Müller, unter den 
Sewern!8) Natmeifter, hat gefehen, in welcher Mühe und Gorge id 
in der Kartauſe war, dap böſe Buben fih mit unter die einfältigen 
Bauern mijchten und fie unruhig machten, welde lofe Buben bas 
einfältige Völklein aufrebeten, fie follten mit Gewalt vor das Rat⸗ 
haus ziehen, Die Herren wären untreu, und (wie) fie jebt in der 
Ordnung in der Gafje vor ber Rartaufe flanden. Ich ſtillte den 
Haufen mit großer Gefährlichteit von unfer beider Leben, Gott fet 
gelobt! 

Als id etliche Tage geprebigt hatte zu unſer Frau im hohen 
Stift vor allem Boll, Bürgern und Bauern, fagte ih ihnen in 
allerlet Ständen Gottes Wort, und wie gar Fein Glück bei Aufruhr 
wäre. Da las mir Herr Adolarius Büttner, oberfter Ratmeifter, 
au$ einem Zettel tm Namen und Beijein des Ausſchuſſes vom Rat, 


18) Die bon Riggenbach p. 236 audgefprodene Vermutung, daß unter 
ben Lewern eine Innung zum Loͤwen zu verſtehen fet, berichtigt Schumm L c., 
p. 813, durch bie Mitteilung, daß damit die Gerber (Lohgerber) bezeichnet jeien, 
bie aud ihrer Mitte im Jahr 1525 einen Ratsmeiſter zu präjentieven batten. 
Der jſüdlich von dee Augſtmauer fließende Teil der Gera Geit nod heute 
Lober⸗Gera. 
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ber Gemeinde und Bauernſchaft, ih ſollte unfer Frau mit vier an- 
gebängten Pfarreien verjehen. Ich erzählte vor allem Voll zweimal 
die Urfade, warum id e8 nicht thun follte, noch wollte. Und id 
fam barnad in Erfurt auf keinen Predigtſtuhl mehr. 19) 

Etliche hundert Bauern lagen auf St. Peters Berg und ſchickten 
nad mir. Ich nahm zoet ehrbare Bürger mit micr und fam zu 
ihnen, fie führten mich in einen Saal und begebrten Rat nah der 
Biblia, wie fie ſollten ihre Artikel angeben, da fagte ih vor jeder: 
mann, ihre Artilel wären unredt, das Evangelium helfe nicht dazu. 
| Als man wollte einen neuen Rat erwäblen, wurde td vom 
Predigtſtuhl (al8 ih im hohen Stift prebigte) berufen auf bas Rat⸗ 
haus, aud andere Prebdiger. Als id hörte ihr Vornehmen, webrte 
ich mit aller Madht, wie D. Johann Vang, Gerr Andres gum 
Propbeten, 20) nd Chon, Germann Sachſen und andre wok 
wiffen. 

Da: man wollte bie Nonnen aus den Klöftern thun und lafjen, 
machte th mich fo unnütz dawider vor allen Erwäblten, daß N. und 
N. mie abhold wurden. Denn id vermeinte, wir follten alfo freund⸗ 
lich handeln mit ben BPapiften, daß man merten follte, wir fuchten 
nicht ben Sädel, fondern bie Seelen, wie M. Luther gelehrt hat im 
Ratſchlag an Die von Leyßneck (Leisnig).rt) Darum ging ih in 
bie Nonnentlöfter und ſagte ihnen, fte ſollten fidher jein, man würde 
leine bevausjagen. Wo ih aud Pfaffen und Mönchen modte nut 
fein, war ih gefliſſen, wie ihrer viele erfabren haben; dem Küchen- 
meiſter und Vizedom des Biſchofs von Mainz erwarb id Frieden 


19) Eoban ſchreibt am 10. Mat feinem Freunde, dem Arzt Georg Sturz: 
„Eberlinus in pastophorum aedis Marianae electus conditionem abnuit.“ 
Später ſehen wir al3 Senior und Neunprediger tm Dome Johann Zange. 
(Außer tn der weiter unten zur Beſprechung kommenden Erfurter Chronik Fale 
kenſtein, p. 585, Loffius, p. 163, Rampfdulte, p. 212.) Die Erklaͤrung bes 
lepten Satzes durch Riggenbach, p. 237, n. 2: „Zum Predigen Lam er nod 
Dfter, aber ein Amt wurde ibm nicht mehr angetragen,“ iſt gezwungen und 
ficherlich unrichtig. 

20) Mit Milwitz und andern von Rampidulte ſchon p. 165 unter den 
altgefinnten Mitgliedeen angeführt. 

21) Ordnung eines gemeinen Kaſtens, 1523. Weller, nr. 2532-384, 
Rucs. 1550 u. 51 

Vabdllofer, M. Yohann Eberlin von Gunzburg zc. 33 
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‚ und Siderheit vor den Bauern, wofür fie mir gropen Dant fagten. 22) 
Und hätte ber Teufel nicht zoet Boten in St. Andreas Kloſter gez 
führt, fie herauszureizen, es wäre gar eine Nonne aus den Klöftern 
gefdhredt worden, wiewohl aud Gerr Adolarius Güttner großes Miß⸗ 
fallen bezeigte darüber, daf man die Nonnen nicht in den Klöſtern 
wollte laſſen. Alſo wurden bie Bauern abgefertigt ohne allen Scha⸗ 
ben ber Stadt, hatten niemand ein Leid gethan als den Klöſtern und 
Biſchöflichen. Wer fie das geheißen habe, laffe td ſie fagen. Chriftus 
bat keinen Veil baran und er wird aud die Berführer balb zu 
Schanden maden.” 

Kuper Eoban in ber von uns ſchon cttierten Stelle aus ſeinem 
Briefe vom 10. Mat an Stur erwähnt Eberlins nur ein Zeit: 
genoſſe, einer von den Dreien, aus deren Wahl am 23. Mat 1525 
Magifter Anton Leuſcher aus Erfurt, Juriſt und Kanonikus zu St. 
Sever, als Univerſitätsrektor hervorging, nämlich Magifter Johann 
Elliger aus Buttſtädt, tm bezüglichen Rekftoratsberidt Confmissarius 
administratoris Zeicensis et episcopi Frisingensis genannt, in 
einem Briefe an den Notar zu Zeiz, Yohann Hecht, aud dem Jörg 
p. 127 f. folgende8 mitteilt: 

„Donnerstag nad Marci (27. April) des Abends wird rüchig 
(da die Kirchen alle klar, lauter und rein gemacht worden durch das 
Evangelium), daß fünftauſend Bauern vor die Stadt kämen; (die) 
wollte man den Abend nicht einlaſſen, ſchickte aber ihnen Eſſen und 
Trinken vor das Thor. Den Morgen früh auf den Freitag (28. Apr.) 
ward befunden, daß (es) die Erfurtiſchen Bauern waren; ließen ſich 
hören, hätten etwas an die Vormunder und Gemeinde anzutragen 
und nicht an den Rat, wollten mit den Bluthunden nichts zu ſchaffen 
haben; wenn aud ein Ratsherr zu ihnen hinausreiten wollte, möchten 
fie ihn nicht hören, wollten fie (hm) ermorden. So wollten bie 
Martintaner (Lutheraner in Erfurt) das Uuguftinsthor aufbauen und 
bie Bauern einlaffen. Letztlich jdhidte der Nat bie Prediger zu ihnen; 
jagte der andere Ratsmeiſter, Gerr George Friederam, ber allzeit ber 
Buberei geen vorgelommen wäre, wolt’ aber nicht helfen: Liebe 


2) Kampſchulte, p. 210: „Der mainzijde Bicebom Eonnte nur durch 
eilige Flucht ſein Leben vetten.” 
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Gerten! habt ihr's wohl angeridhtet, fo führt's wohl hinaus! Und 
ſchickten alfo zu ihnen Dr. Zangen, Egidium und einen andern aus 
gelaufenen Mönch, genannt Eberlin, ein Schwab, und Magifter Kann⸗ 
giepern Lipfienſem. Erſchraken (die Prebdiger) vor der Menge der 
Bauern, daf fte nicht reden Fonnten; denn den Schwaben, dem das 
Prebigen verboten war um Läfterungen willen, wollten die Bauern 
allein hören. Bracht's babhin, daß Bürger und Bauern zuſammen⸗ 
ſchworen, niemand zu beläftigen oder zu befdäbdigen; darauf wurden 
fte eingelaffen hora 11. zu Mittag. Waren an ber Zabl bet vier: 
taufend; waren ohne Waffen und gewannen alſo Erfurt. — „Bürger 
und Bauern hielten ihren Schwur, indem fie blof bie kurfürſtlichen 
Gerichtshäuſer, die Wohnung des Scharfrichters, ben mainziſchen Hof, 
die Häuſer etlicher Geiſtlichen und bie Klöſter plünderten ober zer: 
flörten, bie Kirchen ſchloſſen „der Papiſterei wegen‘ und nad einem 
neuen Tumult den zur Zeit freifinnigen alten Nat mit einem in 
Wirklichkeit nod freifinnigeren neuen vertaufdyten.” 

Che wir zwiſchen Eberlins und Elligers Berit eine Ver: 
gleichung anftelen und au® dem fonftigen uns gebotenen Material 
beide Berichte beleuchten und ergänzen, zäblen wir die wenigen Über- 
lieferungen auf, bie uns zu dieſem Brede zugänglich waren. Bor 
allem find bier zu nennen bie Berichte bes Reimbertus Reimberti, 
Rektors vom 2. Mat 1524 bis 22. Mat 1525, und ſeines Nad): 
folgers Anton Leuſcher in der Erfurter Univerſitätsmatrikel, ferner 
bie Briefe Eobans vom Mat und Vunt an Sturz und ein Idyll 
desjelben, Erphurdia betitelt (das 17. und lebte in ſeinen Farra- 
gines), das aber mehr reflektierend als erzählend ift. Der turfürft- 
lich mainzijhe Rat Dr. Joh. Mauritius Gudenus, geb. 1639 zu 
Geiligenftadt auf dem Eichsfeld, 1679 Stadtſchultheiß und oberfter 
Gerichtsaſſeſſor, 1680 Univerſitätsrektor zu Erfurt, f 1688, verfafte 
eine Historia Erfurtensis in 4 Büchern, worin die Bauernunruhen 
3u Erfurt mit ihren Folgen vom Standpunit des mainzijden Stuhles 
aus erzählt werden.22) Faltenftein citiert aufzer Gudens Darftelung 
nod bie Mitteilungen einer Erfurter Chronik, welde aud Dr. Paulus 


28) Duderstadii, 1675, 3. Bud, p. 233 ff. — Eine kurze Beſchreibung 
von Gudens Leben bet Motfdmann, Erfordia literata, 1729, p. 261 ff. 
33* 
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1820 in ſeinem Sophronizon mit dem Bemerken veröffentlichte, daß 
fie von 1066—1534 reicht, 1579 im Beſitze eines Dans Mörder 
zu Erfurt war und fid zur Zeit in Abſchrift auf 83 Folioblättern 
in ber Gofbibliothel zu Rarl3ruhe befinde.t) An die Mitteilungen 
aug biefer Chronik veiht fid bet Fallenftein ferner etn Eurzer Bericht 
aus ber „biftorijden Relation von Erfurt,” der aud bet Kampſchulte 
wiederkehrt.26) 

Alle genannten Quellen benützte auch ſchon Kampſchulte, dem 
es aber bet ſeiner Darſtellung jener Vorgänge zunächſt auf ihre Be 
ziehung zur Univerſität ankam. Von den noch ſonſt ihm vorliegen⸗ 
den, uns aber unzugänglichen Quellen ſind die vorzüglichſten die Ver⸗ 
hörsprotokolle in Hermanns Anecdota ad Hist. Erf., particula I, 
und bie Gogelide Chronit (Manuitript, in dem bezüglichen Abſchnitt 
aber nur einmal, p. 217, von ihm genannt). Die uns gleidfals 
unzugängliden „Überlieferungen aus ber vaterlänbijden Geſchichte 
von Erhard” bezeichnet Kampidulte felbft nebft den Darftellungen 
von Falkenſtein und Loſſius als höchſt oberflächlich. Bezüglich Eber⸗ 
lins bemerkt er: „Die Chroniſten übergehen Eberlins Berdienft um 
Erfurt mit Stillſchweigen, wohl deshalb, weil ihr Patriotismus einem 
Fremden das Lob nicht gönnte, das die Feigheit der Einheimiſchen 
in ein um fo grelleres Licht geſtellt haben würde.“26) 

Ein Brief Eobans an Sturz ex infoelici Erphurdia Altera 
Reminiscere (13. Märß), der von täglich in großer Anzahl weit 
und breit auftauchenden Berbreden ſpricht, und wie bereits die Ge: 
fängnifie für bie Übelthäter nicht mehr binreidend feiten, bereitet 
uns gewiſſermaßen auf bie betrübendben Begebenheiten ber nächſten 
Zeiten vor. 

Zu Kirchheim, ſüdlich von Erfurt im Stabtamt, werden zuerſt 
Beſchwerdeartikel gegen den Stadtrat aufgeftellt, benen fämtliche Dorf: 
daften zuftimmen. Zu Daberftadt in ber nächſten Nähe ber Stabt 
beſchließen ſodann die Vertranensmänner ber Bauern, es olle das 
ganze Landvolk bewaffnet in die Stadt ziehen und an die Stelle des 


20) Die Erfurter Chronik bei Fallenflein p. 536 f., lowie im 2. Bande, 
Heft 3 des Sophronizon. 

25) Falkenftein, p. 588, Rampidulte, p. 209 f. 

36) p. 202, Anm. 1, und p. 207, Anm. 1. 
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alten Rates ein newer „ewiger“ treten, ber ihre Artikel genebmige, 
ber alte Nat aber im Falle eine8 Widerſtandes ermordet, ſowie bas 
Beſitztum ber Reichen geplündert werden. 

Am 27. April (Donnerstag abends) erfuhr ber Nat, daß die 
Bauern bereit8 in Waffen vor den Thoren ftünden.??) Um die 
Gefahr eines nächtlidhen Überfalls zu verhitten, ſchickte ihnen der Rat 
Speiſe und Trank und verfprad bis zum nächften Morgen Antwort. 
Tags darauf erklärten fie, nur mit der Gemeinde verhandeln zu 
wollen; wenn ein Ratsherr, leen wir in Elligers Bericht, zu ihnen 
herausreiten wollte, würden fie ihn ermorden. Neuen Sdhreden bradhte 
bem Nate die Nachricht, wie auch bas Stadtvolk auf der Augſtbrücke 
fid zufammenrotte und die Bauern einzulaffen drohe. 

Wir kommen nun zu den Berhandlungen des Rates mit Eberlin. 
Demfelben war nad Elliger das Predigen verboten worden um 
Säfterungen willen. In dieſer Angelegenheit modte berlin aud) 
zum Rate gekommen fein. Daf er biefen durch freimütige Außerungen 
. auf ber Kanzel wabrfdeinlid gegen ihn felbft ecbittert hatte und 
zwar in dent Grade, daß biefer ihm das Prebigen unterjagte, läßt 
fih nicht beſtreiten; fraglid bleibt nur, ob biefelben in ber That 
ben harten Ausdruck Läfterungen verdienen. Nad der Art und Weife 
feiner Predigtthätigkeit in Erfurt überhaupt, bie wir freilid blof 
aus feiner eignen Feber Fennen, und ſeiner gegen ben Rat gemifs 
ſehr rückſichtsvollen Darftellung der Erfurter Vorgänge neigen wir 
uns zu einer milbern Auffaſſung al3 jene Elliger3. Auch bie An: 
ſprache Rohs an Eberlin: O Herr, thut an uns als Biedermann! 
führt uns weit eher zu der Annahme, daß der Pat in ſeinem Ver⸗ 
balten gegen Eberlin fid jelbft nicht ganz vorwurfsfret fühlte, als 
daß ſich biefer gegen ihn beſonders ſchwer vergangen Gabe. 

Eberlin erklärt fofort eine Bereitwilligteit, mit Gefahr feines 
Lebens für ben Frieden zu wirken, und machte ſich, als aud der 
eben eingetroffene oberfte Ratsmeiſter Adolarius Güttener jeine Juz 





31) Eberlin ſpricht von 4000, Elliger von 5000 Bauern, wäbrend er 
bie des andern Tages Eingelafſenen auch auf etwa 4000 ſchätzt; Die bon fallen: 
flein benüpte Chronik und Guden nah ber Handſchrift einer anonymen Er: 
furter Chronik, die wohl mit diefer die nämliche ift, laffen 11000 in die Stadt 
einziehen. 


518 Neuntes Rapitel. 


ftimmung erteilt, rafdh auf ben Weg. Von einer Begleitung durch 
ben einen oder andern Prädikanten ſchweigt Eberlin. Nach Eiger 
wird aud Lange, Mechler und Magiſter Kanngießer aus Leipzig zu 
ben Rottierern gefdidt und der 2. Ratsmeiſter Georg Friederam (ir 
Reinbertië Reftoratsberidht Friderunus genannt) gibt ihnen aud 
einen nicht befonders freundliden Gruß mit. Nad Eberlin fommen 
zwei Prebiger und hinterher Lange erft, während er zu dem Stabt- 
voll ſpricht; Lange mahnt e3, Eberlin zu folgen. Naddem dieſes 
ſchneller, al8 es Eberlin ſelbſt erwartet, beruhigt war, ging er mit den 
Ratsherrn und Prädikanten aud auf das Feld hinaus zu den Bauern. 
Zu ihnen ſpricht er gleidfall8, bod ohne den gewünjdten Erfolg. 

Um 11 Uhr mittags öffnet man von freten Stüden ben Bauern 
bie Thore. Elliger fagt nod, daß fie unbemaffnet einzogen, was 
wit dahingeſtellt ſein laſſen; die von Falkenſtein citierte Erfurter 
Chronik bemerkt, daß keine ausländijden, fondern nur die der Stabt 
zugehörigen Bauern eingelaffen wurden. Klingt nun aber don EL 
liger8 Berit ſehr eigentümlich, daß nämlid ber Einzug geftattet 
wurde, nachdem es Eberlin dahin gebracht, daß Bürger und Bauern 
zuſammenſchworen, niemand zu beläſtigen oder zu beſchädigen, ſo 
ſchweigen die übrigen Quellen von einem Zuſammenrotten der Städter 
vor dem Einzug der Bauern völlig. Der unerwartete Entſchluß, die 
Bauern in die Stadt einzulaſſen, ging ohne Zweifel vom Rate ſelbſt 
aus. Sei es nun, daß man hier die Gegner niederſtimmte oder 
ohne jedes Vorwiſſen derſelben handelte, man bewog die Bauern, 
ihre Zerſtörungswut auf das Eigentum des mainziſchen Stuhles und 
des Klerus zu beſchränken. Die hiſtoriſche Relation ſagt dies mit 
dürren Worten, ebenſo Gudenus; Eberlin ſelbſt geht mit Rückſicht 
auf den Rat nicht näher auf die Sache ein, droht aber zweimal den 
Anſtiftern mit Gottes Strafe. Der Stabthauptmann Hermann von 
Hoff, der einſt Luther nach Worms begleitet hatte, vollzog die Ein⸗ 
laſſung der Bauern; einer der bäuriſchen Rottenmeiſter erklärte ſpäter 
im Verhör: „Er habe nie anders gewußt, denn daß er durch ſein 
Hereinziehen nach Erfurt ſeinen Herrn, dem daſigen Stadtrate, zu 
Dienſten gezogen wäre.“28) 


18) Kampſchulte, p. 215. 
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Nod am erſten Tage, erzählt Kampſchulte, wurden die main: 
zijden Geridhtshäufer nebft dem Zollhaus zerftört. Nachdem abends 
die Gaufen in den Mönchsklöſtern Quartier genommen, plünderten 
fie in ben folgenden Tagen die Wohnungen der Geiftlichen und die 
Kirden. Hundert Relde wurden allein aus dem Domſtift geraubt, 
ber Nat aber lie den Sarg der hl. Abolar und Eoban einſchmelzen 
und daraus ſg. Sargpfennige prägen. Gegen die Bürger verhielten 
fih die Bauern, wie aud Eoban in feinem Briefe vom 10. Mai 
an Stur bezeugt, ganz friedfertig.*°) 

Auch Eberlin ſetzte jeine Bemühungen für die Erhaltung bes 
Friedens und den Sdu von Bebrängten unverdroſſen fort. Dem 
Küdenmeifter und Bigtum des Biſchofs veridaffte er Sicherheit, aud) 
Geiftliden und Mönchen machte er fih nah Kräften nützlich und 
befämpfte befonders heftig den Verſuch, die Nonnen zum Austritt 
aud ben Klöftern zu überveden oder zu zwingen, wad ihm viele ver: 
argten; ben Nonnen ſelbſt ſprach er Mut ein und es ließen ſich aud) 
nur bie Benediltinerinnen zu St. Andreas durch erdidtete Schreck⸗ 
bilder aus dem Kloſter herausloden; auch Güttener bezeugte über 
Dieje Argliſt ſeinen Unwillen. 

Kamen dieſe Bemühungen Eberlins zunächſt nur den tal 
bigen zu gute, fo fand er balb aud Gelegenheit, beim Rate und 
dem gemäfsigten Teile der Evangelijden fid Dant zu erwerben. Die 
Bauern hatten an den biſchöflichen und geiftliden Gütern ihre Zer⸗ 
ftórungswut gejättigt, fie begannen nun gegen ben Rat mißtrauiſch 
3u werden, einzelne Unzufriedbene aus der Gemeinde heten fie.5°) 
Zunächſt waren es bie Bauern in der Rartaufe, in bem ſüdweſtlich 
von der Stadt gelegenen Hirſchbrühl, welde man zu einem Zuge 
gegen das Rathaus zu überreden ſuchte, da die Gerren ihnen untreu 


29) Guden bebt nod beſonders hervor, daß aud das Steinbild des hl. 
Martin am Turm des innern Bruͤhlerthors verftÄmmelt wurde (p. 223); VLoffius 
beridhtet daaſelbe aud von der Martinsftatue über dem Rathausthor (p. 151). 

30) Seitdem der Rat 1520 eine neue Regimentsordnung eingeführt hatte, 
beftand zwijden ihm und ber Gemeinde eine große Rluft. Dad Erſcheinen der 
Bauern vor der Stadt und ihr Verhalten gegen den Rat bi zur ffnung der 
Thore führt darum aud Kampidulte mit Recht auf eine geheime Berftändigung 

zwiſchen dem Landvolk und ber unzufriedenen Gemeinde zurück (p. 205 f.). 
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ſeien. Eberlin beſchwichtigte den Haufen nicht ohne Lebensgefahr. 
Den Bauern auf dem weſtlich von der Stadt ſich erhebenden Peters⸗ 
berg, welde ihn bet der Abfaſſung von Artikeln zu Rate zogen, er: 
klärte er offen, ihre Artikel feten wider das Cvangelium. Er pre 
digte nun aud etlidhe Tage im Dome ſelbſt und Güttener ſtellte an 
ihn im Namen des Ausſchuſſes vom Nate, der Gemeinde und Bauern: 
ſchaft fogar den Antrag, demſelben nebft vier angebängten Pfarreien 
vorzuftehen. Aber Eberlin wollte vor jedem Vorwurf des Eigennutes 
fier fein, er wußte aud, welder Eiferſucht er ausgeſetzt wãre, wern 
er als Ausländer ſelbſt dem Doktor Lange vorgezogen würde, er er: 
fannte ferner den Wantelmut ber Menge, und tie leidt die radi⸗ 
Fale Partei in ber Gemeinde über bie Gemäßigten bie Oberhand 
gewinnen könnte. 

In ber That zogen aud don am 9. Mat Bürger und Bauern 
vor bas Rathaus und übergaben dem Rate 28 Actitel. In der 
Hoffnung, das Volk hinzuhalten, verfprad ber Nat, Luther und Me- 
landthon zur Prüfung derſelben einzuladen, er ſchrieb biefen bereits 
aud am folgenden Tage. Doch bald fam es zu neuen Unruhen 
und an die Stelle bes alten wurde ein Nat aus Volksmännern ge 
ſetzt. Eberlin erzählt, wie er von ber Domkanzel nebft andern Pre- 
digern aufs Rathaus gerufen wurde und hier fih mit aller Macht 
dem Vornehmen, einen neuen Nat zu wäblen, widerjebte. Lb dies 
bereit8 am 9. der Fall war, indem man bie Beftätigung der 28 
Artikel burd einen neuen Rat bewerkitelligen wollte, ober erft, als 
dieſer wirklich hergeftellt wurde, müfjen wir unentſchieden laſſen. Es 
war dieſer Widerſtand wohl auch Eberlins letzte öffentliche Hand⸗ 
lung in Erfurt; wenigſtens erfahren wir über die weitern Vorgänge 
von ihm nichts mehr und auch die Bemerkung, daß er, nachdem er 
vor allem Volke zweimal bie Urſache erzählt, warum er bie Ber: 
waltung ber Dompfarrei nicht angenommen, in Erfurt auf einen 
Prebigtftubl mehr gekommen fet, beſtärkt uns in dieſer Anficht. 

Gegen alles, was man bisher geſchont hatte, wurde jetzt ge⸗ 
wütet, auch die Nonnenklöſter wurden geplündert; die Nachricht von 
der am 15. Mai erfolgten Niederlage Thomas Münzers bei Franken⸗ 
hauſen machte indes bald dem tollen Treiben ein Ende. 


„Ich wurde von Herrn Franz Langenſtetter,“ fährt Eberlin 
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in fetner getreuen Warnung an bie Chrijten in der burgauifden 
Mart weiter, „Burgermeifter zur Stadt Ilmen, berufen gegen Ilmen, 
nachdem der erste Aufruhr geftilt war, daf ih follte da predtgen 
einmal oder drei. Wie fletBig ich da gewebhrt habe, daß ſie nicht 
wieder aufrühreriſch würden (wie dann ſich etlide im Land wieder 
rotten wollten), und wie fleißig ih das Bolt ben zwei Srafen zu 
Arnſtadt empfohlen habe, laffe ih jebt anftehen ber Kürze wegen, 
und es hat nod Feinen Biedermann gereut, daß er mir gefolat hat.” 

Beim Kloſter Ilm hatten fid, wie Zimmermann erzählt, in 
furzem 8—9000 Bürger und Bauern gelagert. Die Grafen von 
Sdwarzburg, Günther, ber 39., und ſein Sohn Geinrid, der 37, 
waren aller Einkünfte und Gewalt beraubt und gezwungen worden, 
auf bem Rathaus zu Arnftadt die 19 Artikel anzunehmen.s1) 

Um Mitte September weilte Eberlin, wie Schumm aus „jebt 
niet mehr zugängliden” Rothenburger Shulprogrammen mitteilt, 
beim oberften markgräflich brandenburgijden Setretär Georg Vogler - 
und wandte fih, von dieſem al3 Stadtpfarrer an Stelle be am 
1. Vult enthaupteten Dr. Joh. Deuſchlin empfoblen, ſchriftlich an 
ben Bürgermeifter und Stabtidreiber daſelbſt, trat aber nie Diefe 
Stelle an.s2) Es war ber Orden der zu Mergentheim refidierenden 
Deutſchherrn, der bie Pfarrkirche zu St. Jakob in Rothenburg mit 
Geiftlichen zu verſehen hatte; ba aber biefer nicht einmal bie ver: 
tragsmäßige Zahl von Prieftern unterhielt, widerftand er um jo 
energijder der Anftellung eines lutherijden Geiftlidhen. 

Erſt in Wertheim finden wir Eberlin wieder als oberften Geift- 
lidhen bes Grafen Georg I. Wann er nad Wertheim Fam, läßt 
ſich nicht beftimmen. Die erft 1526 veröffentliehte Warnung an bie 


91) Bb. II, p. 287 f. 

82) Gtt. gel. Anzeigen 1875, I, p. 808. Vaut perſonlicher freundlicher 
Mitteilung entnabm Herr Apotheker Weibeder in Rothenburg aud T. J der 
Ronfiftorialatten des k. Kreisarchivs zu Nürnberg ebenfals die Notiz, dab 
Secretair Vogler, „naddem ein gottloſer, vffrüriſcher Prediger, ber Doctor vers 
gangene Tage vom leben zum tobde geftrafft iſt,“ Joh. Eberlin von Günzburg 
gu einem evangelijden Prediger empfohlen Gabe; nad einer zweiten Notiz aud 
berjelben Quelle empfabl nod im nämlichen Jahre Martgraf Georg von Ondlge 
bad, nachdem zwei geïftlide Lehen vazierend feiten, den Nothenburgern den 
Bilar zu Creglingen, Johann Wuderer, 
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Chriſten in ber burgauifden Mart erwähnt von Wertheim nichts, 
aud ein Drudort ijt hier nicht genannt; bagegen trägt bie Widmung 
ſeiner handſchriftlichen, tm fürftlichen Archiv zu Wertheim aufbe- 
wahrten Überjebung ber Germania des Tacitus an Graf Georg das 
Datum auf Kiliani (8. Juli) 1526. 

Wir haben indes einen Grund, an der allgemeinen Annahme 
zu rütteln, daß Eberlin noch 1525 nad Wertheim Lam. Auch bie 
in ber Warnung an die Chriften der burgautjden Mark enthaltene 
Frage, warum die von fdledten Auslegern der Bibel Verführten 
nicht lieber zu Luther um Prediger geſchickt hätten, papt weit mehr 
im Munde eines auf Luthers Empfehlung mit einer firen Stelle Bez 
trauten, als eine8 erft einer Anftelung Harrenden. Ehe wir nun 
zufammenftellen, wa8 uns von Eberlins Wirkſamkeit in Wertheim 
befannt ift, geben wir nod einen Eurzen Überblid über die Regierungs⸗ 
thätigkeit des Grafen Georg und bie Zuſtände in der Sansen bië 
zum Abſchluß des Bauerntriegs. 

Georg I., geb. 1487, übernahm von feinem Vater Michael IL, 
geb. 1452, al8 biefer 1521 von alen Gefdäften zurücktrat, die Rez 
gierung über die Grafſchaft Wertheim. 1522 zog er im Auftrag 
des Kaiſers al3 Reichshauptmann gegen Mangold von Gberftein, der 
trots des Wormſer Landfriedens auf den Strapen raubte, und ecoberte 
beffen Schlöffer Branbdenftein und Zeitlofs.SS) 

Yn dieſem Jahre wandte fih auch Sraf Georg brieflih an 
Luther mit der Bitte um einen Prediger, dem er außer der Koft 
von ſeinem eignen Tijd einen jäbrlichen Gehalt von 100 Golb- 
gulden geben wolle.) Der ihm hierauf von Luther empfoblene 
Geiftlidhe ift ohne Zweifel Dr. Jakob Straus aus Horb, 1521 Pre 
diger zu Dal im Innthal; berjelbe ſiedelt aber nod 1522 von Wert- 


88) In ber Gefdhidhte der Grafen von Wertheim von Dr. Joſ. Aſchbach, 
ord. Profeffor an ber Univ. Bonn, Frankfurt, 1843, befindet fid im 2. Band 
al8 Urkunde CCX etn Mandat des Reichsregiments vom 26. April 1522 an 
Biſchof Konrad von Würzburg, nachdem ber Gherfteiner aus Schloß Branden: 
burg enttommen tar, dab er bet Fortſezung des Ktrieges dem Grafen helfe. 
SY aud „Ain newes Bied von Branbdenftain und Zeitlos 2.” bei Liliencron, 
bie Giftor. Volkslieder ber Deutidjen, nr. 365; Gödele IL, p. 291, nr. 55! 

20) Vierordt, Geld. der ev. Kirche in dem Großh. Baden, I, p. 136 f. 
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heim nad Gijenad über. Am 17. Juni 1523 ſchreibt Luther dem 
Grafen, ber fid einſt wabrideinlid über das Verhalten des Doftors 
bei ibm befdmert hatte: „Or. Strau hat feinen harten Kopf und 
macht's jebt zu Eiſenach aud, wie er ann, und läßt uns jagen 
und ſchreiben.“20) 

Als Johannes Draco, beffen Verweifung aus dem Stift St. 
Sever zu Erfurt wegen einer Teilnahme an Luthers Einzugsfeier 
im April 1521 das fg. Pfaffenſtürmen veranlapt hatte, aus Milten: 
berg, wo er 1522 eine evangelijde Gemeinde gegründet, auf Bitten 
ber Einwohner gemiden war, benen der Statthalter des Fürſtbiſchofs 
von Mainz mit Berluft von Letb und Gut gebroht batte, falls fie 
fib niht ihres Pfarrers entlebigten, fand er Schub beim Grafen 
von Wertheim und ſchrieb bier etwa anfangs Oktober 1523 eine 
„Epiftel an bie kirchen und gemeyne Gottis zu Miltenberat.” In 
biefer empfabl er ben Diltenbergern nad dem Beifpiel Wertheims 
die Erridhtung eine gemeinen Kaſtens zur Unterftüung ber Armen 
und bemerfte, daß das hl. Abendmahl hier bereits unter beiden Ge: 
ftalten öffentlid und allgemein ausgeteilt roerde.3°) | 

Fm Jahr 1524 finden wir al3 evangelijdhen Geiftliden in 
Wertheim Prang Kolb. PDerjelbe, 1465. zu Lörrach geboren, pre- 
digte al3 Kartäuſer in Bern gegen die Sitte, in fremde Kriegsdienſte 
zu treten, fowie gegen das üppige Leben der Berner; da er aber 
bier nidht genug Gehör fand, begab er fih in das Kartäuſerkloſter 
3u Nürnberg und von da wegen BVerfolgung durch die Ratholiten 
nad Wertheim. Am 28. Auguſt (Samstag nah Bartholomäus) 
viehtet er von Wertheim aus an Luther ein merkwürdiges Schreiben 
in lateinijder Sprade, worin er hm über ſein und ſeines Kaplan3 
— berjelbe hieß nad gleidzeitigen Briefen Leonhard — Verfahren 





85) Luther und Württemberg, Abhandlung Boſſerts in den theol. Stu: 
bien aud Württ. 1883, p. 255. Biographie des Dr. Strauß bet Herzog, gleich⸗ 
fall8 von Bofſert. Bal. nod Hagen, Deutſchlands Lit. u. vel. Verhältnifſe tur 
Reformationszeitalter, II, p. 170, Baumanns Duellen (Codläus), p. 787, und 
Wistemann, Darftelung der in Deutſchl. 3. 3. der Ref. herrſchenden nationaldk. 
Anfichten, p. 95 f.! 4 

36) Vierordt, p. 137; Eduard Engelhardt, Ehrengedächtnis ber Ref. in 
Vranken, Nürnberg 1861, p. 12-18, 





524 ReunteB Rapitel. 


beim GotteBbienft, bet ber Taufe und Krankenkommunion berichtet, 
bie Anhänglichkeit des Grafen, eines aufrichtigen und im Evangelium 
febr unterrichteten Dannes, an Luther Tobt und in einem Anhang 
um Aufklärung über die Worte bittet: „Dies iſt mein Leib,“ indem 
er feine Neigung, dieſelben mit Zwingli bildlich zu verftehen, nicht 
verheblt.57) 

Wenige Tage vor Abgang dieſes Briefes hatten fid bie Stände 
bes fränkiſchen Kreiſes, darunter audh Graf Georg, zu Windsheim 
verfammtelt, wo eine neue Verſammlung zu Rothenburg ob der Tauber 
bis 12. Oktober anberaumt wurde, auf welder die Ratſchläge der 
einzelnen Stände bezüglidh der Kirchenreform vorgelegt werden ſollten, 
um barber Beſchluß zu faffen. In dem Wertheimer Vorſchlag wird 
u. a. Konſekration be8 Saframents in Gegenwart bes Kranten gee 
fovbert, der Gebraudh von Monftranzen verworfen, ber Bilderkult 
als „läfterlidge und gleipende Abgötterei“ bezeidjnet.ss) Der Ber: 
faffer dieſes Vorſchlags war wohl Kolb, einzelne halten dafür An- 
dreas Carlſtadt. 

In demſelben Jahre wird hier von dem aus Bamberg ver⸗ 
triebenen Buchdrucker Georg Erlinger eine mit Zugrundelegung von 
Luthers Bibelüberſetzung von ihm ſelbſt verfaßte Evangelienharmonie 
gedruckt. 20) 

Bom Fabr 1524, 30. Auguſt (Dienstag nah Bartholomäus) 
erhielt fih aud eine Verordnung Georgs vom Gottesſchwören beim 
Wein und in den Gaffen, befonders aud gegen das neue Sdheltwort 
Reker: „Denn einer, ber allein durd bie Gnade unjers Heren Jeju 
Chriſti felig zu werden verbofft, der wird von benen, bie fih Chriften 
nennen, unbillig ein Reter geadhtet; welder aber vermeinet, durch 
andere Mittel oder feine guten Werke den Gimmel zu erlangen, (dem) 
follen wir ſeiner guten Werke billig banten und ihn al8 unſern 
Bruder nicht verachten; wenn aber jemand vorhat, jeinen Bruder 
beffer zu unterrichten, das fol er thun mit freundlicher und bürger- 


97) Vierordt, p. 137 ff. Der Brief an Luther in Kapps Heiner Rad. 
leje zur Erlâuterung der Ref. Geſch. nüßlicher Urkunden, II, p. 616. 

8e) Engelhardt a. a. O., p. 156 f.; Benen, Geſchichte des — 
in Oſtfrauken, p. 369 f. 

29) Vierordt, p. 188; Medicus, p. 43. 
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lider Befdeidenheit, wie dann einem Chriften geziemet. Zudem ift 
aud eine böfe Gewobnheit, daß unfere Bürger und Unterthanen in 
unſerer Stadt mit bewegliden Zantworten zu Hadernis ihres Verz 
muten8 freien Plas haben, aljo daß einer den andern leichtlidh eines 
Diebſtahls ober dgl. Böſewichtſtücke zeiht. Obgemeldete Mifiethaten, 
beſonders die Trunkenheit, daraus alle Laſter entſpringen, ſollen hin⸗ 
füro im Turm geſtraft werden.“ 

In demſelben Fabr erging ferner an bie Pfarrer der Graf- 
ſchaft der Befehl, auch auf der Kanzel zu verkünden, daß Zutrinken 
und Gottſchwören an Leib und Gut geftraft werden ſolle; zugleich 
erfchten eine Verordnung bezüglid ber Kindstaufen und der damit 
verbundenen Weijungen (Geſchenke an bie RKindbetterinnen), welde 
aufgehoben wurden, desgleichen, daß man Zigeuner oder Heiden nicht 
mebr lagern laffe. „Auch follen hinfüro alle Pfarrherrn, benen das 
Wort Gotte8 in der Grafſchaft Wertheim zu predigen befohlen ijt, 
dem Volt getreulid das Evangelium und die Lebre Chrifti, unſers 
Bebalters und Seligmadhers, lauter, rein und chriſtlich prebigen, das 
Bolt in der Liebe Gottes und des Nächſten, aud unter ihnen felbft 
Friede und Einigteit zu halten, und gegen ihre Obrigteit zu Gut- 
willigteit und Gehorſam anweifen, von Aufruhr oder Widermillen 
gegen alle Menſchen, wie Chriſtus und al ſeine Apoftel gelehrt, des: 
gleiden von Zutrinten, Völlerei und Gottesläfterung und allen an: 
bern Laftern mit hödhftem Fleiß abziehen, alſo dap fie ihrer Arbeit 
3u ihrer jelbft Not, Weibs und Kinder Nahrung, die Gott verliehen 
bat, fleifig und ernſtlich anhangen, im Glauben, ber allmädhtige Gott, 
fo wir durch ſeine freimilben Gaben Befferung unjers ſündlichen 
Lebens vertraulich hoffen, werde uns in allen unſern notwendigen 
Anfechtungen tröſtlich verhalten (zurückhalten) und ewiglich nicht ver⸗ 
laſſen.“40) 

Im Jahr 1526 wurde auch Graf Georg und ſein Land ſchwer 
in den Bauernkrieg verwickelt. 
Nach der blutigen That zu Weinsberg war der Odenwälder 


40) Braunbuch des Stadtarchivs Wertheim, nr. 37 u. 42. Eine chrono⸗ 
logiſche Zuſammenſtellung in demſelben Budhe, nr. 235, mit ber Überſchrift: 
„Denkwürdige Händel“ fagt aud: „Anno 1524 Gat bie Cuangelijd lehr Bie 
angefangen.” 
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Haufe, ber fih ſelbſt das evangelijde Geer nannte, auf dem Wege 
nah Würzburg über Geilbronn und Amorbach in Miltenberg anger 
langt. Der Tauber Gaufe ober das fräntijde Geer war, um fid 
mit dem evangelijden zu vereinigen, von Ochſenfurt her in Heiden⸗ 
feld eingerûdt. In Miltenberg traf Graf Georg, den Die Bauern 
zur Abſchließung eines Vertrags bereits nad Amorbach beſchieden 
hatten, bei denſelben ein und trat ihrer Verbrüderung bei; beim 
Kloſter Neubronn lie er ſein Geſchütz zu ihnen ſtoßen. Seine eignen 
Unterthanen batten fid gegen ibn empört und bereits bie Klöfter 
Bronnbad und Holzkirchen eingenommen und zu Dertingen ein Lager 
geſchlagen; ihrem Beifpiel waren die Bauern ber benachbarten würz⸗ 
burgiſchen Amter Rotenfel8 und Homburg gefolgt. Mit ben Bauern 
vor dem Frauenberg angelangt, ritt Graf Georg am 12. Mat mit 
noch zwei Edelleuten vor das Schloß, um die Belagerten zur Über- 
gabe zu bewegen. Die mit ihnen getroffene Vereinbarung kommt 
jedoch nidt zur Ausführung; etn Sturm auf den Frauenberg wird 
von ber Beſatzung abgefdlagen, und indem bie Belagerung ſich hinaus: 
steht, tehrt Georg nad Wertheim zurüd. Zwar wird er von den 
Bauern nod immer al8 einer der Ihrigen betradtet, wie fie ja aud 
in einem Sdhreiben vom 28. Mai an das Bundesheer erklären, fie 
bätten fid bereden laffen, Graf Georg zu Wertheim, ihren biëherigen 
Gauptmann Götz von Berlicdhingen, Georg Bopp von Adelsheim und 
Wendel Gippler behufs einer Verhandlung zu den Bündijden zu 
verordnen; aber er entfernte fid von ihnen immer weiter. Auf das 
Verlangen nad neuem Geſchütz gibt er eine ausweichende Antwort, 
einen von den Gauptleuten der Bauern auf ben 1. Juni nad Schwein⸗ 
furt ausgeſchriebenen Landtag beſucht er ebenfowenig wie die übrigen 
eingelabenen Grafen und Städte, die Bitte ber Würzburger, bie mit 
ben Bauern gemeinſame Sade gemacht hatten, beim ſchwäbiſchen 
Bund fid für fie zu verwenden, ſchlägt er ebenfo wie bie Nurnberger 
ab. Als Jörg Truchſeß die Bauern bet Rönigshofen an ber Tauber 
und bet Ingolſtadt unweit Würzburg gefdlagen batte, ſtellte ſich 
Graf Georg auf dem Reichstag zu Augsburg; es wurde jedoch, ba 
fid der Markgraf von Ansbach und andere für ihn verwendeten, 
nicht einmal eine Klage gegen ihn erhoben.1) 

41) Benjen, p. 175 f., 252 f., 265, 344 u. 428; Bimmermaun II, p. 69 
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Ob Graf Georg aus freien Stüden, vielleicht gar in ber Hoff: 
nung, fetne Landſchaft zu vergröfpern, wie dies ſchon tn der Zimmeri⸗ 
iden Chronik II, p. 58 f., vermutungsweiſe audgefproden wird, oder 
nur gezwungen den Bauern beitrat, um gröfzern Sdhaden von ſeinem 
Gebiete fernzuhalten, wo möglich aud, mande Unklugheit oder Ro— 
Beit berjelben zu verbüten, dieje Frage zu unterjuden, liegt fowohl 
von unſerer Aufgabe zu weit ab, al3 auch bebürften wir hiezu eines 
ausgedehntern biftorijden Materials. Wir bemerken nur nod aus 
Benfen, daß Graf Georg von jeiner Bauernidaft in ſeinem eignen 
Schloſſe belagert wurde, weil er geiftlide Güter in Verwahrung gez 
nommen und einige Bauernböfe, beren Befiger fid gegen ihn em- 
pörten, im Ärger verbrannt hatte, dap ferner von ben Fürſten nad 
Bejebung Würzburgs ber Graffdaft eine Strafe von 3000 fl. auf: 
erlegt wurde.“) Janſſen ſchreibt mit Bezug auf eine Mitteilung 
Raufmanns aud dem Braunbudh im Freiburger Diözeſanarchiv: „Er 
(Sraf Georg) brannte und plünderte zwet Ortidaften aus, aud bie 
(Cifterzienfer) Abtei Bronnbach, bie Cartaufe Grünau bet Werthetm 
und das zwijden Wertheim und Würzburg gelegene Benediktiner⸗ 
kloſter Holzkirchen.“ Die Stelle im Braunbud lautet wörtlid: „1525 
bat ber Bauerntrieg fih erhoben. Brant unjer G. Herr Graf Jörg 
höffelt auß, Blündert Reichholtzheim (unmittelbare8 wertheimijdes 
Beſitztum), Cloſter Brunbach, Grunach vnd Holtz Kirchen wordt ver⸗ 
wüſt (von Graf Georg oder von den Bauern? Sieh das oben von 
Benſen über Bronnbach und Holzkirchen Mitgeteilte!). es muſt Graf 


bis 71, 459 f. u. 474, Aſchbach J, p. 299 -810. Der 2. Band von Aſchbach, 
nr. 211, enthält ein Schreiben des Biſchofs von Würzburg an Graf Michael 
vom 11, Mai (Donnerst. nad Fubilate), worin er ihn bittet, durch jeinen Sohn 
einen Stillftanb für das Stift bei ben Bauern zu erwirken. Ein Schreiben 
gleichen Inhalts vichtete der Bijdof am nämliden Tage an Georg ſelbſt (Dr. 
Sdreiber, Urkundenbuch der Stadt Freiburg, B. 2, Url. nr. 223, p. 94). 
In nr. 212 teilt Aſchbach ein Schreiben Georg an ſeinen Vater vom 2. Dez 
1535 mit, worin er dieſem Uber feine Reiſe nad Augsburg berichtet. Gelegents 
lich erwähnen wirt bier nod einer ſchriftlichen Fürbitte Georg für Gôp von 
Berlidhingen bet Iörg Teuchfe vom 25. Mai, da dieſer alle Beſchwerungen, 
fo viel ihm möglih war, mit treuem Fleiß abgewendet habe. (Baumanns 
Kiten, nr. 327.) 
42) p. 410, n. 2, u. 450, 
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Jörg ben Bauern ein fendlin Knecht ſchicken, nahm er hie 50, zu 
Freudenberg 30, bie andern auf bem Land, mußt aud) 6 Stüd Buren 
barleihen.”45) 

Wie biefe Stelle, ſpricht von einer gezwungenen Unterſtützung 
ber Bauern aud Das von Liliencron mitgeteilte Volkslied: „Ein 
newe8 lied, wie es in dem frentijden bauren krieg ergangen ijt”: 


„Graf Jörg von Wertham was aud darbei, 
er muſt in blet und pulver leihen, 

dazu hatten fte in zwungen, 

dazu zwo büchſen, waren grof 

fie triben ftein und große klop 

fein alle beid zerfprungen.”+) 


Gegen eine vom Fiskal am 27. Nov. 1525 beim Kammer: 
gericht eingereichte Klage bradte Georg zu ſeiner Verteidigung vor, 
er habe alle8 gethan, bie Unterthanen in Ruhe zu erhalten; erft auf 
fein Zureden, dann durch feinen nötigenden Wiberftand gezwungen, 
hätten fie ihm wieder gehuldigt; er fet der einzige geweſen, der fid) 
wiberjebt babe, aud) habe er erft, nachdem alle feften Plätze im 
Mainzijden und Würzburgijden, zwijden denen die Grafſchaft Liege, 
eingenommen, fein Sand oben und unten von zwei mächtigen Gaufen 
bebrobt, er ſelbſt aber mit feinem alten Vater ohne Rat und Hoff 
nung auf Gilfe, ja niht einmal im ſtande gewefen fet, von fid 
Kundſchaft zu geben, ſich in einen Vertrag mit den Bauern einge: 
laffen, um Gut und Leben zu vetten. Seine Unterthanen ſeien die 
ärgſten gewejen; wie habe er fid in dieſer angftwollen Lage anders 
tetten Fönnen? Bet dieſer Berteidigung beruhigte fid denn aud das 
Kammergericht. +5) 

Bon der Handlung zwifden Würzburg und Wertheim zu Geibel: 
berg Montag nad Fnvocavit (11. März) 1527 iſt uns nur belannt, 
was Janien, Benſen und im Archiv des bift. Vereins von Unter: 


<3) Dentwärdige Gänbdel, nr. 235 des Braunbuchs (aud) nr. 221). Janſſen 
. II, p. 517 (mit Bezugnabme auf 2, 50 des Freiburger Didzefanardivs). 

+4) nr. 879, p. 464, Gtropbe 10. Göbele II, p. 291, nr. 61. 

45) Ochsle, Beiträge zur Geſch. des Bauernkrieges iu ben ſchwäbiſch⸗ 
fraͤnkiſchen Grenzlanden, p. 374, Anm. 2, 
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franten Kaufmann aus derſelben mitteilen.+s) Wir erlauben uns 
dazu nur die Bemerfung, daß der Bijdof gegen den Grafen ſchon 
wegen ſeines Übertritts zur neuen Lehre erbittert war. 

Aus dem Jahre 1525 (Magdalenentag, 23. Vult) ſtammt aud) 
nod eine Verordnung bezüalid des Weingenuſſes bet Abſchluß eines 
Geſchäftes, dem fg. Leihkauf, ſowie bezüglid des Beſuchs fremder 
Kirchweihen und der unnützen Koſten bei Hochzeiten. Wer eine Hod: 
zeit halten wolle, möge drei Tiſche oder weniger ſeiner geſippten 
Freunde zum Morgeneſſen ſpeiſen, zum Kirchgang aber fo viele Per⸗ 
fonen erbitten, al8 er wolle, nad Gewohnheit der Stadt Nürnberg. 
Bald aber erfolgte bezüglid der Leihkäufe eine Mäßigung. Das 
gemeinfame Zeden in den Wirtshäujern und Zunftftuben wurde 
wieder erlaubt, aud an Werftagen jolten die Bürger mit fremden 
Geſchäftsleuten eine Bede trinten dürfen; dod jole eine Zechgeſell⸗ 
ſchaft nicht ber vier Stunden dauern, bie Übertretung biefer Ord⸗ 
nung jole mit einem Sulden und mehr beftraft werden.7) 

Indem wir Eberlins Ankunft in Wertheim nod ins Jahr 1525 
festen, müfjen wir aud annehmen, dap er ſeine „getreue War: 
nung an Die Ghriften in ber Burgauiſchen Mart” hier gez 
ſchrieben habe. Dieſe Schrift gehört nämlid bereit8 dem Jahre 1526 
an, was uns ſchon bie 2. Seite lehrt, wo es heit, daß viele un: 
ruhige Leute tm Lande herumgehen, welde taten, man ſolle fid durch 
ben Berluft des vorigen Jahres nicht abſchrecken laffen, fondern fid) 
wieder fammeln und fechten wider Gottes Feinde. Auf eine zweite 
Zeitbeſtimmung (Bg. c, BL. 4), daß vor vierthalb Jahren Eberlin nad 
Wittenberg gekommen jet, haben wir ſchon wieberholt Bezug gez 
nommen. Müſſen wir aud unter den vierthalb Jahren nicht gerabezu 
brei Fabre und 6 Monate verftehen, fo entnehmen wir, ba Eberlin 
wohl nidht ſehr lange nad Luthers Rückkehr von ber Wartburg in 
Wittenberg antam, indem er nod in dieſem Jahre eine große ſchrift⸗ 
ftellerijdhe Thätigkeit entfaltete, daraus wenigftens ſoviel, daß die 


46) Fanffen II, p. 517 f.; Benſen, p. 499 ff; Raufmaunn, Archiv des 
bit. Bereins zu Wärzburg, 1869, Bd. XX, p. 14 f. 
<1) Braunbud, or, 38 u. 39; Dr. Raufmann, Leine Beiträge zur Rule 
turgeſch. der Grafſch. Wertheim, tm 8. Band des Chilianeums, 1866, nr. XI, 
p. 111. (p. 110 wird hier aud der von und p. 525 genannten Weifungen erwähnt.) 
Nadllofer, M. Johaun Eberlin von Günzburg ze. 34 
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Abfaſſung ber Schrift ſchon in bie erſte Zeit des Jahres 1626 fällt. 
Auffallender Weiſe iſt hier nirgends von Wertheim die Rede, während 
er doch ſeine Wirkſamkeit in Erfurt und Ilm ſehr ausführlich be- 
ſpricht; er kann aber dieſe Epiſode auch ſchon im Jahre 1525 auf— 
gezeichnet haben. 

Und nun zu dem Inhalte der Schrift ſelbſt! 

Er habe ſich unterſtanden, ſchreibt Eberlin, eine Schrift in 
Warnungs Weiſe an die Chriſten der burgauiſchen Mark zu richten, 
nicht um ſich als einen Meiſter im Predigen zu zeigen, ſondern weil 
ſie ſeine Landsleute und viele von ihnen auch ſeine „Verwandten in 
Magſchaft oder angeborner Freundſchaft,“ und was noch mehr gelte, 
mit teilhaftig ſeien am Evangelium, nach dem ſie große Begierde 
gehabt, wie ber Fahrweg bezeuge, ben fte oft gegangen ſeien, zu hören 
Die Lehre Chriſti.“s) 

Da nun der Satan ſeine Poſtboten ausgeſandt habe unter 
Gottes Kinder, zu denen aud ſie gehören, um böſen Samen zu ſäen 
und ein verderbliches Feuer anzuzünden unvermerkt, bis alle Häuſer 
in Flammen ſtünden, wolle er fie rechtzeitig warnen in ber Erwar⸗ 
tung, daf fte mehr auf jeine Treue al3 Zierde der Nede adhten, 
und jo er einfältig und niedrig fet in Sinnen und Sdhreiben, ihn 
aud beffer verstehen würden, wie man fagt: Ein Stammler verjtebt 
ben andern wobl. „Ich höre, es gehen viel unruhige Leute tm Land 
um, welde raten, man jole fid durch den Verluft des vorigen Jahres 
nicht laſſen abſchrecken, man ſolle wiederum ſich ſammeln und fechten 
wider Gottes Feinde;“ es werde dieſen der Sieg nicht lange gedeihen, 
ſo wenig als den Gibeonitern. (Judic. 20.) Hiezu kommt noch der 
Schmerz um den Verluſt ſo vieler guten Freunde, auch ein Mitleid 
mit den Elenden und Betrübten, ob unſchuldig oder ſchuldig, „als 
dann Fleiſch und Blut auch barmherzig iſt zu Zeiten, doch ſelten 
zu rechter Zeit und mit rechtenm Maf.’ Dieſer Schmerz gibt hef— 
tigen, kühnen Rat und verdeckt ſich mit einem göttlichen Eifer, wie 
bem David geſchah gegen Nabal. (1. Sam. 25, nicht Reg.) So 
verjuden nun dieſe unruhigen Leute, den gemeinen Gaufen durch 


48) Mergleiche die Anfangsworte der Abhandlung „der Gloderthurn ac.“ 
p. 138 und den 1. Abſchnitt von Eberlins Schrift an Wehe p. 219! 
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Goffnung auf Gewinn wieder zur Entpörung zu bewegen ober in 
geheime Anſchläge zu vermideln, damit der Teufel fih wieder in ber 
Meniden Schaden und Blut baden könne. 

„Nun ſchrieb ich bies Senbbrieflein allein zu benen, welde am 
vorigen Aufruhr keinen Veil gehabt haben” und geneigt find, Gottes 
Wort mehr zu folgen al3 menſchlicher Klugheit, bamit ich fie warne; 
ſpäter werde id vielleidt aud) benen ſchreiben, die „um ihre Schuld 
baben Sdaben erlitten und dod fo ſeltſam zu ber Handlung gee 
fommen find, daß fie fidh darüber verwundern und es ihnen leid 
it,” desgleichen benen, die unſchuldig leiden nad dem Sprichwort: 
Ein Nachbar ift dem andern einen Brand ſchuldig. Die aber Gottes 
Wort nidt achten, follen wiffen, daß ich fo närriſch nicht bin, damit 
etwas bei ihnen auêridten zu wollen. Bon dem Geſchwätz ber oben 
genannten unrubigen Leute nun wil ih euch abziehen, beren Odem 
it glühende Kohlen und aud beven Mund Hadeln und feurige Brände 
fabren. Ihr Fürſt, ber Teufel, weifs, daß Gott Empörung nie un- 
geftraft gelaffen hat, daß ferner „nichts für biliger geachtet wird 
bei ben Thörichten, al3 daß man bie gottlojen ſchädlichen Handlungen 
an Obern und Untern fdarf ftrafe; daher ſind fo oft die Bundſchuhe 
aufgeworfen worden zu unſern Zeiten und vorhin (worher), wodurch 
bie Unweifen boffen, Erleidyterung zu erlangen in ihren Beſchwerden 
und, wie man jebt vorgibt, Gottes Wort und Dienft zu fördern.“ 
Er wei aud, „dap foldes Vornehmen mehr reizt Gottes Zorn und 
alfo bie Tyrannen zwiefadet über uns — denn in Gottes Jorn re: 
gieten Die Tyrannen — und daß Aufruhr ganz ein unfähiges Mittel 
ijt, Frieden zu belonrmen.” Da er mertt, daß Gott aller Bosheit 
durch bie Predigt des Evangeliums jebt ein Ende zu machen gedenkt, 
exregt er bei deſſen Anhängern Unruhe, damit unferthalb fein Name 
geläftert werde unter ben Heiden und Gott fid wieder von uns ab: 
wende.s) Die Jagdhunde deë Satans jelbft aber merten jeine Ab⸗ 
ficht nicht, wie aud Judas nidht glaubte, dap ſein Vervat für Chrijtus 
ben Tod herbeiführe. Nun boffe id zu Gott, daß ihr durd meine 
Schrift und andre bergleiden vor der Lift der alten Schlange be: 


49) Ähnlich Luther in feiner „tenen Bermabnung an alle Chriſten, Rb 
zu Gäten vor Aufruhr und Empbrung” mit Bezugnabme auf: bat Pfaffenſtürmen 
3u Erfurt, Auswahl von Delius, p. 116! 
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wabrt werdet und aud andre von ihrem unruhigen Vornehmen burd) 
euch abgezogen werden. 

Weil aber ber Satan als guter Rhetoriker befliſſen it, den 
Redner feinen Zuhörern verdächtig zu maden, muf ich vorerft einer 
Läſterung entgegentreten. „Es mödhten etliche fagen zu oder von 
mic: Lieber, bu haft gut fagen; der Armen Schaden ijt dir nicht 
belannt ober er geht dir nicht zu Herzen oder du heuchelſt den Gerrn 
mit biefer Schrift, du weit, ihrer zu geniepen. Dazu antwort’ id: 
Wabrlieh, ich ertenne de8 armen Manns Beſchwerde wohl, e3 geht 
mir aud nabe zu Gerzen, bas weiß Gott; id bitte aud Gott fleißig 
für fie. So hat mid Gott alſo geführt von meiner Kindheit bis 
(hie)her in viel Leiden und Erübfal, daß th ben Beleidigten wohl 
glauben kann und mag, und wo td ihnen mag nutz ſein bet den 
Gerven, da fpar id keinen Fleiß nod Arbeit, und fo ich mag boffen 
3u erlangen ben Betrübten billige Gilfe und Nat, achte ih oft nicht, 
ob ich groe Ungunſt auf mid lade. Meinen Fleiß hat mandjer 
Betrübte gefunden, auch viele Gerrn und Edle wiſſen, wie ernftlid 
id oft mit ihnen gerebet habe von der Armen wegen. So hab id 
an vielen Orten, ba id geprebigt unter dem Papft, und jest, bez 
wiefen, wie wenig ich mid gefürdhtet habe, den großen Hanſen zu 
jagen, was und wann mid gedünkt hat nu und not fein, daz 
Waſſer aud auf ihre Mühle zu wenden. Dazu bin ich wohl ge 
wohnt, Läfterung zu leiden, weil td mid) unſchuldig weiß. Während 
id geprebigt habe, hat man mid auf einer Seite gefdolten einen 
Geudler der Gerven, auf der ander einen Geudhler der Gemeine, 
ih lap mid durch ſolches Wolfsheulen nicht gram maden; denn 
mir gibt mein Herz Zeugnis, daß ih alwege der Herrn und der 
Unterthanen Glück und Geil gefudht habe.” Meine Antläger felbft 
verantworten mid, indem fie mid als Geudler bei den Herrn ber 
fdyulbigen, vor ber Gemeine, und umgetehrt vor ben Gerrn. Wenn 
id ben groen Hanſen fage, was Gott an ihnen gefalle ober nicht, 
fo it das nicht aufrüheriſch, weil ih zugleich bie Unterthanen zu 
Gebulb und Gehorjam mabne. Wenn id aber ben Unterthanen zu 
einem Aufruhr weder vaten nod behilflich ſein will, fo bin ih bes- 
halb Fein Geudler vor ben Herrn; denn wenn ih anders handeln 
würde, brädte bie8 nur dem gemeinen Manne Schaden. 
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Miles Unheil kommt von der Untenntnis des ECoangeliums. 
Glaubt niht, ben gemeinen Lauf der Welt abzuftellen dadurch, daf 
künftighin keine Ungleichheit ſein folle in Gütern, kein Armer, Fein 
Reider, keiner gewaltiger als bie andern, ba wir alle gleichmäßig 
mit Chriſti Blut erlöft feten, daß man ferner keinen Gottlofen un: 
geftraft unb in gemeinen ÄAmtern laffe, Eúrz, daß es zugehe, wie die 
Deutiden vom Schlaraffenland, bie Poeten von den Fnfulië For: 
tunatis, bie Juden von ihres Meſſias Zeiten dichten, zum Veil aud 
Chriſti Jünger von deſſen Retde wäbnten. St. Bernhard und nad 
ibm Luther vergleicdhen uns mit Gefangnen eines ſtrengen Richters, 
deſſen Sohn uns durch jetnen Tod erlöfte. Deshalb erträgt der 
Gläubige gebulbig Leiden und Tod, durch die er zur Seligkeit ein: 
gebt. In dieſem Sinne lernte ich bas Evangelium auffaffen durch 
Luther, Melandthon und Johann von Pommern. Dazu find aud 
Die Prediger verordnet, daß fte uns Chrijtum mit al jeiner Güte 
unb jeinen Gütern vortragen. Böſes Leben und böje Lehre tadeln 
Yönnen viele Gippenträger und Schwätzer, das Gute lehren kann nur 
ein gottjeliger und erleudteter Wann. Das ceremonijde Papfttum 
ft faft hon zum Spott geworden; der Teufel aber läßt bas Läftern 
dawider nicht zur Ruhe ommen, fo daf man nun ebenjo wenig zur 
Erkenntnis Chriſti gelangt, wie vordbem. Dan rede darum von des 
Papſtes Narrheit nicht fo oft wie von den wefentliden Puntten'! 
„Und ba ih niht meine Worte allein ſetze (weil id oft wider folde 
verführeriſche Prediger und Zuhörer geredet und gefdrieben habe, 
aber wenig geadhtet worden), fo will ih ſetzen ein wahres mitftim: 
mendes BZeugnië Geren Johann Pommer im Büdhlein vom Ehe— 
ſtand ber Biſchöfe und Diafonen, ber ſpricht: Etliche wollen genannt 
fein evangelijde Prebiger und find e8 nicht, wiſſen nichts zu jagen 
denn wider Papiftijde, Mönche und Pfaffen, wider das Faſten am 
Freitag, wider bas Weihwaſſer, wider ben unnützen Gottesdienft und 
Tempelſchmuck und wider anderes, darin zu hoffen wir fürhin gez 
lehrt find worden, wiſſen wohl ber Wiberfader Irrſal umzuftopen. 
Moer, ſpricht er, fie prebigen kein Evangelium, dadurd der Zuhörer 
zum Geil gebeffert würde, vielmehr aber werden ihre Zuhörer Ber: 
ächter aller Ehrbarkeit. Und dazu läftern fie aud Gott, fo fte ſprechen, 
daß fie evangelijd. Nicht allein predigen fie Lein Evangelium, fie 
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mögens aud nicht predigen, fie wiſſens nicht 2e.” Zum Glück haben 
viele vor folden Predigern Greuel, bie ſich mit etliden Sprüden 
ber Bibel behängen, wie jener Rabe mit Pfauenfedern und der Giel 
mit einer Löwenhaut. Wir follen das Evangelium branden zum 
Seelenheil und Troſt in unſern Nöten, „wie aud Herr Martin Luther 
und Herr Johann Pommer in Auslegungen der Pjalmen gar ſchön 
lehren die Affectus ber Leidenden behandeln.” Wenn man der Paz 
piften Leben tadelt und ſelbſt übel lebt, fält man in das Urteil 
Chriſti, Matth. 7. 

Der Teufel richtete einen Blasbalg an, das ganze Deutſchland 
3u verbrennen, zufammengefebt aus zwei Stücken, unweijem Eifer um 
Gott unb Eigennug. Zu den gleid Paulus vor der Belehrung von 
falidem Eifer Getriebnen fagt er: Man folle gegen die Gottes Wort 
Gindernden Leib und Leben wagen, mie gegen bie Türken oder wie 
Jehu wider Ahabs Gaus und Elias wider bie Baalitijden. Man— 
der Fromme wird dabei verjagt, verleumdet, getötet. Fürchtet man 
ſich hiebei vor Ungeredtigteit, fo ftellt er vor, wie viele Seelen man 
tetten Fönnte, wie man ferner, indem man den Pfaffen Opfer und 

Zehent gebe, fie im Irrſal der Meſſe und in ihrer Büberei beftärte. 
Zu den Gigennügigen ſpricht er von ber Schäblichteit ber Tyrannen, 
und wie es nur billig jet, fie zu erwürgen, ein Irrtum, gegen den 
ſich ſchon Gerſon erhob. Dieſe Eigennützigen Lommen bann zu den 
erftern und geben vor, fie fuchen nicht eignen Nuten, fondern nur 
Gottes Ehre und der Seelen Geil und boffen, falls fih bdiefelben 
von ihnen aufreden laffen, thun zu können, was ihnen beliebt. So 
fam es denn aud im vergangenen Sommer, daß man zulebt faft 
keinen Biedermann mehr hören modhte. Dazu treibt aud ber Satan 
die Nimrodiſchen zu den unbilligften Handlungen, damit man fd 
um jo beredhtigter halte, wider fie zu handeln, und niemand bedenkt 
mebr, „wie ungewifs der Steg fet und daß man keinem Nimrod 
Sdaben kann thun ohne Berlauf großen Schadens ſeines Volks und 
Landes.” Die Mönde ferner, die keiner Ehre achten und nichts zu 
verlieten haben, wollen aud helfen den Brotkorb Leeren.”50) 


50) Auf folde Moͤnche nimmt Eberlin Bezug in feiner Schrift wider 
ben unvorfichtigen Ausgang bieler Kloſterleute in den Abſchnitten: „Alle in 
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Für die Eigennützigen können wir nur beten. Wäre der Auf— 
ruhr des vergangenen Sommers angegangen vor der Zeit der Offen: 
barung des Evangelium3, jo wäre e8 über und über gegangen. Es 
half allein bas Gebet ber Frommen, wozu aud Luther mabnte „in 
ber Büdhlein einem von den Bauern.” Gleichwohl muß man hören, 
die Evangeliſchen haben biefen Aufruhr gemacht. 

Die Nimrode drücken uns nur mit Gottes Zulaſſung; nad) 
Chriſti Borbilo folen wir daher dulden. Da ihr aber frei ſeid vom 
Rapft ber Gewiſſen halber, wollt hr aud alles Leidens fret ſein 
und lebt ärger al3 die Papijten, ja Tyrus, Sidon und Sodoma. 
Lies Luther über bie fieben Bufpfalmen und das Büchlein vom 
Troſt im Leiden, Teſſaradekas intituliert!“s1). In Pſalm 44, 7 
heißt es: Ich will mid nicht verlaffen auf meinen Bogen und mein 
Schwert; bie Rottierer dagegen boffen auf Spie und Garnijd, wollen 
fid jelbft tröften und beſchirmen und ihre Widerſacher Freuzigen. Bon 
ihnen ift gefdrieben Matth. 26 und Pſalm 36. 

Du fprichit, man habe durd Bibelſprüche zur Sade gereizt. 
Doch ber Satan hielt aud Chrijto wahre Schriftſtellen vor, aber nicht 
mit wabrer Meinung. Auf die Frage: Warum hat man und nicht 
ſolches gepredigt? antworte id: Warum Lieet ihr jeden lofen Fiſcher 
predigen? Man hätte zu Luther um Prediger ſchicken hollen. „Fehlt 
e3 bod etwa dem Luther, wie fleißig er die Prediger bewähret, alfo, 
daß fte niht alle geraten, mie möchte es dann nidt euh fehlen,“ 
pie ihr ohne Fleiß und Sotgfalt zu Werke ginget? „Ich Fam gen 
Wittenberg vor vierthalb Jahren und meinte, ih wüßte viel im 
Evangelio; aber da ih mid mit ben Wittenbergijden befprad, da 
konnte ih nichts. Sprichſt bu, verftehen fid denn allein die zu 
Wittenberg Guf das Evangelium? Antwort. Ich fehe wohl, welde 
nicht geblieben find auf Luthers Bahn und Strape, bie haben nicht 
viel Gutes audgerichtet, wie man leider jet erfährt. Liebe Freunde, 


Ghriftus glänbigen Meniden find frei“ und „viekerlet Meinungen find es, welde 
betwegen, aud ben Rlöftern zu laufen.” S. p. 83 f.! 

51) Die BuBpfalmen Weller 1511 und Auczynski 1320 (a. 1519), durch 
Luther verbefjert 1526, W. 3860; bie 2. Schrift wobl: „Ein Sermon von der 
Troſtung bes GL. Geifted in der Berfolgung Über dad Ev. Joh. XV, 26 (a. 1525), 
W. 3522. 
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der rechten evangeliſchen Prediger ſind nicht ſo viele und ſo gemeine, 
als man meint; es iſt ein köſtlich, aber teures Ding darum. Darum 
ſeid gewarnt, daß euch kein Hehlſchleicher verführe wider Gottes 
Wort und Kraft unter gutem Schein zu Schaden eurer Seelen und 
Leiber, auch des Gutes und der Ehre, behaltet euer Schwert in der 
Scheide, ſteckt die Hände in bie Armel!“ — „Welder euch von Ge— 
duld und Langmut und von Harren auf Gottes Hilfe will weiſen 
auf eigne Dacht und Wig, der verführt euch.“ 

Solde Leute, bie ſelbſt gern reich und Herrn wären, beweijen 
mit der That, daß fte nicht das Geil ber Reichen und der Geral: 
tigen fudjen. „Aber gern wollten fie, daß bie Gewaltigen und Heiden 
auch unglückhaftig würden mit andern oder andere in ihr Neft ſäßen 
(fid ſetzten), und das ijt (gebent id) ber Grund geweſen derer, die 
alle Dinge gemein und gleid maden, jo bod Feine Gleichheit möchte 
einen Tag beftehen. Denn ob man ale Güter auf Erben gleid) 
machte, fo Viegen es die Gurer, Praſſer, Spieler nicht lange gleid 
bleiben, brädten um ihren Teil, darnach wollten fie mehr teilen. 
Das wollten dann die vorigen Zeiler und Ausbeuter nicht leiden; 
alfo müßten fte Leib und Gut in Verluſt heten, wie fie aud vorhin 
andern ihr Gut ausgebeutet hätten.“ 

Das Verhalten gegen ſchlimme Gerven lehrt Paulus 1. Tim. 2, 
gegen Feinde Nöm. 12, 20 u. 1. Würde ein Oberherr merten, 
daß es in ſeinem Lande keine gehorſamern und ehrbarern Leute gebe 
al8 bie Evangelijden, möchte er ihnen dod nicht feind jein. Ein 
Prebiger fage den groen Ganfen „einmal zwei drei,” was ihnen 
zieme, und laffe fie dann Gottes Gericht befohlen fein. Noch weniger 
benfe man, gottlofe Pfaffen und Geren von ihren Gütern zu ver 
treiben. Trotz ber Gottlofigteit ber Römer und des Eigennutzes der 
Phariſäer floh Chriftus, al3 man ibn zum König maden wollte. 
Wie fid ein Chrift halten fol im ordentliden Regiment, darüber 
fand td nirgend8 fo guten Beſcheid al3 in Luthers Büchlein hievon.5z) 
Hilft gegen bie Nimrode nicht geheime Ermahnung und öffentliche 
Predigt, fo bilft aud nicht „das Steden und Shelten und Gemür— 





63) Wohl bie Schrift von 1523: „Bon weltlicher Oberleit xc.“ W. 2525 
bië 28 und Rucz. 1589—92. Auswahl von Delius, VI. 
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mel gegen fie.” — Wann etwa ein Lofer Fiſcher einem großen Hanſen 
wohl ausgehippet hat und ihn dadurch wider ale Evangeliſche ge: 
reizt, fo fliehet er au dem Geftant und läßt andere ſtecken. Gibt 
Gott einem großen Hanſen bie Grade, daß er gottjelig zu leben 
begebrt, wird er felbft weiter begehren, zu wiſſen, was ev thun fol. 
„Man jol audh keinen Aufruhr maden darum, daß man evangelijde 
Prediger fahet und tötet.“ Chriſtus floh bet der Nachricht von Joh. 
Baptifts Tob und webrte Petrus, da er für ihn fechten wollte. „Du 
ſprichſt: Wer mag aber immerdar leiden das Toben und Sdinden 
ber Tyrannen und Wuderer? Antwort: Allein die Chriften.” Nus 
dem Evangelium wiſſen ffe, dap Leiden von Gott kommen. 

„Möchte einer fragen: Wie lange woerden dod die gottlofen 
Tyrannen wider Gott toben? Antwort: Solang es Gott gefällt.” 
Nicht viele Weife nad dem Fleiſch und nicht viele Gewaltige find 
von ihm berufen. „So ijt ihnen nun dies Urteil Gottes genug ver: 
kündet worden im oberdeutiden Land,” viele wurden aber nur nod 
„grimmiger wider Gott als vorbin und find zeitig zum Fall wie 
eine reife Birne, und ob niemand an fte wollte ſetzen, fo werden fie 
fih ſelbſt umbringen, wie Aman, Udhitopbel 2%.” Darum „Garret 
in Geduld, ihr werdet bald Wunder Gottes ſehen, ber für euch fechten 
wird.” Exod. 14, 13 u. 14. Bittet Gott nur, daß ihr nicht Denter 
an ihnen werden dürft!5®) Ihr ſeid aud zu gering dazu. Nehmet 
für euch das Beifpiel Davids 1. Samuel (nicht 2. Reg.) 26! Gott 
wil ben Preis allein haben. Wer fidh anders des Evangeliums an: 
nimmt, al8 in ber Meinung, daburd zum ewigen Leben zu kommen, 
ben ſtößt er um in Schande und Schaden, fo dap viele anfangen, 
öffentlidh zu verwerfen und zu verfolgen das Wort Gotte8, bas fie 
vorhin gelobt haben. „Darum fage ih zum Beſchluß, Gott wird 
aud) nicht leiden, daß fid der gemeine Mann rotte wider bie Obrig: 
teit unter bem Schein chriſtlicher Lehre. Nein, nein, liebe Freunde, 
eher ließe Gott nod zehnhunderttauſend Mann darob erſchlagen wer: 
ben; er aber allein wird ſtürzen durch ſein Wort bie Nimrode, wie 
er Die baalitijden Diener allein durchs Wort geftürzt hat.” 

Es folgt nun bie Schilberung von Eberlins Wirkſamkeit in 


5e) Derfelbe Gedanke in c. 6 des letzten Ausſchreibens ber Bog. S. p. 75! 
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Erfurt und Ilm, worauf er mit folgenden Worten ſchließt: „So 
folget nun mir auch, es wird euch nicht gereuen und niemand mag 
obgemeldeter Hiſtorie widerſprechen mit Wahrheit weder im Winkel 
noch durch Urias Brief. Denn alles iſt offenbarlich, daß viel Tau⸗ 
ſend wiſſen davon zu ſagen. So bitt ih euch alle frommen Chriften, 
ihr wollet keinem Aufruhr ſtattgeben, mehr (vielmehr) aber dawider 
fechten mit Gottes Wort und Gebet, daß wir am Tag Chriſti er⸗ 
funden werden ſicher des Friedens, unangeſehen, was die Gottloſen 
von uns lügen. Bittet Gott für mich! Die Gnade Chriſti ſei mit 
euch allen, Amen.“ 

Faſt vier Blätter von Eberlins Schrift ſind Einleitung. Er 
wolle bie Bewohner der Markgrafſchaft als Landsleute und Glau- 
bensgenoſſen vor jenen Leuten warnen, die den Schmerz um den Ber: 
luft jo wieler Freunde, das Mitleid mit den Betrübten und bie Ger 
winnfucht zur Erregung neuen Aufruhrs benützen; ſchreibe jedod nur 
benen, die Gottes Wort achten und aud vom Hufftand tm vorigen 
Jahr fern geblieben feten. Weil aber ber Satan, der jene Auf: 
wiegler ihnen jelbft unbewußt als Jagdhunde gebrauche, befliſſen jet, 
wegen ſeiner Mittelſtellung zwiſchen den Armen und Mächtigen ihn bei 
ſeinen Zuhörern zu verdächtigen, ſo berufe er ſich darauf, daß er, 
von Kindheit auf mit Leiden vertraut, ſtets der Betrübten ſich ernſt⸗ 
lich angenommen und ben großen Hanſen aud ſchon unter dem Papft⸗ 
tum furchtlos die Wahrheit geſagt habe. Er werde auch von ſeinen 
Anklägern ſelbſt, indem ſie ihn als Heuchler vor den Herrn beſchul⸗ 
digen, vor der Gemeine und umgekehrt vor den Herrn gerechtfertigt. 

Die eigentliche Abhandlung beginnt mit dem Satze: „Alles 
Unheil kommt von der Unkenntnis des Evangeliums.“ Nicht durch 
Abſtellung der Ungleichheit ſeien beſſere Zuſtände zu erzielen. Der 
Chriſt müſſe dulden in der Hoffnung auf Seligkeit. Tadeln könne 
jeder Schwätzer, das Gute lehren nur ein wahrhaft frommer Mann. 
Obwohl bas Papfttum faft hon zum Spott geworden, laſſe dod) 
ber Satan das Läftern dawider nicht zur Rube kommen, um die 
Erkenntnis Chriftt zu verhinderen. Nun habe er aud nod einen 
Blasbalg bergeftellt, ganz Deutichland bamit zu verbrennen, beftehend 
aug falſchem Gifer und Eigennutz; zugleid treibe er die Mädhtigen 
3u ben unbilligften Gandlungen und ehrlofe Mönche trügen das ihrige 
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zur Verarmung des Landes bei. Für bie Eigenntigigen Fönne man 
nur beten. Den Drud der Mädhtigen müſſe man dulden, ba er 
nur mit Gottes Zulaſſung ftattfinbe. So aber begehre man zur 
Gewiſſensfreiheit auch nod Freiheit vom Leiden. Aufreizung burdy 
Bibelſprüche fet nur dadurch möglid geworden, dap man nidt um 
andre Prediger bet Luther nadgefubt habe. Nachdem dann Eberlin 
nod auf eine Weiſe, bie ſchon Niggenbad als befonders gelungen 
bervorhob, bie frudhtlofen Beftrebungen berjenigen lächerlich gemacht 
hat, bie alles gleid maden mödhten,54t) gibt er Verhaltungsregeln 
gegenüber ben Herrn und ermabnt, die Beftrafung bderjelben Gott 
3u überlaffen und das Evangelium nur als Mittel zur Erlangung 
ber Seligfeit zu gebrauchen. Zum Beweiſe, daß ev ſtets durch fried: 
lide Mittel dem Bolle zu nützen und es von Aufruhr und Sewalt- 
thätigfeit abzuhalten bemüht war, ſchließt er mit einer Darftellung 
ſeiner Thätigkeit tn Erfurt und Fm. 

Wir ſehen in diefer Schrift wie in andern Eberlin ben Fuß— 
tapfen Luthers folgen. Leider gab derjelbe ſeine „Ermahnung zum 
Frieden auf Die zwölf Artikel ber Bauernidaft in Schwaben“ erft 
tm Mat 1525 heraus, als fid von Schwaben aus die Empörung 
auch ſchon über Franten und Thüringen verbreitet hatte. Als jeine 
Worte bie aufgeregten Gemûter bereits nicht mehr zu beſchwichtigen 
vermodhten, verſchärfte er feine Sprade und es erſchien bie gleich 
einem Donnerſchlag auf bie Empörer niederfallende Sdhrift: „Wider 
bie väuberijden Notten ber Bauern.” Doch fie trug nur dazu bei, 
daß, wie vorher bie Zerſtörungswut der Bauern, nun aud die Radj- 
ſucht ber Gerrn alles Map überſchritt. Schon mebrfah hat man 
es verfucht, für das Unheil bes Bauerntriegs Luther bie BVerant- 
wortung zuzuſchieben. Wenn er fid aber aud in ber Belämpfung 
der alten Buftände nod fo oft zur Leidenſchaftlichkeit hinreißen Liefs 
unb fo zu Mißverſtändniſſen und Ausſchreitungen Beranlaffung gab, 
fo dürfen wir dod nicht jeden Zornesausbruch und jedes Drohwort 
al8 eine Uufreizung ber Menge anjehen, und wer jolde Schriften, 
wie die von der Freiheit eines Chriftenmeniden, Die treue Vermah⸗ 
nung an alle Chrijten, fih zu verbüten vor Aufruhr und Empörung, 


54) p. 243. 
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die Abhandlung „von weltlicher Obrigteit, wie weit man ihr Ge- 
borjam Schuldig fet,” im Zuſammenhang und ohne Borurteil lieft, 
ber wird weit davon entfernt ſein, ihn als einen Aufwiegler ober 
Revolutionsmann zu bezeidhnen. 

Wie von Luthers frübheren Schriften, fo enthalten aud von 
jenen Eberlins viele hier unb bort ernfte Warnungen vor Ungehor⸗ 
jam und Empörung; befonders atmet jeine Sdhrift an Wehe einen 
friebfertigen unb ächt chriſtlichen Geift. Aber aud von ihm könnte 
man Sagen, er hätte das Sdhreiben an jeine Landsleute beffer ſchon 
im Anfang des Jahres 1525 als 1526 veröffentlidt. Er war 
jedoch in Erfurt nicht8 weniger als müßig und gerade das Streben, 
bier Unruhen und Rottierungen zu verbüten, nimmt feine Zeit und 
ſeine Rräfte ganz befonder in Anſpruch; aud war er zu weit von 
ſeiner Heimat entfernt, al8 dap er fih genügend hätte unterrichten 
fönnen, wie ſchnell hier die Empörung fih ausbreitete, oder ahnen, 
wie plöBlid und furdhtbar ihr bas Verhängnis folgen würde. 

Ginbeutungen auf bie Möglichkeit einer Erhebung des gemeinen 
Manne3 finden ſich an einigen Stellen in Eberlins Schriften; wit 
vermögen aber in ihnen nie etwas anderes als wohlgemeinte War: 
nungen 3u ertennen.55) 


65) Der in den Bundesgenofſen hierauf bezügliden Stellen geſchah ſchon 
p. 42 Erwähnung. In ber 7 Paffen Klage erfahren wir bereits vom 1. Pfaffen, 
bafs ihn bie Bauern feiner-heimlichen Ehe wegen verjagt Gätten; aud) ber 3, 
5. und 6. Pfaffe geben ihrer Furcht vor der Ecbitterung de8 gemeinen Mannes 
Ausdruck (p. 64 f.). In der Paffen Eroft antworten dagegen Die Bbq. dem 
6. Pfaffen, daß bie Bauern fid nod viel bedenten würden, ehe fie einen Auf⸗ 
ruhr anrichteten (p. 68). In ihrem letzten Ausſchreiben drohen bie Bog. im 
1. Rapitel habſüchtigen Geiſtlichen mit Gottes Zorn und im 2. dem Klerus 
überhaupt mit einer Reformation durch die Zaten, falls fid dieſer nicht ſelbſt 
veformieven tolle (p. 72); im 6. aber warnen fie befonders einbringlid davor, 
Gottes Rute gegen die Geiftlidhen werden zu wollen (p. 75). In der Schrift 
wider ben unvorſichtigen Ausgang bieler Rlofterleute wird mit dem Karſthans, 
beffen ſchon der 5. Pfaffe in der 7 Pfaffen Rlage gebadste, ben um ihre Refor⸗ 
mierung unbekümmerten Möndhen gedroht (p. 85), und aud am Schlufſe der 
2, Schrift an bie Ulmer lefen wir, daf bald der Mönde Amen bafein werde, 
falls fie fih nicht beffern wollten; desgleichen heißt e3 im 1. Abſchn. des Ju: 
ſchreibens an alle Stände, wie ber Mönde und Pfaffen Hantierung aud den 
Bauern bekannt und widrig fet (p. 146). In dex Schrift: „Mid wunbdert 2.“ 
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Pit feinem Worte erwähnt Eberlin in ber Schrift an feine 
Landsleute Wehes oder Leipheims. Das Schickſal ſeines Vetters 
und ber Unglücklichen, welde für bie Empörung mit dem Tobe ober 
andern Strafen büßen mußten, bereitete ihm jedenfalls tiefen Schmerz. 
Es entging ihm aud nidt, daß in höherm oder geringerm Grade 
mandher ihn felbft zunächft für das Schickſal ſeines Berwandten ver: 
antwoortlid) maden würde. Wir zweifeln daher nidt, daß auper 
dem Streben, weiteres Unglück zu verhüten, der Wunſch, gegen jeden 
Vorwurf, als ob Wehe von ihm zu feinem Verhalten aufgereizt 
worden jet, fih zu rechtfertigen, fein Schreiben an die Bewohner der 
Markgrafſchaft, veranlapte. Eine Beteiligung ſeines Vetters an den 
Unternehmungen be8 Leipbeimer Haufens war aud gewiß nit im 
Sinne Eberlins. Seine Schrift an Wehe ift ber ſchönſte Beweis, 
ba biefer als unerſchütterlicher Anhänger an Luthers Lehre zwar 
ſeinen entſchiedenen Beifall fand, wie er ihn ja audh gegen den Pfarr⸗ 
vilar und Rat zu Günzburg energijd in Schutz nahm; aber gewip 
nicht, wenn er als maßloſer Neuerer vorging oder mit einer empoö⸗ 
reriſchen Notte gemeinjame Sade madte. Vielleicht hatte Eberlin 
ſelbſt in erfter Winte den Übertritt feine8 Better zur lutherijden 
Lehre herbeigefübhrt; wenn dies ber Hall ijt, war um jo mehr Ber: 
anlaffung für ihn vorhanden, fobald fid ibm bie Beſorgnis auf: 


_ jagt Zink, wie man jet von nichts rede als Aufruhr und Mutwillen und dap 
ec ſelbſt aud einen Karſt oder Flegel in die Hand nehmen wolle, worauf ihn 
Pfittacus mit Herzog Eberhart im Bart vergleidht, ber nad ſeiner Vermählung 
alle Pfaffen und Mönche veformieren wollte (p. 160 f.). Im folgenden wird 
auf bie Erregung im Volle nod einmal bingewiefen, indem dieſes als Bruder 
Omnes bezeidhnet wird (ſchon p. 184 erwähnt). In ber Schrift: „Wie hd ein 
Diener x%.° mahnt E. im Abſchn. IV die Geiftlidhen zur Arbeit mit den Wor⸗ 
ten: „EB macht gar bös Geblüt, wenn bie Bauern in ihrer Arbeit gedenken 
an ber Pfaffen fault Leben, ſonderlich zu unſern Zeiten.“ Und tm Abſchnitt 
XVII ſpricht er ben ſchärfſten Tabel gegen biejenigen aud, welde das Bolt 
wider Paffen und Monche reizen, ein Thema, das fd bis zum Abſchn. XXV 
fortſpinnt (p. 280 u. 236 ff). Am Ausgang ſeiner Erfurter Predigt endlich 
klagt €. nod befonders über den Ungehorſam gegen die Obrigteit, Steuerver: 
weigerung und Schmähen gegen die Geiftlichteit und weift darauf Gin, wie ges 
rade in dieſem Jahr (1524) Gott ſeinen Zorn beſonders deutlich angezetgt Gabe 
im Geftien, und Teuerung, Krieg and großes Stecben vor ber Thür flebe. (Bol. 
- hiezu ben Schluß vom Cloderthurn, p. 142!) 
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bränate, berjelbe möchte ſich auf einer ſchiefen Ebne bewegen, ihn 
liebevoll zu warnen; als er aber auf biefer immer weiterſchritt und 
das Verhängnis fid immer dichter über feinem Gaupte zufammenzog, 
bis er plöglid unter ihm zuſammenbrach, war es bod wenigftens 
ein Troſt für Eberlin, daß ſein Better mutig und in volem Ver- 
tvauen auf feinen Schöpfer den Todesſtreich empfing. 

Bon Eberlins gleidfal8 bem Sabre 1526 angeböriger Über⸗ 
febung der Germania bes Tacitusse) geben wir hier nur den Titel 
mit bem barunter befindliden Motto und die auf ber Rückſeite des 
Titelblatte8 enthaltene Widmung an Graf Georg IL. vom 8. Juli 
wieder. 

Ein zamengelefen budhlin von der Teutjden Nation 
gelegenbheit, Sitten vnd gebraudhe, Durd Cornelium Tact: 
tum vnd etliche andere verzeidnet. 

Es ijt ſchimpflich, bas ain Teutſcher Man jo gar nichts wite 
von ſeyner Nation zu fagen vnd gebenden, bar vmb thue ain teg: 
lider fleyß, dijer lobliden Nation anfang, furgang, Redliche hand⸗ 
lungen vnd zufällige ſchäden, aud wider were (Widerwebr) an tag 
3u bringen, andern zur vnderweiſung vnd warung. 

Dem Edlen vnd wolgebormen Gerven Herrn Georgen Graue 
zu ˖ Wertheim Meynem G. Herren. 

Den friden Chriſti. Gnadiger Herr, vil Hochgeachtete Männer 
haben beklagt den groſſen ſchaden Teutſcher Nation, volgend auß 
dem, das fo vil koſtlicher thatten, reden vnd leven, fo on zweifel 
burd die Teutſchen geſchehen, jn vergefjenbeit geftellet durch leſſigs 
vnderlaſſen ber bſchreibungen follider binge, Dar vmb gar nu were, 
ain ſondern fletB zu legen auff zamen famlung (bed ains tails) 
aufs reden der alten, oder auß auff gezaidhneten zerſtrewten punctlin 
bin vnd heer ligende, was got ſonders vnd wunders mit vnß Teutſchen 
gehandlet vor zeiten vnd nod, zu befferung vnd vnderweyſung vnſer 
ond vnſerer nadtömlinge. Sonderlich groffe fürften vnd Biſchoff 
folten ire wberige veidhtumb da hin wenden, gelert lewt dar zu be- 


66) Manuffript tm Fürſtlich Lowenſteiniſchen gemeinfamen Archiv zu 
Wertheim, 53 Geiten in Quart. Der Text von Eberlins Germaniaüberſetzung 
wit ben intereffanteften jetmer Noten wurde von mir mitgeteilt im 1. Defte der 
Blätter für das baper. Gymnafialſchulweſen 1887, 23. Bb. 
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ſtellen, wan man nit mit N vnd mit N fo vil zu fdaffen hätte ꝛc. 
Ich hab etlide ftudlin bie ber zamen gſchriben von den alten 
Teutſchen (on ordnung on zierd) alain da mit E. G. ain vrſach zu 
geben, furo hin nad merherm zu gebenden, vnb bey gelerteren zu 
ſuchen, ban ih bin, Wan ih wol wat, fo bije Eure pünctlin mit 
fleyß bedacht werden, treiben fie ben leſer zu furderm fleiß, ſuchen 
vnd fragen. 

E. G. wölle mein gutwilligen vnderthanigen dienſt jn gnaden 
aufnehmen, Got ſey Mit euch. Datum auff Kiliani 1526. 

E. G. vnderthaniger Johan Eberlin.57) 

Der Überſetzung liegt ein Text zu Grunde, wie ſie vor Lip: 
ſius tm Gebrauche waren; obwohl ferner Eberlin ſämtliche Rapitel 
ber Germania wiedergab, erlaubte er fih doch allerlei Kurzungen, 
zumal gegen ben Schluß; dafür hat er verfdhtebene Bemerkungen aus 
andern Schriftſtellern in bie Überſetzung eingeflochten, zu c. I aus 
Erasmus, Prokop, 5s) Agathia8,59) Eutrop (VII, c. 9), Aſinius Qua: 
dratusso) und Amilius Paulus, tt) zu Ce. IL aus Joh. Annius, es) 
ju ce. XVII aud Graf Joh. Franz v. Mirandola, zu Ce. XXVIII 
aug Andreas Alciatus, 6S), Paufantas (X, 19,9 —11), Belleius Pater: 
culuê (IL, 108, 2; 109, 1, 2, 5) und ben Annalen des Tacitus 
(LL, 63), zu ec. XXXVII aus 3. Florus (I, 38), Cäfar (de b. G. 
I, 34, 2 u. 4; 39, 4) u. Belleius (IL, 97, 2 u. 3), zu c. XL aud 
Amilius Paulus. 

67) Das Gier wörtlid Wiedergegebne hat bereits Archivrat Dr. Raufs 
mann zu Wertheim 1869 im Archiv des Gift, Verein von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, B. XX, p. 27—29, al3 Nachwort zu einer Abhandlung: „Nady: 
gelaffene Schriften bes Reformators Joh. Eberlin v. Günzburg” verdffentlicht. 

68) de bello Gothor. ed. Dindorf. II, 417, 8 ff. 

69) de bello Gothor. ed. Niebuhr. I, 16 f., c. II. 

60) ad Agath. Hist. T, c. VI. Eberlin nennt ſtatt Afinius faͤlſchlich 
Flavius Vopiſcus. 

ei) de reb. gest, Francorum ed. Henricpetri, p. 65, baîë Citat zu c. XL 
der Germania p. 3. 

62) Berosi Babylonii antiquitatum libri V (unecht), abgebrudt in An- 
tiquitatum variar. autores Lugduni ap. haeredes Seb. Gryphii 1560, p. 24 
bis 54. Anfang. 

65) In Corn. Tac. annot. — ad 1. XVII. (Hist. I, c. 67), — Opera omnia, 
Baſel, 1547, Bb. IV, p. 1091. 





544 Neuntes Rapitel. 


Auch aus dem Commentariolus Glareani vetusta Germa- 
niae populorum vocabula paucis explicans, fowie von Eberlin 
felbft find teil8 mit einem befondern „Merk,“ teil3 am Rande zabl- 
reidhe Zuſätze beigefügt; die letzteren beftehen aber oft nur in einer 
furzen Inhaltsangabe ober einer erklärenden Umſchreibung ber Über- 
jebung; nicht jelten finden wir jedoch aud für Eberlin ſelbſt charak⸗ 
teriftijde Anfpielungen auf eine Landsleute und Zeitgenofjen, ſowie 
Verſuche von etymologijden Erklärungen, in benen er fih übrigens 
nicht ſehr glücklich zeigte. 

Wir können nicht umhin, von den beiden zuletzt genannten Arten 
einige Beiſpiele hier vorzuführen. 

Zu dem auf c. J folgenden Lob der Germanen aus Agathias 
wird beigefügt: „Lieber, es war alſo,“ und in ähnlicher Weiſe zu 
ce. XVII von ber ehelichen Treue ber Frauen: „It veraltet, gilt 
nicht mehr fo ſtreng die Eh halten.” Zu ec. VIT von ber Schlacht⸗ 
ordnung der Germanen bemerkt Eberlin: „Sie laufen nidht zujammen 
ohne Ordnung wie die Schafe,“ zu ce. XI von den häufigen Ver- 
fpätungen bei den Volksverſammlungen: „Iſt fier auf den Reichs⸗ 
tagen aud alfo,” zu ce. XIV von ber Kriegsluſt der Germanen: 
„Unchriſtlich“ und zu ce. XXII von deren Zechluſt: „Trinken, ja 
Saufen!’ Auch ſolche Zuſätze verdienen unſere Beachtung wie zu 
ber Behauptung (c. XXI), daß Feindſchaften neben ber Freiheit ge 
fährlich jeten: „Mert, mert, deutſches Land!” oder zu c. XXX von 
ber Disziplin bei ben Chatten: „Mert, Landsknecht!“ Wir ſchließen 
mit dem Zufa zu der dem c. XXXVII angereihten Bemerkung Cä— 
ſars, daß die Römer im Lager aus Furcht vor ben Germanen ihre 
Teftament ſchrieben: „Die Römer haben auch weide Bäuche.“ 

Bon etymologijden Bemerfungen heben wir hervor bie Er: 
klärung be8 von Eberlin mit „Bach“ überſetzten taciteijden „pagus* 
in ce. VI mit der Sitte der Germanen, ihre Häuſer und Dörfer an 
Bäche zu bauen, ben Zuſatz zur Mitteilung des Tacitus c. IX, dab 
etlidje Schwaben aud der Iſis opfern: „Ju Augsburg (fagt nan) 
jet ein Tempel ber Iſis geween, daher noch ber „eyftberen* genannt 
ob ber Barfüßer Kloſter, daß vielleidht die Schwaben (fo die Rieper 
verjagt) ihre Göttin daſelbſt geehret,“ fernes die Ubleitung des Wortes 
„Graf“ von gravis, ſchwer, tapfer (c. XIII). Gine ganz befonders 


Ed 
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naive Erklärung findet fid in den Zugaben zur Mitteilung be Taz 
citus über die Bojer in Böhmen, c. XXVI. Nachdem er nämlich 
bemerkt, daß nah ben Bojern die Marfomannen in Böhmen ein- 
zogen, bie frübher Mähren bewohnt hatten, was Pferdeland bebeute, 
wie Markgraf einen Reiterhauptmann, führt er aus Pauſanias an, 
daß vor Zeiten in Kriegen etlidhen Vornehmen zwei Reiter zugegeben 
wurden, und leitet hievon den Namen Ritter her, was aus „Dritter“ 
entftanden fet, wie aud bet den Franten nod ein Ritter mit Drei 
Berben reite. Zum Schluſſe bringen wir nod ein ähnliches Runit- 
ſtück, indem Eberlin den Namen der Stadt Ofen auf die Dier zurück— 
fübrt, deren Tacitus ebenfal8 c. XXVIII erwähnt, wobei, wie vorher 
ein d ausgefallen, f in f übergegangen ſei. 

Für wertvol betradten wir bie Überfebung weniger an fich, 
al8 weil fie uns bie patriotijde Gefinnung Eberlins neuerdings bez 
ftátigt und aud zu den ſchon in frühern Schriften häufig wieder: 
kehrenden Beweijen einen befonders kräftigen Beweis hinzufügt, daf 
er, fo gerne er aud von ber Gelegenheit Gebraud macht, ſeiner 
Geringſchätzung gegen Hochſchulen und Doctore8 Ausdruck zu geben, 
deshalb dod den Flaffijden Studien weber fremd nod abhold ift. 

Bon den uns belannten Verdeutſchungen der Germania ijt die 
von Eberlin bie ältefte. 1535 erſchien eine folde zu Mainz von 
Vac. Micyllus. Dagegen gab 1529 aud ein lutherijder Geiftlicher, 
Andreas Althamer aus Brenz, feit 1528 Pfarrer zu Ansbach, einen 
Kommentar zur Germania heraug, der mit dem Titel: „Notae et 
scholia in Tacitum de situ, moribus populisque Germaniae“ 
zu Nürnberg gebrudt wurde. Von Althamer erhielt fid in ber 
Sammlung von Eobans Briefwechſel ein Schreiben an Eoban vom 
23. Juli 1534 aus Ansbach, worin er ihn von der Wieberaufnahme 
fetner Vacitusftudien benachrichtigt und um ſeine Unterſtützung an: 
geht. 64) ” | 

Dem Jahr 1526 gehört auch nod eine Berordnung des Grafen 


64) Del. über ibn außer Medicus und ben Artikeln in Derzogs Neale 
encyklopadie, ſowie ber Allg. deutichen Biographie die Beſchreibung des Obers 
amtes Heidenheim 1344, p. 161, Helius Eobanus Hefſus zc. v. Dr. Karl Rraufe, 
2. Bd., p. 52 f., und Dr. Friedr. Roth, die Einführung der Reformation in 
Nürnberg, p. 230! 

Nadllofer, M, Johann Eberlin von Günzburg ac. 35 
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Georg an, die im Braunbud, nr. 43, erwähnt wird und ebenio, 
wie ſchon manche der früheren aus demſelben Bude von und vor- 
gefübrten Verordnungen unter dem Einfluſſe Eberlins oder feiner 
Vorgänger erlaſſen ſein dürfte, auf Anraten Eberlins entftanden ſein 
mag, daß nämlich in Teſtamenten Gaben an Geiſtliche und die Kirche 
ohne beſondere Erlaubnis nicht zu vermachen ſeien.e8) 

Wir kommen nun zur Beſprechung einer von derſelben Hand 
wie die Germaniaüberſetzung, gegen das Ende aber ſehr flüchtig ge— 
ſchriebenen Abhandlung, die ſich gleichfalls im fürſtlichen gemein— 
ſchaftlichen Archive zu Wertheim befindet und mit dem Titelblatt 68 
Seiten in Quart umfaßt. 

Der Inhalt der erſten Seite lautet wörtlich: 

Ein furſchlag, wie ain guthertziger verſtandiger herr 
oder vatter ſeinen Sun ſolle zur ſchule dem Maiſter be— 
felhen. 

Mer getrewlich vnd nutzlich dan zierlich verfaſſt vnd bſchriben. 

Hierem. 

Ich bin dein got, der dich nutze ding leret. 

Die Rückſeite ijt leer; von der Abhandlung ſelbſt geben wir 
in folgendem einen au8fübrliden Auszug, indem wit ber Inhalts⸗ 
angabe jeder Seite die Ziffer berjelben in Klammern vorausjeten. 

(3) „Wir haben eud in vergangenen Zeiten befohlen (anem- 
pfoblen) unfern jungen Sohn, welden ihr alio in Zucht, Sitten und 
Künſten unterweijen jollt, dba Gott ein Lob, uns ein Woblgefallen, 
bem Land Nutz und Geil, dem Kind aber Freude und Seligfeit daraus 
folgen möge. Es hat uns aber gut gebüntt, diefje Bermahnung an 
eud zu ftellen, darin ihr täglich lefen und ermeſſen möget unjer 
chriſtliches Vornehmen, euh darnach wiſſet zu richten, unſere Sunft 
gegen euch zu mehren und zu behalten.“ 

Uns iſt wohlbekannt das Exempel Catos, der ſeinen Sohn ſelbſt 
bie Schrift lehrte, [4] aud bie römiſchen Rechte und Leibesübungen, SS) 
wie aud Auguſtus ſeine Entel ſelbſt in der Schrift und allerlei Ritter⸗ 
fptelen unterrichtete.?) Wir find nicht minder befliſſen, unſern Sohn 

65) Bal. ben Abſchnitt vom Teftament tm 10. Bog, p. 8! 


6e) Plutarchs Cato maior, XX, 6. 
67) Suetons Auguftus, c. 64, 
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felbft zu lehren, „es barf aud weber Sofrate8 nod Krates wider 
uns ſchreien, al8 ob wir uns befleißen, unſern Rindern viel Gut zu 
jammeln, aber nidt gedenten, Die Kinder burd Zucht und Lehre gut 
[5] zu maden, daß fie die everbten Güter möchten recht gebraudhen.” 
Wir erfennen in unſerm Sohne Gotte8 Gabe und wiſſen, dap wir 
durch beffen gute Erziehung uns fein Woblgefallen verdienen. In⸗ 
bem wir ihn aber einem Erzieher übergeben, folgen wir der Lehre 
und dem Beifpiel Platos, aud dem Beifpiel Davids und haben 
dazu nod befondre Gründe, „wiewohl unſer Herr Bater dem Kind 
täglidh gegenwáärtig ift al8 ber andre Auguſtus, wie oben gefagt, und 
mit joldem Fleiß und Befdeidenheit (Einfidht) unſern Sohn bewahrt 
und (unter)weijet, wie er uns gelehrt und unterwiejen hat, des wir 
ibm allezeit groen Dant fagen, weil wir ſeiner Zucht halben Lob 
und Ehr bei redlichen Leuten haben.” 

[6] Daß nun gerade auf eud unjere Wahl fel, fol eud zu 
um jo größerem Fleiß anfpornen, damit wir, wie Philipp von Ma⸗ 
cebonten fid mehr freute, daf fein Sohn zu Ariſtoteles Zeit, al3 
daß er berhaupt geboren wurde,s) [1] auch burd eure Bemübhung 
an ihm erfreut werden. Weil aber Plutard die Väter tadelt, die 
fid ganz auf die Sdhulmeifter ihrer Söhne verlaſſen, s) „haben wir 
euh hier vorgemalt eine Form, nad welder unfer Sohn von eud) 
unterwiefen jol werden, welde, fo oft ihr fie anſeht, euh jol un— 
ſere Gegenwärtigkeit barftellen, damit wir aud einen großen Zeil, 
al8 uns gedünkt, ber Bürde im Lehren euch helfen tragen.” Dieſe 
Form gründet ſich nicht nur auf eigne Erfahrung, ſondern auch auf 
ben Rat vieler weiſer Männer. [8] Andert auch nichts daran ohne 
unſer Wiſſen, da dem angthenden Alter „Anderung ber Formen und 
Bildner“ ſchädlich iſt! 

[9] Man fol kein Haus bauen ohne vorher entworfnen Plan. 
Nad Quintilian wollte König Philipp, dap ſein Sohn auch das Abe 
vom beften Meiſter lerne.70) Mit einem ſchlecht Unterridhteten hat 
jpäter ein guter Meifter doppelt Arbeit, weshalb aud Timotheus 
von folden, Die vorher bet andern Muſik gelernt, doppelten Lohn 

68) Gellius, noctes Atticae, IX, 3. 

69) de educatione puerorum, c. VII. 

10) de institutione oratoria, I, 1, 28. 

85° 
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nabm.t1) [10] Euer Amt beftebt in Kunſt, Klugheit und Fleiß. 
Ihr follt gemacht Sein, „aud von dem Mindeften zu lernen, daß ihr 
dem Meiſten (Größten) mögt Redt thun.“ 


nij Kun ft. 

„Der Kunt halb, das Kind zu lehren Sitten und Kunſt, werden 
aud erforbert Unterweiſungen dazu dienend, von andern Gelehrten 
vorgefdhrieben. Wir halten (dafür), ihr habet fleiBig gelefen” Ga- 
lomons Sprüde, Jeſus Sirad, St. Ambros von Amtern (de offi- 
cis), Xenophon von ber Kindheit Cyri, Plutard, Cicero von Ämtern, 
Iſokrates an Demonikus, Quintilian, Gerjon von der Judt eines 
jungen Königs in Frankreich, Petrus Paulus Bergeriug,"s) Aneas 
Sylvius zu Ladislaus, dem jungen König in Böhmen, Franciscus 
Bhilelphus, Ritter,») Antontus Maminellus, [12] Rudolph Agricola, 
Jakob Wimphelings Adolescentia und de integritate, Erasmus 
in colloquiis familiaribus und tm Büdhlein von Unterweijung eines 
Fürſten. 

Wir erwarten auch, daß ihr euch ſelbſt vor dem Kinde ſtets 
[13] muſterhaft benehmet, wie auch Cato vor ſeinem Sohne nichts 
ſprach, was er nicht auch vor einer Kloſterjungfrau hätte reden 
bürfen.74) „Ihr habt aud geleſen im Juvenal, wie in großer Ehr- 
ſamkeit man wandeln fol vor den Vindern.”75) Alexander gewöhnte 

ſich von ſeinem Zudhtmeifter Leonidas aud etliche Laſter an.?6) Merit 
euch befonders bie Worte Chriſti bet Matth. 18, 5 u. 6 und Lefet 
hierüber Gerfon, wie man bie Rindlein jole zu Chriſtus ziehen! 
[14] Nochmals werden dann Salomons Sprüde und Prebdiger, Cicero 
von Amtern und Erasmus von Unterweifung eines Fürſten empfohlen, 
ſodann von Lehre der Schrift Muintilian (I, 1, 27—29), Cicero de 

11) id, II, 3, 3. 

72) Geb. um 1498 zu Capo d'Iſtria, Juriſt und Philolog. Lebens: 
beſchreibung bon Sixt, 1856. 

18) Geb. 1398 zu Eolentino, Philolog, heh Erhard, Geld. des Wieder: 
aufblühens wiſſenſch. Bildung, I, 241! 

14) Plutarchs Cato maior, XX, 8. 

15) Sat. XIV, 44: „Nil dictu foedum visuque haec limina tangat, 
intra quae puer est!‘ u. 47: „Maxima debetur puero reverentia,* 

16) Quintilian 1, 1, 9. 
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oratore (1, 33, 150 ff.), ber gröfere Donat, bie Grammatiker Dio- 
medes, Prijcanus (für Priſcianus) und Phokas, etliche Büchlein St. 
Auguſtini zu ſeinem natürliden Sohne, U beo datus genannt, [15] 
al8 Ausleger von Didhtern und Rednern Nikolaus Perottus,??) Sul⸗ 
pitius BVerulanus, Aldus Symler, ber Kardinal Adrianus, Elius 
A. Nebriſſenſis, Laurentius Balla, Georgius Balla, Tortelliug. 78) 
Bedient eud ber Dethode des Erasmus und Melandthon, welde 
lehren, Frömmigkeit mit Berftand zu vereinigen, daß man niht durch 
eitle Künſte zu einem Heiden werde, „nod durch tolle Grobheit der 
papiftijden Dönde Weije erbe!“ Bon lebterem beadhtet außer jeiner 
lat. Grammatik nod befonders bie beiden Reden de encomio elo- 
quentiae und de corrigendis studiis, bazu Rudolph Agricola de 
formandis studiis! [16] Aus Luthers Büchlein an die deutſchen 
Ratsherrn von Stulen wit ihr, wie LVatein und Griechiſch aus 
Didtern und Rednern zu lernen jet; wie man aber Diefe leſen jole, 
davon handelt ein Büchlein Baftlit zu feinen jüngern Vettern, 79) 
aud) viele8 von Erasmus und Melandthon. Left aud für und für 
barin, gleichwie Chryfoftomus ben Ariftophane8 nachts unter das 
Gaupt legte und Alerander den Gomer.) [17] Auintilian jagt: 
„Wie wenig man heuer lernt, fo hat man's bod tm fünftigen Jahr 
zu Vorteil und Steuer.“81) 


Von Klugheit. 

Nad Paulus hilft Wiſſen wenig, wenn man nidt weip, wie 
man e8 brauden jol. Solde halbgewachſenen Leute, die fih nicht 
weiſen lafjen, ſchaden, wie Duintilian ſagt, ben Schülern mehr, als 
fte ihnen nützen.s2) [18] „So ſollt ihr aber wabrnehmen, daß ihr 


17) Geb. 1430 zu Safjafervato, Rommentator de Martial, fieh Erhard 
L c. I, 251! 

18) Saur. Balla, geb. 1407 oder 8 zu Rom, Hauptwerk: Elegantiarum 
latinae linguae libri VI. Sieh Erhard I, 246! Georg Balla aud Piacenza, 
Arzt im 15. Ihd.; Joh. Tortellius, geb. um 1400 in Urezzo, Priefter. 

79) Basilii Magni ad adolescentes oratio de modo e literis graecis 
utilitatem percipiendi. Von ibm aud de legendis gentilium libris oratio. 

80) Plutarchs Alexander, c. 8. 

‚Sijl c. 1, 1, 17-19. 

82) 1. c. I, 1, 8. 
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ein Kind angenommen habt zu lehren, und ein folde8 Kind, das 
zum Regiment unſerer Herrſchaft Fommen fol. Daher müßt ihr nad 
Quintilians Vorſchrift euern Unterricht einrichten, je nachdem es furcht⸗ 
jam oder mutig, langſam oder behend iſt.») Den Kindern gibt man 
erft Mild, dann „Pappa,“ dann Eier; [19] audh verjucjen bie Ammen 
vorher den „Bappen“; die Schäfer ferner legen den Schafen, Die 
Schweizerbauern den Ochſen ſauberes Hutter, wenig und oft vor. 
Alſo macht es aud ihr und lefet viel, damit ihr nicht aus Unwiſſen⸗ 
Beit fehlt! Einem Gauptmann fteht bas Wort: „Ich hab's nicht 
gemeint” übel an, aud einem Sdhulmeifter. Dem Kinde aber legt 
nicht viel, nod vielerlet vor, macht ihm aud alles möglich leicht 
und klar! [20] Sebt, mit welchem Fleiße Quintilian das Abe vor- 
trägt! Er lehrt aud jeden Vater, wie König Philipp von jeinem 
Kinde das Befte zu boffen.st) [21] „Und unfer Sohn (will Gott) 
ſoll aller unjerer Ehren und Güter, ja alles Landes ein Erbe jein, 
aud von mehrerem als wir; wir gedenken aud, unfern Sohn alfo 
anzuridhten, daß er ihm jelbít, ber Gerridaft und dem hl. vömijden 
Reide in jeinem Grad und Amt möge nutz ſein; darum gedenten 
wit, ihn vielerlei Spraden, Künfte und Händel lehren zu laſſen und 
ihn bazu ernſtlich (an)zuhalten, fürderlid (vorzüglich) aber zu chriſt⸗ 
lider Zucht und Leben.” 

Wir haben feinen Gefallen an denen, die unter dem Schein 
chriſtlicher Ginfalt bie Leute vom Studium abziehen und zu Blöden 
und Stóden maden wollen. [22] Diefe mödhten damit nur bre 
eigne Unwiſſenheit verdeden, „ober ob fie ein wenig gelehrt find, 
madt fie dod der Teufel jo blind, dap fie aud menſchlicher Ver— 
nunft bevaubt werden, und werden alſo jeine Lodmeijen.” Würde 
es uns nicht Luther tm Büchlein von Shulen an die Ratsherrn, 
Erasmus und Melandthon fagen, fo lehrt uns ſchon bie Erfahrung, 
wie ſehr der Mangel an Künſten unjern Landen fdhade. 

„Die Gerren follen ber vömijden Rechte und löblider Hiſto— 
rien wobl Eundig ſein.“ [23] Diefe find aber namentlich in Latein 
verfapt. „Es ift aud einem Regenten und jeinem Land ſchädlich, 








63) 1. c. II, 8. 
8) Le. IL, 1, 1 u. 24—26. 
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fo ec muß ſehen und hören, ja aud reden mit fremden Ohren, Augen 
und Mund.“ Da des alten Markgrafen von Baden Sohn N. am 
römiſchen Hofe gar zierlidh Latein redete, jagte ber Papſt: „Allein 
piefer Fürft hat mit eignem Mund geredet, andre Fürſten veden mit 
fremdem Mund.“ [24] Lernen nun foldes alles die Kinder vor 
Bauern und Gandwertern, warum niht auch bie der Geren, bie 
mehr Hilfsmittel, aud mehr Reizung haben, ba fie einft ihre eignen 
Güter verwalten werden! [25] Es müſſen dann audh die Geren 
nicht jedem Calefaktor oder jg. Doktor ihre Geheimniſſe anvertrauen, 
ber, wenn man (bn einmal fauer anftebt, bei einem andern Geren, 
Freund oder Feind, in Dienst tritt. „Man erfährt aud, wie Geren 
und Die Armen fo jämmerlid umgeführt werden, fo fie folden Dot: 
toren in ihre Gände und Rechtshändel fallen, daß alle deutſche Nation 
barob Plaat.” Man nimmt jebt zu Herzen das Wort [26] Mari- 
milian3, der auf Die Frage, warum man Sdhufters- und Sdhnetders: 
ſöhne fo erhöhe, fagte, daß biefe ſtudieren und ihm jeine Legationen 
und andre Gefdäfte ausrichten; würden die Edlen ihre Kinder aud) 
nutzbar maden, fo würde er fie jenen vorziehen. 

Spridt man nun aber von ber Zeit und Mühe, die das Stu— 
bieren erfordere, fo fagen wir, daß es und aud nicht gefällt, bie 
Jugend nublo8 durd jo vielen wüſten Schlamm zu führen; [27] fie 
fönnte, wie einft bet den Nömern und Griechen, bereits mit 18 ober 
20 Jahren zu gropen Saden tauglidh gemacht werden. Auch kann 
ein Gerr bei feiner Erfahrung jeine Kinder ín vielen Gändeln unter: 
weijen, fo daf dieje bet nur mittelmäßiger Kunft tüdhtiger find al3 
jene bei großer Runft. [28] Wie roh und unerfahren zeigt fih nicht 
mander fürftlidhe Nat! Dazu Lommen Hochmut und Herrſchſucht. 
Deshalb wollen wir unſern Sohn unterweijen laffen im Deutſchen, 
Latein und Griechiſch, in allerlei Rünften, Hiſtorien, Poeten und 
Oratores, „weil bie Poeten vor Zeiten waren Zuchtmeiſter, die Ora⸗ 
tores erfahrne Zeute in allerlei gemeinen Händeln zum Regiment der 
Zande dienend,” [29] ferner in allerlet Ritterſpiel, auch „bürgerlider 
Kurzweil,” daß er mit 17 oder 18 Jahren keines Lehrmeifters mehr 
bedarf und felbft an einer weitern Ausbildung aud Luft und jeines 
Nutzens halber arbeite, wie Cäſar, Alexander 2c. auch im Felde lafen. 

130) Bei jeder Kunſt iſt erforderlich, daß man „eine erſte Form 
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oder Summa vornehme al3 einen Leift, dazu alles andere in Diejer 
Kunſt ziehe, welches den Schüler behüte vor zerftreuter, ungewiſſer 
Anderung und durch tägliches unmerkliches Mehren und Beſſern ihn 
bald zur Vollkommenheit führe.“ Zunächſt haltet unſerm Kinde in 
einer ſeinem Alter entſprechenden Weiſe oft vor [31] den Nutzen, 
die Luſt und Ehre, die aus den Büchern geſchöpft werden, wozu ihr 
viel bei Erasmus und Melanchthon findet! Nach Quintilian ſoll 
das Lernen dem Kinde eine Kurzweil ſein;8s) aus dem Lernzwang 
gehen knechtiſche, bäuriſche Leute hervor, „ob auch eitel Bartolii und 
Baldiise) daraus würden.” | 

„Man fchreibe erftlidh dem Find vor ein Abc ganz ähnlid 
ber guten lateinijden Schrift, und könnt ihr nicht fo wohl ſchreiben, 
laßt's einen andern thun!“ [32] Auch Auguſtus trug groen Fleiß, 
„daß ſeine Entel feine Handſchrift wohl lernten fdreiben.”87) Den 
zu erlernenden Budyftaben male man „an alle vornehmen Orte, da 
e8 wobnt, daß e3 aug Kurzweil mit Kreide oder Heder ihn aud zu 
malen fih unterftehe! Uns gefält nicht, daß man Latein mit deutſchen 
ober Fanzletijden Budhftaben ſchreibe“; man ſchreibe jede Sprade 
mit ihren eignen Formen! [33] Mit dem Latein al8 fremder und 
baber jeltjamern Sprade fange unjer Sohn an, wie aud Quintilian 
bie Lateiner mit dem Öriedijden anfängen läßt; s) erft wenn er 
etliche Jahre Latein geübt, alfo mit dem 15. oder 16. Jahre, lerne 
er Die deutſche Schrift! „Der Leijt oder Form, darnach Diejer An: 
fang der lateinijden Sprache gerichtet fol werden, jol ſein ein la- 
teinijd Gandbüdhlein, weldes Phil. Melan. vor 3 Jahren gefdrieben 
bat, darin das Abe und etlidhe wenige kurze Pünktlein dazu dienend 
verfapt find, den Kindern tauglidh, (e3) ſoll dies Büchlein ſein an: 
ftatt ber groben Tafeln, welde man vorhin (vorher) erftlidh vor: 
geben hat ben Rindern in der Schule.“ss) [34] Sobald er die Buch⸗ 
ftaben ridhtig nennen und nadmalen Eann, lerne unjer Sohn nad 





65) 1. c. I, 1, 20. 

96) Italieniſche Rechtslehrer des 14. Jahrhunderts. 

67) Suetons Auguſtus, c. 64. 

68) 1. c. I, 1, 12. 

89) Philippi Melanchthonis Enchiridion elementorum puerilium, Wit- 
tenbergae 1524. Vgl. Corp. Reformatorum, vol. XX, p. 393, nr. XCIX! 
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Anleitung Priſcians und Muintiliang®0) aug biejen Silben und aus 
ben Sifben Wörter bilden! 

Stelt niht bie Pferde hinter ben Wagen, indem ihr das 
Schwerſte zuerft vorträgt, und wie ein Bater dem Kinde das Korn 
niht vom Ader her, [35] ſondern gemahlen, gebaden und vorge: 
ſchnitten vorlegt, fo fragt euch zugleidh bei allem, was ihr in ben 
gelehrten Büchern findet, was und wieviel, jowie wann und wie es 
bem Kinde vorzulegen jet! | 

Redet alle8 vor dem Kinde in gutem, deutlichen Deutſch, wozu 
euch dienlich find Luthers Bibelüberſetzung, die Verdeutſchungen Reuch— 
lins, Johann Dalbergs, Biſchofs zu Worms, die Schriften von Zwingli, 
Zeo Judsi) 2. [36] Eine Schrift von Rudolf Agricola®®) lehrt, 
wie bie Mutterſprache ein Anfang fet ales Lernens, weshalb einer 
vorher in Diefer, was et in einer fremden Sprade reden oder ſchreiben 
wolle, geben möge. 

[37] Gewöhnt bas Kind, während es in Melanchthons Gand: 
büchlein lernt, ben Dingen lateinijde Namen zu geben im Infinitiv 
oder Nominativ nah Wimpbelings Anweifung! [38] Schreibt La- 
teinijde Wörter über Die Thüren, auf die Wände, fowie auf die 
verſchiedenen Gegenftände ihre Namen! Nad dem erften Jahre redet 
mit ihm alles lateiniſch! Auguſtin und andre lehren, daß man La⸗ 
tein verkehrsweiſe ſchneller und ebenſo gut lerne als aus Büchern. 
[39] Gut Latein reden lernt ihr aus etlichen der Colloquia fami- 
liaria von Petrus Moſellanus,) Chriſtoph Hegendorf und beſon⸗ 
ders benen des Erasmus, auch einer Epiſtel Bartholomäi Colonienſis, 
von Melanchthon ausgelegt. Fürs erſte Jahr dienlich iſt auch das 


0) 1 ce. I, 1, 81, 

on) Geb, 1482 zu Zürich, Seutpriefter zu Einfiedeln, dann Prebiger zu 
Zürich. Gddeke, Grundriß zur Geſch. d. deutſchen Dichtung, IT, p. 185. 

es) Wohl bie im Manuſkript ſchon p. 15 genannte Schrift. Sieh über 
ihn Erhard J, p. 874, u. Geiger in der allg. d. Biographie, J, 151, der auch 
Reuchlins Leben 1871 in Berlin herausgab. Von Dalberg iſt bei Erhard die 
Rede Bd. J, p. 356; zu Reuchlin fieh nod Goödeke J, p. 413! 

98) Peter Schade, geb. 1493 zu Bruttig an der Moſel, zweimal Rektor 
an ber Univerfität Seipzig. Schmidt, Petrus Mofellanus, Leipzig 1867; Pauls 
fen, Geſch. bes gelehrten Unterridhtea, p. 64 f. ſtrauſe handelt von ihm tm 
Seben Eobans I, p. 288, und von feinem Schüler Hegendorf aud Leipzig p. 255. 
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Pappa genannte Büdlein des Joh. Murmellius, die Collectanea 
Synonymorum des Gieron. Cingulartus Aurimontanuê und einige 
Büchlein Deinrid Bebels. [40] Auch jollt ihr oft dem Kinde vor: 
halten, was Erasmus vom Berluft der Zeit im andern Teil de 
(duplici) copia (verborum ac rerum) ſchrieb. Kann es Meland: 
thon8 Gandbüdhlein lefen, fo gebt ihm den Kleinen Donat und lebrt 
e3 Die lateinijden Wörter in die 8 partes orationis ordnen! [41] 
Dazu ift auch nützlich Wimphelings Iſidoneus nebſt den grammatti- 
kaliſchen Schriften von Heinrichmann, Braſſican, Lancilottus und 
Michael Hilßbach. Dem Donat folge Die neulich gedruckte Gram⸗ 
matik Philipp Melandthon3!94) Die Anwendung der grammatikali⸗ 
ſchen Regeln zeigt dem Kinde in ausgeleſenen Stücklein aus Virgil 
(nach der Meinung Auguſtins) oder Terenz (nach der Meinung Me— 
lanchthons), auch den von Erasmus ins Latein überſetzten äſopiſchen 
Fabeln! 

[42] Iſt unſer Sohn des Lateiniſchen mehr gewohnt, left auch 
größere Teile aus den genannten Poeten und erklärt fie nad) eras⸗ 
miſcher oder philippiſcher Weiſe! Wenn er ſo in 3 oder 4 Jahren 
mittelmäßig Lateiniſch ſchreiben und ſprechen gelernt, [43] mag er 
fortfahren, „aud bie Zierde ber lateinijden Sprade zu lernen in 
Boeten, in Oratoren, in Hiſtorienſchreibern.“ Auch viele Rünfte, die 
tn Satein befdhrieben find, ſich aber zugleid aud „aus gemeiner Ber: 
nunft faſſen“ laſſen, möge er aug ber Lektüre erlernen, al8 Sram: 
matik, Dialektif, [44] Rhetorik, Muſik, Arithmetik, Geometrie, Aftro- 
nomie. [45] Bon Naturphiloſophie ſchrieben Ariftoteles, Plinius ac. 
Was Virgil, Varro, Columella vom Feldbau ſchrieben, ift jest „fo 
gemein, daß oft Die Bauern beffer davon wijfen zu reden, denn der 








%) Bezüglich des Barth. Colonienfis verweiſen wir auf Göbdete J. p. 435, 
auf denſelben (p. 422) bj. des J. Murmellius, p. 437 bz. H. Bebel, p. 406 
bj. des im Manuifript ſchon p. 12 u. 37 genannten J. Wimpheling, 419 bj. 
Heinrichmanns. Bu Joh. Alerander Braffican (Roblburger) aud Stuttgart, zu⸗ 
letzt Rechtslehrer in Wien, fieh Wiedemanns Ed, p. 484 u. Rraufe IT, p. 21 u. 55! 
Fat. Zancillotti, geb. 1497 in Modena, war zugleid Maler, Mufiter und Gez 
lehrter. M. Hilßbach wird als Schulmeifter zu Hagenau tm 1. Bundesgenofſen 
vorgeführt, wo auch von Wimpheling, Braffican und Heinrichmann die Rede 
iſt. ©. cap. I, p. 12! Die lat, Grammatik Melanchthons erſchien 1525, die 
Syntax 1526, 
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Alten Bücher.” Cin gemteiner Kriegsmann weiß mehr vom Kriegen 
als Vegetius, ja Cäfar, oder dod ebenjo viel. Was bet der Leltüre 
unverftändlid bleibt, darüber kann etn bürgerlider, gemeiner Mann 
befjern Befdeid geben, [46] „dann viel Doktores und hochſchuliſche 
Sdattenlieger. Alſo aud von den Giftorien; was aber anbetrifft 
Erkenntnis der römiſchen Rechte und tapfere Sprüde der weijen, 
fittlidhen Männer, mag ein Herr jeinem Sohn guten Bericht geben, 
wann der Sohn aus Erkenntnis ber Sprade kann dem Vater biefen 
oder jenen Vert vorlejen.” Er kann ihm aud zeigen, was daran 
billig und nützlich jet oder nidht; „denn alle Rechte und Sprüde der 
Meijen find nichts, denn der Vernunft Urteil, welde8 jo ſcharf 
unb beffer mag ſein in einem Deutſchen al3 in einem Römer oder 
Griechen.“ 

Auch zum Griechiſchen bedarf es jetzt nur noch der Grammatik; 
denn Künſte und Händel find [47] bet allen Menſchen jo ziemlich 
biefelben. Ein Sprachkundiger richtet fih aud wohl in die Roeten; 
denn die Komiker fdhretben von gemeinen, tägliden Händeln, bie 
Tragiker von benen der Großen, die Butoliter von des Bauernvolts 
Händeln, bie Satiriker von jedermanns Gebreften. Iſt irgendwo 
„etwas Finſternis in Fällen,“ fo findet man Aufſchluß bet Palä 
phatus, Boccatiug?5) 2., [48] über Finſternis im Vert der römiſchen 
oder kaiſerlichen Rechte bei Guilielmus Budenus, in andern Dingen 
bet Gelling, Plinius, in den Chiliade8 Erasmi, etlidhen Büdhlein 
Angeli Politani.ss) Überhaupt werden jebt aud „alle Dinge durch 
ben Druck gemein.“ 

[49] Wie in der Grammatik, ſoll unſerm Sohn aud in an: 
bern Rünften „anfänglidh ein gewiſſer Leiften vorgelegt werden,” in 
ber Dialektik und Rhetorik die Büchlein Melandthons, in der Arith: 
metik Jakob Stapulenft8, in der Aftronomie Spera Joannes de Sacto 
bufco, in der Geometrie Caroli Bouillt Einleitung, in Muſica Otto- 
‘mart Luſcinii Einleitung; ber Lehrgang in der natürliden Philo 


96) Erſterer flellte unter dem Titel zrepl antoror allerlei Mythendeu⸗ 
tungen zufammen; von Boccaccio ift hier ſeine lat. gefdriebne Goͤtterlehre 
gemeint. 

9%) Budé, geb. 1467 zu Paris, NPurift und Philolog, Politanud, geb. 
1454 in MontePulciano, Gelehrter in Florenz. Über ihn Erhard I, p. 256- 
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fopbie rite fih nad den Vorſchriften Luthers in der Boftil auf 
ben h. Dreikönigtag und Melandthons in ſeinem Didymug!97) 

[50] Was in der Mathematit und Geographie zu lernen ijt, 
möge er mehr durch den Augenſchein als aus Büchern lernen. Man 
lege ihm zunächſt eine Mappa Mundi vor, darnach zeige man ihm 
den Ptolemäus und Speram Materialem! Auch die Geometrie, 
Aſtronomie, Muſik wird viel eher durch Sehen und Übung gelernt, 
[51] desgleichen bie Beſchreibung von Steinen, Pflanzen und Tieren. 

Nah 6 Jahren werden wirt ihn auf 2 Jahre zu uns nehmen 
und unfere Gändel und unſer Regiment fehen lafjen; dazu muß er 
Hofzucht, Nitterfpiele, [52] auch bürgerlide Rurzweil wie Tangen, 
Karten und Würfelfpiel, Muſik „in Gegenwärtigkeit tapferer Leute“ 
üben, wie Cicero tm Bud von Kmtern lehrt, os) aber aud jest noch 
Die beften Stunden bes Tages ben Büchern widmen. 

Mit 14 Jahren fchiden wir ihn dann mit eudh oder einem 
andern Meiſter auf die Hochſchule, ba er kaiferliche Rechte höre, 
aud ſehe, was andern wohl ober übel [53] ſteht, und ſich mit allerlei 
Gelehrten befprede, wie Erasmus de ratione studii und vor ihm 
Quintilian geraten bat.) Doch fol er nicht ber 2 Jahre auf 
der Hochſchule zubringen, „da er nidt mit ben Laftern, fo dafelbft 
ihr Neſt haben, befledt werde.” Dann nehmen wir in wieder zu 
uns und brauden ibn in unſern Räten und Saden; wohin er dann 
teifen, was er ſehen und hören mag, wird ihn an alles, was er 
früher geleen hat, erinnern und begierig maden, mehr davon zu 
lefen, [54] fo daß er feine Händel ſelbſt auszuführen vermag und 
fid nidht bur andre bet der Naſe führen laſſen muß wie ein Büffel. 

Sm 3. Jahr der Lehre leat ihm das griedijde Abe vor nad 
dem Handbüchlein des Melanchthon, hernach aud beffen Grammatik! 
(55) Das Studium des Griechiſchen wird ihm aud zum Latein dienen, 
wie Quintilian lehrt.ioo) Mit dem 12. ober 13. Jahr lerne er 
aud aug Aurogalli Grammatik bie hebräifden Budyftaben und ein 


97) Sermon Luthers vom GL. Dreikbnigtag 1521 vom Neid) Chriſti und 
Herodis, Rucz. 1451. Zum Didymus vgl. cap. I, n. 41! 

®%) I, c. 29. 

9) I, 2, 18-—22, 

100) 1, 1, 12. 
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wenig lefen, beflinieren und Fonjugieren! „Wiefern man aber eine 
jeglide Kunſt gebrauden jol und lernen, unnütze Spitzfindigkeit 
und vergebne Arbeit zu REEN wird eud Quintilianus wohl 
lehren. u 101) 


[56] Bom Fleiß deg Schuͤlmeiſters. 


Werdet der Arbeit nicht urdrützig (überdrüfftg), habt ſtets vor 
Augen, wie Chriſtus ber Kindlein fih annabm, wie Gott durch Mo— 
jes, Paulus, Petrus der Kinder Zucht gebot, wie Gerfon und der 
Klöſter Stifter fid derſelben befliffen! [57] Leſet oft Luthers Büch 
lein von den Schulen und Gerſon de parvulis trahendis ad Chri- 
stum! Saltet dem Kinde nichts zu lernen vor, was nicht wie ein 
guter Came zur rechten Beit gefát ijt, „und wad ihr hm einmal 
vorgebt, das fol täglich wiederholt werden, wie ein rein Tierlein 
thut, alſo baB ihr immerdar das Vorbergehende knüpfet an das 
Gegenwáärtige, daß alfo für und für eine ſtarke Rette der rechten 
Lehre daraus werde.” 

[538] Sol es weiſe Obrigkeiten und Herrn geben, muß einer 
den andern zur Lehre reizen, wie vordem Mönche und Pfaffen davon 
abgezogen haben. So mag auch unſer Sohn, durch euch gelehrt, 
andre Herrn zur Lehre reizen, Schulen errichten, Gelehrte beſolden, 
wie Melanchthon in der Vorrede zu den Sprüchen Salomonis dem 
Herzog Georg von Sachſen ſchrieb. Es iſt auch, wie Iſokrates ſagt, 
ein größeres und nützlicheres Werk, einen Herrn zu unterweiſen, als 
einen gemeinen Mann; denn der Herren Weisheit nützt vielen, des 
gemeinen Mannes aber wenigen. 192) 


(59) Vom Gottesdienſt. 

Sagt dem Kinde mehr vor vom Slauben und Chrijtentum, 
al8 ba ihr ihm vorleft! „Wir loben nicht die unordentliden, un- 
gelehrten, boffärtigen Leute, welde alle Rünfte veradhten und her— 
vorfahren mit der deutſchen Bibel oder Teftament und Junge, aud 
Alte bereden, man folle ales andere laſſen fahren (bas ijt ihre un: 
gelehrten Röpfe nicht ſchelten) und ihnen zuhören, bis fie uns deutſch 


tot) T, 8, 18. 
108) or. II (ad Nicoclem), 8. 
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lehren bas Teſtament lejen, bas ijt alle Zucht, Vernunft, Ehrbarkeit 
verachten und zweifach gottlo8 dazu werden.” Melanchthon laͤßt 
feine jüngern Schüler niht zu täglicher Lektion der hl. Schrift geben, 
fondern morgens, abend3 und nad Tijd einige kurze Gebetlein ſprechen, 
tm Gandbüdhlein verfaft; art Hetertagen predigt er ihnen morgens zu 
Hauſe. [60] Lebrt aud ihr das Kind die Gebete in feinem Gand: 
büdlein und faat ihm oft, vote aller Menſchen Kraft und Wig nichts 
fet und nur Gott uns helfen Eönne, der auch nichts ungeftraft oder 
unbelobnt laffe. Ein Kind fol nicht ſchon in Sünde und Lafter 
fallen, ehe e8& wei, was Sünde und Lafter it. Bebient euh der 
Predigt vom Kindlein Jeſus durch Erasmus v. R. befdhrieben zu 
ben Kindern! Left aud unſerm Sohn vor ein goldne8 Gebet zu 
Chriſto Erasmi v. RN. ad Adolphum Principem Veriensem ge- 
ſchrieben! [61] Lehrt ihn, mie er Gott nicht mehr gefallen könne, 
al8 durch fleißiges Lernen; an Feiertagen predigt ihm über einen 
Sprud aus ber Schrift ſeinem Berftande angemefjen! 

Sucht auth niht mehr eigne Ehre als ſeinen Nugen, indem 
ihr ihm, wie Erasmus in der Vorrede zur Grammatik des Theodor 
Gaza fagt, um eure Gelehrjamteit zu zeigen, vecht ſchwere Dinge 
vorlegt, [62] oder indem ihr aud Leichte Dinge unordentlidh oder 
finfter vorträgt, als wären fie über gemeinen Berftand, „wie man 
pflegt auf ben hohen Schulen zu thun zu Gindernië und Schätzung 
(Befteuerung) der Schüler.” Aus kurzem, klarem, einfältigem Bor- 
trag wird euh, wie Quintilian ſchreibt, etne fefte unvertilgbare Ehre 
fommen. 103) 

Indem wir eud fovtele Bücher anzeigten, mögt hr aud un: 
jeen Fleiß ertennen, ben Unterricht unſeres Sohnes zu fördern. [63] 
Sucht aud bet Tag und Nacht, was ihr niht wipt, in Büdjern, 
fragt andre und ſchreibt eure Bebenten auf, damit ir bet Gelegen: 
heit weije Männer fragen Eönnt! Merkt ihr aber, dap unſer Sohn 
eines gelehrtern Mannes bebürfe in einer oder mehreren Künften, fo 
zeigt es uns an; ihr jollt darum unverſtoßen fetn, indem wir er: 
ennen, daß hr unſeres Sohnes Zunehmen mehr Lliebt al3 euern 
etgnen Nutzen und Ehre! [GA] Benehmt eud aud flets fo vor 


108) TI, 3, 7—9, 
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unſerm Sohne, ba ihm euer Leben ein Spiegel jet! Wir wollen 
euch aud ſtets mit Nat und That beifteben. 

[65] „Kürzlich haltet unſern Sohn der Sitten halb dazu: 

1) daß er fid vor Gott mehr al3 vor aller Welt fürchte und 
ihm allein vertraue, 2) daß er in feinen Gandlungen, wie Auguſtus 
jagt, langſam eile, 104) 3) daß er fih in Handel und Wandel befleife, 
das Rechte zu thun, und bedente, daß jede That den Leuten um fo 
angenehmer ijt, je weniger Ehre damit angeftrebt wird, 4) dap er 
beſonders Seine Junge von Kindheit auf in Zucht halte, wovon Eras: 
muê im Büchlein von der Junge neulich geſchrieben hat. 105) 

(66) „Fn Diefen 4 Pünktlein al3 auf einem Wagen von 4 
Rädern ſollt ihr unſers Sohnes Leben für und für führen an der 
Deichſel ber langmütigen Freundlidhteit gegen jebermann in allerlei 
Sufällen. Die Mifbráude aller Stände haltet ihm vor nad Form 
Erasmi in Moria, wird dem Kind luftlich ſein und ohne Arbeit be: 
Balten werden im Gedächtnis, aud) (wird es) fid befleifen, dafür 
gute Meinung und Sitten zu üben. Gott gebe, da dies angefangne 
Wert in feinem Namen einen Fürgang habe!” 

Datum auf N.. 
— Yar. 

Auf S. 67 u. 68 folgen nun nod einige Sprüde. Kaiſer N. 
dem König in N. Ein ungelehrter König it gleich etnem gefrönten 
Giel. — König Ludwigs des Heiligen Mutter zu ihrem Sohn. Lieber 
Sohn, id wollte lieber, daf bu vielmals fterben follteft, denn dap 
bu mit einer einzigen Todſünde deinen Gott erzürnteft. — Kaiſer 
Marimilian: Galte Maß in alen Dingen! — Herzog Alrich zn 
Württemberg: Hindurch mit Freuden! (Auch Schlußwort des 8. Bundes⸗ 
genoffen.) — [68] Phil. Mel. und Rudolph Agricola. Der vorher⸗ 
gehende Tag ift des nadyfolgenden Sdhulmeifter. — Erasmus. Die 
erfte Lehre fol mehr faftig und fruchtbar ſein, denn prächtig und 
zierlidh. — Cicero. Wahrer Nut ſcheidet fih nicht von Ehren. 106) — 


104) Suetons Auguſtus, c. 25; Adagiorum Chiliades quatuor Des. 
Erasmi Oliva Rob, Stephani 1558, p. 345. 

105) Erasmi Lingua. Am Sdluffe: „Basileae Apud Jo. Frobenium 
Mense Augusto Anno 1525. 

106) De officiis, III, 7. 
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Herr Diepolt Spát jagt: Gott und Ehr ideidben fih nimmer von 
einander. — M. Luther: Welder Fleiß thut (anwendet), lernt foviel 
in einem Jahr, dap er fid darnach darob verwundert. 

Nad einer acht Seiten füllenden Einleitung, die fih haupt⸗ 
fählidh gegen den Vorwurf kehrt, daß der Vater nicht ſelbſt die Er- 
stehung des Sohnes übernehme, wird das Amt bes Lehrers in drei 
Stüden vorgefübrt, Knnſt, Klugheit und Fleiß. Jm erften Stück 
befaßt ſich ber Vater hauptſächlich mit der Aufzählung von Sdhriften 
über Erziehung im algemeinen, ſowie grammatitalijden und inter: 
pretierenden Sdhriften. Das zweite Stück iſt das ausführlichſte und 
für uns interefjantefte, weil e8 ben Lebrgang für den Högling bee 
ſchreibt. Der Unterricht desſelben durch den Schulmeiſter wird auf 
etwa ſechs Jahre berechnet, worauf ber Knabe zwei Jahre unter des 
Vaters perfönlider Aufſicht ſtehen und mit 14 Jahren einen zwei: 
jäbrigen Aufenthalt auf der Hochſchule nehmen fol. Vm ersten Jahr 
fol et nah Melanchthons Handbüchlein Latein lernen, dieſem jol 
ber kleinere Donat und Melanchthons Grammatik folgen. Im 2. 
Jahr barf ber Lehrer nur nod lateinijd mit ihm fpreden. Jm 
3. Jahr hat bas Griechiſche zu beginnen; auch Gier dient als Leit- 
faden ein Handbüchlein Melanchthons, worauf beffen gr. Grammatik 
folgt. Iſt der Knabe zwölf oder dreizehn Jahr alt, mithin an der 
Grenze ſeiner Lehrzeit, ſoll er auch etwas Hebräiſch lernen. Die 
deutſche Schrift wird bis zum 15. und 16. Lebensjahr hinausge— 
fdoben. Bezüglich ber übrigen Rünfte ijt wohl aud von einem ſg. 
Zeiften die Nede, nad weldem fie dem Knaben beigebradht werden 
ſollen; boh wird bie lateinijde Lektüre al3 ber Urquell angefehen, 
aug bem fie ihm wie von felbft zufliepen; manches läßt fid aud) 
aug bem Augenſchein begreifen, befonders in der Mathematik, Geo: 
grapbie und Naturfunde. Die Gauptaufgabe ijt mithin die Erlernung 
des Lateinijchen, das übrige lernt fih fozufagen nebenbei; auch in 
Rechtshändeln wird ibn die Erfahrung des Vaters das meifte lehren; 
ein mehr al8 zweijähriger Aufenthalt zu dieſem Behufe auf ber God: 
ſchule würde nur fetne Sittlidhteit gefährden; vor allem trahte er, 
einft ſein Land ſelbſt verwalten zu können ohne Beihilfe düintelhafter 
und eigennügiger Räte! Nad einer furzen Beſprechung des 3. Stückes 
vomt Fleiß des Schulmeifters folgt nod eine Reihe von Vorſchriften 
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bezüglich des Gottesbienfte8 nad dem Vorgang Melandthons und 
von allgemeinen Borichriften, bie ſich der Vater gleichſam als Haupt- 
fade für ben Schluß aufgefpart hat. 

Aus der im Manuflript p. 33 zu Melanchthons lat. Gand- 
büdhlein gemadhten Bemerkung, da es derſelbe vor drei Jahren gee 
ſchrieben habe, ergtbt ſich als Zet der Abfaſſung der vorliegenden 
Abhandlung bas Fabr 1527. 

Indem wiederholt davon die Rede ift, daß der Knabe einft 
al3 Erbe feine3 Baters einem größern Territorium vorzuftehen habe, 
aud gleich anfangs vom Großvater des Knaben gefproden wird, 
der ſich deſſen Erziehung gleichfalls ſehr angelegen ſein laſſe, beſteht 
für uns kein Zweifel, daß wir unter jenem Vater den Grafen Georg IT. 
von Wertheim zu verftehen haben. 

Graf Georg hatte fih bereits 1511 mit Margarete, Tochter 
bes Grafen Ulrich von Dontfort, vermäblt, aud welder Ehe ein 
Sohn (Wilhelm) und vier Töchter hervorgingen. Doch ſtarb der 
Sohn nod in jugendlidhem Alter. 107) 1523 ſtarb Gräfin Margarete ; 
aber erft am 25. Februar 1528 feierte Georg jeine zweite Hochzeit 
mit Barbara, Tochter des Semperfreten Herrn Chriſtoph, Schenk zu 
Limpurg, die ihn tm Oktober 1529 mit einem Sohne befdentte. Iſt 
nun überhaupt die in der Abhandlung enthaltne Zeitbeſtimmung richtig, 
fo entftand biefelbe, während Graf Georg nod Witwer war; wenn 
damals ſein Sohn Wilhelm nod lebte, trat gerade jet die Frage 
bezüglidh ber Erziehung desſelben ernſtlich an ihn heran; bet ber 
Wiedervermählung des Grafen war aber ſicherlich fein Sohn bereits 
fot und für diefje ſelbſt beftand der hauptſächlichſte Beweggrund in 
dem Wunſche, den Befitz der Grafſchaft auf einen männliden Erben 
übertragen zu Fönnen. Es bürfte flh nun aber faum jemand zu 
ber Behauptung herbeilaſſen, daß Graf Georg jelbft die Abhandlung 


107) Im 2. Teil von Aſchbachs Geſchichte der Grafen von Wertheim 

(nr. CCXXXVIII) befindet fich eine nad 1578 wabrideinlid von einem Are 
chivbeamten begonnene kurze Chronik ber Grafen von Wertheim, welde die 
Mitteilung enthält, daß George Sohn 1521 auf Erinitati8 getanft tourde und 
„alfo jung am martgräfliden Hofe, alB er bei den jungen Peren zu Anſpach 
war, Samstag nad Martini“ geftorben fet. Eine Jahrzahl ift Leider nicht 
genannt; boch ſtarb er wohl wicht ſchon im Jahre ſeiner Geburt. 

Mabllofer, M., Johaun Gherlin vou Günzburg ac. 36 
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verfaßt habe; ſchon der Titel würde dann ganz anders lauten; auch 
eignet fich dieſelbe mit ihrem Aufwand von Gelehrſamkeit weit mehr 
für einen Theologen als einen Gutsherrn. 

Wäre indes auch das Manuſtript nicht von ber naäͤmlichen Gand 
geſchrieben, wie Eberlins Germaniaüberſetzung, fo würden uns dod 
allerlei Umſtände auf Eberlin als Verfaſſer hinweiſen. Schon aus 
dem 10. und 11. Bundesgenoſſen mit ihren weitgehenden Forderungen, 
aus dem Abſchnitt vom Wengenkloſter in ſeiner zweiten Schrift an 
die Ulmer und dem Schluſſe ſeiner Schrift an Wehe, wo er dieſem 
bie aud in vorliegender Abhandlung p. 13 und 57 genannte Schrift 
Gerjons de pueris trahendis ad Christum und das bier p. 16, 
223 u. 57 erwähnte Büchlein Luthers an die Ratsherrn behufs Auf: 
richtung von Schulen empfiehlt, entnehmen wir, daß die Kinder: 
erztehung eine Gerzensangelegenheit für Eberlin bilbete. Was wir 
p. 15 und 58 von Mönden und Pfaffen lejen, p. 59 von den 
evangelijden Eiferern, erinnert uns lebhaft an wiederholte Außerungen 
in frühern Schriften; bie geringe Meinung von Hochſchulen und 
Doftoren, jowie von allem, was aufer Religion und Eprade als 
Lehrgegenftand dient, it uns gleidfall8 nichts Neues; wenn er ferner 
p. 23 ff. u. 53 f. von der Notwendigteit einer beſſern Ausbildung 
ber Adeligen Ípricht, damit fid die Abhängigkeit von ihren Räten ver 
ringere, ſo lajen voir Ahnliches aud ſchon tm 1. Bundesgenoſſen und 
in bem Geſpräch dreier Landfabrer. (cap. J, p. 16 u. II, p. 157.) 
Bezüglich ber Diktion maden wir hier nur nod auf einen Lieblings⸗ 
ausdruck Eberlins aufmerkjam, nämlich das Wort Lodmeije.198) Bon 
einem weiteen Grunde für Die Annahme Eberlins al8 Verfaſſer der 
Abhandlung wird im folgenden bie Rede ein. 

War Georg Sohn bet: der Abfaffung von Eberlins Schrift 
nicht mebr am Leben, jo Fannte biefer jedenfalls bereits den Ent- 
ſchluß des Grafen, fid wieder zu vermählen; derſelbe war vielleicht 
aud ſchon wirklich verlobt und Eberlin mit dem Gedanken an feine 
Arbeit gegangen, fie etwa als Taufgefdhent dereinft bem Grafen über- 
reidhen zu können. Diejelbe enthält auch manden Wint für den 
Grafen jelbft, inbem fie ihn Verſchiedenes zu dem Gofmeifter ſeines 

108) In den von und gebrachten Auszügen aus eberlinijden Schriften 
findet fid) derſelbe p. 64, 65, 111, 118, 160. 
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Sohnes fagen läßt, wa8 allein ben Vater angebt. Db Eberlin etwa 
felbft zum Erzieher des jungen Grafen gewählt zu werden oder dod) 
auf beffen Erziehung einen beſondern Einfluß zu eclangen hoffte, auf 
dieſe Frage können wir uns hier niht einlafjen. 

Kus dem Braunbud erwähnen wir von BVerordnungen mit 
beftimmter Zeitangabe, bie auf Religion und Ethik Bezug haben, 
nod folgende: 

1528 zu Jakobi wird bie Verorbnung gegen der Weintauf 
erneuert; es fol jogar des Wortes wicht mehr gebaht werden, den 
Übertretern werden ftvenge Bußen und befonders gegen die Trunken— 
heit ſcharfe Strafen angebroht. 

In dem námliden Jahre woerden als Feiertage außer den Sonn⸗ 
tagen feſtgeſetzt die Tage ber Geiligen Peter und Paul, Jakob, Lorenz, 
Bartholomäus, Matthäus, Cimon und Juba, Andreas, Thomas, 
Stephan, Job. Ev, Mathias, Joh. Baptift, Philipp und Jakob, 
ferner Chrifttag, Neujahr, Dreilönigtag, Lichtmeß, Mariä Verkündi⸗ 
gung, Oſtermontag, Auffahrt Chriſti, Pfingſtmontag. (Vgl. den Ab⸗ 
ſchnitt von ben Feiertagen im 10. Bog.l) Der vom Gefinde ange⸗ 
ſtrebten wöchentlichen Peter des guten Montags (unjered blauen Mon: 
taa3) und dem Abhalten ber Gagelfeuer (unjerer Johannisfeuer) wird 
ein Hiel geſetzt. 

1529 am Sonntag nad Oftern (4. April) ergeht an den Schult⸗ 
bei die Verordnung, dap die herrſchaftlichen Ordnungen, Gebote und 
Berbote nicht mehr auf der Kanzel, ſondern auf dem Kirchhof oder 
Rathaus zu verlejen jeien. 

Am Samstag nah Jakobi (31. Juli) wird verfüat, daß ein 
Bettel mit Verbot ber Hurerei verkümdet und an ben Kirchenthüren 
angefdhlagen werde. 

Bom Samstag nad Laurentius (14. Auguſt) batiert fid eine 
Berorbnung bezüglich Arbeiten3 an Hetertagen. 

1530 enblidh zu Lichtmeß beauftragt Graf Jörg ben Schultheiß 
Heinrich Nieje, 11 Artikel, bie Ehehandlung betreffend, dem Pfarrer 
von Wertheim zu Aberantworten. (Vgl. biezu aud Kaufmann im 
Archiv bes hit. Vereius v. Unterfr., Bo. 20, p. 17 f., a. 1!)109) 


109) nr. 40, 56, 50, 60 (Gamät. nad Jakobi u. Laurentius) u. 61. 
36* 
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Am Oftertag (17. April) 1530 mittags ſtarb Graf Georg zu 
Breuberg. Eine Befdreibung der Leichenfeter, die Sonntag barauf 
Eberlin in ber Pfarrkirche dem Grafen zu Ehren veranftaltete, ber 
Gräfin Barbara gewidbmet und wabrideinlid von ihm ſelbſt verfapt, 
befindet flh al3 nr. 199 im Braunbud und wurde im Ardito des 
biftor. Vereins von Únterfranten und Aſchaffenburg (Bd. 20, Jahrgg. 
1869) von Archivrat Dr. Kaufmann zu Wertheim mit Beiziehung 
einer ihm felbft gehörigen jüngern Handſchrift veröffentlidht. Einen 
Auszug daraus gab Riggenbach p. 48—53. 

Morgens um 7 Uhr begann die Peter mit einer nabezu halb- 
ftünbigen Predigt (ber das Sonntagsevángelium Koh. 20, 19—31. 
Zunächſt fprad Eberlin vom Nugen wabrer Erkenntnis der Aufer⸗ 
ſtehung Chrifti, der Schwierigkeit, fie zu fafjen, aud für fromme 
Menſchen, und da den Gläubigen alle8 zum Guten diene. Im 
Glauben an bie Auferftehung Liege aud für uns ein großer Troſt 
bei ber Trauer um ben Berluft unſeres lieben Herrn und Vaters 
Graf Georg laut ber Berfidherung Pauli im Brief an bie Theſſ. 4, 
13 ff. Von des Grafen Frömmigteit und Gutthaten wäre viel zu 
fagen, ale Deutfden, ja aud Auswärtige hatten genug zu reden 
von dieſem chriftlichen Gelden; ec jelbft aber fühle mehr Luft zu 
weinen al8 zu reden, er wolle darum von den andern Prebigern jeden 
etwas über ihn fagen laffen. Bon den auf dem Letner (hor) ver: 
ſammelten Geiftlidhen las nun | 

1) ber Prebiger von Schweinburg aus einem Zettel, wie Graf 
Georg das Voll und manden Fremden von ben Strapenräubern 
rettete, 

3) ber zu Heydenfeld, wie er das Boll vom grofzen Land- 
(daden des Judenwuchers erlöfte, 

3) ber von Kreuzwertheim, zugleich Chorherr zu Wertheim, von 
feiner Sanftmut gegen bie Aufrührer und wie klug er die Unſchul⸗ 
digen von den Schulbigen unterſchied, 

4) ber Prebiger zu Helmſtatt, mie er dem Laſter ber Hurerei 
und des Ehebruchs durch Geſetze und Strafen entgegentrat, 

5) ber Pfarrer zu Urfahr, wie er dem Laſter ber Trunkenheit 
und Völlerei Abbruch that, aud Leine Nachrede deshalb ſcheute, 

6) nad Abſingung bes Pſalms: „Waär' Gott nicht mit uns 


Die von Eberlin dem Grafen zu Ehren veranftaltete Leichenfeier. 565 


biefe Heit” ber Pfarrer zu Naſſau, wie er Seinen Eltern flets Ge- 
horſam und Ehrfurcht bezeigte, 

7) ber Pfarrer zu Saxenhauſen, wie er Frau und Kinder zur 
Gottesfurcht, zu züchtigem Wandel, einfader Kleidung und Nahrung 
und fleißiger Arbeit anbtelt, 

8) ber Pfarrer zu Reicholtzheim, wie er ob einer Tüdhtigteit 
im Krieg und Frieden, jeiner Klugheit, Arbeitjamteit, Treue, Auf⸗ 
richtigkeit, Kühnheit und Freundlidteit Königen und Fürſten, Herrn 
und Städten lieb war, 

9) der Pfarrer zu Eichel von ſeiner Wohlthätigkeit, wie er in 
teuern Jahren mit Brot und Korn den Stiftsleuten half, ſolchen, 
die Armut halber aus andern Herrſchaften weichen mußten, Herberge 
gab, aud folden, bie vorher ihm Übles nachredeten und thaten, tm 
Unglück Liebe und Freundſchaft bewies, 

10) der Prediger zu Bettingen, auch Chorherr zu Wertheim, 
wie er Geiſtliche und Laien vor der beſchwerlichen Schatzung der an⸗ 
ſtoßenden Herrn behütet habe, „nämlich der achthalb gulden unter 
den Laien und den fünften unter den Geiſtlichen,“ 

11) nach Abſingung der erſten drei Geſetze des Pſalms: „Ach 
Gott im Himmel ſieh darein!“ der Pfarrer zu Waltenhauſen, wie 
er das Volk erlöſte „von der unerträglichen Schinderei der geiſtlichen 
Gerichte, auch des geldſüchtigen Sent (Synodus) und dergleichen Ber 
trũgerei,“ 

19) ber Pfarrer zu Derdingen, wie er Beſchuldigte und Kläger 
ſelbſt verhörte und jedem Beſcheid gab, 

13) der Pfarrer zu Freydenberg, wie er Spitäler, Franzoſen⸗ 
und Siechhäuſer ſebſt beſuchte und ihnen aus ſeinem Säckel Nahrung 
gab, wie er ferner „das unerträgliche Geſchwürm der fremden Bett⸗ 
lerei, Quäſtionierer, Terminierer, Zigeuner verhindert” habe, 

14) ber Pfarrer zu Üttingen, wie er in ber Herrſchaft bas 
Spielen abftellte, 

15) ber Raplan zu Wertheim, wie er ſein Gefinde verhinderte, 
jemand ſchädlich zu ſein, und es zu Gottesfurcht und Zucht anhielt, 

16) nad Abſingung ber 3 Schlußgeſetze des vorher angeſtimmten 
Pſalms der Pfarrer zu Haslach, wie er den — im Eheſtand 
durch Geſetze begegnete, 
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17) ber Pfarrer zu Belingshaufen, wie er beforgt war, daß 
fein Fleck Landes unbebaut bleibe und Müpiggang verhütet werde, 

18) ber Pfarrer zu Niklaushauſen von feiner Liebe zu Gottes 
Wort, wie er fromme, gelehrte Männer befoldete, wegen des gött- 
lichen Wortes Bertriebene aufnahm, mit Frau und Rindern ber Prez 
biat betwobnte, das Nachtmahl Chriftt häufig empfing, zur Reform 
ber kirchlichen Ceremonien mithalf, an ber Priefter Hochzeiten teilnahm, 

19) ber Pfarrer zu Remlingen von jeiner Geduld bet Wiber- 
wärtigteiten, Läfterungen und Krantheiten. 

berlin, ber inzwiſchen fibend auf der Kanzel verweilt hatte, 
la8 nun nod eintge8 von Den Tugenden des Grafen vor, mit dem 
er viele Stunden beiſammen gewefen jet, von Äußerungen besfelben zc. 
Er jelbft werde, fo lang es Gott gefalle, predigen und andre Pfarr⸗ 
bienfte verrichten, „ja, wil Gott, ernſtlicher und fleißiger al8 vorhin, 
aljo hab’ ib Befehl von Gott durch unſere fromme Herrſchaft. Ich 
fürchte mich aud nicht, ich bin feinem Buben oder Böſewicht ange- 
hangen, ich darf mid nicht fürchten, jo bin ih in keinem Raubhaus 
nod Mördergrube erfunden worden, th bin geween ein vedlidder, 
frommer Diener des ebrlidhen Geren Grafen Jörgen und jeines Ba: 
ter8, des frommen Grafen Michael von Wertheim in meinem lób- 
lichen Amt, in einer löblidhen vechten Herrſchaft, welde aus Gott 
geordnet ift und ihre ordentliche Obriateit hat, benen ih wil an 
bangen mit allen Biederleuten bis in den Tod in allen billigen drift: 
lichen Saden, und will helfen bitten für biefe Obrigteit und ihrer 
Sande Wohlfahrt allezeit. Ich getraue (vertraue) aud, der Gutwilligen, 
Gehorſamen und Liebhaber ber Obrigkeit jeten mehr denn der Mut⸗ 
willigen; doch wir müſſen am natürliden Leib allerlet Geſchwür und 
Eten dulden; ob wir dann am bürgerliden Leib etlide mutwillige 
Buben und Bübinnen dulden müſſen, wie dem aud jet, Gott wird 
nen ihren Mutwillen niht in bie Länge geftatten. Die fromme 
Herrſchaft ijt aud zu weiſe und gerecht dazu, daß man follte Mut⸗ 
willen laffen überhand nehmen. Darum ſeid getvoft, liebe Freunde, 
in Gotte3 Gnade, e3 wird beffer gehen, denn alle böſen Geifter ſehen 
mögen.” | 
Den Schluß bilbet eine Ermahnung an bie Übrigen Geiftlidhen, 
wie bisher eifrig und furchtlo8 ben Pfarrdienſt zu verſehen. 
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Der Bejdretbung folgt nod die Bemerkung, daß auf Ddiefe 
Weife bereits bie alten Chriſten ihrer Berftorbenen gedacht hätten, 
wie Dionyſius melde vom Abſchied Midriä; von unjerer Begräbnts: 
weife fei ein großer Teil aug Virgils Aneide entnommen. 

Nod führt das Braunbud von Graf Georg ein Berbot an, 
mit Zankworten des Glaubens halber unter Augen oder hinterrücks 
gegen ſeine Mitbürger zu hadern, unter Androhung des Turms und mit 
dem Bemerken, daß er ſelbſt niemand von ſeinem Glauben zu drängen 
unternommen habe; wer ſolch Haderwerk verſchweige, ſei gleich dem 
Thäter zu beſtrafen. Das Datum Samstag nach Laurentius 1530 
(13. Aug.) ſteht jedoch mit der Bezeichnung des Grafen Jörg als 
des Verbietenden in Widerſpruch. 

Die Vormundſchaft für Georgs Sohn Michael übernahm der 
bereits im 80. Lebensjahr ſtehende Vater Georgs Michael IL. Als 
aud) dieſer am 24. März 1531 ſtarb, wurde für Michael III. eine 
Bormundidaft eingefebt, beftehend aus deſſen Mutter Barbara, die 
3u Anfang des Vabres 1531 aud nod) eine Tochter, Barbara, gez 
boren hatte, Graf Wilhelm IV. zu Eberftein und dem Bruder von 
Georgs Witwe, dem Schenken Wilhelm, Geren zu Limpurg. Die 
Regierung des Landes wie die Erziehung Michaels bes TIL. blieb 
lutheriſch. 

Archivrat Dr. Kaufmann fand im fürſtlichen Archive 5 Briefe 
Eberlins, von älterer Gand nah dem Formate numeriert, welde 
Wilhelm Shumm in Biclingers Alemannia, Bd. V, p. 155—61 
veröffentlichte. 

In Nr. 1 citiert Eberlin aus Quintilian, mit dem er ſich über⸗ 
haupt in Wertheim viel beſchäftigt zu haben ſcheint, (VI, 3, 94) bie 
Bemerkung, daß Scherze holdſelig jeten, die einen minder verweifen, 
als man könnte, desgleichen ſolche, die einen unter Augen kurz an: 
zapfen (d. h. einem ins Geſicht geſagt werden, während ſie ſich, in ſeiner 
Abweſenheit geſagt, nicht fein ausnehmen würden). An dieſe reihen 
fih 6 aug demſelben Kapitel geſammelte Beiſpiele. Noch erwähnt 
er aus Cicero, daß man mit der Obrigkeit oder in der Gemeinde an⸗ 
geſehenen Perſonen nicht ſcherzen ſolle, auch nicht mit arbeitſeligen 
(mühbeladenen) Leuten; man ſolle ferner keinem etwas vorwerfen, was 
ihm zu hören ſchmählich ſei. M. G. H. (Meinem gnädigen Herrn.) 
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Nr. 2 läßt un8 don ſeiner Kürze wegen Über ben bier behan: 
belen Gegenftand im Unklaren. „G. 5. Ich hab E. G. Schrift ver: 
lefen und darauf hier und da mein Gutdünken angezeidnet auf E. B. 
Verbeſſerung.“ Er vate Seiner Gnaden, Feinen Schreiber ſolches 
aufzeichnen zu laffen, fondern ihm ſelbſt zu ſchreiben oder mündlich 
mit ihm zu verhandeln, er wollte ungeen ſeinem Weib davon jagen 
in mindern Geſchäften. „Auch wollte td Lieber, daß andre Leute 
ſolche gefährliche, biſſige Saden verhandelten, denn E. G. Urjad, 
gerät es wohl (was dod ſchwerlich ſein wird), fo hat jedermann 
teil daran, ‚on Graf Jörg ehemeln în der aufrur; fo ſy geſtillet 
iſt durch E. G. groſſe gfarlicheit und arbait, ſo danckt mans euch mit 
dem teuffel‘; wird es aber nicht bald glücklich geendet, wird euch 
jedermann laſſen ſtecken und wird darnach E. G. die neue Bürde zu 
ſchwer zu dem alten Jant ‚mit biſchoffen‘ (dem Biſchof von Würz 
burg), daß ihr euch müßt ergeben. Ich wollt’ gegen wenige mehr 
davon Sagen. E. G. nehme es in Snaden von mir an! E. B. 
Pfarrherr.“ In einem Nadtrag bemerkt dann nod Eberlin, wie 
er ertenne, daß ſein Glück und aud Chriſti Sade in dem gnädigen 
Gerrn eine Stüge habe. Er möge bebenten, daß die jebt mit ihm 
Verhandelnden nod vor kurzem ſeine einde waren. „Ach ir ſeid 
zu frum und getrew an diſen ort und ſchament euch, deſen (deſſen) 
ander lewt nit achten oder verachten. E. G. verachte mein warnung 
nit.“ Außen ſteht noch von Eberlins Hand: „M. G. F. zereiſſen.“ 
Das „ehemeln“ (ehmals) hinter dem Namen Jörg führt zum Schluſſe, 
daß der Brief nach deſſen Tode wahrſcheinlich an Graf Michael IL. 
gerichtet iſt. Warme Anhänglichkeit und Dankbarkeit, verbunden mit 
einem heftigen Unmut gegen Die Widerſacher ſeiner Herrſchaft, find 
bei aller ſonſtigen Unklarheit deutlich in dem Briefe ausgeſprochen. 

Nr. 3 zeigt uns Eberlins Entſchiedenheit in der Ausübung 
ſeiner Amtsvollmacht. „G. H. Der Pfarrherr von Aichel läuft mich 
heut an um Urſach, warum ich ihm die Pfarrechte verboten; hab 
ich ordentlich geantwortet vor dem Pfarrherrn zu Utingen, es hab 
mich alſo für gut angeſehen, das ſei mein Urſach. Er hat nicht 
ferner gefragt, warum ichs für gut angeſehen, ſo darf ich ihm auch 
nicht ferner antworten noch zur Zeit. Fragt er aber ferner, will ich 
gern antworten. Auch hat er ſelbſt die Sache hinter meinem Rücken 
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gezogen auf €. G., unb ba er vermabnt ift worden, mid) anzufudjen, 
bat er fich geweigert, mit mir zu handeln. Ich jorg, es ſtecke nicht 
allein ein Thor, ſondern etn Bub hinter ſeinen Ohren und daß er 
ein Winkel jet, zu ſtinken von Übermutwilliger Leute Unflat, ben 
man ihm einſchüttet. E. G. verfteht es wohl. Er wird aud nidt 
nad ſeiner Natleute Meinung (fid) übereilen; ih will ordentlid 
handeln auf Frag und Prag, Übereilen thut nicht gut. E. G. unter 
thäniger Pfarrherr. Yohann Eberlin.” Außen gleichzeitig „M. G. F.“ 
und von ſpäterer Gand: „Bom pfarrer zu Eichel dem man die pfar: 
recht verbotten.“ 

Nr. 4 iſt gleichfalls für Eberlins Amtsführung charakteriſtiſch. 
„G. H. Dieweil mir ſolches widerfahren iſt mit dem Schulmeiſter, 
fo wil ich fürohin keinem für Sold ſchreiben an M: G. F. vor 
dem Halbteil ſeines Dienſts im Vierteljahr, auch nicht zum halben 
Teil, ſondern darnach. Nun werden vielleicht etliche zu E. G. 
laufen, das ſoll ich leiden; denn das Geld iſt E. G.; das hilft 
nicht, wie ichs mach, ſo meinen ſie, ich hindere ſie mehr, denn daß 
id ſie fördere. Sind ſie nun nicht benügig an (zufrieden mit) mir, 
fo laufen fte zu E. G., fie ſelbſt zu hören; im Namen Gottes, id) 
wil aber mid von niemand affen bereden, da ih E. G. etwas 
in zettliden Dingen eintrage (beeinträchtige) ober hindere an Nuten; 
wer nicht damit zufrieden ift, der Plage oder fluche oder laufe an 
bie grope Glocke! Ich verier E. G. fonft mehr, bann etwa träglid) 
(zuträglich) ober not ift. Alſo werde ih aud bie Laten abreijen, 
bie E. G. ober M. G. F. in ber Nähe haben mögen und jelbít 
fuden. Ju dieſem Schreiben hab ich Gievor zwei Urſachen gehabt, 
bie ich in Kürze nicht kann fchreiben; boh wil ih hiemit foldes 
Bornehmen E. G. angezeigt haben, daß E. G. nicht übereilt werden. 
E. G. unterthäniger Pfarrherr.“ Auf der Rückſeite von Eberlins 
Hand: „M. G. H.“ Das M. G. F. unmittelbar nach E. G. bedeutet, 
wie auch in Nr. 3, wohl nur: „Meine gnädige Frau” und beide Briefe 
dürften ſomit auch erſt nach Graf Georgs Tod geſchrieben ſein. 

Nr. 5 begleitet eine Sendung von mehreren ungebundenen 
Büchlein, darunter den vier Pſalmen an die Königin von Ungarn 
und Melanchthons Büchlein von Widertäufern.110) „Auch hat mich 


110) „Bier troſtliche pſalmen an Die könighn zu Hungern audgelegt durch 
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6. ©. nächſt (jüngſt) gefraat, wie man ein Kind machte ted zu 
reben, (bas) findet E. G. in dem Büchlein, bas ich gefdhrieben Gabe 
von ber Kinder Unterweifung, wiewohl id jagen möchte, wie 
Themiſtokles ber Athenienſer jagt; ba ihn einer mochte lehren eine 
Kunſt guter Gedächtnis, fagte er, wann du mik lehrteſt vergefjen, 
was il wollte, ba fragte ih nicht nah Behalten; 121) alfo wann 
man ein Kind lehrte Scham, bie Keckheit kommt ſelbſt „zuwil (zur 
Beit). Scham iſt aller Alter Zierde. E. G. unterthäniger Pfarrherr.“ 
Auf ber Rückſeite: „M. G. H.“ von Eberlins Hand. Die hier an: 
geführten Worte beziehen ſich ſicherlich auf das unter dem Titel: 
„Ein fürſchlag 2.” tm fürſtlichen Archive zu Wertheim befindliche 
Manuitript und bilben jo einen neuen Beleg für bie RNichtigkeit der 
Bezeidhnung Eberlins als deſſen Verfaſſer. Eine beftimmte Stelle 
ber Schrift hatte Eberlin wohl nicht im Auge; ber ganze Erziehungs⸗ 
plan aber zielt ja zunächſt auf bie fertige Handhabung der Sprade 
bin. Man erinnere fih zugleih an die daſelbſt p. 23 citierte 
päpſtliche Außerung über einen Sohn bes Markgrafen von Baden, 
ber am vömijden Gofe feine Sade perſönlich in zierlichem Latein 
verfocht! Sieb dort aud p. 18! 

Hiemit haben wir alles dorgebracht, was uns von Eberlinô 
Thätigteit in Wertheim bekannt út. Wahrſcheinlich ſtarb er hier 
niht lange nad bem Tode ſeines hochgeſchätzten und unvergeßlichen 
Gönners, des Grafen Georg. Die Scripta publica ber Univerfität 
Wittenberg enthalten in dem Leidenprogramm für einen 1550 als 
Studierenden daſelbſt verftorbenen gleichnamigen Sohn Eberlin3 mit 
Bezug auf lebtern Die Worte: „Fideliter rexit ecclesiam in 
oppido inclyti Comitis Wertheim, et scimus eum magna 
certamina et pericula propter evangelium sustinuisse.* 112) 
Martinum Luther.” Dieſelben, Ludwigs IL. Witwe Marta gewidmet, erſchienen 
zuerſt 1526 und dann viermal 1527. Unter der 2. Schrift ift wohl uur zu 
verſtehen: „Vnterricht Philip. Melan. Wider die Zere der Widerteuffer aud 
bem latin verdeudſchet, durch Juſt. Jonas Wittemberg MDXXVIII.* (Kurz. 
1927.) Bon ihr gibt es nod einen Drud von 1534. 

111) Cicero de oratore II, 74, 299 u. 300. 

ua) T. J, p. 819. Bereits von Erhard in der Encyllopäbdie von Grid) 
und Gruber, neuerdings von Riggenbach, p. 284 mitgeteilt. Auch Graf Mis 
dael III. bezog bie Univerfität Wittenberg 1544. 
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Eberlin war bereit8 Briefter und Magifter ber Univerſität 
Bafel, al3 er in den Barfüßerorden eintrat. Mochten audh materielle 
Rückfichten zu dieſem Entſchluſſe beitragen, jo faßte er ihn dod) 
ficherlich vor allem in ber Überzeugung, ſein eigne8 und anderer 
Geelenheil dadurch zu fördern. Gewiſſenhaft betrieb er bie frommen 
Übungen bes Ordens, in ſeinen Predigten zeigte er fih al8 warmen 
Lobredner bes Mönchtums und des Prieftertum® überhaupt. Der 
Skandal, ben jeine Rottenburger Prebigt hervorrief, mochte hm zum 
erftenmal ben Gebanten nahe legen, daß er denn dod in jeinem 
Gifer zu weit gegangen ſei; aber aud nod in Ulm prebigte er ganz 
im gleiden Sinne. 

Erſt Die Leltüre von Sdhriften des Erasmus, Gutten und 
Luther bradte ihn auf eine andere Bahn. Wofür er einft geſchwärmt 
hatte, bas wurde ihm jet zum Ekel, und nicht im ſtande, jeine 
Empfindbungen zu beherrſchen oder in ſich zu verjdliepen, brachte er 
in kurzem jeine Ordensbrüder jo gegen fid auf, dap er fid bald 
gezwungen fab, das Klofter zu verlafjen. 

Wir Eönnen Der Anſchauung nit beipflichten, daß Eberlin 
ſchon vor ſeiner Bekanntſchaft mit ben neuen literariſchen Erſchei⸗ 
nungen von Zweifeln an ſeinen bisherigen Idealen heimgeſucht 
wurde. Er war überhaupt kein tiefer Denker und auch keine genial 
angelegte Natur; er empfand mehr, als daß er überlegte, ſeine Cin: 
drücke empfing er von außen; mit vollem Herzen aber nahm er, 
was er einmal für gut und wahr erkannte, entgegen, verarbeitete 
es weiter in fih und verſchaffte ibm, indem er es warm und ſchlicht 
in Schrift und Prebigt wiedergab, eine vafde Berbreitung. 

Es ift aud bet ibm die Sadlage eine ganz andere als etwa 
bei Buter. Bereits mit 15 Jahren war biejer, da ihm jein Grof: 
vater ale Mittel zu entziehen drohte, in ben Dominikanerorden ein: 
getreten in der Vorausſetzung, hier bie humaniſtiſchen Studien, bie 
er an Der Schule zu Schlettjtabt liebgewonnen hatte, fortjegen zu 
fönnen. Sein Ordensgelübde betradhtete er aud ſtets nur al3 eine 
Feſſel; woo er Gelegenheit fand, näherte er fih ben Humaniſten und 
Reformatoren, und al8 er enbdlid bie Erlaubnis echtelt, aus dem 
Orden zum weltliden Klerus überzutrveten, fühlte er fih wie ein aus 
langer Gefangenſchaft Befreiter. 
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In einem Punkte freilidh Fönnen wir einer Bemerfung von 
Eberlins Gegner Schatzger nicht ganz Unrecht geben; für bie phy— 
fijden Kräfte Eberlin3 war eine genaue Einhaltung ber Orden: 
pflichten in ſeinen vorgerüdten Jahren faum mehr durchführbar; 
baber zeigte er aud, naddem er einmal über den Wert derſelben 
andrer Anſicht geworden war, in feinen Schriften bas eifrige Streben, 
Mönchen und Monnen ihr Leben zu evleichtern, und aud ſchon von 
ſeiner erften Schrift, ben 15 Bundesgenoſſen, iſt ein großer Zeil 
dieſem Streben gewidmet. 

Die 15 Bundesgenoſſen können wir als den Ausfluß von 
Eberlins Sturm: und Drangperiode bezeichnen. Mit kühnem Frei⸗ 
mut und zugleich kindlichem Vertrauen richtet er im erſten Bundes⸗ 
genoſſen ſeine Verbeſſerungsanträge an Karl V. ſelbſt. Der 10. 
und 11. Bdg. erſcheint uns geradezu wie ein Geſetzbuch, worin er 
zumal in Hinficht auf Staatswirtſchaft, Armen- und Schulweſen 
noch weiter gehende Vorſchläge bringt als Luther ſelbſt. Staat und 
Kirche ſtellt er hier ziemlich ſelbſtändig neben einander; dieſe gilt 
ihm als eine über bie ganze Welt ausgedehnte, durch Synoden zu 
leitende Republif, das deutſche Reid al3 ein von Rom unabhängiges, 
aber dhriftliche8 und durch konſtitutionelle Einrichtungen ftart be 
ſchränktes Rönigtum. Auch bie Aufficht Aber die Klöſter und bie 
Beftrafung der in ihrer Lehre ober ihrem Leben fid verfehlenden 
Geiftliden weift ev dem Staate zu. Theologiſches findet fid in den 
15 Bog. außer dem letzten nur wenig; aud hat er fih in Bezug 
auf Feiertage, aften, Meſſe, Sakramente von der bisherigen An⸗ 
ſchauung nod minder weit entfernt als Luther, befonders ift er dem 
Glauben an bas Fegfeuer nod) tveu ergeben.t1s) Vorwiegend be 
ſchäftigt er ſich mit praftijden Fragen, ein echter Patriotismus, ein 
aufrichtiges Mitleib mit dem Volle und im engern Sinne mit feinen 
Ordensbrüdern, dazu der Wunſch, alenthalben einen das ganze 


118) Auch Erasmus ſchrieb tm Ol. 1518 an Zange: „Die Sätze ded 
Eleutherius (Luther) mûâfjen allen Guten gefallen außer etwa dem über dad 
Fegfeuer, das man fid) nicht gerne nehmen lafje. Krauſe, H. Eob. Hefſus, L 
p. 316% BVielleidht eclebte der 7. Bog. eben deshalb fo viele Auflagen, weil 
bie Ultgläubigen ſich in biefem Puntte anf ihre Übereinftimmung mit einem 
Gegner berufen Lonnten. 
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Leben durchdringenden wahrhaft chriſtlichen Sinn zu erwecken, find 
für ſeine Schrift gleichſam die maßgebenden Faltoren und maden 
ſie uns trotz mancher Ungereimtheiten ſchätzenswert. 

Für kurze Zeit bewegt ſich hierauf Eberlin im Fahrwaſſer 
Carlſtadts, die Schriften wider die Weihen und das Cölibat ſtammen 
aus dieſer Periode. | 

In Wittenberg verbringt er eine Zeit ber Läutecrung und 
Klärung, fogufagen Seine Lehrzeit; 11 Schriften gehen aus berfelben 
hervor. Schon bie erfte vom Mißbrauch chriſtlicher Freiheit, bie 
uns, wie ber 1. Bbg. fid ber Schrift Luthers an den: dhriftliden 
Noel anſchließt, zunächſt an beffen Schrift von ber Freiheit eines 
Chriſtenmenſchen erinnert, madt auf uns einen febr gûnftigen Ein: 
brud. Die nächſten Schriften woerden von Eberlin mit ſeinen 
BundeBgenoffen in Verbindung gefet und behandeln wieder mehr 
praftijde Fragen; aber aud aud ihnen atmet ein Geift der Milde 
und Verſoöhnlichkeit. 

Nus der Vermahnung an die Shriften zu Augsburg heben wir 
beſonders hervor, wie Eberlin bie Lehre Luthers nidht, weil fie von 
Luther ftammt, ſondern al8 bie Erneuerung des reinen Evangeliums 
empfiehlt 114) und ſein Bertrauen zu Luther auf bie Erfahrung 
grünbet, baf er ein ehrbares, bürgerliches Leben führe und ein hoch— 
gelebrter Mann fei. Sowohl für biefe als aud bie nächſtfolgenden 
Schriften find Rube und Befonnenheit, eine warme Begeifterung für 
bie lutherifde Rechtfertigungslehre, aber auch eine gewiſſe elegijde 
Stimmung, hauptſächlich veranlaßt burd den geringen Fortſchritt 
derſelben im Volke, als Grundzüge zu bezeichnen. 

In ben zwei letzten Schriften, welde er in Wittenberg ver: 
fate, bevor er eine längere Reiſe nad dem Süden unternahm, 
erinnert uns jedoch ſeine Sprade wieder lebhaft an die ſeiner 
Bundesgenoſſen. Die eine derſelben richtete er, wie er Überhaupt 
bie meiften Sohriften gewiſſen Perjönlidteiten ober Gemeinden 
widmete, an bie Ulmer, Die andre an bie Rottenburger. Den 





IM) Auch Luther ſelbſt ſpricht in feiner auf der Wartburg geſchriebenen 
Vermahnung, fih zu hüten vor Aufruhr und Empdrung, die Bitte aud, man 
wolle ſeines Namens geſchweigen und ſich nicht lutheriſch, ſondern Chriſt nennen. 
Delius, Luthers Schriften in Auswahl, p. 119. 
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Ulmern hatte er bereits in fetnem kurzen Berichte etlicher Punkte 
halb driftlidhen Glaubens ein Summarium der evangelijden Lehre 
mitgeteilt, worin das Wichtigfte derſelben in einer aud dem gemeinen 
Manne leidht verftändlichen, praktijden Weiſe zuſammengeſtellt war; 
in ſeiner zweiten Sdhrift an bie Ulmer evörterte er nun, melde 
Einrichtungen fie auf ber Grundlage dieſes Summariums zu treffen 
bätten. Iſt aber hon der erfte Teil biefer Schrift nicht fret von 
Bitterkeiten, fo bürfte fih ihrem zweiten Teil, der gegen die Ulmer 
Mönche gerichtet ift, wohl nicht mit eben folder Wucht und Schärfe 
Gefdriebene8 zur Seite ftellen laffen, als ber nächſtfolgende Traktat 
wider die Barfüfer. 115) 

Wie fpraden ſchon p. 103 und 113 von Anipielungen tn 
ben Anſprachen an die Ulmer und RNottenburger, daß er nicht ur: 
gern von ihnen eine Berufung annehmen würde. Indem er nun 
im Sommer 1523 ben Süden bereft, tft ſein erſtes Reiſeziel Ulm. 
Über fetnen Aufenthalt bafelbft aber wiffen wir faft nichts, um fo 
mehr erfahren wir von ihm jelbft über jeine Erlebniſſe in Rhein⸗ 
felden, wo er vier Woden ein Kräuterbad gebraudte. Aber bie 
Öfterreidhijde Regierung zu Enfisheim hatte auf ihn ein ſcharfes 
Auge und nit weniger die zu Stuttgart, al8 er für kurze Heit zu 
Rottenburg und Bradenheim verweilte. Auch nah Ulm zurüd- 
gekehrt, echielt er alsbald ben Nat, die Stadt zu verlaffen, und fo 
finden wir ihn denn bereits am 8. November wieder auf dem Rück 
wege zu Nürnberg. 

Nus ſeiner Reifezeit liegen uns — Schriften vor, eine 
Rottenburger Predigt über die Rechtfertigungslehre, die Schrift: 
„Der Clocker thurn bin ich genant,“ worin der Pfarrer Wehe gegen 
ben Pfarrvikar zu Gunzburg kräftig in Schutz genommen und darm 

115) Yn einer Schrift mit dem Titel: „Sub Domini Jesu et Mariae 
Patrocinio Articulos 404 — — Joan, Eckius — — offert se disputaturum 
— — Áugustae Vindelicorum. Ingolstadii impressum 1530.“ (bet Wiedemann 
LV) finden wir als ur. 301 aud folgenden Arctilel: „Si votum est dispen- 
gabile, quilibet frater cum proximo et ipse gecum dispensare poterit: ai 
proximus dispensare non potest, tunc nullo iure Papa potest. Luther. Jonas. 
Carlstat. Eberlein.* Dad Berbot bed Austrittes aud dem Rlofter bekaͤmpft €. 


bäuftg, tm Traktat wider die Barfüßer Abſchn. I, Puntt 7, ferner IL, 17 und 
tm Nachtrag zu II: Puntt 2, 
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gleichfalls bie Rechtfertigumgslehre behandelt wird, und eine Schut: 
ſchrift für die ausgetretenen Geiſtlichen zumal des Kloſterſtandes. 
Von der Rottenburger Predigt nahm Riggenbach an, daß ſie eine 
Kommunionsrede war und auf Koſten der Rottenburger ſelbſt gedruckt 
wurde. Auch wir haben fie nach ſeinem Vorgang als Kommunions⸗ 
rede bezeichnet; es war aber wohl nur eine fromme Anſprache, die 
Eberlin nad einem ihm und andern Eingeladenen bereiteten Abend: 
ſchmaus an bie Anweſenden richtete, da ſonſt die Anrede wohl einen 
andern Inhalt gehabt und auch die Regierung den Empfang des 
Sakramentes außerhalb der Kirche und von einem Anhänger Luthers 
ſchwer geahndet hätte. Die dritte der genannten Schriften knüpft 
an ſeinen Aufenthalt in Rheinfelden an und it zunächſt den Rhein: 
felbern gewiomet, ermabnt aber nidht blof dieſe, fondern alle Stände 
ber beutfden Nation zum Mitleid mit den einftigen Rlofterleuten, 
deſſen Mangel er ſelbſt mehrfach auf ſeiner Reiſe bitter empfinden 
modte. Ein Seitenftüd zu biefer Schrift, eine Warnung vor vor- 
ſchnellem Austritt aus dem Vlofter, hatte er ſchon in Wittenberg 
niedergeſchrieben. 

Weitaus die anziehendſte aller Schriften aber, zu denen ſeine 
ſchwäbiſche Rundreiſe die Veranlaſſung gab, iſt das Geſpräch dreier 
Landfahrer: „Mich wundert, daß kein Geld im Land iſt.“ Hier 
tritt er wieder ganz auf praktiſches Gebiet, in das Alltagsleben des 
gemeinen Volkes und führt uns ſomit auch häufig wieder mit den 
Bundesgenoſſen zuſammen, deren einer ja das Geſpräch ſelbſt leitet 
und zu Papier bringt. Wie bet ben Bog. und nod mehr in ber 
Paffen Rlage fält ihm hier aud nod ber Vorteil einer freteren 
Sprade zu, ba ja andre hm das Wort abnehbmen; indem ferner 
jeder der Sprechenden jeine befondre Individualität bewahrt, gewinnt 
jo bie Schrift eine wahrhaft dramatiſche Lebhaftigkeit, aud kann der 
Autor allerlei Mitteilungen über ſeine eigne Perſon einflechten. In 
dieſer Schrift allein erhalten wir von ihm ſelbſt auch Kenntnis von 
ſeiner Verheiratung. 116) 


116) Wiedemann führt als Anhang zw nr. XLVIII von Ecks Publi⸗ 
kationen eine Reihe von Gedichten auf Luthers und andrer Vermählung an, 
das eefte: „Hymnus paranymphorum bon ier. Emſer, das zweite: additio 
dithirambica ad epithalamium Martini Lutheri, In biefem wird zuerſt Urbau 
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Wir kommen nun zur gediegenften Schrift Eberlins: „Wie 
fih ein Diener Gottes Worts in all feinem Thun Balten jol.” 
In ſeinem Artikel über Eberlin in Gerzogs Realencyklopädie nennt 
fie Riggenbach das einzige ſpezifiſch theologijde Wert, eine vol- 
ftänbige theologijde Encyklopädie und Methodologie, worin Eberlin 
fein Rirdenverfaffungsprojelt tm 5. und 10. Bog. in den Rahmen 
paſtoral⸗theologiſcher Ratſchläge eingefügt und den Glaubensbegriff 
mit beſonders etbijder Kraft gefapt hat. Schon unjere Ausführungen 
3u beiden Schriften an Die Ulmer (p. 104 -7) zeigten, daß der 
Abſtand zwijden ben Anſchauungen Eberlins und Luthers, ber in 
ben Bdg. nod als ein ziemlich großer erſcheint, faft gang aufgehört 
hatte. Da wir in Eberlins Schrift an Wehe gewiſſermaßen ſein 
religiöſes Teſtament beſitzen, geben wir über die hier aufgeſtellte 
Theorie einen kurzen Überblick und vergleichen damit, was er in 
beiden Schriften an bie Ulmer ausgeſprochen und nach Plitts Ein⸗ 
leitung in die Auguſtana, 2. Teil, Luther ſelbſt gelehrt hat. 

Das Studium der hl. Schrift iſt nur fruchtbar in Verbindung 
mit dem Gebete; auch muf man das Geleſene tm Herzen mit- 
empfinden. Die Reihenfolge bet ber Lektüre wird in einer ein: 
gehenden und für Theologen ſehr wertvollen Weiſe befproden. Die 
rechte Stimmung zum Lefen mu von Gott kommen. Ein foldeë 
göttlide8 Heimſuchen barf man aud nidt unbenügt laſſen. Neben 
ber Andaht it Der zweite Puntt, dem jede andre Arbeit weidjen 
fol, bie Notburft des Nädhften. Tröſtet die Betrübten, bewabrt 
treu die anwertrauten Gebetmniffe, vatet freundlichſt jebem, ber eud 
feine Händel vorträgt! Hieran ſchließt fih ein ausführlicher Unter: 
richt vom Predigen. Ein Prebiger nehme fid vor, zu predigen von 
ben beiden Reichen, bes Teufels und Chriſti! Die Sinne deë 
Menſchen find von Jugend auf dem Böfen zugetehrt. Chriſti Reid 
nun befteht in ber Erlenntnis Gotte3 und unjerer Sünbden, von 


KRhegius, dann Balthafar Pubmaier durchgehechelt; dann folgen die Verſe: „Huic 
addo conjugatos Atque scortis foederatos Mystas hypocriticos Jo Jo. — 
Blarer, Bestler, ventricosus Wanner, Leo Iud leproeus Cum Conrado Mario. 
Jo Jo. — Schapler, Frosch et Pillicanus Eberlin et malesanus Hoffmeyster 
Georgius, Jo Jo. — Stolas castas posuerunt, Vel cncullos abjecerunt. Rupto 
voti foedere. Jo Jo. 
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denen uns nur Gottes Barmherzigkeit ohne unſer Zuthun befreit.117) 
Je mehr Gottesfurcht und Liebe in uns zunehmen, deſto leichter 
werden auch die äußerlichen Mißbräuche abfallen. Man ſolle nicht 
gewaltſam alle Ceremonien ſofort abſchaffen, ſondern mit den 
Schwachen Geduld haben. Das Größte ſei, daß das Papſttum 
bereits täglich mehr an Anſehen verliere; man ärgere ſich auch bereits 
nicht mehr ſo viel, wenn alte, gebrechliche Leute im Kloſter oder bei 
ihren Pfründen bleiben.118) 

Zur Beicht ſolle man nur kommen auf eignen Antrieb, um 
von einem Prieſter oder jemand anderm Rat und Troſt zu em- 
pfangen.t19) Die Brieftergewalt jet vom hl. Geift jebem Chriften 
verliehen durch bie Taufe; doch folle fie nur üben, wer dazu von 
ber Gemeinde gewählt jet. Als ein Symbol biefer Wahl fönne bie 
Briefterweihe durch den Bijdof beibehalten werden.120) Zum Em: 
pfang des Altarsſakraments jet man ebenjo wenig wie zur Beicht 
gezwungen; aud könne man e8 in einer oder beiden Geftalten em- 
pfangen, aber niht ohne Glauben.121) Die Zahl ber Saframente 


HT) Diele Bemerfungen knüpfen an Die Lehre von der NRedhtfertigung 
an. p. 161 ff. lpt Riggenbach ſeinem Auszug aud der Nottenburger Prebdigt 
eine Zufammenftelung von Eberlins Anſchauungen hierüber folgen und beftätigt 
deren Übereinſtimmung mit benen Luthers. Plitt behandelt Luthers Redt: 
fertigungslehre beſonders ausführlich p. 41 —196, 

118) Dab einer im Kloſter bleiben koͤnne, wenn er nur alled Heil im 
Glauben Suche, fagt aud Luther. Plitt, 472 ff. 

119) Don Eberlins AuBiprüden Aber die Beicht in Ulm I u. II u. Lu⸗ 
thers Übereinſtimmung damit nah Plitts Darlegung ſprachen wir p. 105. Eine 
Zuſammenſtellung der bezüglichen Außerungen Eberlins gab bereits Veeſenmeyer 
in ſeinem Verſuch einer Geſch. der Beicht in der Ulmiſchen Kirche, Ulm 1792. 

120) Wahl bes Pfarrers durch die Gemeinde begehrt aud der 5. Bdg. 
und bie Priefterweihe läßt al3 äußerliche Antrittsfeier auch ſchon die Schrift 
wider Die Weihen fortbeftehen. Plitt ſagt p. 479 ff. (von der Bijddfe Getwalt), 
ba nad) Luther es in der Kirche eigentlich nur ein Amt gebe, das Predigt⸗ 
amt, bie Biſchofe aber, wenn file nur nidht die Prebdigt von Gottes Wort hin 
been ober gar berbieten, aud fernerhin bie Pfarrer beauffidtigen, ein und 
abſetzen kͤnnten. Das Recht zu lehren, bemerkt ex ferner p. 371 ff. (vom Kirchen⸗ 
regiment), habe nad 8. jeder Chriſt, die Befugnis aber fet Sade beſondern 
Übereintommens. 

131) Eberlin bevuft ſich Gier felbft auf Luthers Büchlein von beider Ges 

Madliofer, M. Yohann Eberlin vor Günzburg zc. 37 
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beſchränkt er nun auch, wie Luther ſchon in der Schrift von der 
babyloniſchen Gefangenſchaft, auf zwei, Taufe und Altarsſakrament. 
Indem ein Prieſter Meſſe lieſt, opfert er nicht bas Sakrament, 
ſondern empfängt es wie jeder andre Gläubige, die Seelmeſſen fallen 
damit von ſelbſt ab.123) Der Glaube an ein Fegfeuer ſei unficher, 
weil in der Schrift nichts darüber enthalten jei.t2s) Auch ber 
Heiligendienſt habe in der Schrift keine Begründung und die Zuver⸗ 
ſicht zu den Heiligen könnte leicht den Glauben an Chriſtus beein: 
trädhtigen.124) Wenn ein Pfaffe oder Mönd die Keuſchheit nicht 
zu halten vermöge, fet ihm erlaubt, zu heiraten.128) Päpſte und 
Bijddfe feten nur Diener ber chriſtlichen Gemeinde, ihr Haupt ſei 
Chriſtus; ba biefer bis ans Ende der Welt bet uns bleibe, bebürfe 
er keines Statthalter8.126) Jede Anorbnung eines Konzils, bie fid 
niht auf bie bl. Schrift gründe, fet ungiltig. 127) 

Nad einer eingehenden Ermahnung, friedlih und der Obrig: 
keit gehorſam zu leben und ihr weber Zinfen noch Frohndienſte zu 
verweigern, wovon bereits in der Sdhrift vom Mißbrauch chriſtlicher 


ftalt des Sakraments, aud ift ſeine Darlegung bier weit maßvoller als im 
10. Bog. Äyhnlich Luther nad Plitt p. 445 ff. (Bon beider Geftalt des Sakr) 

128) p. 105 ftellten wir Eberlins Anfidten von der Meſſe zuſammen 
und bemerkten zugleich mit Dinweifung auf Plitt, wie Luther felbft erft all: 
mäblid fid eine beftimmte Anficht hierüber bildete, mit welcher das bier von 
E. Vorgebrachte zuſammentrifft. Luthers Schrift: „Die Weiſe der Meſſe und 
Genießung des hochw. Sakr.“ erſchien 1523, int neuer Auflage 1524 (Rug. 
1598 u. 1642). 

123) Sieh p. 40 u. 107! 

124) p. 106 u. 7. Nad Plitt (p. 434 ff.) war Luther anfangs Fein 
Gegner der Deiligenverebrung, er machte überhaupt aud daraus Leine Streit: 
frage; man ſolle fe nur nicht als Mittler anrufen, fondern allein Chriftns. 

136) E. blieb fich in dieſer Frage ſtets ebenſo gleich wie bz. der Heiligen⸗ 
verehrung. S. Riggenbad p. 92 u. 104! Über bie Übereinſtimmung hierin 
wit Luther f. Plitt p. 455 ff.! 

126) Nad Plitt p. 479 ff. gonnt Luther dem Papft die Anfere Herr 
ſchaft, wicht aber über bie Geelen; zwiſchen Biſchof und Pfarrer Fei nur ein 
durch Herkommen bebingter Unterichied. Fm 10. Bog. (vom röm. Stubl) er 
kennt €. zwar bie Biſchofe an, faat aber, daß niemand ben com. Bijdof fär 
ſeinen Obern anſehen folle; im 3, Puntt von Ulm J begnügt er fih, wie aud 
bier, nut bon Dienern der Rirde zu ſprechen. 

127) Sieh p. 105! 
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Freiheit beſonders ausführlich, ferner im 3. Punkt von Ulm J. kurz 
Die Nede war, 128) werden dem evangeliſchen Prediger nod zwei Vor⸗ 
ſchriften warm ans Herz gelegt, ſich nicht mit unnützen Fragen abs 
zugeben, 129) ſondern weit mehr beftrebt zu fein, aus ber Schrift 
fromm, al8 gelehrt zu werden, ferner von dem fanftmütigen Chriſtus 
aud fanftmütig und freundlid zu veden. Was auf biefe Vorſchriften 
nod folgt, ijt mehr algemeiner Natur und bedarf keiner weitern 
Befpredung. Dit weldem Nadbrud er in feiner Schrift wiederholt 
ben fog. Schwärmern und Stürmern entgegentritt, darüber ſprachen 
wit bereits ausführlich p. 248, von beren Belämpfung in frühern 
Sdriften p. 170. 

In Erfurt und Wertheim Batte Eberlin vollauf Gelegenbeit, 
was et in der Sdhrift an Wehe gelehrt hatte, perfönlid in Aus⸗ 
führung zu bringen. 

Sein Mut und redlider Eifer in ben ſtürmiſchen Tagen bes 
April und Mat 1525, bie empörten Gemüter zu befdmwidhtigen und 
von ben Bedrohten jede Gefahr abzumwenden, bewirften, daß der Rat 
ihm das hödfte Kirchenamt in ber Stadt anbot; er war aber klug 
und befonnen genug, das gefährliche Anerbieten abzulehnen. Auch 
in feiner Heimat wirfte er für Wieberherftellung der Ruhe und Ord: 
nung durch ſeine Schrift an bie Chriften ber burgauifden Mart. 

Was uns von ſeiner Thätigkeit zu Wertheim bekannt iſt, ber 
weiſt uns, daß er hier mit vollem Selbſtbewußtſein und ebenſo 
gewiſſenhaft als entſchieden ſeinem Amte vorſtand; mit beſonderm 
Vergnügen nehmen wir zugleich wahr, daß er nun auch mehr Zeit 
auf humaniſtiſche Studien verwendete. 

Wer Eberlins Leben und Wirken vorurteilsfrei betrachtet, 
kann ibm, wenn er auch einer andern Richtung angehoͤrt, nicht 
gram ſein. Er iſt ein Mann aus dem Volke, ein biederer Schwabe, 
dem der Mund übergeht, wovon ſein Herz voll iſt, kein gründlicher 
Gelehrter, aber ein praktiſcher Kopf, dabei ein echter und zumal für 


138) Plitt, p. 405 ff. (Bon der Polizei und dem weltlichen Regiment.) 
Bon beſondern Schriften Luthers hierüber ſprachen wir in biefem Kapitel p. 539 f. 
139) Ulm J, Punkt 16. Schreiben Luthers an bie Erfurter v. 10. Juli 


1522, 6. p. 498! 
87* 
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bas Wohl des gemeinen Mannes treu beforgter Patriot. Die 
Religion it für ihn in erfter Linie Gefühlsſache; mit voller Din: 
gebung hatte er einft bie päpftliden und klöſterlichen Gejee zu den 
feinigen gemacht; aber durch bie Schriften von Männern, bie in 
kurzem ein ungewöhnliches Anjehen in ganz Deutſchland erlangt 
batten, mit neuen Ideen erfüllt, begab er ſich ſelbſt nad Witten: 
berg und wurde im perfönliden Umgang mit den Reformatoren und 
im vollen Vertrauen auf ihre Rechtſchaffenheit und Tüchtigkeit bald 
fo febr für ihre Lehren eingenommen, daß er bi zum Tode mit 
Überzeugungstreue daran fefthielt. Er bemübte fih jebt aud, bie 
ibm angeborne Geftigteit möglichft zu bezähmen; bdiejenigen, welden 
Die neue Lehre nicht als Gerzensangelegenheit, fondern nur als ein 
Mittel galt, ihre Leidenidaften zu befriedigen und Umiturzpläne zu 
ſchmieden, befämpfte er mit furchtbarem Ernít, Armen und Hilfs⸗ 
bebürftigen, zumal unter ſeinen Ordensgenoſſen, ſuchte er ihre Lage 
nad Rräften zu verbefjern, gegen Andersdenkende, aud gegen bie 
Juden, zeigte er fih tolerant, gegen bie Großen freimütig, gegen 
Woblthäter dankbar, über feine eigne Perjon äußert er fih zwar 
febr oft mit behaglicher Breite, hält aber ebenfowenig wie mit ſeinem 
Lobe aud mit ſeinem Zadel zurüd. 

Sein eigentlide8 Feld ift die Predigtthätigkeit und dieſe iſt 
dem Fafſungsvermögen Des gemeinen Mannes volfommen an: 
gemeſſen, oft derb, und indem ale8, wovon er fpricht, ihm aus dem 
Herzen kommt, findet e8 aud eine ebenfo warme Aufnahme. Wir 
müſſen uns hier zugleid erinnern, wie damals ber gemeine Dann 
nod in hohem Grade naiv, einfad und einfältig, unbeholfen, ja 
ungeſchlacht war; ber größte Teil ber Deutſchen konnte nicht ſchreiben, 
ja faum lefen, bie Leibeigenſchaft war noch in vollſter Blüte, bie 
Buchdruckerkunſt in ihren Anfängen, ber Verkehr fdhwierig, oft fogar 
gefährlich, aud erft durch ben Handel mit ben überjeeijden Produkten 
bem Lurus in Kleidung und Nahrung eine befdetdre Rolle ein: 
geräumt; wer damals ſich dem Bolle verftändlidh zu maden und 
fein Bertrauen zu gewinnen wußte, an dem hing es aud mit Eint- 
licher Zuverficht. 

Wo übrigens Eberlin Gelegenheit gefunden batte, mit dent 
Worte zu wirten, blieb er auch nad feiner Entfernung mit ben 
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Bewohnern in regem Verkehr; wie ein evangeliſcher Miſſionär ſandte 
er dahin ſeine Apoſtelbriefe; Zeit zur Feile nahm er ſich nicht, faſt 
alle Schriften leiden daher an Flüchtigkeit, Mangel an Ordnung, 
Wiederholungen. Die in jener Zeit ſehr beliebte Manier, durch 
auffallende Titel das Publikum anzulocken, gewahren wir auch bei 
ihm, dazu einen gewiſſen Hang zum Wunderlichen, Seltſamen. Sehr 
lobenswert finden wir hinwiederum das Streben, ſeine Lehren und 
Ratſchläge ſummariſch zuſammenzufaſſen und jo zugleich bas Ein: 
prägen und Nachſchlagen zu erleichtern. Zahlreiche Citate aus der 
Bibel und theologiſchen, ſowie klaſſiſchen und humaniſtiſchen Schriften 
belehren uns außerdem, daß er, ſo oft er auch Hochſchulen und 
Doktoren ſeinen Widerwillen zu erfennen-gibt, gleichwohl ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung keineswegs vernachläſſigte. 

Von neueren Beurteilern Eberlins verdienen außer Riggenbach 
vorzüglich drei unſere Beachtung, Freytag, Reinkens und Janſſen.20) 
Freytags Urteil leidet an Überſchwenglichkeit; ſtrenger iſt mit ſeinem 
Urteil Reinkens, weiſt aber Eberlin zwiſchen Luther und den Alt⸗ 
gläubigen eine Mittelſtellung zu. Janſſen gibt nach Riggenbachs 
Buch eine Blumenleſe eberliniſcher Ausſprüche aus den drei erſten 
Schriften desſelben, dann der Pfaffen Klage, Ulm IL, ber Schrift 
wider bie Barfüßer und dem Geſpräch dreier Landfahrer. Wer 
indes Eberlin nur aus Janſſens Darſtellung kennt, verſteht nicht, 
wie Döllinger von ihm ſchreiben konnte, daß er, weil er nicht auf 
den Papſt und die Mönche ſchalt, als ein Menſch, der weder kalt 
noch warm ſei, in Wittenberg keinen feſten Platz fand und auch 
keine Beförderung erhielt. Man möchte vielmehr glauben, daß er 
von jenen Schwärmern und Stürmern einer der ärgſten war, die er 
wiederholt mit den ſchärfſten Ausdrücken angriff. Zwar bringt Janſſen 
ſchließlich in einer Anmerkung mehreres aus Eberlins Schrift an die 
Burgauer, worin ſich dieſer in einem beſſern Lichte zeigt, und berührt 
in der Folge auch kurz Eberlins Verhalten bei den Unruhen in 
Erfurt; man könnte aber leicht dadurch zn dem Glauben veranlaßt 


130) Erſterer in ſeinen Bildern aus d. deutſchen Vergangenheit, 2. Bd., 
2. Abt. p. 165 ff. Reinkens bet Beſprechung von Riggenbachs Bud im theol. 
Literaturblatt von Prof. Dr. Renſch, 11. Jahrgg. 1876, nr. 8, endlich Janſſen 
in je. Geſch. des deutſchen Volkes, 2. Bb, p. 183 -87. 
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werden, dap erft die bäurijden Unruhen im Jahr 1525 Eberlin zu 
einer andern Anſchauung befehrt hätten. 131) 

Über Wehe Fonnten wir zumal aus ber Zeit vor dem Eut- 
ſtehen bes Leipheimer Haufens zu dem bereits von BVeefenmeger 
Borgebrachten leider nicht viel hinzufügen. Er war ein vorgefdobner 
Poſten; naddem er einmal bet ber Einführung ber neuen Lehre 
allzu heftig und leidenſchaftlich vorgegangen war, ſah er fid immer 
weiter und weiter gebränat, bis er den Leipheimer Bauernhaufen 
auf feinem Zuge gegen Weißenhorn und Roggenburg begleitete; wenn 
er fih aber auch nicht al8 ber einzige Geiftlidhe den Bauern anſchloß, jo 
geveicht ihm dieſer Anſchluß bod ebenfowenig zur Ehre, al8 den nad) 
Weißenhorn geflüchteten Geiftlidhen, dap fie von hier auf die Bauern 
ſchoſſen. Was er übrigens im Leben veridulbet, ſühnte er bin: 
länglich, indem er mutig und vol Gottvertvauen den Todesſtreich 
empftng. 18%) 

Über bie Bauernbewegung felbft haben bereits fo viele ange- 
fehene Geſchichtſchreiber aller Parteien ihre Anſchauung ausgefprodjen, 
ba wir ein Urteil hierüber aud unſerer Feder für überflüſſig halten. 
Wie benüten nur den günftigen Umſtand, daß bas bhiftorijde Ma: 
terial für die Darftellung derjelben in Oberſchwaben fid in jüngfter 
Beit fo erheblid vermebrte, um von den Zufammenrottungen da: 


181) Über Eberlins Wirkſamkeit in Erfurt ſpricht Sanfjen p. 529. Aus 
ber Schrift an die Burgauer citierte er aud) eine Stelle p. 433 (vom Unbeftand 
einer gleicdhmäbigen Güäterverteilung). Bon oben nicht gerrannten Schriften kommt 
p. 185 aud dem 2. Rap. des lepten Ausſchreibens der Bôg. die Bemerkung, daf 
früher 10 und 12 Dorfer nur einen Pfarver hatten, aus Ulm I eine foldje 
über bie Beicht; p. 187, Aum., abeemal aud dem lepten Ausſchr., c. 8 der 
Ginweid auf die Nuploftgleit chriſtlicher Lehrbücher auger der Bibel, p. 189 
eine Stelle aud dem Zuſchreiben an alle Stände vor. 

183) Aus einer Schrift Joh. Ecks citiecte bereits Veeſenmeyer eine Stelle, 
worin aud bon Wehe in Kürze Erwähnung gefchteht. In der (bet Wiede: 
mann p. 579 genanuten) Postilla Catholica vom Jahr 1580, f. 210a Beit es 
nämlid: „Hat nicht Paulus hie (1. Tim. 6, 3—5) vns fürgemalet die vers 
logne Prebiger, als Münzer, Carlftabt, Hand Jakob zu Leipheim vnd andere, 
bie in verſchinen Jaren haben die arme Leut verfürt vnd verderbt, daf fidh der 
gemein man am Rhein, in Sdwaben, in Franken vnd Thüringen wider jhre 
Herrſchaft erhebt haben, vnd darob groffen ſchaden an leib, leben vnd qut er: 
litten, Gott wölle derer ſelen barmherzig ſein.“ 
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ſelbſt, der Bildung der chriſtlichen Vereinigung und deren Verhand— 
lungen unter ſich und mit dem ſchwäbiſchen Bunde bis zum Aus— 
brut des Krieges einen Furzen Überblidt und damit ber Gefdjichte 
des Leipheimer Gaufens etnen Rahmen zu geben. Vielleicht wird 
einft eine beffere Kraft ſich mit einer Geſchichte des ganzen Bauern: 
kriegs befaffen und hiebet auch von unferer Zufammenftellung als 
einer willommenen Vorarbeit Gebraudh maden. 
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Erſte Abteilung. 
Urkunden. 
A. Aus dem koͤnigl. bayeriſchen allg. ReidhhBardiv. 
1. Bauernkrieg Schwabhalb, Tom. IV, fol. 88. 

Der Nat zu Günzburg an Herzog Wilhelm, 24. Febr. 1525. (Vgl. Ven, 
p. 119 unb Vogt, bie bager. Politil im Bauerntrieg, p. 159!) 

Durchleuchtiger Hochgeporner Furſt Snddiger Herr Ewern Furſtlichen 
gnaden ſeyen vnſer vnderthänig willig dienſt voran beraitt. gnädiger herr. Es 
iſt vnſern Aman als ainem verwalter vnſers gnädigen herren von Augſpurg 
ain brieff von Ewern Furſtlichen gnaden außgangen zu komen außweiſende wie 
das bey fünffhundert fueß knechten Ewern F. Gn. zugehörig auff Erich tag 
naͤchſt bey vns an komen werden vnd das wir vns mit profand fur ſehen, bas 
mit die knecht vmb zimliche zalung nit mangel haben. Den ſelbigen brieff 
batt nun gedachter vnſer Ama als der fo ſollichs Ginder vns nit gewalt woch 
macht hatt, furpracht begerende jme dehßhalber ain antwurt zw geben damit er 
Ewerer f g bottſchafft auch darnach wiß ab zuuertigen. Dieweill vub aber in 
verſchiner zeitt in dem wirtenbergiſchen krieg vns bon Ewerer f q verweſern 
hauptleutten vnd profoſen auch dermaſſen zu geſchriben worden iſt vnd auch 
vns bey jren waren trewen zu geſagt vnd verhaiffſen wau wir Ewer f g kriegs⸗ 
folgk einlafſen, wollen fy vns bey allen der Statt freihaitten vnd gerechlig⸗ 
kaitten handthaben vnd beleyben lafſen vnd trewlichen darob halten Das yeder⸗ 
man bezalt werd vnd niemants ab jnen Clagen ſöoll, Dero ſy dan vns dhains 
gehalten, ſonder vnſere thor gewaltigklich wider vnſern willen tag vnd nacht 
offen gehalten, vnſere Ratsfraind ſo die thor haben wöllen beſchliefſen mit wer⸗ 
haffter hand von dem thor geſchlagen, Deß gleichen ſo ligt vnſern mitburgern 
noch ain grofſe mergkliche Suma geltz vnbezalt auß Darumb fy jnen bas jer 
trewlich mit getailt haben, Dar zu vnſere burger vnuerſchulter ſach Lemig vnd 
letzigi) geſchlagen vnd in Summa ſo hatt kainer vnſerer mit burger kaind frid 

1) lahm und wund. 
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weber tag nod) nacht in Seim aigen hawß zu beth nod) zu tijd uit gehapt 
vnd full anderer freuenlicher vnd vnlittenlider handlungen gejept?) vnd ges 
praudt Defshalber wit ob angezaigte Ewerer f g Fueßknecht di mals bey vu: 
jern burgeren kains wegs vnderpringen kunden nod wiffen, ban zu beforgen ift 
wan fy zu vns ein ziehen wolten das groffer mergllider vnratt dar durch 
entſton wurd. Darumb fo ift vnſer vnderthaͤnig fleiffig bitt ond beger an Ewer 
gg, ſy wollt vns das trewer quitter maynung auff vnd an nemen Dan wir 
wijfen vnd Binden ſy nit vnderpringen begeren wie vmb Ewer F q, in anderm 
jo vns muglid iſt in aller vnderthänigkaitt zu verdienen. Datum bie Mathie 
Anno 2. XXV. 
Burgeemaifter vnd Ratt 
au Ginßburg. 
IL, Bauernkrieg Schwabhalb, T. TV, f. 281 -88. 

Sirt Peringer, Zollner zu Rain, an Herzog Wilhelm, 8. Maͤrz, mit 3 
Zugaben. (Bal. Joͤrg, p. 429, n. 8) 

Durchleuchtiger hochgeborener Furſt Genediger ber, auf Gur furſtlichen 
Genaden geſchriftlich haifſen Ef g Raiſig vnd Fueffolckh dev zeit zu Schickhung 
das Buntzs ec vor hochmuet mit Allem fleis zu virkhumen 2c,*) Das ih als E 
f g vnndertheniger volſtreckt Laut & f g buechſtaben, Dundee Solchem ſtraiffen 
ich Erkhundigt, das hiemit Ef g webiſt,“) laut hierin gefchloffen zway ge⸗ 
ſchriften, So gezaichnet fint, mit dem A vnd B. So mie Burgermaiſter Walch?) 
au Ginßzburg jn gehaim, auf mein alt khuntſchaft vnd bit zugeſtelt hat, Gat 
mit aud) angezaigt auf ben tag montag nad) Innocauit werden bie von Ginp: 
burg durch geſchrift von pauren vnd jren Anhengeren Erfuecht, al3 vor den von 
Edingen weſchechen, vnd virter*) Solich gefdriften ausſgan laffen, das C f q 
biemit ain kopey Gaben. 

Verer haben Gur f q zu vain Uinfpenig kaſpar may vnd Ott ſchmidt 
vnnd id erkhundigt das bie Pauren jn Swaben auf ben Lirdtuven®) bey tag wad) 
halben, vnd verftandt haben gmacht mit ain ander vaft im gezirge) bis an Tonau 
vnd ledyfrain, hierauf wedeicht) mid) bon E f q wegen Anſechlich vnd atn 
noturft ba GE fg An Eq Burgermaifter vand radt zw rayn ain gefcheft taffen 
aufgan, das man auf bem kirchturen bey tag als wol wad het als vnder den 
Stathoren, wolt ich Ef aq beven ih mid in vnderthenigkheit weuelhen thuen 
uit vnbewiſt Saffen. Datum vain an mitbod) beB achten tag martij Ano 2c XXV to. 

E. 3. ©. Vundertheniger Zollner zu vain Sixt peringer zu Vering. 

Es folgt nun mit ber Lit, A bon andrer Gand bie Ropie eines Schreis 

bens bes öoſterr. Pfennigmeifters Joh. Loble aus Augsburg an ben ſchwäb. 


) freventlicher und unleidentlicher Hanblungen geübt. 

1) unvderſtänblich und aud ſchwer leſerlich. *) fol wohl heißen: wil (Wille) iſt. 
3) Der Name bes damaligen Bgm. v. Günzburg war Criſta Wall (niht Wald, Gânzburger 
Urkunden und Rontraftenbud vom Jahr 1509 an). ©) färber. *) Kirchturm. ©) Bezirk. 
7) bebäntt. 
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Bund um 6 Uhr nadmittags am 1. März, da ihm zur Stunde von Gref 
Gabriel zu Ortenburg und andern Schreiben zugelommen feiten mit der Nad 
richt von bem Sieg ber Kaiſerlichen in Italien und ber Gefangennahme deë 
Koͤnigs von Frankreich. 

Auf der Rückſeite ſteht mit beſonders ſchlechter Schrift: 

Gl iſt zu wiſen daf hait zu wetenhuſen zu ſamen kaumend atm geof an 
zal buren bie felben fich zu Samen far binden) werden twuter haben f.°) die 
buren 3u aubfper!°) aud zu Samen tat auf irm gamen aygen wyter zu ragen⸗ 
burg!!) haben fy fich aud zu famen tan auf zauß (sic!) aygen. 

Hievan reihen fd bie Worte von Peringerd Pand: 

Datum diſer handigeſchrift Burgermaifterd Wald zu Gintzpurg an mon: 
tag nat Inuocauit ano . . (unleferlich) mir auf alt kuntſchaft vnd pit in ge 
haim zu geftelt. 

Die Kopie mit ber Lit. B, von derſelben Hand wie bie bon Vobleî 
Schreiben, auf f. 233 befindlid, enthält das Schreiben bes Baltringer Haufens 
an ben Rat der Stadt Ehingen vom 28. Febr. Bal. Kap. V, Rote 70! 


III. Banerntrieg Schwabhalb, T. V, f. 49. 

Ulrich Eberan von Wildenberg zu Sdherned an ſeinen Schwager Wolf: 
gang Pfersfelder, Pfleger zu Aichach, 23. März. (Bol. Jörg, p. 121, 217, 
239, 399, 400 n., 431 n. 5 und nad ibm Zimmermann 1, p. 329!) 

Mein willigen bienft zuuor Lieber Schwager, ich hab ain helffer Gie zu 
velingen, ain erbern briefter, dem woll zu glauben, der Gatt ain Eranden 
vatter, zu gufmerhauffen jnn mardt da pey ev Ges pey zechen tagen gebeffen ift 
uur zwo mey wegf ba bj paurn ju je verſamlung ligen, zaygt mit an wie 
ſy zwiſſen gunfpurg vnd leyphen ligen, ev batt ain vetteen ainen priefter ber 
iſt vntter jnen geweſſen bex Batt jm zum tahll jr anfcleg vnd weſſen gefagtt, 
Nemlich wie auff verzaychnett vnd fo ein geſchriben feit follen fn jrem puntt: 
nuf pey drey mall hundertt tauſendt, geytt albegen!) ain Gauf einzeſchreyben vnd 
fur prantidapung ij xr *) ba richtt man dj poftpotten vnd tre hauptleut ober 
vette von auf, 3u vntter haltung ber ſelben ber XXIIII ſein follen vnd ain 
muller bauptman dev felben, vnd jft ain hauffen pay XL tauffendt vort) zu 
thanbauffen gelegen jm mardtt jo e dem druchffefſen ſein folle, So ſy geboert, 
baf fich fo vill gerayffigſ zeugs def pun verfameltt, haben fp fich aud zu biffen*) 
her ab thon vnd bj obriften vntter Galtten ſich zu leybhen, gunſpurg jſt nochti 
nitt gefallen, ligen bj anderen zwiſchen diſſen sway flettlein aber nad allent: 
halben jn ben beeffeen bape vnd der merer tall zu leybphen, Giettingen®) der 


®) verbinden. % weiter haben fih. 20 Uber „auffper“ wurde wohl erft in Münden 
geſchrieben: „aufpurg dem clofter.” — Gemeint ift Urßberg, wofkr aud ber Weißenhorner 
und Donauworther Ghronift flets Auſperg ſchreiben. 1!) Aber „vagenburg” ſteht gefdjrieben: 
„abt togenburg.” 

1) gibt alletwege (&bevall). 2) Prenger. % vorher. ©) benen zwiſchen Gâuzburg wad 
Seipbetm. *) Fettingen. 
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mardt So bee von ſtain jft gewallen pis an ben vogtt vnd den ambtman, zui: 
merhanffen der marcktt weren wol halb vnd zuimed®) bef willens, doch nur dj 
armen vnd wartten wol an zway taufendt auff diffe wan fp zu jagen, der 
gleydh?) bee von wel bans) auch nod) vil anderer edl letwtt paurn wartten auff 
bijen mardt. 

Sy furchten fih vor dem gerapiftgen zewg, dan ſy haben alain handt 
geſchutz, Sy Gaben aud nitt pulffer, wollen jm augipurg vnd vlm kaius laffen 
su gen°) alain dj von memingen haben jn aim zeytt her alle wodjen ain & VIII 
su gefdhidtt, aber ſunſt mitt wer vnd harnaſch findt ſy ain tayll zimlid geruſt 
3u wall bj algaver. Sy ſindt aud bef willenf zway geleger zu ſchlachen, ainf 
in aim mof pey purgaw, wollen fp fid vergraben, ain pey wellenburg nech⸗ 
nes!°) peym lech, zu Sandt vogdan,t!) lafjen fid auch merden vnd beviemen 
fih, wie vnffere paurn am ledgrain Selbſt begern baf ſy jnen ſchreyben, So 
wolltten ſy fih zw jnen thun, vnd def willig fein, haben jm aud ain dorff 
dar butter genenntt, So jd eurem ambtman anzaygtt Gab, mochtt andy wol 
leyden baf jn ſollich mein g heren felbft oder durch frygen bett laffen anzay⸗ 
gen!?) bef andern halben, bob ich nitt jorg jch will vnſ guette kuntſchafftt madjen 
boch auff matnung wie jd) mitt eud ba bon gerett bamitt waf euch lieb ſey. 
Datum Scherneck an pfintz tag vor lettare anno zc. jm XXV jar. 

Bleid Ebran von wildnberg zu ſcherneck. 


IV. Gauerntrieg Schwabhalb, T. V, f. 177. 


Pfersfelder an Herzog Wilhelm, 6. Apvil, mit dem Bericht ſeines Kund⸗ 
ſchafters Hofgarter. (Vgl. Jörg, p. 401 und nah ihm Zimmermann I, p. 329!) 

Durchleichtiger hochgeporner fücft,') mein vntertaniger gehorjam willig 
binft fein e f q mit flei8 zuuor berait. gih ich hob auff f g befeld ettlich 
küntſchaft vnter bie berjamlten paurn zu maden bas id meines müglichen fleië 
getbhan, nun hob ainen vuter bie ollgeifdjen paurn geſchickt, ber hatt ain pfaffen, 
ber ift Sein vetter vnd ift aud zu den paürn genot worden vnd zu in ſchberen?) 
mûffen, ber pfaff batt meinem kuntſchafter gefagt, lieber vetter ich wolt ain 
glieb auf8 meiner Gant dar vmb geben das id mein güt zu pairn bett, dan 
es ift Solidjer jamer vnter die paürn die verdorben zu nichtigen pueben füern 
das reixement, ich Sag dier für war, das ſy bie furften von pairn am vbliften 
fürchten, Sein aud des willens gebeft zbay leger gegen dem pair land zu 
ſchlachen der mainung, ob bie paürn ats bem pair land zu in fielen, ober 
tainen nemen ſy aus dem pair land alain an, hoben aud) alfo beſchloſen, wen 
bie pairijden paurn zu in mit macht fiellen, So wolten fy kinig vnd kaiſer zü 
ſtarckh Sein. ber ander ift unter den Gauffen gen gingpurg zogen, der hott 
Sid nichtz Sunders er kunden Eunden.®) ſy Sein fein gewor worden, hatt müſen 


©) Zufameck. 7) desgleichen. *) Weelden. 9) zugehen. 19) nähert B) Radegunbis. 
1) daß ihr (jn iſt verſchrieben für fr) ſolcheß meinen quädigen Herrn felbft angezeigt hättet 
pber durch Fris hättet anzeigen lafjen. 

1) Im Original fehlen die Unteridetdbungdzeichen faft gänzlich. *) ſchwören. ) tonnen. 
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entloffen, dan ev hott von dem gemainen man gehort, bas fy auff eur fürſtlich 
genad: groffe Sorg getragen, vnd die weil e f q ſy mit an geeiffen, wellen ft) 
egaud nik taim, aber wol zu glauben, wen e q paurn zu in fielen, Sy 
wurden gegen e f q nit heteen, ban ber pfaff, der des ainen kuntſchafters vetter 
ift, ber Gatt mit der paurn vette geeffen, da halt id mer auff. der brit kunt⸗ 
ſchafter tft erft Geint in ber nacht kümen, das ift der gaftl®) hoff gorter mit 
glimpff ain frangofjen acht, der zaigt mir an, wie e f q an inligender ſchrift 
3u vernemen haben, er ift gar atm geſchickter gefell, hob in wider bin vber gez 
ſchickt, ob er moest er kunden, wie Sid bie paürn nady diſem ſchor mil holten, 
ob ſy Sid nod rotten oder zu Samen loffen, bad wiet er mit fleis ausrich(ten), 
er Ípridht, wen ers nit e f q vnd dem boter land zu onder tainigem gefaln 
tatt, er wolt kain gelt nemen, So poſs Sey durch zu men, ih hob tm 
nod) nit mer dan III gulden zür zerüng geben, da zeicht er paide züg mit. 
Hain püchler Batt zu augſpürg auch kundtſchaft gemacht vnd erfarn, wie Ger 
Jorg trügffäf den paürn nod ziedhs), wie er ſy dan geſchlagen hott. Sein kundi⸗ 
ſchaft hott tm — gleiblich geſagt das der paürn mainüng aller — mit bem leger 
an ben led) bie pairiſchen paürn bar — in zu pringen geſtanden ſey, wie dan gaſtl 
boffgarter — aud fagt vnd damit tr prüederfdjaft oder vecht g —°) ir pres 
berey durch bie gangen welt zu treyben — Hob id e f q vutertonigtlidh uit 
verbolten —) befold mid) e f g int aller ontertanigtait — ein q he) Datum 
achach (sic!) pfingtag bor dem palm —?) 

€ f g 2. Pferffelder. 

(f. 178.) erſtlich fagt gaftl boffgarter, als er am Freytag vor Judica 
au mir ift kumen, mixt bon zoper bon eling gehaat, wie td dan e g hob zu 
gichryben, vnd als id in ob weckh gefectigt, ift ev am Sambftag onb auff por: 
fperg das fchlof8'®), ift aines purgerd von augfpurg, zu zogen, iſt im auff ber: 
weg kümen ain paür wol an gethan mit harniſch, ift mit im zu ved kümen, 
ber batt im gefagt, al8 wie ber zoper befeldh hab von den vätten ber paärn, 
ba8 er ainen hauffen mad auffs lechfeld, vnd wo er nit ainen groffen hauffen 
ver(f)amlen kunde, das erB nit an fac, auff das hatt zoper ob dreißig ober 
bierhig dorffern geſchryben vnd Sich vnterftanden ainen hauffen zu maden, fid) 
dann an den led) legern gegen dem pairland, vnd ob bie pairiſchen paurn zu 
in fielen, hot des leger welen ſchlachen vmb wefendorff ober ber ſelben ort. 

al8 er am Sûntag ift weiter auff güntzpurg zu zogen, hott er ain tru: 
ment!) gebört, hot ex getart, wer ſy Sein. Sy Seen ober ainen andern weg 
zogen, ober er Gott aigentlid) erfragt, das es ber zoper mit zbay hündert knehten 
aüs ben paurn ift geeft, bie er Gat aff pracht, ift alfo den hauffen zu getzo⸗ 
gen,i2) bot im nit geträut'®) den Gauffen an ben led) zu pringen, dan er hott 
e f g gefordt. 


€) Gaftulus. *) Hier beginnt die Rückſeite bon f£. 177, auf der wegen des Bindenß 
ber Schluß ber einzelnen Beilen (bur) „—* angedeutet) nidt immer wohl zu lefen ifs. 
©) gefagt. ) Grgänze: „wollen!* 9) als meinem quädigen Herrn. ° Palmtag. 19) fübdlich von 
Wettingen. 1) etne Trommel. 19) nämlich, wober er gelommen war. 1%) hat ſich nicht getraut. 
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am montag ift er zu ainem Beifflen paurn Lumen, dar vnter hot er ſich 
gemijcht, iſt mit in gen gintzperg zogen, da hoben ſy gefagt, wieg vnrecht ges 
than, das fy nit dj Syben taufent knecht, So von paftea!*) her aüf getzogen, an 
genomen boben, ban ain kneht aus ben Selben Gey zu in kümen, So verr 
ſy in ben vor zug ond Sy gebüten laffen, So wel er ſy al Syben taufent 
pringen. ich acht ober, ber ſelb kneht mdcht ee, dad ex was ev Füer,'S) zü in 
kumen Sein, dan bas er jn bj knecht Bett zw pracht. 

am erichtag ift ex zw holen!) gelegen tm wier haufs, ba ift ain golt 
ſchmid von augfpurg zu im in das wirtzhauſs kümen, ift bie nodt pey tm ge: 
legen, ber Gott im gefagt, wie ex dem pijdoff von augſpurg zu lieb zied vnd 
ween!?) mer lant knecht ber nod zieden, fp türffen mit mit haüffen ziechen 
vor ben paürn, batt aud gaftl bie knecht aing ing fdmorgen!®) jeden durch 
ziechen. er golt ſchmid hot im aüch gefagt, er ſey dee ſelben Trecht aud ainer 
gebeft, aber bj paürn hoben es vber ſechen, das ſy in den voe zug nit laffen wellen. 

vnd als er bie erichtag macht zu holen gelegen, ift ain groſer lerman 
vmb mite nacht kümen, bas bj paurn all zufamen Sein zogen, hot er gaftl gez 
baxt'®), pij es tag ift worden, da Bat der Felb vogt wol pey hündert paürn 
fur das wiertzhauſs prodt vnd in fur geholten, wie im in der nocht vom Dies 
polt bom ſtain ain ſchreyben zu Lünen, wie die paürn zu leyphaim vnd güntz⸗ 
perg geſchlagen, IIIIm erſtochen, IIm in dee tainau extrvendt, weiter zu tn geſagt, 
id) hob euh langeft vnd oft getwoent, ie folt nit zu in Lauffer, ir hobt mits 
ober gort berargt, da hoben bie paürn im nit glaüben wolen, hob IL mit im 
geſchickt das zu erfaren. 

al3 er gaftl am Sambſtag, al3 hie oben angehaigt, 3u dem erften paürn, 
ber fo Wol mit harnijd an gethan, ber im gaftl vom zoper gefogt, wie im bes 
folden atnen haüffen an den lech zu machen, kümen ift, hot der paur zu im 
gefagt, wanen zaichft, lieber prüeder? Got gaftl geantburt, ich zaich bon pair, 
hob meinem vettern von vamig ober holb gündlfing tofs wellen Faüffen, hob 
ober nicks kunden ſchaffen, ban es ift bas lant zi pairn ol peſs fürt?o) vnd 
borffer alljo verhegt verſchlagen vnd mit ſchrancken verſchlagen, das ich zu füeſs 
fam pin durch kümen, vnd verlamt?!) Sich zu pairn ain groß bold reiter vnd 
lang knecht aüch von fletten vnd marckten, das ichs nit ſchätzn tan, vnd pin 
mit groſer nott durch kümen, da hott der ſelb paür zu tm gefagt, das muſs id 
pey gott dem zoper eilentz antzaigen. auff ſolichs iſt zoper wie vor an getzaigt 
am Sambſtag in ber nacht mit ben zbay hundert paurn eilentßz dem hauffen 
zu zogen, hot kain hauffen an diſes ort mer machen welen. 

Sagt mir auch weiter, das er ſich ſo vil vnter in erfarn, das ir aller 
mainung entlich geſtanden, wen fp bie pairiſchen paurn hetten, es muf it pruecders 
ſchoft durch die gangen welt gangen ſein, ob eur fürſtlichen g mainung weiter 
kündtſchaft ob in zû Galten, bie weil fp geſchlagen feit wil (% mogen mid e 

14) Pavia. 19) eher, damit er etwas erführe. 19) wohl Kloſter Holzen im Schmutter⸗ 
that. *%) werden. 19) eines Morgens? 19) gewartet. 2) an allen Päfien, Furten. *%) vere 
fammelt. 
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f 6 wiſen laffen, ich abt gantzlich bar für, bas anders kain vrſach je, bas der 
hauffen nit gemacht, ban das e f g So ain eillend voll zu famen pringen vnd 
ben pauürn im land zu pairn ie pof gemüett ba mit geproden. 


B. Aus dem ſtädtiſchen Archiv zu Augsburg. 
V. 

Artzt an den Nat zu Augsburg am 5. April 1525. (Bal. Bogts Rore 
ſpondenz, nr. 178!) 

Den Furfichtigen Erbern werfen Burgermaifter vnd Natgeben der Stat 
Augſpurg Meinen fonndern lieben Gerven. 

Furfichtigen Erſamen vnnd weiſen fonndern Liebenn herrenn, Mein freunt: 
lib willig diennſt zuuoran. Ich hab Ewch bey zwayenn potten nechſt nach 
ainannder geſchribenn vnd darynn antzaigt, was new zeitung vnnd Aunders vor 
augenn geweſen. Hat es fich vf geſternn zugetragenn, das zwiſchenn Ellchingenn 
vnnd Naw, das bey 150 pferdenn zu vnns gebhdrig vngeuerlich auf 1500 purenn 
geſtoſſenn habenn, mit jnen darein gehawenn, Als man acht, ob 2 Verſtochenn 
vnd 200 gefanngenn. Die anndern gepurn habenn die flucht ufs Ried genomen 
vnnd uf dem Ried ain yeder hat fid vmſehenn wie er hat mögen bon bannen 
fomen. Darauf ſeyenn inen etlich purn auß Raw zu Rottung wer pruder!) 
zugeloffenn. So Gat aud vf geſternn her Georg wor Leyphaim ob tufennt 
Purn erftoden vil hundert ertrennckt vnnd darynn erftochenn. Vnnd hat fd 
leypheim in grad vend vngnabd ſtet?) Deßgleichenn haben fid die von Gânpe 
burg auch in gnad vnd vngnad all baid ergebenn. Deßgleichenn ſo haben ſich 
Naw vnnd Anndre flecken vande derofil?) auch in gnad vand vngnad ergebenn. 
Es feyhenn allain 12 fleckenn, bie weyſßennhorn vnnderwoͤrffenn ſein, bas ber 
hauff Ewangeliſch Ertrennt“) worden iſt. Bund ijt befchlofjenn Das man die 
borrgeer®”) vnnd bie fo die vffrurenn gemacht hoben, vub jn baiden Stettenn fol 
gefenngklich annemen, jnen bie kopff kurßzen, vnd die zwenn pfaffenn fol man 
nebenn ainannder An ain durven nafft®) ains bawms heungkenn, das manigtlid 
ſehe, das jnen ber lon vmb ir verſchullden, bas fp vffrurenn gemakt habenn 
gegebenn ſey. Bund ift der Nad Richter vf Guet fru hinauß, bamit die ge 
mellten pfaffen vonn Eeft") vnnd annder fo aufrurenn gemacht haben, ir lou 
gegebenn werd. So hat man Auch gefdhafft, bas die purn, fo fich in grad vnnd 
vngnad ergebenn habenn, je pundtnuß, darein Sie ſich verpflicht vand ver: 
ſchribenn haben, ſollen Aufſchreybenn, damits allſo in das vollck Lem, vand uit 
dem Hauffenn mer Anhaingig ſein wollenmn — — — — wöllt diſem poten 
ain gullden pottenlon geben. Datum vlm Mitwoch nach Judica in ber 9. ſtund 
bor mittag 2. 25. VBlrich Artzt. 

So Rut mid Nu,) das vnußer prediger etlich auch mit bey bijen haund⸗ 
lungen geweſt ſeyen, vnd das Sy mit inen hanngen ſollenn. 


2) Wehrbrüber. 9) gehört wohl nad „all baid,* — Städte. %) beren viele. ©) anf⸗ 
gelöft. *) Nädelsfäbhver. 9 Aſt. 9) zuerſt gerichtet werden. *) thut mir nur leid; nad 
„ba8” ift „nieht“ zu ergänzen. 
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VI. 

Artzt an ben Rat zu Augsburg am 7. April 1525. (Vgl. Vogts Kor⸗ 
reſpondenz, nr. 185!) 

Furfichtigenn Erſamen vnnd werfen, fonndern Lieben Herven, Mir ift 
auf gefternn ain ſchreybenn von Ewch zu komenn, das Ir mir bey Ewernn 
Statpottenn hieuor zugeſchickt habenn. (Wenn er Geld brauche, ſolle er es bei 
den Ulmern aufbringen, worauf er ihnen durch denſelben Boten Antwort zu⸗ 
geſchickt. Er habe ferner vernommen, daß ber Fürſten von Bayern Boten beim 
Nat zu Augsburg waren; ihre Werbung aber fet ihm unbekannt.) Auch Gab 
ih Ewch jungſt verganngend Mitwochenn geſchribenn bey aignem poten, Wie 
bie hanndlung vor Leyphaim erganngen ift, nod vafft!) die maynung, Wie ich 
Ewch Anbaigt. Ich hab Ewchs in eyl allſo nit kunnen anzaigenn, Es ift auch 
durch herren Joͤrgen derſelbenn zeit nit Antzaigt wordenn, dz die Purn, ſo bey 
Leypheim im felld getwefft, mit jrer wor geſtanden jm jrer ordnung vnnd drey 
fenndl Anfangs in jrer ordnung gehabt, vnd fid dermaſßen gegen jnen geſtöllt, 
Alls ob Ey der vnnſern erwarten, vnnd mit jnen ain Schlacht thun wölltenn ꝛc. 
Alßpalld Sy aber vnnſere Benter Erſehen, ba habenn Sy all je wir fallen 
laffenn, vnd habenn Seyphatm dem Stattl zugetracht. 

Da jeden etlich Reyter boe dem gwaltigen huffenn neben zu gefprenngt, 
bie Gaben Sy erfehenn, Sepenn bdiefelben dem Statl zugevenndt vand jnen 
ben weg abgetrungen, ift darauf der gewältig buff Regter vnd fußuollck, in 
ber ordnung, vber die zwerch, Auch furderlid?) zugebogenn, Vnd fy alljo, mit 
hillff deß Allmechtigenn, in die flucht geftodenn vnnd Erwirgt, bevo vil der 
thonaw zugeloffenn, Vnnd fid binder ain perg der Reyhin geſteckt, ju die thus 
naw gefallenn, gar wenig derjelbenn hinvber tomenn, vil ertrunckenn, ift ain 
hochgeſtat an dec thunaw, Seyen ſy vnnder dad gefallen. Dat man aber etlich 
knecht binnod) laffen laffenn, bie habenn Sy, Erft in der Reyhin vnnd vander 
an angerurtem geftatt erſtochen, das man dorfur acht, das mer ertruncken vnnd 
Erſtochenn ſeyenn, dann zugedencken iſt. So hab ich Ewch im ſelbenn meinen 
ſchreybenn Antzaigt, Das man die zwen pfaffenn werd henngken das iſt allſo, 
bon gemainer verſamlung Herren Joͤrgenn geſchribenn, vnd befolhenn wordenn, 
Dann wir innen bef Swerts nit haben wollenn gönnen. Hat vnns Her vf ges 
ſternn,) das Er dem pfarrer zu Leypheim den kopff hab lafſen abſlagen, vr: 
ſachenn, wie Er vnns Antzaigenn wöll, Aber be anndern pfaffenn halb zu Günz⸗ 
burg bat Ex vuns ainich Antzzaigen nit gethon, ob Er etwas mit jm hanndln 
will 2. Dann das Ee vuns bericht hat, das Er jre Siben bie kopff hab laffenn 
Abhawenn, Alg ben fanenfürernn zu Süngburg vnnd Leypheim, Vnd ſey nod) 
in täglicher vbung, Wa er dero ain erfor, demſelbn als anndern mit zu farenn*). 
So iſt Er als geſternn zu Leypheim im leger ſtill gelegenn, vnd hat gemuſtert, 
Habenn wir doch beffelbenn gar wenig gefallenns gehabt, hettenn vil Lieber 


1) iſt gaug. *) ſchleunig. % Herr Ibrg geftern dugezaigt. ©) wofern et beren 
einen erführe, mit demfelben wie mit ben andern zu verfahren. 
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geſehenn, das Er furgefarenn,) So Gabenn wir bod benen von Ulm damit 
gewillfart, Damit die jrenn zu Naw im dorff, was fenndl furer ſeyenn, erfarenn, 
vnnd benjelbenn die kopff Abſlagenn laffenn ſöllen, 

Deßgleichenn ſonnſt die von Naw auch zuſtraffenn. So hat man baid 
Stett Güntzburg vnnd Leypheim Groß kotz, Vttingenn, deß man doch willens 
gefallenn gehabt, zuuerprennen, vnd anndre mer dorffer, Haben die fußknecht, 
vmb ir hab, fo dann den fußknechtenn zugebdrig iſt, Aim ydenn fußknecht, aiu 
Monat jolld zugebenn, das Es vnnder dreytawſennt gulden nit treffenn werd. 

Go iſt ben Reytern Güntzburg zugeſtollt, das vnmüglich iſt, bas Es and 
vnnder dreyffig tawſennt gulden treffenn werd geben ſoll, wiewol Es der ger 
bruch nit iſt, das es aundern knechten ſonnſt zugeben wirdt, iſt Auch ain pdjer 
Einganng. Habenn wir ſy wöllenn behalltenn, Haben wird inen mueſſen zu⸗ 
geben, dann vns lieb iſt.) (Das Folgende kommt für uns nicht in Betracht.) 
Datum Vlm Freytags mad Judica ꝛc. XXV. 


C. Aus dem E. württ. Staatsarchiv zu Stuttgart. 
VII. Banerntrieg, fasc. XXX. 

Ranzleijdveiber Hans Keller von Gevenberg (nad eigner Anterſchrift 
Hans bon Zienberg, vgl. aud Baumanns Alten, nr. 222!) an ben Statthalter 
und bie Regenten zu Stuttgart am 5, April 1525. Original. 

Wolgebornner guebiger Der Auch gennftigen gebietenndn bern Als 
ich in diſer ſtund ber gen vllm komen Gat mid angelangt wie dex wolgebornn 
min grebiger Ger des Soblichen punds obrifter velbhouptman etwas thatlichë 
mit ben vffrurigen purn, fo zu Lybhain, guns burg vnnd wyfſenhorn gelegen 
gehannbdellt, vnnd des Zu gründtlicher erfarung vnnd damit id E g vand g 
vornen Ju!) bis id zum leger kome etwas zuſchryben konnde, bin ich alsbald 
sum Statſchriber bie zw vllm ganngen, Der mir glouwlichen angezegt hat, Das 
genannter mim gnediger?) ſchon ben von vllm geſchribn Wie ſein gnad geftern 
mit dem kriegsfolck für wiblingen das Cloſter, Iybhain zu hinuß gezogen ix 
Maynung fich für Lybhain zulegern denn die gemellten bon lybhain, günßburg 
vnnd wyſſenherm (sic!) die purn fry gutwillig yngelaſſen vnnd jm Parthy ge⸗ 
weſen ſyen Hab ſein gnad vunberwegen etlich purn by IIIIO in den dörffern 
funden dieſelbigen all bis an 10 die gen vllm venncklichen vand verwundt gez 
fürt ſein, Erſtecken lafſen, Alls ſich nun das kriegs fold lyphain genehert, habn 
fih by UIIN purn für bas Stetlin herüß getan, ain ordnung gemacht vand 
geſchickt zuſlahen Daruff mein gnediger her mit dem kriegs folck den nechſten 
zugezogen, vnnd fo nadt®) zu ben purn komen das fie mit falckondt vff ſein 
grab abgeſchofſen Gab ſein gnad dem geſchütz zu lieb vnnd damit man bas 
nadhec*) bringen mecht, ain Ranncke) nemen vnnd neben den purn hinumb 


©) fortgefahren. ©) Die lekten zwei Abſchnitte haben keinen vedjten Gian. Im vor 
leten muß es ſtatt deeitanfend wohl dreißigtanſend heißen. 

1) borläuftg. *) mein guäbiger Herr, der Felbhanptmann. 9 nahe. ) uäbher. ) eine 
Wendung. 
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stehen müſſen alls wolln fies vmb ztehen, Inn dem ift ain forcht vnnd flucht 
in Die wüettennden Purn tomen, Das fe hinder Lybhain hinuß geloffen ainer 
bo hinuß vand ber annder dort hinuß vnnd binweg geloffen wie die Swein 
Daruff das kriegs fold ben nechſten nachgeyllt vnnd für vnnd für erftoechen, 
Alſo das vff geſterigen tag erwürckt ſyen by IItTm purn. Die dr Stett Lyb⸗ 
hain, Güntzburg, vnnd wyfſenhorn ſolln dem kriegsfolck erleupt ſein zuplün⸗ 
dern die ynwoner derſelbn Stet Nacket vßzuziehen. 

Es ſeind zwen lütteriſch pfaffen zu Lyphain vnnd annder mer Redblins 
fürer gefanngen Die wirt man hüt Richten, die pfaffen henncken die anudern 
mit dem Swert Richten. 

Nit mer Wais ich F. g. dies malls zu ſchribn in der yl will mich aber 
bon ſtund in dos leger füegen wyter ev farüng habn. vnnd den nechſten ain 
anndern botten hiunachſchicken. 

Damit büelch ich mich F. g. vnndertengiſt. 

Datum Um Vien Aprilis in der VIII vr vor mittag U. 25. Eg vnnder 
tenigex williger Diener hanns von Lienberg Cankglijdjviber. 


VII. Gammlung bes Ulmer Prälaten Chriſtoph v. Schmid, 
fasc, XIII, nr. 28, 

Supplitation ber Büchſenſchüten zu Nau an den Wlmer Rat vom 26. Juli 
1527. Original. 

Furfichtigen Erſamen weyſenn Gnedigen gunftigen vnnd gebiettende Sieb 
Herrenn Ewer F. E. w. mit aller vnnderthenigkait Bittende vnnſer begeer gres 
digklich vnnd gunſtlichen Zuuernemen. Es iſt ge vnnd alwegenn, Das vnnſere 
elternn vand wir Un feyertagenn vnnd zu Andern zeyttenn vmb gewinnende 
mit ben Buchfſenn zu Naw geſchofſenn habenn der gepruch geweſenn Aber 
durch bie peurijdenn emporung vans daffelbig verpotten, vnnd vnnſere Buchffenn 
gewommen wordenn, Habenn wir vnnſere Herrenn die Herſchafftpfleger, als bie 
am Jungſtenn zu Naw geweſenn vmb vnnſere buchſſenn auch vnns zu ſchieffenn 
erlawbenn bittlichenn erſucht. Die habenn ſich des nit woͤllenn mechtigenn. Doch 
vmns an Ewer F. 6. w. zu Suplicieren vergunſtigt. Deßhalberlanngt An 
Ewer F. E. w. vnnſer gunſtig gebiettendt lieb Herren vnſer vnderthenigiſt bitt 
vnnd annrueffenn, Die wille An verganngner ſtraff, die wir dan jn gedachter 
peurſchenn auffrur beganngen: wol vnnd vil mer verſchuldt vmb gottes willenn 
ain benuegenn Gabenn, vnd vnns vnnſere Buchfſenn, Der dan vngeuarlid Bey 
bier oder funff vndtzwentzig fein zugebenn verſchaffenn, aud) vnns das Ichteffenn 
gnedigklich widerrumb erlaubenn vand geftattenn. wöllenn wir das Ihenig fo 
Wir gegen vand wider Ewer F. E. w. beganngenn, mit Hilff gottis allmech⸗ 
tigenn alle8 erwiderenn vnnd bar zu vmb diefjelbig Ewer F.E. w. als vunjer 
ober kaytt, Der wie ban vmb glidlidenn Regierung zebittenn, aud ſolchs zus 
nerdienenn nymer vergeſſenn wollenn. Datum vff freytag nad Jacobj Anno 2e. 
Fm XXVIJten Ewer F. E. w. vnderthenig vnd gehorjam Buchffern ſchutzenn 
gemainclih ze Naw. 

Rabdllofer, M., Johanu Gherlin von Gunzburg zc. 88 
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Rückſeite: Buchſen ſchutzen zu Naw, fuppliciren, E Eri. Rath, wolle 
ihnen ihre Büchſen widerumb zuftdllen lafen, vnd dz dieen vergonnen. 

Sol wider an Lemen twenn der alt Burgermeifter jn Nat kompt, ber 
gliden ber andern () Wer 2. Straffen halben beruhen. 


EX. Ibidem, nr. 27. 

Bitte bes Bürgermeifterd und ber Richter zu Leipheim an ben Rat zu 
Wm, ihnen bie Berleihung bou Ämtern und Dienften wieder zu geftatten. 
Bwijden dem 2. und 7. Juli 1529, 

Furfichtig Erſam Hochweys gebietenndt gunitig Sieb Herrn. E. F. w. 
Bittenn wie nachernent jn allee vndertänigkait vnſer gegenwirtig anbringen 
vnuerdrießlich zuuernemen. Nad dem Leonn Not vunſer vogt vand Funcher, 
alle empter oder diennſt, es ſeyen thorwartenn, wächter, Zoller, pfleger, der 
hayligenn vnd anderer verwaltung, wad dann fur dienſt vormals ein kricht 
ſampt einem vogt verlihen vnd beſeßt bat, vntß jeider!) nad) ber pewriſchen 
auffrur her, vff E. F. w. benelch allein verlihenn vnd beſetzt. Dieweil aber 
E. F. w. vns arm onuerſtendig yetzo widerumb gnadigklich bedacht vnd Eur: 
verſchiner zeit Vnſerer ſtatrecht vnnd gebrelich begint,) veruolgen zu lauffenn 
aud darauff Wit als onuerſtendig zu richter erwelt vnnd verordnet. Werden 
aber wir von vnſern vmbjäſen vnd nachpurn, etwas ſchmachlichs angetafdt*) 
vnnd haimgeſucht Wir jeden zu richter erwelt vnd habenn allein getwalt, alleë 
ba8 fur vns Lom, zurichten, bud zu vrtailn, ber weyter fonnft kain gwalt 
denn minften dienſt zu verleyhenn Mod) vnſern bienft wie wir ge vnd He vor: 
mals jngebrudh gehept zu befeen nod) zu entjeen Das vuns ban gan nad: 
tailig vnd ſchmälich iſt Demnach an E. F. w. als vunjern gebietendbt Hern ju 
aller vndertaͤnigkait vunſer bit gelangt. Ir wellendt vans jndem vnd allen 
andern vnſern obligenden ſachen bedenken vnd vnſere von alter hergebruchten 
freyhaiten nur obangeregter maynung wider geben vnd zülauſen. Dermafen 
wir alle dienuſt fo einem ſtätlin zugehorn vnd wie vormals jngebrudh ge 
weſenn, (al3 daun aud) darfür haben vnſers vogh vub junckhers maynung aud 
were.) widerumb mödhte verleiGen vub befeen. Auch die brieff fo beun Gais 
ligeun vnd flatt, vnd ſonſt jmanderweg gehdrn Die ber vogt bißher aud jn 
gwalt gebept, vnd nod hat Widerumb zuftellenn. Dann ob wol ychtzit zu 
verganngnen zeitenn vnſers vnuerſtandts Galb, Darumb wir billich zuſtrauff 
geſtelt, fich verloffen hat,) welle doch E. F. w. ſellichen vnſern onnerſtandi 
vns verzeihen, vnd jn allem gutem vnd quadenn hingaun laufſen. Dann on: 
gela)weifelt jn ewigkeit fo lang got ber allmechtig vnſers Sebens friftung vas 
begint,?) Dergleiden durch vns zubeſcheen bep dem hechſten verheuts) bleyben 
ſoll, vnd E. F. w. gegen vrô Hierin fo guuſtig fich bewyſen, wie wir onge 
zweifelt deß vnd alles gutes vnd getvoften Wellen wie fur E. F. w. langt: 
wirig vegterung zu bitten gegenn gott nymmer vergeffenn. E. F. W. Bunder 
tänigen Burgermaiſter vnd richter zu Leiphain. 

1) bis ſeither. *) vergönnt. *) angetaſtet. ) etwas — ſich begeben hat. *) derhutei 
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Bemerkung außerhalb: Suplicationn ber bon Leiphaim, E. Erß. Rath 
wolle ihnen in gl. zulaßen, der Wächter, Thorwart, Zoller vnd andere Dienft, 
wie von Alters herkommen zuverleihen. 


X. Ibidem, nr. 26. Original. 


Bitte von 21 Seipbeimern an ben Rat zu Ulm um Erlaubnis, Webren 
3u tragen und tn Wirtshaäuſer zu gehen. 

Furfichtig Erſam Hochweis gebietennd gunſtig Sieb Herren Euwer fur: 
fichtig Erſam weyßhait Bittenn wir all nach ernent arm vndertanen jnaller 
vndertänigkait gnadigklich vnnd gunſtlich zͤuernemen Nachdem vns durch vam: 
ſjere gunſtig Sieb heen die herſchafft pfleger jn euwer F. E. w. namen vonn 
vnſerer inder beuriſchen vffrur grobenn vnd groſen vnuerſtands mißhandlung 
wegen, vnd nit vnbillich, ſonder woll verdient, all weren dann allein ein brot⸗ 
meſſer zutragen vergint, ſonſt diſer aller onp!) an Ewer F. €. W. gnad vnd er⸗ 
lauben, abkindt vand verbotten worden, Dieweil aber vnder vns etlich furleut, 
Baurn, vnd Handtwerksleut ſend, Die jn wein farn mit bawen vnd ander der 
gleich vff dem Land wider vnd furzufarn?) vnd zu wandeln vnſer narung 
ſuchenn vnd gewynnen miefſen, Ongezweyfelt Euwer F. E. w. wol ermeſſen vnd 
erachten mag, Das, wa vnſer einer alſo werloß vberfeld vert oder zeucht vnd 
vonn mutwilligen menſchen oder beſen Hundenn angelauffen wirdet keiner fich 
ſeins Leib vnd Lebenns friſten mag, Deßgleich der wirzhewſer halben, fo wir 
bon frembden ober anhemſchenn erbern Leuten vonn einer Rechnung ober ſchuld⸗ 
wegenn kauffen oder verkauffens halben jn ein wirtzzhawß beſchickt oder ermant 
werden, Vuſer keiner, kein maßwein mit dem andern trincken darff, das vnns 
gantz ſchmachlich ift bemmad Nochmals an Euwer F.E. w. jn aller vnder⸗ 
tänigkait vmb gotzwillen, vnſer aller vnd gebed jnſonders bit, als verſchiner 
geit wir aud geſupliciert habenn, Euwer F. E. w. welle vnns diſer verhannd⸗ 
lung verzeichenn vnd nachgeben Bud der ſtraff fo wir Die zeit her getragenn 
habenn, erſettigenn vnd benugen zülaufſen Band vnns die weren vnd die wirztz⸗ 
hawſer widerumb verghnnen vnd erlauben Vnd Euwer F. E. tw. fo gunſtig 
ſein, ſellichs vns nit zu verzeichenn?) ſonder hiemit fo gnedig beweyſenn wie 
wir getruwen habenn. 

Wellen wir furohin vnns wie frommen vnd eerlichen vndertanen wol 
gezimpt vnd geburt redlich haltenn Darab Euwer F. E. w. gut gefallenn haben 
wirdet. Auch jn aller vndertäniglait vmb Euwer F. E. w. vnſern gebietennd 
gunſtig Libe herren Langkwiriger geſunthait vnd gligkſaliger Regierung mit vans 
ſerm fleiffigenn gebet gegenn got nymmer vergeſſenn. 

E. F. E. w. Arm vndertanigen vndertanen Zu Leiphain mit Namen 

Wolff bid genant geh, Anthoni Lentz, Joſena Pans, Hans Walther 
genant Henſeler, Paule batzer, Theus möͤſch, Hans ſtrub, gilg ſchneglin, gilg 
binder, Hans Depp, Steffan kadlißhofer, Bi ſtreler, Peter kempff, Peter yedel⸗ 


3) Bik. 9) hin und Wieder zu fahren. *) berweigern. 
4 38e 
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hawfer, Conlin ott, Hans Scheifelin, Mang Baffner, Hans yſelin ſchmid, Luß 
Lomair, Peter kutell, peter Leuntz. 

Rückſeite: Suplicacion an Ein Furſichtigen Erſamen vnd weyſen Natte 
ber von Leyphain, ſtat Vlm. 

Sol flan bis mein herr B Bef) kempt. 

Wft jne zu geben aufſerhalb Leiphaim wann fie vber felldt ziehenn, were 
zu teagen vnnd wein zu teinden zc, Sunft nit. Actum Freitag Nad Conner: 
flonië pault anno 2e. XXX (28. Januar 1530.) 

Anmerlung. In Me. WB desfelben Faſcikels, ein Berhör wegen aufrüh⸗ 
zerijder Neben zu Geißlingen enthaltend, ift biefelbe Bittſchrift eingeheftet, eben 
falls ohne Datum, aber aud ohne Beifügung eines Befſchlufſes hierüber und ohne 
bie Namen ber einzelnen Seipbeimer, wogegen am Gingang bie Bittfteller ihre Zahl 
auf 5 angeben. G8 ſcheint biefe Bittichrift, bie zugleich kͤrzer und minder gut gee 
formt iſt. für ungeeignet zur Berückſichtigung befunden und bie Aufzählung der Nae 
men mit Weglafiung bon bier befonders Mißfälligen verlangt worden zu jets. 


D. Aus dem k. k. Archiv zu Iunsbruck. 
XT. ſtopialbũcher, lib. XVI, f. 298r. 

Erzherzog ferdinand aud Augsburg an den BVizeftatthalter und Hofrat 
zu FnnBbrud am 23. Jan. 1526. 

Edlen xc. Die Erbern vnnſer getrewen Lieben Burgermaifter ond Nat zu 
Gunßzburg haben vnns hieryngeſlofſen Suplicatton mitfambt jrer Freyhaiten, Laut 
ingefſloffner copei furbracht, wie Fr vernemen werden, Mit antzaigung wie fich 
ſolh jr Freyhait zu Confirmiern vnd zu Regiſtrieren vnd Sy mit den Artigklen 
in jrer Suplication begriffen, verer zubegnaden vberantwort, Aber von Euch 
ben beſchaid empfanngen, daz Jr den (wie Sy begern) nit beuelh Gabe 2. 
vnnderthenigklich pittendt, Sy lout jrer Suplication zu begnaden. Demnach 

‚ haben wir angefehen jr zimlidh gepet, vand daz Sy fich in der pewriſchen em» 
perung der Pawrn pobbefftigem furnemen Eerlichen enthalten. Vnd dieweil 
Sy in Ewere verwaltung gehörn, So iſt vnnſer beuelh, daz Ir an Vunſer 
ſtatt jnen wellet jrer Freyhait Confirmacion geben, vnd dieſelben Regiſtriern 
laffen, vnd dartzue von Newem bie ſonnder gnad vnd Freihait geben. So 
Ey verargwont vnd Straffbar mand oder weibs perſonen jem Amman an 
tzaigen vnd jne erſuechen dieſelben mit ſambt jren zwelff Richtern vänncliden 
antzunemen, vnd aber ber Amman dorjnn verßigig vub ſewmug ſein, vnd jnen 
nit hilff beweiſen noch mit jnen ſamentlich hanndln wolte, daz alſdaun die 
zwelff Richter mit vaunclichen annemen vnuerhindert volfaren mugen damit 
daz vbl nit geſchoben werde, vnd vngeſtrafft beleib, Doch biß auf vnnſer wider⸗ 
rueffen vnnd wolgefallen Dergleichen iſt vunſer beuelh, dz Ir jnen gleicherweiß 
furſohung thut, wie Sy in jrer Suplication, von wegen der Appellation vnnd 
bekanntlich ſchuldner bitten, Dergleich iſt aud vanjer maynung, dag Fe jnen 
ben lefften Puncten jrer Suplicatton auchzugeben, Doch barjun vand vunſer 
Lanndffurſtlichen oberkait in alweg vorbehalten vnb jnen daruber notdurfftig 


©) Bernhard Beſſerer. 
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brief aufrichtet, vnd zu hannden vnnſers getrewen Lieben doctor Jacoben Frannck⸗ 
furtter vnnſers Rat vnd oberdfterveidhijden Camerprocurators furderlich zue⸗ 
ſchickhet. Daran thut Ir vnnſer ernſtliche maynung. Geben zu Augſpurg den 
23. tag Januari A. ꝛc. 1526. 
Ferbinandus. Ad mandatum Rabenhaubt. 
An Bice Stathalter vnd hofrat zu Ynnſprugg. 


XI. Ibidem, lib. XXV, f. 108r. 


Der Hofrat zu Innsbruck an Erzberzog Ferdinand am 1. Febr. 1526. 

Durdleudhtigifter zc. Wir haben E. f. D. ſchreiben, fambt eingeſlofſen 
Burgermaifter vnd Rat der Statt Burgaw vbergebn Supplicacton, Auch Ab⸗ 
ſchrifft weilend kaiſer Maximilians, hochloblicher gedechtnuß Freyhait, ſeins jun 
halts vernomen, Vnd wiewol wir in allerundertenigkait willig ſein, vnd vnns 
ſchuldig erkennen, folhen E. f. D. beuelh zuuoltziehen, So bedencken wir doch, 
jol E. f. D. den erſten Artickl jrs begerns zulaffen (welher fih dahin erſtreckt, 
wo ain Ambtmau yetzußeitni) verleumbt oder ſcheblich perſonen, weib oder 
man, auf je antzaign, mit jnen, jnnhalt jrer freyhait, nit annem, daz Sy alfe 
dann aufferhalb ains Amanns dieſelben fenngcliden annemen vab darjnn fur: 
geen moögn) das jolh3 E. f. D. zuuor, al3 Gerven vnd Lanndffurſten der Marg: 
grafſchafft Burgaw, an der hohen obertait nit wenig nadtatlig, Auch gegen 
bem Bijdof von Augſpurg, als Pfanndtherren etwas widerwillen geben wurd, 
vnd kunden E. f. D. aud denſelben vrſachn aud ſchuldiger pflicbt wit Ratn, 
daz €. f. D. ſolhe hohe oberkait, vnd ſonnderlich in Malefißz ſachn, Iren aigen 
vnndertanen dergeſtalt wegth geb, Vnd wo Burgermaiſter vnd Rat ber Statt 
Guntzburg dergleichn freyhait, dauon dieſelben von Burgaw, in jr Supplicacion 
meldung thun, hieuor mit gegeben wer, pefer*) daz Sp ſolh freyhait aud uit 
betten. Darumb mag E. f. D. benfelben Irn vnuderthanen der Statt Burgaw 
ſolhen erſtn Artickl jrs begerens fuegclichen abflagen, vnd jnen deſhalben diſen 
Abſchid gebn, E. f. D. welle den Biſchof zu Augſpurg erſuechn, den Amann 
zu Burgaw darzue zuhalten, jnen in Crafft vorgemelter jrer freyhait yetzutzeiten 
die verleumbten perſonen vnuertzogenlichen helffen antzunemen vnd geferlichen 
nit zunertziehen, Ober aber ainen anndern Amann, fleiffigen Amann zuſtellen, 
diß woltn wir €. f. D. vnnderteniger Maynung, ſich bever Irs gefallens hierjun 
zuenntſliefſen, nit verhalten. Dann ob gleich E. f. D. denſelben von Burgaw 
ſolhen Artickl, alain auf widerrueffn bewilligt, So will es bod pey dem ge 
mainen man, wie ber veh geſchickt ift, nit dermafſen verftannden werdn, Sonus 
ber wurde es dafur habn al3 ob man jnen jre freyhaiten nit hielte. daz welle 
6. f. ©. alfo vnnderteniger Mahnung von vans berfteen, bud wir wellen alfo 
bieejnnen, mit volgiehung der vbrigen Artickl jrs begernd, welhe vnns zimlichen 
vnd pillichen beduncken, E. f. D. verneru willen vnd befdjaid erwarten. Datum 
1. Februarius 1526. Au bie f. D. Hofrat. 


5) je bisweilen. *) wäre e8 beffer. 
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Sweite Abteilung. 
Verzeichnis der Druckſchriften Eberlins. 


I. Die 15. Bundesgenofſſen. 

A. 1. EJn klaͤgliche Flag an ben driftlichen Romiſchen kahſer Carolum, 
bon wegen Doctor Luthers vnd Vlrich von Hutten. Aud von wegen der Curtis 
fanen vnd bättel mind. Das Kayſerlich Mateftat fid nit laf ſollich leüt ver: 
füren. Der erft bundtsguoß. — Titelbordüre, auf dem Titel⸗ und letzzten Blatt 
Bilb des Kaiſers. 8 Blätter. Abgebdrudt in Hutt. opera ed. Boecking, Bb. II, 
p. 101—108, und nad einem Exemplar ber 15 Bbq. auf ber Stiftabibliothet 
3u Züridh zugleid mit der verwandten Schrift: Oratio ad Carolum . . pro 
Ulrico Hutteno . . et Martino Luthero .. Autore S. Abydeno Corallo Ger- 
mano (p. 519, ſ. Riggenbach, p. 27, Anm. 1!) in Munchs Epp. viror. obsc. 
(6. Bb. je. Ausgabe von Huttens Werten), p. 531545; ferner 1846 bei 
Theodor Thomas in Leipzig (ſ. Wiskemann, Darftelung der in Deutſchl. 3. 3. 
ber Ref. herrſchenden nationaldt. Anfichten, 1861, p. 102, n. 1!). 

2, Der ander bundtsgnoß. Bom faften ber XL. tag vor Ofteren vub 
anderen, tie do mit fo jämerlid) wirt beſchwärt bas Chriftenlid) vold, — Bor 
büre und Bilb: Chriſtus vom Satan verfucht, aus Steinen Brod zu maden. 
4 BL. 

3, Ein vermanung aller driften das fie fid erbarmen vber die kloſter⸗ 
frawen. Thu kein Tochter in ein kloſter, du Läffeft dann diß büchlein vor. F. W. 
Der II. bundignoß. — Bordüre. 5 BL. Abgedruckt im XI. Heft der Frei⸗ 
burger Beiträge von Ruef, p. 213. 

4. BOn dem langen bverdrüffigen geſchrey, das bie geïftlichen Mâud, 
Pfaffen vnd Nunnen bie ſyben tag zeit heifſen. Hör zu münch, pfaff vnd nunn, 
Gro gäben din vorfaven drumb, Das fie mid hätten vor geläfen, Eb (ic!) fe 
kamen in ſolichs waͤſen. Der III. buudtguoß. — Bordüre, Bild: Nonne mit 
Vogel auf der Schulter. 4 BL Abgedruckt in ben Freib. Beitr. XVII, p. 417. 

5. Der .V. bundtäguof. Ein vermanung zu aller oberteit Teütſcher Na: 
tion, das ſy den Predig ſtul oder Gangel veformieren. — Bordüre, Bild: Pre: 
diger mit Schein um das Haupt und einige herumfitzende Zuhdrer. 4 BL 

6. ERasmus von totherobam ein furſt aller gelerten zu vnſeren zyten, 
dreibt jmm bud genant Encomton moria8, vom predigen ber bättel münch. 
Ein jeden ih hie früntlich bit, Das er mid läß vnd lach nit. VS Der .VI. 
bundtsgnoß. — Darunter des Erasmus Bild von einer Nuſchrift und der 
Jahreszahl MDXXI umkreiſt. Vordüre fehlt. 5 BL 

7. Dz lob ber pfarrer. BOn den vnüpen Loften der gelegt von dem gemeinen 
vnuerſtendigen vold vff mäͤß lájen, volgungen, begrebnüß, ſybend, dryfigſt, jartag 
etc. Vnd vom lob der Pfarrer vnd irer nötigen Gaplon. Der .VIL bundtgnoß. 
— Bordüre, 2 Bildchen, links Geicdhenbegängnië, rechts Wandlung. 6 BL 

8. WArumb man herr Erasſsmus von Roterodam in Teütſche ſprach tranf: 
feriert. Warumb doctor Luther vub herr Vlrich von Hutten teütſch ſchriben. 
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Wie nu vnd not ed fy das follid ding dem gemeinen man für komm. Der 
„VII. bundts gnoß. — Bild wie nr. 6. 4 BL. Abgedruckt in Hutt. opera 
ed. Böcking, ®b. II, p. 108—112. 

9, Un alle driftenlidhe oberkeit jn waͤltlichem vnd geyſtlichem ſtand 
Teütſcher nation, ein klaͤglich ernfilid Flag aller gotisförchtigen Munch Nunnen 
vnd pfaffen, dz man inen zu hilff kumm bo mit ſy von iren endt chriſtiſchen by 
woneren erldſt werden. Der IX. bundtgnoß. Ich mein man find vff erden keinen 
Der diß büchlein läß on weinen. Daun es vnß clorlich bedeüt Wie jetz läben 
bie cloſter leüt, Ders all ab thät, das dücht mich zyt. Sy maden nun vyl armer 
lüt. — Bordüre. 8 BL. Abgedruckt in den Freib. Beitr. XI, p. 192. 

10. New flatuten die Pfitacus gebracht hat vß berm land Wolfaria welde 
betraͤffendt reformierung geoftliden fand. Wann man annäm dik veformak, 
Go gſchweigt man mande kloſterkatz, bie vornen läckt vnd binden trapt. Der 
.X. bundtgnoß. — Bordüre. 6 BL. Abgedrudt in Strobels Mijcellaneen Lites 
rariſchen Inhalts, 2. Samml. Nürnb. 1779, Nr. VIT, p. 207 - 24. 

11. Gin nete orbnung weltlichs ſtandts das Pfitacus anzeigt hat in 
Wolfaria befdjriben. Der XI. bundtgnoß. Km Schluß: B WBD u. darunter: 
Ach mich verlangt. — Borbdire. 5 BL 

12, EIn fruntliche antwort aller gopfördtigen, ecberen, verftendigen in 
Teütſchem land vff die jämerlidhe Flag ber ordens leüt an fie gethon. Der „XII. 
bundignof. — Bordbüre, Bild: Monch mit Stab in der einen und Roſenkranz 
in ber andern Gand. 4 BL. Ubgedrudt in ben Freib. Beitr. XII, p. 351. 

13. Gin zuverfichtig ermanung an bie veblidhen, erberen flarden vnd 
chriſtlichen herren obern vnd vnderthon gemainer Eydgnoſchafft (genant Schwitzer) 
das ſy trewlich helffen handthaben Ewangeliſche leer vnd frumme chriſten. Der 
.XIEII. bundtsgnoß. — Unter dem Titel zwei Basler Wappenhalter mit kaiſer⸗ 
lichem umd Schweizerwappen. Bordüre fehlt. 4 Bl. 

14. HErr erasmus von Notherodam im bud Encomion Morias, zaigt 
an ben ſpotlichen dienſt fo wir jetz bewyſen den hailigen. Dee XIIII. bundts 
gnoß. Am Ende: MW B Ich warn dich mit trüwen. — Bild wie nr. 6 
u. 8. 4 BL. Abgebruckt in ben Freib. Beitr., XVII, p. 231, 

15. Allen vnd ietlichen chriſtgldübigen menſchen ein heylſame warnung das 
ſy ſich hüten vor nüwen ſchedlichen leren. Der. XV. bundtgnoß. — Bordüre. 4Bl. 

Georg Theod. Strobel, Literar. Muſeum J, Altdorf 1778, p. 368—422, 
Nachricht v. Joh. Eberlins v. Günzburg Leben u. Schriften (nr. 1, p. 386 ff.); 
Weyermann, Nachrichten von Gelehrten... aud Ulm, 1798, nr. 1, a—p 
Panzer, Annalen der ältern deutſchen Litt. I. Bd. 1805, nr. 1206, mit Bes 
vufung auf Strobel3 lit, Muſeum; Kuczynski, Verzeichnis einer Sammlung 
von nabezu 3000 Flugſchriften Luthers u. fr. Zeitg., 1870, nr. 617; Riggen⸗ 
bad, p. 285, nr. 1—15; Göbete, Grundriß zur Geſch. der deutſchen Dichtung, 
2. Aufl. 2. Bb. 1886, p. 221 ff. (von ihm Pamphilus Gengenbad in Bafel 
als Druder nachgewieſen, GBttingen, Hamburg); Staat3bibl. in Münden, Stadt⸗ 
bibl. in Augsburg. 








600 Beilagen. 


B. %in klegliche Mag 2. Mit Titelbordüre und BHD des Raifers, bie 
folgenden Bundesgenoffen fortlaufend, 56 Blätter, Nadjbrud. Strobel, nr. 1, 
p. 391; Pauzer 1207 (in ſeiner Sammlung); Kucz. 618. Stadtbibl. Augsburg. 

C. Einzelnausgaben. 

a) Das lob der Pfarrer VOn dem vnutzen Eoften oc. Weller, Repertorium 
typographicum, 1864, nr. 2037. (Derſ. bemerkt hiegu: Titel in Ginfaffung mit 
kleinem Holzſchnitt. Dieſe Eberliniſche Schrift bildet zugleid ben 7. Bdog., ber 
auf dem Titel veränderte Holzſchnitte zeigt. Eine bdritte gengenbachiſche Aus: 
gabe Gat bie einzige Abweichung, daß auf dem Titel unten die Worte hinzu⸗ 
gefeht find: Eu wol zyt nabet. F W. Alle biefe Ausgaben in Zürich, die 
erfte auch in Augsburg, die lekte in der Stadtbibl. zu Schaffhauſen.) 

b) Das lob ber Pfar⸗rer von dem vnnüken koſten xc. Bordiire. Weller, 
2038 (Zwickau, J. Gaftel, 1522. In Bafel, Münden u. Augsburg). Kucz. 625. 

c) Das lob der Pfarrer von dem vmnutzen koſten zc. Am Schluſſe: Ich 
boff ond Garr. Die zeyt being Rofen. W. 2039. (Fn Zurich, Freiburg i. Br, 
Donaueſchingen, Augsburg, Münden u. Berlin.) Rucz. 626. — Auch tn Ulm, 
desgl. nad Plitts Einleitung in die Auguſtana, I, p. 296, Anm. 1 an der 
Univerfitätsbibl. zu Erlangen. 

d) Da8 lob ber Pfarrer. Won dem vnäken koſten 2x. Tu wol, zit nahet. 
F W. — Bild (Begräbnis). W. 2040. (Zürich, Chr. Froſchower 1522. In 
Zürich.) 

e) Das lob der Parrer. Bon dem vnützen koſten ꝛc. W. 2041. (Jm 
germ. Mufeum und in Dresden.) 

Anm. 1. Der ben Kucz. 619 u. 620 angeführte L u. IT. Bbq. ift wekt 
nicht etn neuer Drud. 
Anm. 2. Auszüge in ben Beiträgen zur Geld). ber beutidhen Sprache und 

Rattonallitt., London 1777 u. Heidelberg 1780, von Prof. Meiſter in Zürich, 2. Teil, 

aus bem 1. Bbg.; in Ruefs Freib. Beitr. aus dem 1. Bog. (Heft VIT), dem 5. (Heft 

VII u. XXI), bem 6. (Geft VIT u. XXI), bem 7. (Heft XVI), bem 8. (Geft VI u. 

XXI), bem 10. (Geft XID, dem 11. (Heft XII), dem 18. (Heft XVID, dem 15. (Heft 

XVII); &urz, Thom. Murnerd Gedicht vom gr. Guth. Narren, 1848, p.IK—-KXVI, and 

allen Bbg.; Engelhardt tn ber Zeitſchrift für die gefamte luth. Theologie u. Kirche 

v. Rubelbach u. Guerite, 23, Jhrg. 1862, p. 649 ff. aud dew 9. Bbg.; Dagen, Deutiche 

Vanbd3 Lit, u. tel, Berhältniffe tm Neformattonszeitalter, 2. Ausg. 1868, IL BD, p. 4 ff. 

aus bent 11. Bbg. 

II. Wider die ſchender der Creaturen gottes durch Weyhen, oder ſegnen, 
des Sala, Waſſer, Palmen, kraut, wachß, fewr, ayer, Fladen ꝛc: nit zu wen 
achtung der Creatur, allain meldung ber gotsleſterlichen beträglidgen falſch glau⸗ 
bigen yrrſalen. Johannes Eberlin ꝛc: 1525: Var. Am Schlufſe: Den bapſt 
vnd biſchoff fürchten nit St ſchaden minder dan ein wid. J. E. — Bordüre. 
12 BL, das lebte leer. Strobel 17, Wey. 19, Panzer 2819 (in |. S.), Rigg. 16. 
Münden (Staat3b.), Augsburg. 

II, A. Wie gar gfarlidh jety. So Ain Priefter Tain Getweyb hat. Wie 
Vnchriftlich. vnd ſchedlich ain gmainen Nuß Die menſchen ſeynd. Weelde hin⸗ 
bern bie Pfaffen Am Eelichen ſtand. Durch Johan Eberlin Bon Guntzburg 


Beilagen. 601 


Anno 1522. Die Jahreszahl innerhalb des Bildes, welches bie Einſegnung 
eines Moͤnches mit einer Nonne, eines MöndeB mit einer Weltbame und eines 
Bijdofs mit einer Weltdame unter Mufitbegleitung darftellt. Am Schlufſe: 
F.E. M. W. Verſtand mid) vecht. Hernach: Ain kurtze dyemütige Suplicacion. 
Zu den W. Herven Biſchoffen. 10 BL Strobel 5, Wet. 6, P. 1462 (i. ſ. S.), 
Rigg. 17. Münden (Staatsb.), Augsburg, Ulm. Auszug v. Engelhardt, 1. c. 
P. 654—58. 

B. Wie gar geferlich ſey. So ein Priesfter Lein Beweb Gat 2e. Bild 
und Schluß wie oben. 12 BL, dad lekte leer. P. 1463, Well. 2042 (Bern), 
Manden (Staatsb.). 

C. Wie gar gfarlid fey. So etn Prieſter Fein Eeweyb Gat 2e. Durch 
Johann Eberlin von Güänpburg Anno 1523. Bild wie oben. 8 BL. P. 1860 
(in ſ. S.), Well. 2408 (aud Aug. v. 1523 mit 8 BL; aber Titel ortho⸗ 
graphiſch ſtark abweichend.) Vol. Sdumm in den Gött. g. Anz. 1875, I, 
p. 819! 

D. Domini Joannis Eberlin Epistola Apologetica in qua breuibus de- 
clarat quam perniciosum sit communitati eorum sacerdotes extra statum 
coniugalem vitam agere et quam maxime obsunt hij qui eosdem ab hoc 
salubri statu abarcent. Anno XXIII. Wey. 6, Nigg. p. 97, Schumm, L c., 
p. 819. Stuttgart (Staatsb.). 

IV. Bom mifbraud Chriſtlicher freyheyt durch Yohan Eberlin von Gintz⸗ 
burgk. F.E. M. W. Gedruckt in ber Furftlichen Stadt Grym. 1522. — 
2 Bg. Bor „Gebrudt” Vers 13 aud 5. Galat. eingefdhaltet. Strobel 4, Wey. 5, 
P. 1461 (i. ſ. S.), Rigg. 18. Zurich (Stadtb.). 

V. A. Sybenn frumm aber troſtloſe pfaffen klagen jre not, ainer dem 
andern vnd iſt niemant der ſy tröſte Got erbarme fich jre. Pſalmus Da nobis 
auxilium be tribulatione, quam vana ſalus hominis. — Bild: bie 15 Bdg. 
und ihr Schreiber, dem die 7 Pfaffen eine Bittſchrift überreichen. Darunter: 
Es fend nod vil frummer pfaffen, bon deren wegen die lagen fic) entbaltten 
follen vonn jrem fürnemmen wider die pfaffhayt, bz nit dee vnſchuldig bes 
ſchuldigen entgelten mießs. Auf ber Rückſeite bie Vlageartitel. Am Schluß: 
JEMW. 11 BL Strobel 2, Wey. 2, P. 1208 (i. ſ. S.), Rigg. 19, God. 
p. 228, München (Staatsb. u. Univerſitätsb. Theol. 2314 (Sammelband), Augs⸗ 
burg. 

B. Syben frumm aber troſtloß pfaffen klagen ire not ꝛc. Well. 1738 
GBaſel, Th. Wolff 1521, 14 BL In Baſel u. Dresden). 

VL A. Der Frommen pfaffen troſt. Ain getreüer glaubhafter vnderricht 
vnd antwurt vff der ſyben troſtloſen pfaffen clage Newlich durch die Funfzehen 
Bundsgnofſen beſchriben vf die hyeundenn verzaichnetenn artickel. — Bild: die 
15 Bdg. und ihr Schreiber, der den 7 Pfaffen ein Schriftſtück übergibt. Da⸗ 
runter bie 7 Klagartikel und unter dieſen J. E. M. W. Tram got wol. 8 BL. 
Strobel 3, Wey. 3, P. 1209 (t. ſ. 6), Riga. 20, Gòb. p. 223, Münden 
—— ), Augsburg. 





602 Beilagen. 


B. Der frummen pfaffen troft. Gi getvetwer glaubhaffter vuabderricht 
vnnd ant⸗wort ec. Well. 1739 (ohne Erwaͤhnung eineB Bildes. Münden und 
Dresden). 

VIL A. Gyn new vnd das lett außſchreyben ber XV. bundtgenofſen 
F.E M. W. BiB gedultig, die zeeyt nahent. Darunter Bild: ber Schreiber 
bet Bbq, in einer Haud einen Schlüfſelbund haltend, übergibt mit der andern 
das Schriftſtück einer Anzahl männlidger und weiblicher, geiſtlicher und weltlicher 
Perfonen, Über benen die Worte ſtehen: Fu vnſer nobt helft vnd vabdt, wäh 
vend bon dem Schriftftâd bie Worte auBgehen: Den vabt geb wir euch durch 
got. Auf ber Nüdjeite die Titel ber 8 Artitel. Am Schluß J: CE: M: W: 
Sebe in boffnung. 16 Blätter, bie lete Seite leer. Strobel 1 (p. 389 ff.), 
Wey. 1,q. P. 1210 (i. f. S.), Aucz. 622, Nigg. 21, GHD. p. 223 (Göttingen). 
Münden (Univerfit&t3b. 1, c.), Augaburg (boppelt, einmal ben 15 Bbq. voraus 
gebunbden), nady gefälliger Mitt. Riggenbadhs aud Aarau. — Auszüge in beu 
Freib. Beitr., Heft XXI. 

B. Eyn nye vnde dat leste Vthschryvent der XV. Bundgenaten. J. 
E. M. W. wes düldich, de tydt nalet gick, Wittenb. 1528. — Sigg. p. 139; 
Schumm 1. c.p. 819 u. God. p. 228 (Göttingen). 

VII. Gin ſchone vab cleglidhe hiſtory bruder Jacobs probft Uuguftiner 

ordens vor zeiten Prior zw Autdorff, an gemeine fromme Chriſtenheit, von 
beiden gefendnifjen, fo et von wegen des wortd gottes, vnd vmb bes heyligen 
Euangeliumß willen erlitten Gatt. — Hernach folgt: Ein Epiſtel darinnen obs 
gemelter bruder Jacob probfì vermanet alle die fo ſeine predig gehört habeun, 
vnd ſonderlich die zu Antdorff. Am Schluß der Gpiftel FE M W. — Auf 
bem vorlepten Blatte: Ein demätige vnd clegliche, nuklide hiſtory vand vers 
antwortung Bruder Jacobs Probft — — — finbdeftu in diſem büchlin. Rück⸗ 
feite: Luthers Bruſtbild nad Cranach. — Titelbordüre. 16 BL Wey. 4, Well. 
1931 (Gtabtb. zn Schaffhauſen und Augsburg), ſtucz. 621, Nigg. p. 139. — 
Münden (Untverfitätâb. 1. c.). 
i IX. Wibder den vufurſichtigen vnbeſchahden auganng viler ber Kloſter⸗ 
let auß jren kloͤſtern, darinn fle villeicht wol on gottes ſchmahe hätten migen 
wonen. Durch Johann Eberlin von Gängburg. Der groͤſte mißbrauch geſchicht 
an ben beſten dingen. MOKXIIII. — Borbüre. 10 BL. Strobel 13, Wer. 
15, P. 2827 (i. f. S. mit dem Bemerlen: Ob Die von Hirſch I, p. 26 ange 
führte Ausgabe ven 1528 vorhanden ſei, kann ich nicht Jagen), Kucg. 635, 
Rigg. 26. Münden (Gtaatâb.). 

X. A. Kin fraintlidhe troſtliche vermanung an alle frummen Chriſten, 
zu Augsſpurg Am Sed. Darin aud angezaigt wirt, wa zi ber Doct. Mar. Su: 
ther von got gefaut jeg. Durd Yohann Eberlin von Gingburg. Darunter 
Bild: Kanzelprediger, links von ihm 3 Zuhdrer. Vordüre, unterhalb derſelben: 
Wittenberg. — Am Schluß der Widmung: Datum zu Witenberg Freytag nad 
Martini 1522. — Um Schluß der Schrift: Bitten got für mic a. J.G. M. BW. 
— 8 BL. Strobel 6, Wey. 7, P. 1465 (i. ſ. S.), Kucz. 624, God. p. 225. 
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Munchen (Staatsb.), Augsburg (boppelt). Nad Wey. abgedruckt in den zwe 
fälligen Relationen, Heft VI, p. 51134, 

B. Xin fraintlidh troftlide vermanung an alle frummen Ghriften, zu 
Kugfpurg Am Leech 2e. Bild: Prebdiger mit Crucifix und Evangelium umringt 
bon bielen Zuhörern. Strobel 6, P. 1464 (i. ſ. S.), Kucz. 623, Rigg. 22. 
Münden (Univerfitätsb. 1. c.), Augsburg (boppelt, einmal mit J. E. M. W. 
bor Wittenberg unter dem Bilde), Ulm. 

XI. A. Min Biedlin Darin auff TIL. Fragen geantwurt wirt. 1 Wa: 
xumb bas Ewangelion fo ain klainen fürgang hab 2 Warumb fo vil vuruw 
vnd legden durch bas ewangelion erweckt wirt. 3 Ob man warten fol, follid 
neäwer leeren (al man ſy nennt) angunemen, bib das ſy bewerdt werden, 
durch ain Concilium, ober durch ain reychſtag. Durd Johann Eberlin von 
Gängburg. — Bordüre. Am Schluß Datum Witemberg. Fm jar ADXXIII. 
Darunter nochmals Witten berg und Engel mit 2 Wappen. 10 BL. Strobel 
9, Wey. 10, Well. 2407 (Beipzig, Wolfg. Stödel. Stadt⸗ und Kantonsbibl. 
in Zürich, Stadtbibl. in Schaffhauſen, Ranton3b. Guzern, Augsburg, Maybingen, 
Pländgen), Kucz. 629. In Münden ſowohl an ber Staatîs als Univerſitäts⸗ 
bibl. Lc. 

B. Ein büchlin, bar in auf drey Fragen geantwurt wirt 2e. Am 
Schluß: Datum Wittemberg. Durch Johann Eberlin von Gänbburg. Jm 
jar MDXXIII. P. 1864 (i. ſ. ©), Rucs. 630, Nigg. 30. Münden (Univer: 
fitatab. 1. c.). 

XII. Ain kurztzer gſchrifftlicher bericht etlicher puncten halb Chriſtlichs 
glauben, zu geſchickt der hailgen ſamlung außerwelten Criſten zu Vlim in ſchwa⸗ 
ben dadurch ſy gemanedt werden wit abſton vom Euangelj, etlicher entpdrung 
halb vnd eynträg fo in vergangen Summer der teüfel zugericht hat, dauon 
auß vrſach nitt deutlich Goe geſagt wirt. Durch Yohann Eberlin von Gyntz⸗ 
burg MDXXIII. J EM W Si morum (ſtatt moram) fecerit expecta eum 
Quia veniens veniet et non tardabit. Hierauf folgen die „Titel Der materien 
bi büchlin.“ — 12 BL Strobel 7, Wey. 8, P. 1861, Ruca. 628, Rigg. 23. 
Mânden (Staatsb.), Ulm. Abgedruckt in ben Freib. Beitr., Heft XXII. Auszug 
v. Engelhardt 1. c., p. 658 — 65. 

XIII. A. Die ander getrew vermanung Joannis Eberlin vo Günburg, 
an ben Rath der lobliden ſtadt Blum, warzunbemen jn was vnfäglidgen ſchaden 
ſy gefürt ſeint bon den welt verfivern, den München vnd wie man foldem Abel 
entrinnen mige, welde aud andern ftebten ſer nutßzlich 

Erffurdt ſein kan. .M. D. XXIII. 

Ir Reichſtädt werden weiß vnd klug Daun (glaubt) ir habt verfürer 
guug Wölt jr die augen haltenn zu. Man wirt eüch ſchinden als ein ku. Jr 
habt den ſtrick an den halß Gebruchen witz, vnd thundt das bald J. E. M. W. 
— Borbüre. 20 BL. Am Schluß die ſchon aus IT bekannten Worte: Den 
Bapft vnd Biſchoff foechten nit Si ſchaden minder ban ein wid. J. E. M. W. 
Strobel 8, Wey. 9, P. 1862 (i. f. S.), Kucz. 627, Nigg. 24, Gb. p. 223. 
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Münden (Staatsb.), Ulm. Abgedruckt in den Freib. Beitr., Deft XXII uw. 
XXIV; nad Sedenborf, Comment de Lutheranismo, aud ſchon 1638 mit 
Georg Zieglers Weltfpiegel zu Lüneburg. 

B. Die ander getrew bermanung Johannis Eberlin vonn Gunßburg, 
an ben Rath ber loblichen ſtadt Blm 2e. Nach dem Vers auf der Schlußſeite: 
F.E M. W. Getruckt yn der loblichen Stadt Erffurdt pun der Perment⸗ 
gafſen zum Ferbefaß. M.D. XXI. J. C. F. — P. 1863 (i. ſJ. S.). 

XIV. Wider bie falſch ſcheynende gayſtlichen vnder dem Chriſtlichen hauffen, 
genant Barfuffer ober Franciſcaner orden Sonderlich vom titel Reformacio oder 
Obferuacto. Item wie fouil adelicher leibe vnd jeelen in Sannt Clara orden 
erbarmmlich verderben. 1. Die vegel bev Barfufjer bruder iſt nit das Euan⸗ 
gelion wie fy dann mit jrem bapft Nicolao. 3 (be. ver. fig. lib. VI. Crijt 
qut feminat) liegend. 2. Ire vegel ift wider das Evangelion. 3. Ir tegel ift 
wider vecht vernunfft vnd gut bunden aller meniden. 4. Fre vegel ift nicht 
bann alter vettel theding vnd ein weltbeſcheyſſen. 5. Auß Gatliger geſchrifft 
bewerdt, vnnd außgeſchrybenn zu warnung allen frummen Chriftenn. 1524 
FEE HW. — Bild: Mônd und Chriftus. 24 BL. Strobel 10, Wey. 12, 
P. 2323 (i. ſ. S.), Well. 2856, Rucz. 632, Nigg. 25. Münden (Staats: u. 
Aniverſitaͤtsb. 1, c.), Augsburg. 

XV. Ein koſtliche predig bon zweyerley reich, von des Teufels reich vnd 
Chriſti reich von der göttliehen fürſehung durch Joannem Eberlin von Gini: 
burg gethon zu Rottenburg an dem Necker, in Andreas Wendelſteins hauß ob 
eim nachtmal dabei etlich gut Chriſten verſamlet geweſen ſeind. 2e. 1524. — 
7 Geiten. Strobel 15 (mit Hinweiſung auf von der Hardt Autograph. T. I, 
p. 186), Wey. 17, P. 2328 (mit Berufung auf Strobel), Nigg. 27. Stuttgart 
(Staat8b.). 

XVI Der Cloder thurn bin id genant 
Vnd melb hie der von güntzburg ſchand 
Wie tool ich nur ein Steinhauff bin 
Swingt mid bod be euangeliſten fin 
Daun fie mid habend mißgebraucht 
Mit mir geftrafft den axmen hauff 
Dem chriſtus ſelb ſein wort verheißt 
Als Zucas klar am ſibenden weißt 
Wo fiſcher ſchnitzer bierwirt regiert 
Die pollici wirdt leicht zerſtoͤrt 

Adipem suum concluserunt, os eorum locutum est superbiam. Schluß: 
Datum in einem borff zwüundfibenhig meyll von Niclaëport jut 23. jare. — 
Borbûre. 8 BL. Wey. 11, P. 1865 (i. ſ. S.), Kucz. 631, Nigg. 28, Münden 
(Staat3b.), Ulm (Sammelband 550—77, VII C 8). 

XVII 1. Eyn freundtlichs zuſchreyben an alle ſtendt teutjdher nation, 

aryn fie vermanet werden, nit wiberftandt zuthun ben geyſtlichen fo auß Eos 
ſtern oder pfaffenftanbdt gehen willen. 
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2. Das bie aufgenger fid ſelbs wol beweren vor Gin, das fie aud 
guttem vertrawen 3u got vnd furfichtigklich bas handlen. 

3. Das fe fid ehrſamlich vnd befjerlidh Galten ym newen augenummen 
flanbt. 

4, Werden aud hierynn bermanet alle zu welden gemelte arme frembde 
perfonen kommend, das fie wollen freuntlich mit yhnen Gandlen, bas fie nit 
durch bartte handlung zu eynem rewkauff vnd widerterung bun Egypten ver: 
urſacht werden. Durch Johan Eberlin von Giutzburg. 1524. Schluß: Datum 
Nürnberg auff Martint 1528. — 10 VL, das letzte Leer. Strobel 14 (mit 
Hinweiſung auf ben Bünauiſchen Katalog, III. B., p. 1161), Wey. 16, P. 1326 
(mit Berufung auf Strobel und Hinweis auf bie Scheurliſche SOLER, 
Rigg. 29. Münden (Staatsb.). 

XVIII. A. Mid wundert das kein gelt ihm land ift. Ein ſchimpflich 
doch vuſchedlich geſprech dreyer Landtfarer vber yetz gemelten tyttel. Leße bas 
buchlin, ſo wirdſtu dich fürohyn verwundern, das ein pfennig ihm landt blie⸗ 
ben iſt. M. D. XXIIII. Am Schluß: Jo. Eb., dann Verbeſſerung von 3 Druck⸗ 
fehlern, zuletzt: Getruckt zu Eylemburg durch Jacob Stöͤckel. — Bordüre. 18 BL. 
Strobel 12 (mit Hinweis auf: Unſchuldige Nachr. des J. 1719, p. 576), Wey. 
14 (mit Hinweis auf dieſelbe Schrift, ferner Freib. Beitr, Heft XXI, p. 406), 
P. 2325 (in ſ. S.), Kucz. 633, Rigg. 34, GOD. p. 269 (mit Hinweis auf 
biefelben Quellen wie Weg. uw. Alg. Lit. Anz. 1799, p. 516, 1801, p. 400). 
Münden (Univeefttät3b. 1. c.), nad gefal. Mitt. v. Riggenbad aud Aarau. 
Bruchſtück bet Dilar Schade, Satiren u. Pasquille aus der Reformationszeit, 
II, p. 291. (val. Nigg. p. 67!) 

B, — &ylemb., Fac. Stiel. 16 BL. Göb. 

Unw. Auch ein Drud vom J. 1565: Mich wundert das Lein Gelb im Sande 
it. Gin ſchimpffliche boh vnſcheblich Gefpredje dreper Bandfabrer ober jet gee 
meltem Vittel. Leſe mit vleis diſs Büchlein auß Wteftu gar fein verftehen drauß 
Wie mancher vnkoſt gros vub klein Erwachſen iſt durch aud gemein Go wicftu ſehr 
verwundern dich daß ein Pfeng im Land blieben iſt. 1565. 5 Bg. Titelangabe 
nad) Schabe. Gob. — Briel 1565. 

XIX. Gin doner Spiegel eins Chriſtlichen lebens, gemadt durch Fos 
hann Gbeclin von Ginsburg zu lob vnnd eer eim erfamen Rhat vnnd gemeyn 
einer loblidhen ſtatt Reinfeldben, allen Chriftglänbigen nüfglid zu wiffen. Am 
Schlufſe: %. €. M. W., dann nod Nachſchrift, der die Worte folgen: Getruckt 
au Straßburg durch Johannem Schwan von Marburg im tar M. D. XXIII. 
— Borbüre. 7 BL Strobel 11, Wey. 18, P. 2324 (mit Berufung auf Stro: 
bels Lit. Muj. T, p. 412), Well. 2357 (Münden und im Befig Hen. Fr. v. 
Mulinens in Bern), Kucz. 634, Nigg. 31. 

XX. A. Wie ſich eyn diener Gottes wortis ynn all ſeynem thun Galten 
ſoll, vnd ſonderlich gegen denen, wilden das Euangelion zuuor nicht geprediget 
iſt, bas fie ſich nicht ergern. Johan Eberlhn von Gynczburgk. Wittemberg. 
1525. — Borduͤre. 27 Bl. Strobel 16 (mit der Notiz aud Zeltners Leben 
des Pans Luft, p. 29, daß bie Schrift dem Weltſpiegel M. Georg Zieglers 
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1688, 12 angebängt wurde), Wey. 18 (mit dem Bemerten, daß die Schrift 1525 
wahrſch. burd Hanns Suft nochmals herauskam. Vielleicht tft bies Druck B), 
P. 2818 (mit Berufung auf Strobel), Rucz. 636. Münden (Staatsb.), Um. 

B. Wie fid eyn Diener Gottes wortts ynn all ſeynem thun halten fokt, 
und fonderlid gegen benen wilden das Evangelion zuvor wicht geprebdiget tft, 
das fie fih nicht ergern. Johaun Eberlin von Ginzburg. Wittenberg 1525. 


Nigg. 32. 
Aum. Weermann jagt nod: „In M. Georg Zieglers Weltiptegel 12. 1688 
in fie (bie Schrift) abgebrudt, fotote al8 etn Anhang zu Auguſt Herrmann Frantend 
Oollegio Pastorali ber Jo. Ludov. Hartmann Pastorale Evangelicum, wo tu bet 


Vorrebe im 3. Bogen aangemerkt ift, daß fle D. Georg Göleftinns tm J. 1573 wieder 

babe auflegen affen.” Wilhelm LBhe, luth. Pfarrer zu NeuendettelBau tn Frauken 

gab im 2. Bandchen fr. Schrift „ber eb, Geiftlide“ (Stuttg. ©. G. Siefding, 1858) 

Eberlins Traktat nath ber bon Dr. Gboleſtin beforgten und mit einer Vorrede an bie 

Deputierten ber Gerven und Kitterſchaft bes Grab. Öfterreich in Religiondadjen, 

d. dà. ln, 8. Sept. 1573, verſehenen Auflage neu heraus. 

XXI. Eyn Sermon zu den Chriſten yn Erffurd, gepredigt auff ben Sontag 
ber Creutzwochen, ynn wilder alle Chriſten Brüderlich vermanet werden, zu 
ſchreyen vmb hilff vnd ſchirm wider fo groffe vbel, fo vnd ains thails gegenn⸗ 
weztig, ains tails gewißlich borftendig. Ju wilden nicht dann eyn Chriſftlich 
gebet Gelffen mag. M.D. XXIII. Johan Eberlin von Gunpburg. J. €. M. 
B.V. — 11 BL Well. 2855, Nigg. 33. Münden (Univerfitätab. 1. c.). 

XXII. Gin getrewe warnung an bie Ghriften tn der Burgawiſchen mard, 
fih aud fürohin zw hüten vor aufrur, vand vor falſchen predigernn. Gest 
nüdteen vnd wadent, dann ewer widerjaderder Teuffel geht vmb Ger wie 
ein brüllender Sew vnnd Judt welden er verſchlinde, dem widerſthet felt im 
glauben. 1. Pet. 5. Schluß: Ewer bruder Yohan Eberlein von Gingburg. — 
Borbdüre. 18 BL. Strobel 18, Wey. 20, B. 3073 (in ſ. S.), Nigg. 36. 
Münden (Staatîb.). Ausz. in dem Freib. Beitr. XXI, 411. Die Epiſobe Aber 
bie Bauernunruhen tn Erfurt in Strobel Gt. Muſeum p. 373 ff. (barnad tu 
ber Biograpbie des H. Eoban Hefje v. Loffius, 1797, Beil. V) u. v. Engele 
hardt Lc, p. 665—73. — Vollftändig abgedrudt bei M. Jakob Schlufſer von 
Sudenburg, der Peurijd vnd proteftievende Krieg, Bafel, Henrikpetri, 1573, 
p. 157-176. (Sql. Baumanns Alten, nr. 302, 21) 


Beriktignugen und Jufdhe. 





p. 1, n. 1, 3. 5 lies flatt Hemmerlin: Gemerlin! 

p. 4, n.8, 3. 7 ſchalte nad „bier“ ein: nämlid in ber Stadt Gerrenberg! 

p. 5, n. 10, 3. 7. Von Grefemund handelt auch Godeke, B. I, p. 431, 
und unmittelbar darauf von Gebmeiler. 

p. n. 12, 3. 10. Das Geſpräch Bembus citiert Godeke B. II, p. 267, 12. 

p. 107, 3. 16 lies flatt Puntt 4 und 15: 4 und 16! 

p. 125, n. 7 lies ſtatt oberoſterreichiſchen: vorderöfterveidhijdgen ! 

p. 131, 3. 3 be8 Tested v.u. Jur Rottenburger Predigt ziehe aud nod) 


das in ben Schlußbemerkungen, p. 575, 3. 3—11 Erwähnte in Betracht ! 


‚135, 3. 7 b. u. lies ftatt Schönberg: Schomberg! 
. 138, n. 25, Nad Sdmeller J, p. 450 ift geflenft —= gepubt. 


p. 153, n. 48, 3. 1 lies flatt Friedeidh III.: Friedrich J. und 3. 4 fhatt 


Spanheim: Sponheim! 


‚ 159, 3. 11 ergängze nad dem Worte Uufwand: 61)! 
. 164, Schlußzeile lies ſtatt °C): 97)! 
. 174. Zum 2. Abſchnitt bemerken wir noch, daß zwiſchen dem bon 


Eberlin gebrauchten Ausdruck Urlaub, auch wenn wir denſelben ganz 
im Sinne von Verabſchiedung oder Entlafſung aufzufafſſen haben, und 
der Mitteilung Fiſchers, daß Sam zu Brackenheim vertrieben wurde, 
doch immerhin noch ein weſentlicher Unterſchied vorhanden iſt. 


. 182, n. 3, 3. 7 lies ſtatt Maximinian: Maximian! 
. 186, n, 9 lies ſtatt O. A. Laupheim: O.A. Ehingen! 
. 187, 3. 7 v. uw. ſchalte hinter dem Namen Weſternach nod ben Namen 


Riedheim ein! 


. 204, Schlußzeile ergänze vor von Riedheim: Egolf! 


207, 3. 9 v. u. lies ſtatt fidei: fisci! 
214, 3. 5 b. u. ergänze nad) dem Namen Precht: zu Heidelberg! 


. 216, n. 104 lies flatt Sabata: Sabbata'! 


242. Zu ben Urtiteln Beit und Wbfolution vgl. aub Abſchn. IX! 


‚275, 3. M lies flatt O.%. Zaupbeim: O.A. Biberach! 
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. 281, 3. 8 v. u. lies ſtatt O.A. Reutlingen: an der Donau! 


Pp 
. Pp. 289, n. 85, 3. 3 lies ftatt Joſ.: Joh.! 
p 


. 295, 3. 10 b. u. fee nath Unlengen: (Unlingen) ! 


. P. 310, 3. 7. Bal. zu Gans Zwick Göbdete, B. TI, p. 164 und 185! 


. 311, 3. 16 lies ftatt Schongau: Landsberg! 


Pp 
‚p. 341, 3. 12 lies flatt Landauer: Landau! 
. — 3. 20 lies ftatt Am 25 2c.: Um 26. erhielt Arpt eine Mitteilung 


Peutingerd, ba am 25. vier Bauern — — Gätte; er möge hierüber 
bem Nate eine Anficht Fundgeben. Auf jeinen Borfdlag 2x. 


‚p. 342. Note 103 muf lauten: Rorr. nr. 144 (Artzt am 26. März an 


Peutinger), 152 (ber Rat am 28. Mâärz an AUrkt), 159 (Urpt an ben 
Nat am 30. Marg). Die Antwort des Nate an die Bauern gibt Vogt 
tn or. 142 ber Rorr. aud dem Augsab. Ratsbuch (Ausz. bet Roth, p. 147). 


. p. 344, 3. 11 v. u. lies: Abtsgmund (ON. alen)! 

‚p. 876, n. 24 lies am Schlufſe: 365 f. (Eboman und Wett. Ann.) ! 

‚p. 405, 3. 2 lies flatt Froben Gutten: Froben von Hutten! 

‚p. 412. Zum 1. Abſchnitt bemerkten wit nod folgendes: Graf Wilhelm 


bon Fürſtenberg war Oberft der bündiſchen Fußknechte; Herr zu Glott 
aber war Wilhelm Guß von Güfſenberg. Da bie beiden Adrefſaten 
aud al Gauptleute bes ſchwäbiſchen Bundes (nicht im Bundesheer) 
bezeidnet werden, dürfte hier Die Benennung Graf von Fürſtenberg 
wohl nur auf einer Berwedfelung mit Güfſenberg beruhen; ftatt Wal: 
ther bon Hainsheim zu Pergolbingen, Pfleger zu Augsburg, aber wäre 
gu lefen: Walther von Hirnheim zu Geroldingen (beide Orte liegen in 
ber Grafidaft Ottingen), Pfleger Jakob FuggerB von Yugsburg an 
Kirchberg und Weißenhorn. Schon Waldner und Bodent deinen ax 
ber Adrefſe Anſtoß genommen und fie deshalb übergangen zu haben. 


. P. 416, n. 1. Fuge nad nr. 374 nod hinzu: Gödete, B. IT, p. 267, 12! 
. P. 435, 3. 5 v. u. lies: ‚In te, domine, speravi,*! 
‚p. 443. Die Note 35 fält. Oberwaldbach ift nämlich ſchon nr. 9 genannt. 


p. 444, 3. 12 fee nad 31 nod ein 3! 


. Pp. 445, Abſchnitt 2. Die Bezirlaämter, zu benen die in beiden Verzeich⸗ 


nifſen genannten Ortſchaften gehören, find nah Baumanns Zuſammen⸗ 
flellung angegeben. Die mit dem 1. Januar 1880 ins Leben getretene 
Organtfatton brachte jebod verſchiedene Beränderungen mit fid. Da 
vom B.A. Illertifſen das Amtsgericht Weißenhorn an das B.A. Neuulm 
überging und zudem die Ortſchaften Stoffenvied (17), Hauſen und Unter: 
wiefenbad) (18), Oberwiejenbad (77), Ellzer (66) und Wattenweiler (100) 
bem BA. Krumbach beigefiigt wurden, gehören nunmehr zum B.A. Iller⸗ 
tijen nur die ohnehin zweifelhaften Orte Au (GO) und Rennertshofen 
(112). Unterblaiden (107) Lam vom B.A. Günzburg zum BA. Rrum: 
bach, Deubad (80) von Zusmarshauſen zu Augsburg, Rechbergreuthen 
(28) und Winterbach (72) bon Dillingen zu Günzburg. 





41. 
42. 
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‚455, 3. 6 lies flatt Florian: Ambros! 

. 463, Schlußzeile lies flatt Pfullendorf: Pfullingen ! 

‚478, 3. 5 ergänze nad Ulrich Kramer: aud Kemnat! 

. 482, 3. 3. Im 8. und 9. Jahresbericht des hiſt. Vereins für Schwaben 


und Neuburg (1842 u. 43, p. 79, Anm. 6) wird mit Hinweis auf ein 
und unzugaͤngliches Strafprotokoll bes Reichsſtifts Roggenburg erwähnt, 
daß nach Anorbnung des Truchſefſen Jorg Idrg Ebner von Ingſtetten 
und Gans Peter von Sauſenthal, „welde die aufrühreriſchen Bauern 
aud) in bie befeftigte alte Roͤmerſchanze bet Breitenthal, jet nod die 
Bauernſchanze genannt, bewaffnet verfammelten und von dieſer Schanze 
aud bie Ausfälle und Pländerungen leiteten,“ geldpft wurden. Im 
geograpbijden 2. Lexilon von Sdwaben (Ulm 1791, Stettinijde Buch⸗ 
handlung) lefen wir ferner p. 812 zum Namen Breitenthal: „Hier tft 
bie bon den Bauern 1525 aufgeworfne und aus Wällen und Gräben 
beftehende Schanze merkwürdig, woraus bie aufrührerijden Bauern 
Breitenthal und ben Waldhäuferhof beſchofſen haben.” Ebner wurde 
indes ſchon am 5. April Gingerichtet, bie BVorgänge zu Breitenthal aber 
fanden erft tm Funi und Juli ſtatt. (Siebe p. 4771) 


‚494, 3. 4. Über bie Pfarrer zu Seipheim feit Wehes Tob bis zu 


Benedikt Wider find wir nicht ausreichend unterrichtet. Wehes Nad) 
folger, von Weyermann Speijer genaunt, war ſicherlich katholiſch. Nad 
dem Ulmer Protofoll vom 29. Januar 1529 nahm der Pfarrer bon 
Reipbeim ein Weib und erklärte, nicht mehr Meſſe leſen zu wollen. 
War derfelbe nod Speijer oder bereits ſein Nachfolger Prittmann (Riet: 
mann)? Fm VifitattonBprotololl vom Jahr 1582 lernen wirt den Pfarrer 
als eifrigen Zwinglianer kennen, erfahren aber nicht, ob darunter nod) 
Prittmann oder ein dritter Pfarrer zu berftehen ift; ſchon das nädhfte 
Jahr führt uns in Benedikt Wider abermals einen neuen Pfarrer vor. 


‚510, n. 17, Schlußzeile lies ſtatt Ellingers: Elligers! 

‚514, 3. 4 lies ftatt Düttner: Hüttener! 

. 515, 3. 18 v. u. lies ſtatt Reimbertus Reimberti: Reinbertus Reinberti! 
. 522, n. 38, 3. 4 u. 5 lies ſtatt Brandenburg: Brandenſtein! 

‚ 525, 3. 4 lies ftatt Heidenfeld: Heidingsfeld! 

‚581, bien. 1. Wier nennen Gier nod einige tGeologijde und philos 


ſophiſche Schriftſteller und Schriften, auf bie Eberlin in ſeinen Schrif⸗ 
ten hinweiſt, beren wir aber in den betreffenden Auszügen nicht eve 
wahnten. 

Am Schluſfſe des 2. Bdg. bezeichnet er als Haupteiferer für 
ſtrenges Faſten Thomas von Aquin und als Zeugen für bie Art zu 
faſten in der folgenden Zeit Scotus, Ocam und Gerſon, auch ſpricht er, 
ohne jedoch näher darauf einzugehen, von einem Ratſchlag Dr. Gabriel 
Biels vom Faſten. 

Jm 3. Bdg. BL. 4 lobt er als Bibelerklaͤrer ait Chryſo⸗ 


Rablkofer, M, Johann Eberlin von Gânzburg zc. 
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ſtomus, Hieronymus, Auguftin und fagt, wie ſchon aud Philos Bud 
bon ber Beſchaulichkeit und alten Hiftorien erfichtlich ſei, daß die Frauen: 
tlöfter anfang8 nur Sdulen des Geſehzes Gotted waren. 

Im 5. Bog. fordert er gegen das Ende evangelijde Prebigt 
gleidfal8 mit Auslegung ded Origenes, Chryſoſtomus, Wuguftin, Dies 
ronymus, Beba; aud) Jolle der Prebdiger fich wicht beladen mit juriftijdger 
oder atiftotelijgger Lehre. 

Fm 9. Bdg. (bl) ſpricht er von jüngft gedendten Hiſtorien ber 
Barfüßer und ihrem Freiheitsbuch und empfiehlt dann bie Lektüre eines 
Buches Aber die Barfüher von Hubert v. Gable: b2 finden wir Die 
Bemerkung, Wie alle Bettelorden zufammenbalten, gefdidte Gente zu 
beiden und zu würgen, als Dub, Hieronymus v. Prag, Fok. v. Weſalia, 
Joh. Reuchlin, Luther, Gerfon, Eradmus. 

Fm 15. Bdg. BL. Sr Flagt er, daß alle Predigt vermijdt fet mit ber 
Lehre Ariſtotelis, Scot, Thomä, Hales, Ocam, Gabriel Biel, Albertus. 

Die Schrift bon ber Gefährlichkeit des Colibats verweift a 3 auf 
bte Historia ecclesiastica bon Euſebius Pamphili. 

In Der fieben Pfaffen Klage citiert ber 1. Pfaffe Gerſons Erattat 
de mollitie, bex 8. des Euſebius Praeparatio evangelica, ber 4. erzählt, 
wie einft Dormi secure, Thesaurus novus, bte Poftille Guilhelmi, Dijcis 
pulus, Pomerius, ja Gabriel, Oliveriud, Summa praedicantium alë 
gute Bücher galten, jet aber verachtet ſeien. 

In ber Phaffen Troſt wird dem 2. Pfaffen bie Regel Auguſtins, 
dem 5. der Spruch des Hieronymus vorgehalten: Auch Brüder follen 
fich nicht trauen! 

In der Antwort auf drei Fragen leſen wir am Anfang, wie 
Vigilantius vor Mißbrauch des Heiligendienſtes, Hieronymus vor koſt⸗ 
ſpieligem Tempelbau warnte. 

In ber Schrift wider die Varfüßer endlich erwähnt Eberlin e Jr 
eines von Auguſtin in ſeinem Alter geſchriebenen Buches der Wider⸗ 


rufung. 
‚585, Urkunde ll, n. 1. Peringer nimmt Gier wohl auf ein Geheiß des 


Herzogs Bezug, zu verhüten, daß die dem Bunde zugeſchickten Truppen 
unterwegs fid) übermütig benehmen. 





Namenregiſter. 


NBI Die Ramen ber Fürſten (außer ben deutſchen Röntgen und Kaiſern), Biſchbfe, Abte findet 

man bei ben geographiſchen Ramen. f. bedeutet die nächſtfolgende, ff. bie zwei nächſtfolgenden 

Geiten; iſt hinter einer Seitenzahl nod) etne Ziffer eingeflammert, fo Lommt ber Name nur in 

der bezüglichen Anmerkung bor. Die Betlagen find tm Megifter nicht berückſichtigt; wohl aber, 

we €} nbtig ik bie Beridhtigungen und Ergänzungen (angedeutet burch bas Zeichen B. mit der 
Nummer ber Beridhtigung). 


Malen, Reichsſtadt, Württemberg 473. 

Abensberg (Abuſina), Nieberbagern 181. 

Absberg ( Mitielfranken) Dans Thomas 
bv. 156 (59). 

AbtBgmänd, O.A. Walen 334. 

Achſtetten, O.A. Laupheim 346, 405. 

Adalbero de Liphaim 201. 

Adelberg, Prämonftratenferabtet O.A. 
Sdorndorf 344. 

Adelmann, Bernhard und Konrad, Doms 
heren in Augsburg 67, 68 (19). 

Adelsried, B.A. Zusmardhaufen 441. 

Adelzhauſen, Joͤrg v. zu Wickertshofen, 
— bündiſcher Fußknechte 

454 f. 


Adler, Bürger zu Augsburg 199. 

Adolarius, St. 497, 519. 

Adrian, f. Hadrian! 

Agathias, Hiſtoriker bes byzant. Kaiſer⸗ 
tums 543 f. 

Agricola, Rudolf 548 f., 558, 559. 

Aichach, Oberbayern, |. Pfersfelder ! 

Aichelin, Berthold, Nachrichter 462, 463 
(64). 

Aichenberg, ſ. Eichenberg! 

Aichſtetten, O.A. Leutkirch 260. 


Aigen, auf dem, bet Ursberg (B.A. Krum⸗ 
bad) 341. 

Nilingen, O.A. Tettinang 259. 

Aislingen, B.A. Dillingen 441, 466. 

Alamannen 182 (3). 

Alamannien 182. 

Albe, O.A. Ulm 461 f., 475, 487 f. 

Alber, Matthäus, Prediger zu Reutlingen 
810. 

Albertus Magnus B. 49 (15. Bdg.). 

Albrecht J., deutſcher König 185. 

Alciatus, Andrea Rechtsgelehrter aus 
Mailand 543. 

Aleander, Mag., Prediger zu Burgau 
486. 

— Hieron., Legat, 8 f., 90. 
Alexander, der Grohe 547 ff., 551. 
Algäu 258, 332, 365, 387, 415, 471 

(89), 477, 
Algäuer Artikel 258, 291 (OO u. 91), 
292 (92), 296. 
— Gaufen 255, 258 f., 260 (16), 286 ff., 
294 ff., 299, 304 ff, 318, 322 — 
27, 334 f., 340, 346, 350 (141), 
851, 376, 406, 459, 474, Bol. 
auch Kempten! 
39° 
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Almenshofen (bei Donaueſchingen), Phi⸗Arzzt, Berichte an ben Nat zu Augsburg, 
Rorref 


lipp v. zu Fmmendingen 417, 428, 

452. 

Alp, ſchwabiſche 339. 

Altborf, O.A. Ravensburg 259, 302, 335. 

Altenmünſter, B.A. Zusmarshauſen 441. 

Althamer, Andreas, Pfarrer zu Ansbach 
545. 

Altheim, OA. Riedlingen 295. 

— O.A. Ulm 467, 494. 

Mltväter, vom Leben ber 232, 

Ambrofius, St. 77, 548. 

Amilius Paulus aud Berona, mittels 
alterl. Geſchichtſchr. 548. 

Amman (mon), Rafpar, Auguſtiner zu 
Dillingen 67, 68 (13). 

Ammiau Marcelin 182. 

Amorbach, Unterfranten 526. 

Andelaw, Diepolt und Hartung v. 159 
(61). 

Aneas Sylvius, ſpater Papſt Pius IL. 548. 

Enbofen, B.A. Günzburg 472. 

Annius Joh. aus Viterbo, Dominilaner 
548 


Auried, B.A. Zusmarshauſen 441, 473. 

Ansbach 468, 545, 561 (107). 

Antdorf, ſ. Antwerpen! 

Antonier 71. 

Antoninus, ſ. Caracalla! 

Antwerpen 79 ff, 116. 

Arvetdried, B.A. Zusmarshauſen 404. 

Ariſtophanes 549. 

Ariſtoteles 14, 17, 112 (59), 547, 554, 
B. 40 (5. u. 15. Bòg.). 


poubdenz nr. 29: p. 264, 268; 
31: 266, 369 (12); 32: 270; 37: 
266 ff., 270, 288 (86); 43: 268, 
288 (86), 301 (5); 44: 270 f.; 46: 
266; 53: 369 (14); 82: 278 f.. 
117: 382, 302 f.; 122: 303 f., 337; 
123: 282, 304, 336 f., 360; 124: 
307 (18); 128: 308 f., 337 f., 369, 
882; 131: 308; 138: 324 f., 826, 
848, 350 (142), 360 f., 384; 140: 
328; 144: 331, 341, 361; 145: 
331, 333, 348 f., 404; 147: 349, 
885; 158: 342 (106), 344, 345 
(120 u. 122), 352 f.; 159: 342, 
352 ff, 386; 170: 354, 359 f, 
403; 177: 409; 178: 416, 428, 
434, 460; 184: 416, 425, 466; 
185: 416, 421 (6), 424, 434, 439, 
452, 456, 458, 460; 192: 453; 
195: 464; 201: 466; 202: 446 f., 
466; 203: 466; 219: 447; 354: 
448; 362: 448; 456: 472; 557: 
474; 562: 474; 851: 482 f. Bql 
aud :. Augsburg, Rat zu, Schreiben 
an Artzt! 
Aſinius Quadratus 543, 
Aſop 554. 
Attenhauſen, B.A. Memmingen 257. 
Attenbofen, B.A. Reuulm 391 f., 395, 
897, 432, 444, 479, 
Kuan ber Iller, B.A. Fllectiffen 442 (32). 
— bei Dintelfderben, B.A. Jusmaris 
hauſen 442 (32). 


Arnold, Baul, Priefier und Bürger zu — B.A. Zusmarshauſen 443 (37), 


Ulm 193. 


Arnſtadt, Sdwarzburg Sondershauſen — Reichsſtadt 46, 155 (54), 161, 


521. 

Artzt, Ulrich, Altbürgermeiſter zu Augs⸗ 
burg und Hauptmann des ſchwab. 
Bundes 220, 269, 329, 331, 341 f. 
(val. B. 29 f.!), 383, 445 —48, 480. 
Sieh aud Bundeshauptlente! , 


182 (3), 187, 191 f., 196 (41), 
198, 201, 203, 297, 808, 311, 350 
(141), 376, 401, 417, 446 f. 478, 
481, 488, 544. 

— Bauern vm Augsburg 301, 336, 
841, 377, 387, 404. 


Namenvegifter. 


Augsburg, Biſchoͤfe und Bistum 144, 

183, 201, 364, 439. 

Biſchof Chriſtoph von Stadion (ves 

giert 1517—43) 47, 64, 67, 68 

(13), 79, 156, 200, 207 f., 217 f., 

220, 223 f., 250, 251 (134), 258, 

267 (30), 275, 338, 340, 379, 402, 

426, 454, 466, 468 (76), 471, 473, 

481, 486, 498 f. 

— Friedrich Gpät (130981) 202. 

— — Graf b. Zoller (1486— 1505) 

190 f., 194 ff., 200. 

— Gartmann (124886) 184 f. 

— Heinrich (1505—17) 195. 

— Johann (1469 —86) 188 ff., 193 

(84), 197, 

— Peter (Kardinal, 1428 — 69) 188. 

— Wolfhard (1288-1802) 185. 

Bundestage 156 (59), 224, 390, 

480, 485. 

Domtapitel und Domherrn 67, 68 

(13), 183, 191, 194, 197 (42), 471, 

473, 479. 

Eberlins Vermahnung, ſ. Eberlin! 

Geiſtliche in Augsburg 67, 68 (13), 

209, 310, 478, 575 f. (116). 

Landſtraßen 181 (Romerſtraße), 186, 

189. 

Rat 337, 341, 377, 385, 404, 446 

—49, 468, 471, 484. 

— Schreiben an Acht, Korreſpondenz 

nr. 121: p. 303, 306 f., 336; 162: 

842; 179; 401, 446; 188: 401 f., 

466; 191: 446; 214: 447, 

— — Schreiben von Arzt, f. Artzt! 
— Reichstage 13 (19), 90, 526, ik 
(41), 574 (115). 

Auguſtin, St. 38, 75, 77, 140 f., 292, 
549, 558 f., B. 49 (3. u. 5. Bbg., 
ber Pf. Troſt, wider die Barf.). 

Auguſtus, Kaiſer 546 f., 552, 559. 

Aurach, Edle v., ſ. Eberlin! 

Aurogalli hebr. Grammatik 556. 
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Auszug des ſchwäͤb. Bundes, ſ. Bund! 
Autenried, B.A. Günzburg 444 (88). 
Auttenwyller 444. 

Uy, B.A. Neuulm 442, 


Babenbaufen, B.A. Illertifſen 365, 400, 
475, 479. 
Bad, O.A. Ehingen 275. 
— Walther, Oberfter der Ulgäner 294 f. 
Baben, Markgrafſchaft 133 (17), 551, 
570. 
— Markgraf Jakob 152 (47). 
— — Karl 153 (48). 
Baden, Band Kaſpar v., im Bundes beer 
455. 
Bader, Margareta v. Günzburg 192. 
— Melder v. Rheinfelden 127. 
Baiden 444. 
Batered, O.A. Schorndorf 344. 
BaterBhofen, B.A. Zusmarshauſen 442. 
Bairin, Anna, Äbtiſſin zu Gnadenthal 
in Bafel 82 f., 128. 
Baisweil, B.A. Raufbeuren 8336. 
Baldeck, Wilhelm v., biſchöfl. augsb. 
Hauptmann und Quartiermeiſter im 
Bundesheer 418, 454. 
Balbius, Rechtsgelehrter 552. 
Balingen, Württemberg 225, 349. 
Ballendorf, O.A. Ulm 462. 
Balmertshofen, B.A. Neunlm 444. 
Baltringen, O.A. Laupheim 260 ff., 281, 
800, 854, 365, 424, 459, 464. 
Baltringer Haufen 255, 260 ff, 264— 
68, 269 (86), 270, 272, 275, 278 
—88, 286, 288, 298 ff, 297, 300 
-—4, 818, 823-—26, 334, 844 ff, 
850, 858 f., 857 ff. 387, 404 ff., 
411, 459, 467, 468 (76). 
Balzhaufen, B.A. Krumbach 472, 
Balzheim, O.A. Saupbeim 366. 
Bamberg 158, 485, 524. 
— Bijddfe 68, 157. 
— biſchofliche Reiter 420 f. 
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Bartholomäus (Miller), Prediger zu Bi⸗ | Baren, Herzog Georgo Tochter Eliſabelh 


bera 309, 326, 490. 
— Golonienfië 553, 554 (94). 
— vp. Feldkirchen, |. Feldkirchen! 
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444, 488. Hoͤpp, Paul, Sdyulmeifter zu Memmingen 
Hoff, Hermann v., Stadthauptmann v. 207. 

Erfurt 518. Horaz 66 (12). 
Hoffmeyſter, Georg 576 (116). Horb, Württemberg 4 f., 12, 111, 129, 
Hofgarter, Caſtulus, bayr. Kundſchafter 134 ff. 209, 522. 

877 f., 417, 423, 458. Horgau, B.A. Zusmarshanuſen 443, 445, 
Hoflich, Joſt, Prediger in Ulm 128, 447 f., 478. 

211 f. Gorgauler)gereut, B.A. Zusmarshauſen 
Gogel, Erfurter Chroniſt 516. 444, 448, 

Oobenberg, Herrſchaft in Württemberg | Horvelſtugen, O.A. Ulm 461, 470. 

4, 111, 185. Hoſelhurſt, B.A. Krumbach 365 f. 

— Albrecht v. 185. Huber, Jrg, Pfleger zu Wellheim 370. 


— Margareta, Albrechts Tochter 185. | Hubmaier, Dr. Balthafar and Friedberg, 
Hobenmemmingen, O.A. Heidenheim 202. Reformator von Waldshut 254 (1), 
Hohenrechberg, Schloß bei Schw. Gmünd 320 (44), 321, 575 (116). 


198, 220. Hüftngen, Baden 254 (1). 
Gobenfinnen, Meifter Peter v. 77. Hug, Heinrich, Billinger Chroniſt 258 (1), 
Oobenftaufen, Familie 183 f. 820 f., 405 (72), 418, 423, 452. 
Gobentwiel im Pegau 255, 270. Hundorph, Berfaffer deë Encomium 
Holland 80, 82. Erffurtiae 497 (2). 

Holländer 116. Ourlewagen, Dietrich v. Lindau, Oberfter 
Holzheim, B.A. Neuulm 184 f., 444, 498. bed Niederalgäuer Haufens 259. 
Holzkirch, O.L. Ulm 462. Hüurnheim, f. Hirnheim! 

Holzkirchen, Kloſter in der Grafſchaft Hüſenwiſentaich 441. 

Wertheim 526 f. Huf, Johannes B. 49 (9, Bog). 
Holzſchuh, Hans v. Biberach (B.A. Neus | Guffiten 64. 

ulm), Weibel 401. Out, Franz von der, Ratsherr zu Brüffel 80. 
Holzidwang, B.A. Reuulm 442. Hutten, Froben v., Oberft der Reifigen 


Holzwart, Pand v. Unterrohr, Rädels⸗ u. Feldmarſchall im Bundesheer 405. 

führer im Seipheimer Gaufen 445. | — Alrich v. 12-15, 23, 82 (46), 43, 
— Jakob, Schulmeiſter in Roggenburg, 115, 571. 
Berfaffer ber Rustica seditio 265 | Huttift 24. 
(24), 316, 819 ff, 338 (85), 346 | Hüâttener, Adolar, Ratsoberfter in Erfurt 
(122), 848 (126), 350, 863, 367 f., 510, 512, 514, 517, 519 f. 
880, 389 f., 392 (58), 895 (59 u. | Huy, ſ. Reſtler! 
60), 897 (61), 398 (63), 399, 411, 
418, 419 (4), 424 f., 429, 481, | Ichenhauſen, B.A. Günzburg 443, 474 
488 f., 452, 457, 460, 463, 467, (106), 479. 
468 (73 u. 76), 469 (78 u. 80), Idelhauſer, Martin, Kaplan am Ulmer 
472, 474, 476 f., 480 (123). Mänftex 78 f., 93 (42), 123, 210° 
40° 
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Iller, Nebenfluß der Donau 184, 364, 
464 f., 468 (73), 471 (89). 

Illereichen (aud Obereichen), B.A. Iller⸗ 
tiſſen 477, 479. 

Illerrieden, Sebaſtian v., Pfarrer in 
Leipheim 494. 

Illertifſer Bauern 295, 343, 365, 388 f., 
897, 399, 469, 472 f., 480. 

Ilm, Schwarzburg⸗RKudolſtadt 521, 530. 

Imhof, Hieron., Bürgermeifter in Augs⸗ 
burg 409. 

Immendingen, Baden 417. 

Ingolſtadt 1 f., 124 (2), 145, 162, 214, 
364, 370, 372, 502, 574 (115). 

— bet Würzburg 526. 


Ingſtetten bet Noggenburg, B.A. Neu: 


ulm 365, 368,-392, 467, 475. 
Innocentius IV, Papſt 113. 
Innsbruck, Erzh. Ferdinand 322, 351, 

397, 487 f. 

— Gofrat, Regiment, Statthalter 129 f, 

134 f., 195—200, 253, 481. 

— Sanbtag 488. 
— Stadt 155 (54). 
Inſulä Fortunatá 164, 533. 


Irrſee, Benebdittinerabtei, BA. Rauf: 


beuren 335. 

Irrfingen, B.A. Mindelheim 339. 
Isny, Reichsſtadt, O.A. Wangen 355. 
— Mbt Philipp und Detanat 335. 

Iſokrates 548, 557. 


Italien, Anedte aus 406. Val. Mat: 


land! 
Stingen, ſ. Eutingen! 
Ittendorf (Baden), Vogt v. 335. 


Jaͤger, Jörg, Bürger v. Günzburg 457. 
Jettingen, B.A. Günzburg 181 (2), 188, 


192, 388, 865, 376, 893, 401, 
448 f., 459 f., 473. 


Johaunes, Magifter, Pfarrer zu Wallen: 


baufen 396, 
Johanniter 38, 125. 
„son, Rabbi zu Günzburg 470: 
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Jonas, Juſtus, Kanoniker in Erfurt, 
Profefſor in Wittenberg 495 (1), 
496, 570 (110), 574 (115). 

Joſeph II, Kaiſer 192. 

Jud, Leo, Prediger iu Zürich 23, 553, 
576 (116). 

Juden 15 (23), 35, 90, 101, 139, 158, 
170, 201, 392, 470, 487 f., 533, 580. 

Julian Apoftata 182. 

Julius IL, Papft 110. 

Jungholz bei Leipheim 420, 422. 

Yungingen, O.A. Ulm 252. 

Juſtin, Kirchenlehrer 84. 

Jütiſcher Adel 156 (58). 

Juvenal, tm. Satiriker 548. 


Kaiſer, Martin, Wirt zu Horgau, Ná: 
delsführer im Leipheimer Haufen 
445 -48. 

Kaiſersberg, Oberelſaß, Franziskaner zu 
124 (4). 

Kai(ſer)sheim, B.A. Donauwdrth, Ziſter⸗ 
gtenferabtei 403, 418. 

Rammergericht, ſ. Reichskammergericht! 

Kammlachthal 403, 408, 467, 468 (73). 

Kanngießer, Magifter aud Leipzig 515, 
518. 

Karl V., Raifer 12—17, 38, 41, 132— 
84, 157 f., 166, 172, 204, 24, 
879, 509, 523, 572. 

Karſthans. Flugſchrift 41 (63), #4 h, 
65, 85, 134 (20), 159, 160 (62), 
540 (55). 

— never 98 (46). 

Raufbeuten, Reichsſtadt 68 (13), 251 
(134), 256, 328, 355. 

Keller, Andreas, Prediger zu Rottenburg 
135, 163 (66). 

— Midgael, Ptediger in Augsburg 310 
— Bauer, |. Bauer! 

ſtellmünz, B. A. Illertiſſen 181, 477. 

Kemnat, B.A. Günzburg 184, 441 
445, 478, 
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Rempten, Reichsſtadt 181, 297, 322 f.,| Rlettgau, Baden 253. 


325, 855, 485. 

— Abt Sebaftian bon Breitenſtein 
255 ff., 261 (18), 268, 322 f., 825, 
335, 471 (89). 

— Ausſchuß der Algäuer 259, 287, 
299, 304. 

— Bauern 255 f., 258, 299, 322—25, 
415. 

Buürgermeiſter Gordian Seuter 318, 
322- 27, 829, 356. 

— Waibel, Matb., Pfarrer zu St. Loe 

renz, dann zu St. Mang 310, 326. 

Reflex, Joh. v. St. Gallen, Berfaffer 
ber Sabbata (Ghronit) 82, 116 (65), 
156 (58), 216 (104), 261 f., 264 f., 
279 ff., 288, 285 f., 297, 300, 328 
(52), 846 (122), 851 f. 361 f. 

Rettenbad), Heinrich v., Franziëtaner in 
Ulm 102, 115, 123, 177, 210. 

Kettershauſen, B.A. Illertiffen 189, 346 
(122), 400. 

Keyſer, Diepolt, Bürgermeifter zu Günz⸗ 
burg 194, 

Kiliani, Joh. (Kilian Wichmann), Aus 
guftiner in Erfurt 497 (2). 

Kimpel, Memminger Chroniſt 316. 

Ripfenberg, Mittelfranten 374, 

Kirchberg, an der Iller, O.A. Biberach 
342, 358. 

— Grafſchaft 190, 382, 397, 469, 479, 
Kirchbierlingen, O.A. Ehingen 288, 295. 
Kirchheim, B.A. Mindelheim 338, 342. 

— bef Erfurt 516. 

Rifjenborf, f. Küſſendorf! 

Kißlegg, O.A. Wangen 256. 

Kain, ſ. Cunz! 

Klara, St. 118, 118. 

Rlariffinnen, |. Franziskanerinnen! 

Kleinbeuren, B.A. Günzburg 443. 

Kleinkotz, B.A. Günzburg 181 (2), 188, 
390, 401, 442. 

Kleinküſſendorf, B.A. Günzburg 442. 


Rnebel, Joh., Bifterzienfer zu Kaisheim, 
Donauwdrther Ghronift 257 (12), 
846 (122), 369 (12), 870, 374, 878, 
403, 418, 419 (4), 421, 430 (19), 
469 (78). 

Kneyſel (Rneuâl), Hans, Syndikus des 
Domlapitels Augsburg 473, 470. 

Kniebys, Nikolaus v. Altammeiſter zu 
Straßburg 81, 111 (58). 

Ruoblod, Gans v. Reiſchach, zu Jm: 
mendingen 417, 423, 452. 

Knopf, Faͤhnrich im Gangenauer Haufen 
462, 481, 484 (137). 

— v. Luibas, ſ. Schmid, Jörg! 

Andringen (B.A. Günzburg), Edle v. 187. 

— Bartholomäus v., Gommenthur zu 
Schlanders in Tirol 199. 

— Hans v., Sandbogt v. Burgau 187. 

— Subtwig v. 189. 

— Alrich v. 198 f. 

— Volker v. 198 (48). 

— Wernher v. zu Haldenwang 200. 

— Wilhelm v. 264, 307. 

— Wolf v., Bruder Ludwigs 189, 

— Wolf Dietrich v., Bruder Volkers 
198 ff. 

Anbeinger, P. Gallus, Füfſener Chronift 
338 (85, p. 399 in Baumanns 
Duellen), 418. 

Roburg 151, 178. 

Rob, Hand, Ratmeifter in Erfurt 509, 
517. 

RBL, Joh., Uuguftiner in Erfurt 497 (2). 

Rolb, Franz, Pfarrer in Wertheim 523 f. 

Koͤln, Erzbiſchof Ruprecht 153 (48). 

Költer, Konrad, Schulmeiſter in Heil⸗ 
bronn 8 (5). 

Ron, ſ. Cunz u. Klain! 

Konigseck, Joh. Freiherr v. 264, 269. 

Koͤnigshofen an ber Tauber (Baden) 526. 

Konrad, der arme 42. 

Konradin 184. 
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Konſtanz 72, 184, 198 (48), 348 (126), | Sandegg, Pans Friedr. v., Mat Erzh. 


357, 387. Bal. Blarer, Botzheim, 
Haber, Idelhauſer, Wanner! 
— Biëtum 439. 
— Hugo von Hobenlandenberg, Bifdof 
5 (9), 67, 68 (13), 151, 212, 335, 348. 
Rongenberg, B.A. Günzburg 445. 
Ronzhofen 442. 
Kraft, Matth, Mitglieb des Ulmer Rates 
867 


— Dr. Ulrich zu Ulm 12. 

Kramer, Melcher zu Rheinfelden 127. 

— Alrich vb. Remnat, Radelsführer im 

Leipheimer Gaufen 478. 

ſerates, Cyniter 547. 

Krato, Shulmeifter zu Schlettftabdt 12. 

Rrautwafjer, Ägidius von BBblingen, 
Sdulmeifter zu Stuttgart u. Horb 
12, 112, 

Reel, Zacharias, Sdjreiber aud Manden 
369 - 74. 

Kreß, Chriſtoph, Bürgermeifter gu Nürn⸗ 
berg 269, 807. 

Kretz, Joh. B, Kanoniker im Wengen⸗ 
Hofter zu Ulm 221 f., 390. 

Rrenpwertheim, Grafſchaft Wertheim 564. 

Rxdner, Dr. Joh. v. Scherding, Prebiger 
zu Heilbronn 3, 109. 

Kropfenſtein, Geiftlidher zu Leipheim 204. 

Krumbach an der Kammlad 365, 466, 
469, 471. 

— Dr. Job. in Rheinfelden 124, 127 f. 
Küfſendorf, B.A. Günzburg 472. 
Ruttl, Martin v. Wallenhaufen, Raͤdels⸗ 

führer im Leipheimer Gaufen 445. 


Bancillotti, Jak. Humanift 554. 
Landau bei Kloſter Heiligkreuzthal, O.A. 
Nieblingen 205. 
— Hand Jakob v., Vogt zu Nellen⸗ 
burg 204 f., 341, 417. 
— Jatob v., Vater Hans Jakobs, Sands 
vogt im Burgan 191, 204 f. 


Ferdinands 125 (4). 

Sandensberg, B.A. Günzburg 442, 

Sanbîberg, Oberbayern 258, 290 (87), 
408, 410, 458. 

Landshuter Erbfolgekrieg 155, 388. 

Vandsknechte 16, 154, 162, 169, 377, 544. 
Bal. Bund (ſchwaͤbiſcher), Truppen! 

Sanbdvogtet (Gauptort Altdorf, O.L. 
Ravensburg) 259, 278, 301 (5). 

Sang, Hans, Baner aud Sangenreidjen, 
B.A. Wertingen 446. 

— Paulin, Zimmermaun v. Großlöoß, 

— im Leipheimer Haufen 


—— Joh. . Auguſtinerprior in Erfurt 
11, 84, 495 (1), 496—99, 511 ff, 
515, 518, 520, 572 (113). 

Sangenargen, D.A. Tettnang 299,328, 341. 

Sangenau, O.A. Ulm, und Langenauer 
Haufen 338, 343, 349, 364, 369, 
878, 385 f., 408, 409 ff, 427 ff, 
458 -64, 466 f., 472, 474 ff., 481, 
483 f., 490, 493 f. 

Sangenmantel, Eitelhans, Patrizier vou 
Augsburg 495. 

Sangenftetter, rang, Burgermeiſter zu 
Ilm 521. 

Sangenervingen, B.A. Augsburg 320. 

Langheß, ſ. Treuſch! 

Sable, Hubert v. Bud von ben Bar: 
fühern B. 49 (9. Bbq). 

Sathomu8, Jak., Preofeffor in SBwen 80. 

Saufenburg, Stanton Yargau 125, 128. 

Sauingen, B.A. Dillingen 2, 11, 46, 57, 
199, 349, 378, 463, 489. 

Saupbeim, Württemberg 345, 351 f., 459 

— Neb 264, 267 f., 279 f., 288 (85) 
800, 803, 345, 357 f., 411. 

Saufaune, Kanton Waadt 198 (48). 

Sed, Nebenflu ber Donau 189, 275: 
801 (5). 836, 350, 877, 408; Sed: 
vain 368, 377. 
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Lechbruck, B.A. Fuſſen 342. 

Sechfelb 154, 155 (54). 

— Uusläufer ded Jungholzes bet Leip⸗ 
beim 424 (9). 

Seberlin, Meger zu Günzburg 482. 

Seeder, B.A. Raufbeuren 258, 408. 

Segan, B.L. Memmingen 257. 

Seb, Kilian, Prior zu Rebdorf bei 
en Ghronift 370, 874, 418, 


— Zufluß ber Donan 189. 

— (aud Leibi) B.A. Neuulm 186, 208. 
Sein, Zufluß der Roder 181 (2). 
Leinheim, B.A. Günzburg 152, 443. 
Seipheim (B.A. Günzburg) vor 1525: 

137—44, 180, 186, 193, 201—5, 
212, 217—52, 

— leit 1525: 206, 277, 364, 366, 
869, 406 f., 409, 411, 416-—26, 
42984, 497 f., 440, 446, 449 — 
66, 472, 474—77, 484 - 94, 541. 

— Geiftlidhe (außer Wehe) 204 f., 
212 (96), 217 f., 224 ff. 485 ff. 
490 - 94. 

— Voͤgte, ſ. Landau, Jakob und Roth, 
Leo! 

Leipheimer Haufen 337 f., 842 ff., 849, 
851 f., 368, 365, 368 ff. 373 - 80, 
886—404, 406 f., 409 26, 428 — 
70, 474—85, 541. 

Seipzig 40, 47 f., 52, 54 f., 67, 108, 
515, 568 (98). 

Seiter, Joh. v. ber, Pfleger zu Ingol⸗ 
ftadt 372. 

Seiterähofen, B.A. Augsburg 485. 

Semp, Dr. Fat. v. Steinheim, Rektor zu 
Täbingen 6. 

Lenninger⸗Landſchaft, Württemberg 339. 

Seo X., Papſt 4 (8). 

Leonidas, Lehrer Alexanders, bes Großen 
548. 

Leonrodt, Konrad v., Pfleger zu Wemding 
348, 410. 
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Lettſch, Andr., Kleriler und Chroniſt v. 
St. Blafien 254 (1). 

Leuſcher, Ant., Rektor ber Univ. Erfurt, 
514 f. 

Leutkirch, Reichsſtadt, Württemberg 355. 

Leviathan 188. 

— Slugſchrift 44 (66). 

Lewer, die, Gerberinnung zu Erfurt 
512. 

Leyrer, Kaſpar, Pfarrer zu Gannerts hofen 
395. 

Sidtenftein, Paul v., Freiherr zu Kaſtel⸗ 
korn, Marſchall des Regiments zu 
Innsbruck 196. 

har Sdlof, B.A. Oberdorf 335, 


— Hans v., Kanzleiſchreiber pe 
Stuttgart 417, 419 (3), 423 f., 
434, 456, 458, 468. 

Lienhart v. Herbißhain, Radelsführer im 
“Seipbeimer Haufen 445. 

— Falkner Herzog Wilhelms v. Bagern 
277. 


Simba, B.A. Günzburg 442. 

Simburgijde Banern (OU. Hall) 348. 

Stmpurg, Chriſtoph, Schenk zu 561. 

— Wilhelm, Schenk zu 567. 

Sinbau, Reichsſtadt 259 (16), 310, 327, 

357. 
— bie, bet Ottobeuren 257. 

Sinbenau, Dof der Abtei Kaisheim bei 
Sangenau, O.A. Ulm 403. 

Linhart, |. Lienhart. 

Linz 180, 488. 

Lipfius, Juſtus, Philolog 543. 

Soble, Hans, bſterr. Pfennigmeiſter, 350 
(141). 

8ohle, Syndikus des Kloſters Elchingen, 
221. 

Lombardus, Petrus, Scholaſtiker 77. 

Lorrach, Baden 523. 

Lorch, Benediktinerlloſter, D.A. Welz⸗ 
heim 343. 
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Loſchenbrand, Seb, Mänfterpfarver in Luther, Büchlein vom Empfang der Sa⸗ 


Ulm 102. 

Soper, Seb., Rärfdynermeifter aud Horb, 
Sdreiber des Baltringer Haufens 
145 (36), 209 f., 261, 283, 285 f., 
817 f., 819 (41). 

Boen, Belgien 80, 165 (68). 

Sûbed, Reichaſtadt 156 (58). 

Ludwig, der Bayer 186, 201. 

Suibaë, Dorf bei Mempten 255 f., 259. 

Supfen, Graf Sigmund v. 253. 

Sufciniud, Ottmar, Augsburger Pumanift 
555. 

Sutber 10--15, 18, 23, 40, 42 f., 49, 
51, 58, 60 f., 65, 67 f., 76, 81 f., 
84, 86 f., 90 f., 96, 101 f., 104 ff., 
108, 113 ff., 127, 134, 161 f., 
164, 165 (68), 168, 178, 175, 
213 f., 222, 229, 234 f., 238, 
240 f., 243, 310, 327, 437, 495 — 
501, 508 f., 518, 520, 522, 529, 
533, 535, 539, 560, 571 ff. 574 
(115), 575 (116), 576—79, B. 49 
(9. Bbg.). 

— beieflider Verkehr 7 (13), 8, 68 
(13), 82, 99 (vgl. Ordnung eines 
gem. Raften3!), 174, 496—500, 520, 
522. 

— Schriften: Acht Sermones [Druck⸗ 
jahr 1523) 51, 61. 

— An den chriftlidhen Abdel [1520] 
17 f., 21 (81), 25 (84), 26 (35, 
86), 27 (37, 38), 29 (40, 41), 32 
(46), 33 (49), 35 (57), 52, 106, 
573. 

— An bie Gerven bdeutiden Ordens 
[1523] 99, 246. 

— An bie Ratsherrn aller Städte [1524] 
247, 549 f., 557, 562. 

— Appellatio — ad concilium (1518) 
90. 

— Auslegungen der Pfalmen 584. 

— Bibelüberfegung 553. 


framente 99. 


— De abroganda missa privata [1522] 


78. 


— De captivitate Babylonica ecclesiae 


[1520] 28 (89), 66, 578. 


— Der Actus und Gandlung der De: 


grabdation u. Verbrennung 2e. (1523) 
116. 


— De votis monasticis (1521) 54 f., 


97, 100, 113. 


— Diefteben Bußpſfalmen [c. 1520) 535. 
— Die Weije der Meffe (1524) 573 


(122). 


— Poctorië M. 8. Appellation (1520) 


90 


— Gin Brief an bie Furflen zu Gaden 


bon dem aufruhreriſchen Geift [1524] 
184 (20). 


— Eine ſchone Prebdigt von zweierlei 


Geredhtigteit [1520] 74 (19). 


— Gine treue Bermabnung, fih zu 


bûüten bor Aufruhr und Empörung 
(1522) 68 (?), 134 (20), 496, 531, 
589, 573 (114). 


— Ein Sied von den 2 Martyrern Chriſti 


3u Brüffel (1528) 116 (65). 


— Ein näglider Sermon — — bon 


bem Reid Chriſti und Herodis [1521] 
556. 


— Gin ſchoͤner Sermon vom Kreuz und 


Seiben [1522] 499. 


— Ein Sermon vom Glauben u. guten 


Werken [1522] 499. 


— Ein Sermon vom Wucher [1520] 


16 (26). 


— Ein Germon von der Erdftung deë 


bl. Geiftes [1525) 5895. 


— Grmabnung zum Frieden auf bie 


12 Actitel [1525] 599. 


— Omnibus Christianis et Praedica- 


toribus Erphurdiae (1522) 498 f., 
579. 
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Sutber, Ordnung eines gemeinen Kaſtens 
[mit Vorrede an die Leisniger, 1522] 
99, 518. 

— Poftillen 58, 97, 100. 

— Unterricht auf etlide Artikel [1519] 
40. 

— Bier troͤſtliche Palmen an die Ko⸗ 
nigin zu Ungarn [1526 und 27) 
569 f. 

— Bom Mißbrauch der Metje [1522] 
99, 113. 

— Bon beider Geftalt be Sakraments 
[1522] 248, 577, (121). 

— Bon den guten Werken [1520] 97, 
113. 

— Bon den Saframenten 98. 

— Bon den zweten Schwertern oder 
Regimentern 74. Vgl. Eine ſchoͤne 
Predigt zc. ! 

— Bon ber Freiheit eines Chriſten⸗ 
menſchen [1520] 61, 97, 113, 539, 
573. 

— Bon ber Beicht 99, 105, 113. 

— Bon Raufshandlung und Wucher 
[1524] 170, 178 (2), 175. 

— Bon weltlider Obrigleit [1523] 
536, 540. 

— Wider das — — Verdammnis der 
17 Artikel von der Univ. Ingol⸗ 
ſtadt ausgangen [1524] 502. 

— Wider den falſch genannten geiſtlichen 
Stand des Papſtes und der Biſchoͤfe 
[1522] 114. 

— Wider die mörderifden und räuberi⸗ 
iden Notten der Bauern [1525] 
599, 

Lutheriſt 24, 
Luthers Feldſchlacht, Flugſchrift 45, 
159. 


Zug, Hans v. Augsburg, Gerold deë 
Truchſefſen Georg, Tagebuch, 346 
(123), 348 (126), 408, 417, 419 
(4), 420, 422 f., 429 f., 431 (21), 
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434, 488 f., 452, 456 f., 460, 467, 
468 (76). 

Luzern 154 (52), 276 (56). 

Lyon 198 (48). 


Madenau bet Rheinfelden 127. 

Mabder, Adam 470. 

— Chriſtian v. Grieſingen, Abgeord⸗ 
neter des Baltringer Haufens, 288, 
295, 328. 

Madrid 509. 

Magenbuch, Johann, aus Blaubeuren, 
Mediziner in Wittenberg 7, 42, 
19, 101 f. (51), 108, 123 f., 165 
(68). 

Mäbren 183, 545. 7 

Maby, Magifter und Ratsmeiſter in 
Erfurt 512. 

Maiger, Hand v. Baltringen, Abgeord⸗ 
neter des Baltringer Haufens 288 
val. 295! 

Mailand 157, 201, 350 (141). 

Mainz 158, 182, 545. 

— Erzbiſchof Adolf v. Nafſau 153 
(48), 154. 

— — Albrecht v. Brandenburg 46 
(67), 157, 509. 

— — Diether 153 (48), 154. 

— erzbiſchöfliche Reiter 420 f., 423. 

— erzbiſchoͤflicher Küchenmeiſter und 
Vizedom zu Erfurt 513 f., 519. 

— — Gtatthalter zu Aſchaffenburg 528. 

— Erzbistum 158, 495 f., 511, 514 f., 
523. 

Mair, Hans v. Erkheim 257. 

— — v. Gorgau, Rottmeifter 448. 

— Konrad v. Altheim, Rat im Uns 
Vinger Haufen 295. 

— Zoper, Bauer v. Eling 377 f. 
Dialer Jörg, Mönd zu Roggenburg 467. 
Maminellus, Antonius, Gelehrter 548. 
Mangolt, Gans Martin, Pauptmann 
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berg 133. 
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Marburg 155, 156 (56). 
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OE. Ebingen 346, 405. 
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188. 
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— Leonhard, ſ. Elchingen! 

Marſtaller, Simprecht, Bürgermeiſter zu 
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Martin, Dr. zu Tübingen, ſ. Blantſch! 
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des Warthaujer Haufens 288, 295. 
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tm Seipheimer Haufen 445. 
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Mayer, Claus, Bürger zu Weißenhorn 
368. 
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Oheim Dr. Job. Els 112 (59). 
Mayr Alr. v. Reiſensburg, Radelsführer 

im Leipheimer Haufen 445. 
Mechler, Ägidius, Franziskaner in Ere 
furt 497 (2), 498 f., 515, 518, 

Medea 100. 
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207, 209. 

Megur (hebräijd) 151. 

Melandthon 7 (19), 8, 16 (26), 49, 
51, 58, 60 f., 65, 76, 86, 89 f., 
96, 108, 145 (36), 150, 161, 229, 
234, 238, 240, 310, 327, 496, 
508, 520, 533, 549 f., 552, 555, 
558 f. 
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Feldkirchensis [a. 15229) 56, val. 
Feldkirchen! 
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(1580) 230 (118). 

— De corrigendis adulescentiae stu- 
dis (1518) 549. 

— De encomio eloquentise 549. 

— Didymi Faventini adversus Thomam 
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tio [1521] 29, 556. 

— Enchiridion elementorum pueriliam 
(1524) 522 ff., 560 f. 

— Epistola Barth. Coloniensis, bon 
Melandthon audgelegt 553. 
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Graecae grammaticae, Hagenaun 
1518] 556, 560. 
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26} 549, 554, 560. 
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— Unterricht wider die Lehre der Wieder: 
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Melin, Fridolin, Geiftlider zu Rhein 
felben 127. 

Melius, Joannes Eleuntherius 57 (5). 


Namenregifter. 
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257 f., 283—86, 296 f., 302, 
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286 — 98, 300, 302—34, 339, 342 ff., 
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Menhofer, Idrg v. Ogenbrunn, Raͤdels⸗ 
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497 (2). 
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Haufen 445. 
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47 f., 52, 67, 68 (18). 

Meßhofen, B.A. Neunlm 368. 

Met, Biſchof Georg 158 (48). 

Meger, Johann aud Goldbad, Mit: 
glied des Leipheimer Haufens 478. 

Metzinger⸗andſchaft, D.A. Arad 339. 

Meyer (Zimbrecht), Chriſtian, Prediger 
zu Leipheim 486, 490 f. 

— Martin v. Rheinfelden 126 f. 

Meyländer, Ottmar, Pfarrer in Leipheim 
498. 
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Mörder, Hans in Erfurt 516. 
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493 f. 
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Moſes, Jude in Günzburg 195. 
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knechte 454. 

— — Ratmeiſter aud der Junung ber 
Sewer in Erfurt 512. 
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meifter 455. 

— Lienhart v. Rißtifſen, Abgeordne⸗ 
ter des Baltringer Haufens 288, 
295. 
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Leipheimer Haufen 444. 

— Peter, v. Großkbtz 155. 

— — zu UAnterroth 275. 

München 45, 116, 164, 290 (87), 306 
(15 u. 16), 310, 347, 851, 370— 
14, 416. 


636 


Munderkingen, O.A. Ehingen 884, 405 f., 
408. 
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8471, 351, 375. 
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Murer, ſ. Weißenau! 
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— Geuchmat 159. 
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(25), 19 (29), 20 (30), 29 (40), 
83 (49, 52), 34 (56), 42, 45, 77 
(23), 101 (50), 159, 169, 170. 
— Schelmenzunft 15 (23, 24), 20 (30), 
33 (52), 34 (56), 45, 159, 169. 
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des Illertifſer Haufens 295, vgl. 
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Narziß 234. 

Narrenbüchlein 504. 

Naffau, Grafſchaft Wertheim 565. 

Nau, |. Sangenau ! 

Nedarthaler Bauern 339. 

Negelin, Han v. Leipheim, Spitalpriefter 
3u Ulm 212, 485. 
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— Sylveſter, Pfarrer zu Riedheim 485. 
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Nerfingen, B.A. Neuulm 441. 
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3 (6). 
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Neuburg an der Donau 343, 369, 371 

-74. 
— an d. Kammlach, B.A. Krumbach 
480. 
Neulen)burg am Rhein tm Breiegau 
129, 135. 
Neuffen, Grafen v. 222 (111). « 
Neuhauſen, B.A. Neuulm 443. 
Neuned, Reinhart, Ritter v. 474. 
Neuravensburg, O.A. Wangen 259 (16). 
Neyffer, Martin, Mitglied des Sangen: 
auer Haufens 461. 
Niedevalgäuer Paufen 259. 
Niedercaunau, B.A. Krumbach 479 f. 
Rillasport 142 f. 
Niklaushaufen, Grafſchaft Wertheim 566, 
Nikolaus II, Papft 109. 
Nordholz, B.A. Illertifſen 189. 
Nöordlingen, Reicheſtadt 310, 343, 454, 
4719. 
Nornbeim, B.A. Günzburg 443. 
Nürnberg, Reichsſtadt 3 (6), 12, 81, 
90, 121 f., 152 (47), 157 (59, 
178, 197, 310, 327, 434, 484, 
489, 523, 529, 545, 574. 
— Bürgermeifter, ſ. Kreß! 
— Hans v. u. Peter Pratfiſch, Gaur: 
leute bündiſcher Fußknechte 454 f. 
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tage 91, 135, 188, 144, 218, 218, | Öpfingen, OU. Ehingen 405 f. 


522 (38). 


Origened 77, 84, B. 49 (8. u. 5. Bbq). 


Nüwbofer, Hans v. Stoffenried, Rädels- Orfingen 441. 
führer im Leipheimer Haufen 445. Oftander, Andr., Prediger in Nürnberg 


Oberalgäuer Bauern 256. 

Oberbaden, Kanton hie 11, 38, 64, 
124. 

Oberblaichen, B.A. Krumbach 443. 

Oberdorf an Der Wertad 251 (134), 
258 f., 311, 340, 342. 
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Oberelſaß, Regierung v., |. Enſisheim! 
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259. 
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Oberbaufen, B.A. Neuulm 391, 395, 
440, 445. 

Oberhonſtat (Oberhaunftetten?) 378. 

Oberknoͤringen, B.A. Günzburg 441. 
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belheim) 189. 

Oberwaldbach, B.A. Günzburg 440. 

Oberwieſenbach, B.A. Rrumbach 443, 477. 

Ocam, Wilhelm, Franziskaner B. 49 
(2. u. 15. Bdg.). 

Ochſenfurt, Unterfranken 526. 

Ochſenhauſen, Benediktinerabtei u. Markt: 
flecken, O.A. Biberach 275, 345, 
846 (122), 350, 359, 366. 

— Abt Andreas 257, 345 (120). 

Ochſenhauſer Haufen 295. 

Odenwaͤlder Haufen 525 f. 

Ofen 545. 

Dglipergerd Dof 167. 

Offtngen, B.A. Gunzburg 343, 378, 
441, 445. 

Stolampad, Joh., Prebiger in Bafel 12, 
129, 490. 

Öllingen, B.A. Ulm 461. 

Olsberg, adeliges Damenftift bet Rhein: 
felden 168 (71). 


810, 327. 

Oßwald, Dr. Georg, Pfarrer zu Geis: 
lingen 491. 

Öfterreich 132, 139, 156 (57), 166, 192, 
194, 200, 202, 204, 255, 262, 
270 f., 406. 

— Albrecht III. 186. 

— Albrecht VI, 187 f. 

— Ferdinand, Bruder Kaiſer Karls V. 
125 (4), 129 f., 132—836, 162, 166, 
197—200, 205, 213 f., 254, 259 
(16), 270 f., 277, 287, 296, 299, 
806 f., 311, 822, 327, 340 f., 348, 
849 f., 354, 376, 885, 328, 397, 
403, 481, 485, 488. 

— Friedrich, ber Sdhdne 185 f. 

— — mit ber leeren Taſche 186 f., 192. 
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Tochter 154, 155 (54). 
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Schoͤnen 186. 

— Rudolf IV, Entel König Albrechts 
I. 186. 

— Gigmund 153 (49), 187—91. 
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— Vorlande 186 ff. 
Ofterftetten, O.A. Ulm 461. 
Oſterual 441. 
Oſtrach, GobenzolleenGigmaringen 259. 
Ott, Midael v. Adhterdingen, bündiſcher 
Geldzeugmeifter 349, 418. 
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— Abt Nilolaud 191 (25). 
Ötting, Oberbayern 211. 
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839, 
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Dw 442. 


Namenregiſter. 


Pfaffenhofen, B.A. Wertingen 181 (2). 
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Pappelau, O.A. Blaubeuren 364 (4). 

Pappenheim, Marſchall v. 479. 

— Gans v., Pfleger zu Füfjen 335. 
— Alrich v. Anführer bayriſcher Reiter 
276 ff. 

Papftarub, Flugſchrift 45, 159. 

Paffau, Biſtum 184. 

Paſtoral 167. 
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Paulinman, Dans, Schneider zu Leip: 
heim, Raͤdelsführer im Leipheimer 
Haufen 445. 

Paulus Thoman, Amman zu Sangenau 
461, 498. 

Baur, Wolf, ſ. Bauer! 

kia griechiſcher Geograph 5489, 


— Sieg bei 279 (68). 

Pellikan, Konr., Franziskaner⸗Guardian 
zu Baſel 8, 129, 164 f. 

Peraudi, f. Raimund! 

Deringer, Gist, Zollner zu Nain 281, 
301 (5), 336. 

Perottug, Rilolaus, Humaniſt 549. 

Peterdwörth, B.A. Dillingen 474. 

Petz (Pätus), Georg, Magifter aud Ford: 
— Prediger zu Erfurt 497 (2), 

498, 


Beutinger, Dr. ſtonrad, Stadtſchreiber 
zu Augsburg 91, 209, 3069, 


Pfalzgrafen 153 f. 

Pfalzgraf Friedrich J. ber Siegreiche, 
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155 (55). 
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Pfeddersheim, Rheinhefſen 153 (49). 
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Pfersſelder, Wolf, Pfleger zu Aichech 
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— Joh. Ernſt v., Obervogt zu Schem 
merberg 289 (85), 320. 
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Pfronten, B.A. Füfjen 334, 339. 


Pfaffenhaufen, B.A. Mindelheim 185,| Pfubl, B.A. Neuulm 385, 402, 404, 
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Piſtoris, Dr. Simon, Reichsregimentsrat 
860 


Pius D., Papft 153 (48), 154. 

Placentinus, Thomas (Gier. Emjer) 29. 
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Pleß, B.A. Memmingen 257. 

Plinius Maior, rom. Naturforſcher 554 f. 
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473. 
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Priſcianus, lat. Grammatiler 549, 553. 
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2, 25, 30, 45 f., 125 ff, 133 f., 
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Puchler, Heinrich 417. 
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445. 
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Seipheimer Haufen 444. 

Pyling, Sup v. 390 (57). 


Ouintana, Joh., Theolog zu Bräfjel 80. 
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387 f, 4038-—9, 416, 418—26, 
428830, 48240, 446, 450—59, 
455—60, 464—70, 472, 474, 477, 
479 (116), 526, 527 (41). 

— Georgs Bauern 255, 259 f., 278, 
438, 451. 
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burg 440, 445, 469. 

Unterroth, B.A. Illertifſen 275. 
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marshauſen 441, 442 (31), 473. 

Unterfulmetingen, O.A. Biberach 275. 

Unterwiefenbad, B.A. Krumbach 441, 
477. 

Urach auf der Alb, Württemberg 261 
(18), 383, 404, 463. 

Uradger Landſchaft 339. 

Urbach 443. 

Urban IV., Papft 118. 

Urfahr, Grafidaft Wertheim 564. 

Ursarienses milites 188. 

Ursberg, B.A. Krumbach 341, 468 f., 
471 (89). 

Ufingen, Dr. Barth, Auguſtiner zu Er: 
furt 496 ff. 

Uſtersbach, B.A. Zusmarshauſen 443 
(37), 472. 

Úttingen, Grafſchaft Wertheim 565, 568. 


Sabian, Joachim, Arzt und Humanift 
zu St. Gallen 12 (17). 
Balentin, Pfarrer zu Biber(ad)berg 396. 


649 


Balentiner 71. 


— Raurentiug 549. 
Vallried, B.A. Zusſsmarshauſen 443. 
Varro, M. Terentius 554. 
Vederlin, Hans v. Attenhofen, Fähnrich 
tm Leipheimer Haufen 444. 
Vegetius, latein. Kriegsſchriftſteller 555. 
Velleius Paterculus, röm. Geſchichtſchr. 
548. 
Venetianer 205. 
Vergerius, Petr. Paulus, ital. Humaniſt 
548. 
Verulanus, Sulpitius 549. 
Vigilantins B. 49 (Antw. anf 3 Fr.). 
Villenbach, Clas v. Berwefer der Sands 
vogtet 259 f. (16). 
Villingen im Schwarzwald 320. 
Villinger 197. 
Dillinger Artikel 253 (1). 
— Bauern 254 (1). 
— Chronik, ſ. Hug! 
Bindelicten 183. 
Bindoniffa (Windiſch tm Rant. %argan) 
181. 
Biolau, B.A. Zusmarshaufen 449. 
Virgilius, Publius Maro 554. 
— Áneis 140, 567. 
— Gedicht vom Landbau 554. 
Viſcher, ber v. Reiſensburg, Rat tm 
Leipheimer Haufen 444. 
— Criſtin zu Waldſtetten, Fähnrich 
im Leipheimer Haufen 444. 
— Lienhart v. Reiſensburg, Rädels⸗ 
führer im Leipheimer Haufen 445. 
— Martin v. Unterrohr, Radelsführer 
im Seipbeimer Haufen 445. 
— Mathias zu Roburg 151, 178. 
— Peter v. Offingen, Weibel u. Raͤdels⸗ 
führer im Leipheimer Haufen 445. 
— Stephan, Steuermeifter zn Günz⸗ 
burg 194. 


650 Namenregiſter. 


Vogelin, Chriſtian, Pfarrer zu Guünz⸗ 
burg 197 (42). 

Vogler, Georg, markgraͤfl. brandenburg. 
Sekretär 521. 

Vohlin, Erhard v. Frickenhauſen, Pfleger 
zu Gundelfingen (O.A. Münfingen), 
ſeit 1521 Herr zu Illertiſſen 347, 
480. 

Vohringen, B.A. Illertiſſen 468. 

Volkertshofen, B.A. Neuulm 444. 

Vopiſcus, Flavius, Geſchichtſchr. aud der 
rom. Kaiſerzeit 543 (60). 


Wagenhofen, B.A. Neuburg 489. 
Waibel, Mathias, ſ. Kempten! 
Waldau im Schwarzwald 254 (1). 
Waldkirch, B.A. Günzburg 441. 
— Bernhard (Georg?) v., Pfarrer zu 
Günzburg 196, 197 (42). 
Walbjee, Württemberg 260, 289 (85), 
416, 451, 465. 
Waldshut am Rhein, Baden 125 (4), 
129, 135, 199, 253, 254 (1), 321. 
Waldftetten, B.A. Günzburg 440, 444. 
Well, Crifta, Bärgermeifter zu Günze 
burg 196, 281, 363 (1), 368. 
— Paul, Chorherr zu Wiejenfteig 193, 
196. 
Wallenbaufen, B.A. Neuulm 391, 896, 
440, 445, 
Waltenhaufen, B.A. Krumbach 189, 468 f. 
— Graffchaſt Wertheim 565. 
Wangen, Reichsftadt, Württemberg 355. 
Wanner, Gand v. Warthaufen, Haupt: 
mann des Baltringer Haufens 288, 
289 (85), 295, ke 
- Joh. v. Raufbeuren, Domprediger 
3u Ronftang 67, 68 (13), 576 (116). 
Wartburg bei Eijenad 49, 51, 55 (2), 
1384 (20), 496, 529, 578. 
Wartenberg (bet Donauefdhingen), Ober: 
bogt 3u 417, 423. 


‘ 


Warthaufer Haufen 295, 

Wartſtein 183. 

Wasgau 270. 

Wafferburg, B.A. Günzburg 363 (1). 

Wattenweiler, B.A. Rrumbad 366, 444 
(38). 

Weber, Baltus, Pfarrer von Hegelhofen 
395. 

Wehe, Weber in Ulm 252. 

— Abraham, DrechBler u. Zunftmeifter 
in Ulm 252. 

— Pans Jakob, Bfarver zu Seipheim 
8, 187—44, 178, 180, 217—52, 
866, 369, 378, 391 f., 399, 411, 
414 (84), 421, 430, 433—39, 
460 ff, 475 f., 487 (145), 492 f., 
541 f., 574, 582. 

— M. Zimpertus 252. 

Weicht, B.A. Kaufbeuren 258. 

Weidmann, Melchior, Uuguftiner in Er: 
furt 497 (2). 

Weil, Reichsſiadt, O.A. Leonberg 152. 

Weiltingen, B.A. Dinkelsbühl 339. 

Weingarten, Benediktinerabtei, O.A. Ras 
venäburg 259, 335 (70), 341, 345 
(120), 350, 411, 464 f. 

— Abt Gerwig Blarer 259 (16), 278 
(63), 279 (65), 299, 335 (70), 341. 

Weinsberg bei Geilbronn 371 (15), 
470 f., 525. 

Weißenau, Prämonftratenjerabtet, O.A. 
Ravensburg 259, 468. 

— Abt Fat. Maurer 259 (16), 468 (73). 

Weißenfelder, Joh. bayr. Bundesrat 290 
(87), 293 (94), 807 (18), 309 f., 
822 ff, 326, 338. 

Weißenhorn, B.A. Neuulm 198, 343, 
348, 365, 368, 387—98, 4014, 
406, 409 f., 433, 437, 45“, 463 
(64), 464 f., 467, 469, 472, 475, 
477, 479 f, 485, 488, 490, 401 
(161), 582. 


Warthaufen, D.A. Biberach 288, 295. — Bürgermeifter, |. Schwarz, Diepold! 


Namenregiſter. 


651 


Weißenhorn, Chronik v. (Weißenhorner | Wertheim, Wilhelm, Georgs IL. Sohn 


Hiſtorie), ſ. Thoman! 
— Galgenberg 389, 393. 
— Vandgericht 153 (49), 190 f. 
— Pfandherr, f. Fugger, Jakob! 
— Pfleger, |. Hirnheim, Walther v.! 
— Spital 193 (34). 
Weißingen, B.A. Dillingen 441. 
Weldhrin, Marg, Priorin zu Eutingen 
4 (8), 85. 
Melden, B.A. Zusmarshauſen 376, 441. 
Welfen 188 f. 
Wellenburg, Schloß, B.A. Augsburg 
837, 377. . 
Wellheim, B.A. Eidftädt 369—74. 
Welſer, die zu Augsburg 310 (27). 
— Magdalena, vermäblt mit Sufaë 
Nem zu Augdburg 204. 
— Marx, Augsburger Ghronift 182 f. 
Welk, Nilolaus, Unterthan der Ubtei 
Roggenburg 400. 
Wembding, B.A. Donauwdrth 343, 350 
(138), 410. 
Wend(t), Geiftlidher in Rottenburg 168. 
Wendelftein, Andreas, Motar in Rotten⸗ 
burg 180. 
Wenzel, deutſcher Konig 152 (47). 
Werdenberg, Graf Felix v. 337. 
Werbenftein (B.A. Sonthofen), Ritter 
Georg v., Ghronift 835. 
Wernau, Rafpat v., au Bab (OU. 
Ehingen) 275. 
Wertach, Fluß 189, 258. 
Wertheim, Grafſchaft u. Stadt, Baden 
521--80, 546, 56370, 579. 
— Braunbuch tm ſtaͤdt. Archiv 524 f., 
627 ff., 646, 363- 67. 
— Graf Georg IL. 521 - 29, 542 f. 
545 f., 561—70. | 
— — Midael IL, Georg® II. Vater 
522, 527 (41), 528, 561, 566 ff. 
— — Midael IIL, Georgs Il. Sohn 
561, 567, 570 (L12). 


561. 
— Gräfin Barbara, Georg® II. zweite 
Frau 561, 564, 567, 569. 
— — — beider Tochter 567. 
— — Margareta, Georgs IL. evfte Frau 
561. 
Wertingen, bayr. Schwaben 188. 
Welch, ſ. Muſa! 
Wefſſel, %ob., Gegner des Scholaſticis⸗ 
mus B. 49 (9. Bòg.). 
WMeftendorf, B.A. Raufbeuren 257 (12). 
— BA. Wertingen 257 (12). 
Weſternach, Familie 187. 
Weftridh 270. 
Wettenbaufen, Auguftinerpropftet, B.A. 
Günzburg 183 f., 186 (8), 365— 
68, 401 ff., 442 ff, 497 f. 
— Propſt Alrich Hieber 365 ff, 477 f. 
— Annales Wettenhusani 183, 865 f.. 
876 (24), 889 f., 401, 418, 476 
(108), 478, 489. | 
Wettingen, O.A. Ulm 461. 
Weger, Hand, Ratsfreund in Augsburg 
336. 


— Wendel zum, Hauptmann bändie 
ſcher Fußknechte 454 f. 
Weyglin, Peter in Ansbach 468, 
— Stephan in Ulm, Sohn Peterò 468. 
Wiblingen, Benedittinerabtet, O.A. Laup⸗ 
heim 346, 353, 408 f., 419, 426, 
458. 
Wichmann, Kilian, Kuguftiner in Erfurt 
497 (2). 
— Stephan 448. 
Wiclefiten 64. 
Wider, Benedikt, Pfarrer in Leipheim 
48. 
Wiedemann, Dr., Domdechant in Erfurt 
496. 
Wiedergeltingen, B.A. Mindelheim 258, 
839. 
Wiedertäufer 212, 321, 485, 489 f., 492. 





652 


Wien 198 f., 554 (94). 

Wiefenfteig, O.A. Geislingen 193, 371. 

Wiland, Claud v. Ravensburg, Haupt: 
mann bünbdijder Fußknechte 454. 

Wildenberg, Ulr. Eberan v. zu Scherneck 
343, 361 (167), 371, 376. 

— Wolfgang Eberan v., beffen Bruder 

343, 371. 

Wimpbeling, Jak. v. Shlettfradt, Hus 
manift 5 (10), 12, 548, 553 f. 

Windiſch, f. Bindonifja! 

Windsheim an der Aiſch, Reichsftadt, 
Mittelfranken 348, 524. 

Winkler, Job. v. Gunzburg 71, 440 (29). 

Winterbad, B.A. Günzburg 443. 

Winzer, B.A. Krumbach, Wingzerfähnlein 
405. 

Witeguo v. Eberftall 184. 

Wittenberg 6, 7 (13), 11, 42, 44, 46 — 
49, 51, 53 f., 57, 61, 67 f., 76, 
18 f., 81 f., 90 ff, 96, 101, 111, 
114 ff, 124, 126, 144, 151, 156 
(58), 178, 180, 226 f., 240, 241 
(126), 243 (127), 261, 492, 495, 
499, 501, 508, 529, 585, 570, 
578, 575, 580 f. 

Witter, Vof, Amtmann ber Herrfch. 
Bregenz 259 (16). 

Witthau, O.A, Ulm 461. 

Wittislingen, B.A. Dillingen 474 (106). 

Wolf v. NOrdlingen, Hauptmann bün: 
diſcher Fußknechte 454 f. 

Wolfegg, O.A. Waldſee 451. 

Wolfgang, Magiſter v. Wittenberg 499. 

Wolfsgeſchrei, Flugſchrift 45, 159, 160 
(62). 

Wollbad, B.A. Zusmarshauſen 448. 

Worleſchwang, B.A. Zusmarshauſen 
41. 


Worms (Reichsſtadt), Biſchof Joh. Dal: 
berg 553. 
— Vandfriede 522. 
— Reichstag u. Vuthers Reiſe dahin 


Namenregiſter. 


9, 13 (19), 15 (22), 91, 496, 501, 
518. 

Worms, Reichstiagsedikt 14, 69, 213 f. 

Wuderer, Joh., Bilar zu Creglingen 
521 (32). 

Wunbderer, Hans, wuͤrtt. Bauernbaupt: 
mann 138 (17). 

Wurmier, Wolf, Hauptmann bänbdijder 
Fußknechte 454 f. 

Wurttemberg 130—36, 155, 166 (69), 
184, 271, 276, 299, 308, 389, 
843 f., 349, 373, 408, 463. Bal. 
Stuttgart (oſterr. Regierung) und 
Truchſeß Wilhelm! 

— BundeBabgeordnete nad 307, 328, 
825, 329, 331, 348, 358 (161), 384. 

— Graf Eberhard, ber Erlauchte 185. 

— — — der Greiner 202, 

— — Ludwig u. Alrich, der Diels 
geliebte, Brüder 209. 

— — Alrich, Bruder Eberhards des 
Greiners 186. 

— — — der Vielgeliebte 158 (48), 
187, 208. 

— Herzog Eberhard im Bart 161, 
541 (55). 

— — Alrich 4, 24, 42, 133 f., 155 f., 
255, 259 (16), 270—74, 276 ff. 
801 (5), 306 f., 850, 381, 404, 
467, 468 (76), 559. 

— Gerzogin Sabine, Ulrichs Gemahlin 
271 


Wurzach, O.A. Leutkirch 260, 464. 


Wärsburg 158, 463 (64), 526 f. 

— Bifdof Konrad 157, 522 (33), 
527 (41), 528 f., 568. 

— biſchofliche Reiter im Bundesheer 
404, 417, 420. Bgl. Ambros 
Gever | 


Renopbon (Cyropäbie) 548, 
Ppern, Belgien 79 f. 


Namenvegifter. 


BZeitlofs, Schloß in Unterfranken 522. 
Beiz an ber Elfter, preufs. Sachſen 514. 
Zell am Unterſee (Radolphzell) 199, 
417. 
— bet Ursberg (Mindelzell, B.A. Krum⸗ 
bach) 480. 
— Matthäus, Theolog in Straßburg 
310. 
Biegelmüller, Eitelhans, Hauptmann des 
Seehaufens 259. 
Biegler, Gan v. Langenau, Bauern⸗ 
bauptmann 462, 474. 
— Suf b. Remnat, Rat und Raͤdels⸗ 
führer im Seipheimer Haufen 445. 
Biemetshaufen, B.A. Krumbach 471 f. 
Zigeuner 565. 
Bigeuner, Türk und Ungar, Flugjſchrift 
45, 159, 160 (62). 
Zimbrecht, Chriſtian (Meger, Chriſtian), 
Geiſtlicher zu Leipheim 486, 490. 
Zimmeriſche Chronik 164 (67), 527. 


653 


Zoper, ſ. Mair Zoper! 

Zugenmaier, Hans v. Baltringen, Rat 
im Ochſenhauſer Haufen 295, val. 
228! 

Zürich 156 (57), 207, 251, 276 (56), 
310, 327, 553 (91). 

Zütphen, Heinrich v., Auguftinerprior 
zu Antwerpen, dann Prediger in 
Dithmarſchen 81 f. 

Zuſameck, B.A. Zusmarshauſen 473, 
479. 

Zusmarshauſen, bayr. Schwaben 188 f., 
376, 404, 440, 444 f., 448, 473, 
489. 

Zweifel, Thomas, Stabdtidreiber zu 
Rothenburg 418, 423, 456. 

Zwick, Hans, Pfarrer zu Niedlingen, 
310, 826, ®. 26. 

Zwickauer⸗Propheten 51. 

Zwiefalten, Benediktinerabtei, O.A. Münz 
fingen 405, 463. 


Zollern, Graf Joachim v., hohenbergijcher | Zwingli, Ulr. 16 (26), 207, 215, 251, 


Landeshauptmann 6 (11), 129, 135, 
163 (66). 


810, 524, 558. 
Zwinglianismus 209, 491 f. 





Digitized by Google 





NEP Telen) WED Ae 









À F 
4 89097239420 Hor 
‘ zer Eeten 7e 
. Pa d⸗ 
| B69097239420A Ne! 
> 
id — Pr aar eene Dn Ls 
TE READ AN Ei, 
— 5 2 : * Nn 








\ —— bike Ee Aen e 





hed 
PRD Eed 
—— 


2 ie — 
et Ob 





BAS 
Pe *, 






7 


‚,& 
Asie AJ 














& 5 n 
— ONE hade 
—— — „AS 
\ hed ’ wr {5 4 ‚A 
32* — A 
oe | Pin Vie 
Á 7 * he Ne L — AS ej En 
J — le - ES ie — — KN 
FN à A 5 ‘ fa. 6 4 ZA lats dS 4 zen 
GES — — —— — * RXRðX Mart ——— 
be LN LES Ly ley ERN Nt 
ENE eben ps \ Bf 3 — Ne Jo * 
Pd eK « \ ta Ae id 7 f — 
LANEN —S 
hi — 9 pe 8 ì RRA ij —— 
nb ten — —E MES Ne 
Ne, EN — J EA 
3 tn kf € ed — — 
La ha NN, Bet 
4 ie on 7 — eri — Cn, $ 
J "Se eN ‘ie — 
3 @’ F An „N R \ 
ip id $ DN ALE —— B. 7— w 
Er AEN nief „Je * 
N 4 NRS, dw id ©, —— 
——— ——X 
— — 3 DN | F — 
ek. Ie Ns ii, \ Mits Zr 
ne OM ETE 
On ad S — 
—— NS — 
ri — — Pie p NE Ta en god” sr \° L z 
aat an ele las ú 
⸗ ye é Es. N Min 
ji EEN | \ 
le, Eledin ts sn ⸗ 


et Dn nl es oel Eren 

r ẽ— — a = 4 — VS K — 

J —8*8 * NN SON Ee an” —X ie 

niee bok it rin, er NEA 
4 8 * 4 É 
k 4 a F — ef mf 


FN 
NK, 






Digitized by Google 


